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Borwort. 


Wenn bier bermalen nur ein Theil meines britten 
Buches an’s Licht tritt, fo fol doch, wie ich hoffe, dieſer 
zweite Band neben bem erften fchon beftehen. In der Zahl 
neuer ſchwieriger Forfhungen, in ber Durdbilbung ihrer 
Ergebniffe geht er ihm vermuthlich voran. Wer aber in 
der Mitte von Deutfchland hochnordifche Landesgeſchichten 
ſchreibt, und dabei beharrt durchaus nur mit eigenen Aus 

gen fehen zu wollen, erfährt unvermeidlich Hemmungen, oft 
gerabe ba, wo er ſich vorforglich am vollftändigften ausge 
rüftet glaubte.“ Wenn die Wedhfelfälle des Lebens ruhen, 
fo zerrt ein Buch, das zu lange ausbleibt oder am Ende gar 
nicht zu haben iſt. Man thut wie überall was man Farm. 
Man hat mid gefragt, warum ich zu der Schreibart 
Dännemark zurückgekehrt bin, nicht, wie jegt insgemein 
geſchieht, Dänemark fhreibe. Won ber feit vier Jahr⸗ 
hunderten unb barüber von ber Landeöregierung angenoms 
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Google 


VI Vorwort. fi 


menen Schreibart 1) würbe ich nur bann abweichen, wenn 
id) fie für entſchieden unrichtig hielte. Das aber ift nicht 
der Fall. Man liest in ben Däniſchen Liedern des Mittels 
alters unzählige Male „Dannerfonning” und „Danner= 
foenne,” und aud ber Schwede fehreibt unangefochten 
„Dannemark“ 2). Man fpricht in Schleswig = Holftein und 
überall an der Oftfee Daͤnne mark. 

Noch zwei Bände werden mi), wie ic) denke, zum 
Ziele führen. _ Bei dem britten Bande bin ich beſchaͤftigt. 

Jena, April 4841. 


— Dahlmann. 
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des Didenburgiſchen Hauſes ſchreiben in ihren Deutſchen Urkunden fo. Dager 
gen befennen ſich die Hanſeetiſchen Urkunden ſemmt dem Franciscaner Lefemeir 
fer zu dem einfaden n, wie ſchon Regino thut. Mon. Germ.-I, 594: De- 
memarca. — Gift feit 1834 liest man „Dänmark” in den Röniglihen Erlafe 
fen für die Herzegthümer, „Tennmatk!/ ſchtieben ja auch die Naifer Gigie- 
mund und Friedrich I. Jehn a. a, D. 503. Migelfen, Ditmerſch. Urkune 
denb. 66. : 

2) Ceijer, Syca Rikes Häfder I, 152. 598, 
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Erftes Kapitel, 
Wie König Waldemar durch zwei Kriege mit ber Hanfe fein 
eigenes Werk zerftörte und, der Iepte feines Manns» 
fanmes, farb. 1361— 1375. 





Waldemar konnte fi im Sommer 1560 einer wohlgelunges 
nen ztoänzigjährigen Arbeit rühmen. Das Schwerfte lag ihm im| 
Rüden. Was noch uͤbrig blieb war, im Innern vollends rein 
Haus zu machen, wenn es möglich wäre im gelegenen Augenblicke 
Schleswig wieder mit der Krone zu vereinigen, vor Allem aber 
ſich feines koͤniglichen Anſehns, welches feit lange keinen Wider: 
ſpruch kannte, zu bedienen‘, um durch heilfame Grundgefege bie 
Wiederkehr der inneren Zerrüttung zu verhindern. Feſte Grundfäge 
mußten endlich einmal an die Stelle ber leidigen, wildwachſenden 
Xhatfachen treten. Allein Chriftophs des Zweiten Sohn hatte die 

* Wege der Gewalt nad) Innen und Außen lieb gewonnen, er bes 
ſchloß zunächft feinen Vortheil gegen Schweden, als ein Land, das 
ſich Alles bieten ließ, zu verfolgen, feine großen Infeln land 
und Gothland mit Verheerung zu überziehen. Es war ein verhaͤng⸗ 
nißvoller Schritt, den ber König leicht nahm, deſſen Folgen ihn 
‚aber fein Zebenlang nicht wieber losließen. 

Dland ift ein minder wichtiges Gebiet, aber Gothland führt‘ 
einen glänzenden Namen in der Geſchichte. Die Gothländer was 
ven noch ‚Heiden zu ber Zeit, ba Lübed erbaut ward; ihre Bekeh⸗ 
zung durch den König der Schwediſchen Uplande, denen fie anges 
börten, Erich den Heiligen fällt in die erften Jahre Waldemars des 
Großen, und ſchon im Jahre 1163 ift der Deutfche Handelsver⸗ 
kehr mit ber Infel von der Wichtigkeit, daß Heinrich der Löwe 
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entflanbene Zwiſtigkeiten, bie zu blutigen Händeln geführt hatten, 

beſchwichtigt, und den Gothländern allen Rechtsſchutz in ben herz 
zoglichen Gebieten, nebft der Zolfreiheit zufichert, natürlich in der 
Vorausfegung der Wechfelfeitigkeit, umd, wie er hinzufügt, daß 


“fie nun auch recht fleißig feinen Hafen in Luͤbeck beſuchen wollen. 


Was der Herzog aber hiemit thut, ift nichts Neues, es ift ledig⸗ 
lid) die Beſtaͤtigung älterer pn feinem mütterlichen Großvater, 
bem Kaifer Lothar verlichener Freiheiten. Diefe Nachricht weist auf 
einen viel älterm Handelöverkehr mit der Deutfchen Oſtſee hin, der 
unmöglich feinen Grund in der Fruchtbarkeit der Infel haben kann. 
Es liegt vor Augen, Gothland vermittelte für die Deutfchen den 
Anfauf des allbegehrten edeln Ruſſiſchen Pelzwerks, welches die 
Snfulaner fich nicht bloß abholen liegen, fondern gern felber in bie 
Dftfees Häfen brachten und dort und auch in den Städten im Ins 
nern von Nieberfachfen zur Zeit der Meſſen verkauften; denn für 
Commiſſions⸗ und Speditiond= Handel war bie Zeit noch nicht reif; 
Am fierften geftaltete ber Handel fich, wenn den fremben Kaufs 
leuten eine Nieberlaffung geftattet war, und in Beſitze dieſes 
Rechtes finden wir im dreigehnten Jahrhunderse die Lübeder, Soe⸗ 
fler,- Dortmunder, Münftrer, Soltwebler auf Gothland, von wo 
fie aber auch aJöbald weiter zur Quelle ftrebten, von dort aus ihre 


! Häringe, ihr Salz, ihre Tücher und Eifenwaaren nach Novgorod 


brachten und für Pelze, Leder, Wachs vertauſchten. Wir fehen 
fie zunächft in Novgorod mitaufgenommen in die reiheiten ber 
bort hanthierenden Gothländer unter dem Namen ber Deutfchen 
auf Gothland, ihr Kaufhaus, ihre Kirche, ihre Gerichtsbarkeits⸗ 
rechte theilend, nicht Lange aber, fo tritt ihr Deutfcher Hof zu Nor⸗ 
gorod, mit dem Lilienhuſch im Wappen, im dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert als eine felbftändige kaufmaͤnniſche Genoſſenſchaft (Hanfe) 
heraus, den eingebornen Gothländer ganz überflügelnd, und felbft 
in dad Wappen von Wisby, der einzigen Stabt von Gothland, 
kommt bie Lilie der hier -anfäffigen Deutfchen, bie vollkommen 
eingebürgert mit den Eingeborenen bie Stadtgemeinde bilden und | 
zu gleihen Theilen bie Stadtobrigkeit ausmachen, Sie theilen ſich 
in verſchiedene Bänke, deren jede ihren Ältermann hat. Aber nicht 
jedwede berechtigte Deutfche Stabt bildete ihre eigene Bank, bie 
in Wisby anfäffigen Soltwedler Kaufleute ließen ſich als Gäfte 
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in die Luͤbecker Bank aufnehmen. Auf Gothland warb um das Jahr 
1229 ber wichtige Hanbelövertrag ber Deutfchen (Rateinifchen) Kauf⸗ 
+ +leute mit dem Fürften von Smolensk abgefchloffen und neben drei 
Sothländer Bürgern ſtehen hier Luͤbecker, Soeſter, Münftrer, 
Gröninger, Dortmunder, Bremer, nebft drei Rigaern. Nirgend 
anders als in. Wisby, in ber Marienkirche der Deutfchen, hinter: 
legte ber Deutfche Hof von Novgorod feine Überfchuffe, und fo war 
«8 bad Intereſſe der nächfien Angehörigen, welches im Jahre 1280 
die Deutiche Gemeine von Wisby und bie Lübecker vermochte, einen 
Vertrag auf zehn Jahre zum bewaffneten Schuge der Oſtſee gegen 
alle Handelöftörer zu fhließen?), Wer alfo Wisby verwüftete, 
der kraͤnkte freilich die Rechte ber Krone Schweden, welcher die 
Inſel durch Hulbigung und einen feften jährlichen Zins, auch durch 
‚Heerfahrt mit fieben Schiffen, bie indeß abgefauft werben konn⸗ 
fe 2), verwandt war, aber er verwundete empfindlich, unverſoͤhn⸗ 
ich die gefammte Kaufmannfchaft von Niederſachſen und Weſt⸗ 
phalen. Diefe bildete damals ſchon eine Macht durch ihren Reichs 
thum, bildete eine ſtaatsaͤhnliche Einheit durch ein jüngft gefchluns 
genes Bundesband vieler Handelsſtaͤdte, es bedurfte nur eines 
Träftigen Anſtoßes, um eine waffenkundige Kaufmannfchaft in eine 
Seemacht zu verwandeln, weldye die Herrſchaft üper die Oſtſee 
anzufprehen im Stande war. Hier kommt es num nicht darauf 
“an, ben Affociationsgeift der damaligen Deutfchen Handelswelt in 
feinen dichten Verzweigungen zu verfolgen, bie auf Flandern und 
England geftellten Hanfen zu ſchildern ; ein größer politifcher Chas 
rakter ift allein der Hanfe eigen, welche ihre Richtung auf die 
Oſtſee nimmt, von 'der Oſtſee aber nicht minder auf den Flaͤmi⸗ 
fen und Ersten Handel zuruͤckwirkt. An die Spige dieſer 
Hanſe trat Luͤbeck, die reichsfreie Stadt, zuerft nur fastifh, halb 
ſich der That entſchuldigend und befkritten, aber diefe Hanſe, wels 
che ſchon 1343 in Schweden und Norwegen Hanfe der Deutfchen, 
hansa Theutonicorum, hieß, ließ die hbrigen-Hanfen bald forpeit 


1) Eartorius, Urfprung derDeutfhen Hanfe. Abth. 1. Abſchn. 1. und im 
Hanfeatifen Urkundenbuche befonderd die Nummern IV. IX. XIb. XLI. Das 
gilienwappen, mit der Umfgrift: Sigillum Theutonicorum in Gotlandia 
manencium fit am Schluffe des urkurdenduches. 

2) S. die Alte Erzählung hinter Gutalagh, G.4. S. 113 ff. Schitdner. 
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hinter fi), daß deren Stäbte fich darum bewarben, zu einem ihrer 
Drittheile treten zu duͤrfen, ſey's als Telbfländige Mitglieder oder 
doch als Gäfte, und fie fo zur großen Deutfchen Hanfe machten, 
deren Mitglied und Drittelö + Vorftand Wisby war. Diefen ſieg⸗ 
reichen Charakter aber prägte ihr niemand anders als König Walz 


dermar IV. durch eben die übel erwogenen Thaten unvorſichtiger 


Willküͤhr auf, welche jest zu erzählen find. 

As Waldemar eben im Begriffe ftand, fi) in den Beſitz von 
Schonen zu fegen, fanden ſich auf feine freundliche Einladung die 
Burgemeifter ber. fünf fogenannten Wenbifchen Städte bei ihm 
ein. Diefe, Luͤbeck, Wismar, Roftod, Stralfund und Greifss 
wald, durch die Gemeinfchaft der naͤchſten Seeintereffen am engs 
fien vereinigt, Eonnten damals für bie Häupter der Hanfe gelten. 
Vor ihrer Einigkeit, vor der Bereitwilligkeit der viere fich ber 
Stabt Luͤbeck, in welcher fie, mit bemfelben Rechte bewidmet, 
feit lange ihren Oberhof ehrten ?), unterzuordnen, den durch Feine 
Pflicht gegen einen Landesherrn befchränkten Reichftäbtern bie 
Oberleitung ber Gefchäfte einzurdumen, traten ſelbſt Hamburg und 
Bremen zuruͤck. Was bie Wendiſchen Städte in ben Oftfeeges 
ſchaͤften zufagten, verpflichtete ben ganzen Bund, Wer fich dem 
nicht hätte fügeri wollen, wäre auögefihloffen worden 2). Der 
Segenftände der Verhandlung zwifchen Waldemar ımd ben Wen⸗ 
difchen Städten waren mancherlei. In dem ſchlimmen Kriegsjahre 
4358 Fam eine Anzahl Dänifcher Kriegsfchiffe an die Mecklenbur⸗ 
giſche Kuͤſte, machte in ber Nähe von Wismar Beute, konnte 
aber, weil ber Wind ſich plöglich drehte, nicht wieder das Weite 
geroinnen. Da drangen die Wismarer heftig mit umaufhörlichen 
Angriffen auf fie ein und brachten, nachdem viele Dänen erfchlas 
gen waren, ben Reft durch fehnell gefertigte Brander, mit Reis 
fig, Rudern und Schublarren gefüllt, zur Übergabe, 100 Mann, 
bie der triumphirende Bürger in harte Feſſeln fchlug ?), woraus 

1) Micelfen, der ehemalige Oberhof zu Lübet und feine Nehtsfprüde 
Altona 1839. Bier findet fih ein Iehrreidhes Verzeichniß aller mit dem Lübi⸗ 
ſaen Reihte bewidmeten Städie und Drte nebft urkundliche Angaben über die 
Beit und Xrt der Vewidmung S. 47—83. von dem Startchen Bergedorf bis 
nad) Eſth · und Libland hin. 

2) Sartorins, 0. a. D. S. 80. 

3) Die Annalen bei Lappenberg (Archiv von Michelſen und Koma 2.1) 
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bisher nur ein einziger ſich durch die Flucht errettet hatte. Außer⸗ 
bem galt es eine Recognition für bie Beftätigung ber Freiheiten‘ 
ber Städte in Dännemark, auch wollte ber König ſich mit ihnen 
wegen eined Reichömimzfußee berathen; faft ſcheint e8 aber, daß 
es ihm hauptfächlic) darum zu thun war , fie zur Partheinahme in 
ber Schoniſchen Frage zu gewinnen. Deffen aber enthielten ſich 
bie Burgemeifter kluͤglich, obgleich fie nicht umhin Tonnten dem 1360. 
beſchaͤftigten Könige nach Helfingborg zu folgen und an den Wer: Jau. 
bandlungen mit König Magnus als Zeugen theilzunehmen. Die 
Beftätigung ihrer Freiheiten erboten fie ſich mit 1000 ober allen 
fans 1200 Mark Lübifch zu erkennen; wegen der Münze wollten 
fie nichts vorſchreiben, riethen nur zu einem durchſtehenden Fuße, 
der dann weder erhöht, noch verringert werde 1). Die Freilaſ⸗ 
fung der Wismarfchen Gefangenen ohne Löfegeb ward als eine 
Sache zwifchen dem Könige und Herzog Albert von Medienburg, 
dem Landesherrn ber Wißmarer, vertragen ?). Wegen der Bes 
flätigung der Freiheiten der fünf Städte ſchloß man am Ende zu 
4000 Mark Luͤbiſch ab °) und Lübed erhielt für ſich noch die Zu: 
ſicherung, daß, wenn ja künftig Fehde zwiſchen der Stadt und dem 
Könige entftehe, fie dad Jahr zuvor, angefagt werben folle +). 

Unter ſolchen Umftänben galt es nad) allen Seiten für einen 
raͤuberiſchen Überfall, ald König Waldemar ohne Warnung und Anz 
fage bad reiche Wisby angriff. Die alte Sage ber Gothländer 
fpricht, daß ihre Infel in uralter Zeit ganz unerleuchtet war; fie 
S. 218 f. vgl. S. 223. Soitſeld S. 516. Suhm XII, 361. 423. Bel- 
läufig mod. Mer Tadel Lappenbergs S. 219. Rote 8. gegen -Suhm beruft 
auf einem Misverftende des Däniſchen Textes, und ed ift um fo zmeifelhafter, 
0b Fliggö von Herrn Lappenderg richtig erflärt ift, da Pritfed p. 516 Fin- 
landorum, nit aemulatorum föeint gelefen zu haben. 

4) Aus den Roſtockiſchen Rachrichten von 1754. N, 14. ©. 53 f. giebt 
Suhm XI, 415—20 dab Protocol des Neftoder Notars über die Ger 
ſandtſchaft der Wendiſchen Stävte an Waldemar; jept ift es mit merkwürdi- 
gen Anhängen im Sartoriusfhen Urkundenbuhe &, 476 —482 zu Iefen. Der” 
Bifpof von Wenſyſſel heißt hier episcopus de Wendeshusen. , 

2) Suhm XI, 423. vgl. 462: 

3) Sartorius im Hanfeatifhen urkundenbuche S. 490. Lüber übernimmt } 
diefer Summe und der Gefandtfäaftstoften, die übrigen vier Stadte je zwei 
3, für Greifewald tritt hier aber Stettin ein. 

4) Gartorius ebendaf. S. 481. 
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font am Tage unter und war nur Nachts oben. Da brachte ein 
Mann, hieß Thielvar, zuerft Feuer auf das Land und feitdem fanf - 
fie nicht wieder !). Jetzt aber Fam ber Tag, da Gothland fir 
immer ımterging. Die Luͤbecker erzählten ſich, der König habe zu 
feiner, Mannſchaft gefprochen, num gehe es in ein Land, worin 
Goldes und Silbers bie Fülle, wo die Schweine aus filbernen 
1361. Troͤgen fraͤßen 2). . Er führte fie zuerft nad) Öland, hier ward das 
Auli. Schloß Borgholm genommen und von der Befagung, die zurüd: 
blieb, die ganze Infel im Gehorfam gehalten. Bon da ging es 
nah Gothland. Drei Treffen, an brei auf einander folgenden 
Tagen an brei verſchiedenen Landungspunkten geſchlagen, entſchie⸗ 
den das Schickſal der Inſel. In den beiden erſten kaͤmpfte das 
im Kriege ungelbte Landvolk ungluͤcklich, am dritten Tage ſtrit⸗ 
ten Bürger und Bauern hart vor dem füblichen Thore der Stadt, 
wohin das fefte Schloß fah. Als ihrer 1800 erſchlagen waren, 
boten fie Huldigung und die Schlüffel der Stadt. Die Schlüffel 
wies ber Koͤnig zuruͤck, hielt nad alter Eroberer Weiſe durch eine 
Jutl 28. Breſche, die er in Die Mauer reißen ließ, feinen Einzug; mit ihm 
‚fein Sohn Ehriftoph, Herzog von Lolland und fein Freund, Herr 
309 Erich von Sachſen, ihm nad) fein Heer, eilf Mann im Glie 
de Die Unterwerfung ſchuͤtzte dad Eigenthum nicht. Waldemar 
führte eine ungeheure Beute an Gold, Silber, Pelzwerk davon. 
Ein Schiff, mit vielem Kirchenſilber und Plöfterlichen Koſtbarkei⸗ 
ten belaftet, ging auf ber Rüdfahrt unter. Als der gelehrte Lan⸗ 
gebek im Jahre 1753 die Infel bereiste, fand er in Wisby eine 
weniger große als bichtbebaute Stadt, noch fanden hohe fteinerne 
Haͤuſer, das unterfte Stod auf Gewoͤlben ruhend, viele aber enge 
Straßen, Faum breit genug, daß zwei Bauerwagen sinander bes 
gegnen dürften. Nach der Landſeite ſtand noch ein Theil der alten 
Stadtmauer und mancher drei Stockwerk hohe Thurm, drei große 





1) Ate Erzählung hinter Gutalagh G. 1. &. 106. 

2) Detmar,, 182. Wie er öfter die Jahte irrig ſedt, mo bie Sachen 
ganz richtig find, fo hat er hier das Jaht 1360. Aber Heinze in f. Waldes 
mar II. &, 185 fat nicht veiht zugefehen, wem er behauptet, daß die An- 
nales fratrum minorum Wisbyenses, Langebek I, 259. baffelbe Zar ge⸗ 
ben. — Über den ganzen Hergang vgl, außer den Lappenbergiſchen Annalen und 
Hoitfeld vornehmlich, was Suhm beibringt. 
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alte Stabtlirchen lagen ganz in Trümmern, bazu eine vor der 
Stadt. Doch find biefe Gräuel ber Jerſtörung nicht alle Waldes 
marn und feinen Kriegern beizumeffen, denn da wie man ſagt, kein 
Unglüd allein kommt, fo ‘warb das Jahr nach dem Dänifchen 
Überzuge die Stadt durch eine Feuerdbrunft in Afche gelegt. Seitz 
dem wagte der Deutfche Kaufmann nicht mehr feine Waarenſchaͤtze 
und fich felber der-ausgefegten Infel zu vertrauen, ber Ruſſiſche 
Handel ward direct aus den Oftfeehäfen geführt und Wisby ver: 
ſank in die Mittelmäßigkeit. Denn das verfchlug nur wenig, daß 
ber neue Oberherr der Stadt ihre alten Freiheiten beftätigte und Iuli29 1), 
fie mit denfelben Hanbelörechten, deren feine andern Untertyanen 
genoffen, begnatigte. Waldemar ließ ed gefchehen, bag’ Ölandı 
unmittelbar Darauf wieder in die Hände ber Schweden fiel?), aber" 
Gothland follte behauptet werden und zur Urkund beffen fchriebi 
Waldemar ſich König der Dänen, Slaven und Gothen®). 

Auf die erfte Nachricht von dem was gefchehen, belegten bie 
Dftfeeftädte alles Dänifche Gut mit Baſchlag und befchloffen in ei» 
ner Verfammlung zu Greifswald, daß niemand unter ihnen bis Xug. 1. 
weiter Waaren nah Daͤnnemark und Schonen führen dürfe, bei 
Verluſt der Ladung und bes Lebens *). Schon um Marid Hims Aug 15. 
melfahrt waren alle Streitigkeiten zwiſchen den Königen Magnus 
von Schweden und Halon von Norwegen, und ben Rübedern 


1) Am St, Dievd Tage. Die Urkunde giebt Suhm XII, 839. Da fie - 
Ans aber nur in einem Widiffe von 1425 erhalten ift (Suhm KILL, 445), fo 
kann es auf feom, daß Hoitfed Recht hat, der fie fünf Tage nach St. Diavs- 
tag batirt. Übrigens trug Waldemar Sorge feinen Sohn als mitbeftätigend 
aufsuführen, gleich als ob cr ermählter Rachfolger wäre, fı meinen Band I; 
©. 512. Rote 3. 

2) 1361. Waldemarus Rex occupavit Oelandiam et Gotlandiam, priva- 
tus est tamen codem anno Oelandia, Gotlandia retenta. Chronologia Da- 
no · Sueciea, Langebek I, 395. gl, was Suhm XIIT, 446 aus dem Re- 
—— beriet, 

3) Rech nit in der Note 4 angeführten Urkunde, aber in einer vom 
21. Aug. 1362 angeführt dei Sufm XL, 468: Der Titel geht ale teineds 
mege Jütland an. 

4) Heitfeld-&, 525. Sartorius, Utkundenbuch S. 490, Portus Nores- 
sund Heißt hier, wie öfter in Hanfeatifden Urkunden (3.8. auch S. 116 No- 
resunt) der Brefund, Bol, Cupm XII, 508 und den Auer unter Rorefund. 
Detmar I, 286 fagt Nortfund, 
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beigelegt 1) und beide Theile kamen überein ben mitten im Frieden. 
gefchehenen Überfall durch einen Kriegebund zu raͤchen. Das 
Schwediſche Volk hatte den fehmählichen Verluſt des Königreiches 
Schonen keineswegs verfchmerzt, am wenigften ber Reichsrath, 
wohlbewußt, Daß Magnus die ſes Opfer hauptfächlich in der Hoff 
nung gebracht hatte, an Waldemar einen Helfer gegen feine Oli⸗ 
garchie zu erhalten. Darum mußte bie Verlobung des Koͤnigsſohns 
mit der achtjährigen Dänifchen Margareta vor allen Dingen zuruͤck⸗ 
‚gehen, und ein andered Verloͤbniß mit der Schwefter Heinrichs des 
Eifernen, der Graͤſinn Elifabeth von Holftein, trat an die Stelle, : 
"ehe noch ber Anfall auf Öland und Gothland geſchah, und vieleicht 
erkennen wir in biefer ſchweren Kränkung bie einzige Rechtfertigung 
Waldemars, was fein Verhältnig zu Schweden angeht?). Ieht 
aber waren bie erbitterten Könige zum Xußerften entfchloffen. Dex 
Vater läßt ſich von feiner hohen Geiftlichfeit eine Summe auszah⸗ 
len, bie freilich der päbftlichen Kammer gehörte, um Rath für bie 
erſten Rüftungen zu ſchaffen und verpfändet baflır die erſten 88 
Sciffpfund Kupfer aus dem Bergwerke von Aros, welches freilich 
Xug. 15, ſchon anderweitig verpfändet war; in dem Schulbbriefe nennt er 
ſich nad) wie vor König von Schonen®). Beide aber, Vater und 
Sohn, fehifften felber nach Greifswald, wo die Hanfeftädte tags 
ten, und zur Befkreitung ber Kriegskoften einen Pfundzoll auf alle 
Sept, 7. audzuführertden Hanfifchen Güter legten, der bei der Ausſchiffung 
erlegt werben und bis Michaelis. uͤber's Jahr dauern ſollte. Hier 
Sept. 8. ward der Kriegsbund geſchloſſen, alfo daß die Könige fich zu 2000 - 
Rittern und Knechten, auch den nöthigen Schiffen verpflichteten; 
bie Rüftung fol zu Martini fertig feyn, zum gemeinfamen Kriege 
gegen bie Räuber von Öland, Gothland und Schonen, den 
Hanfeaten aber ſollen für ihre Kriegskoſten die Einkünfte koͤnigli⸗ 
cher Schlöffer haften, an deren Stelle Schoniſche Schlöffer und 
Einkünfte treten, fobald man in Schonen Fuß gefaßt haben wird, 
und überhaupt wollen bie Könige nie wieder Schonen vers 
pfänden ohne ben Rath der Städte, die auch die naͤch⸗ 
ſten zum Pfande feyn follen; alle Beute wird nad Manns 
1) Cattorins chendaſ. S. 491. 
2) Die Berlobungsurhunde vom 29. Jun. 1361 giebt Suhm KILL, 887. 
3) @ufm XIII, 448. 
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zahl getheilt. Dagegen geloben die Staͤtte: Luͤbeck, ſechs Coggen 
und ſechs Suggen oder Schüten mit 600 Bewaffneten zu ftellen, 
dabei einen Mauerbrecher und ein Wurfgeſchuͤtz), wenn nothz 
‚Hamburg, weniger unmittelbar betheiligt, zwei Goggen mit 200 
Bewaffneten; Wismar und Roftod zuſammen foviel als Lübeck, 
ebenfo Stralfund und Greiföwald, und wieder Colberg, Stettin 
und Anklam, endlich Bremen, das in dem Falle von Hamburg 
war, einen Coggen mit 100 Bewaffneten; die Stadt Kiel am mit 
einem Schiffe von 40 Laften mit 30 Bewaffneten und zehn Schütz 
ten frei 2). Alſo ein Heer von 2750 Bewaffneten, nebſt den 
für jedes Kriegsgeſchuͤtz nothwendigen Meiftern und Arbeitsleuten. 
Dabei gelobten ſich die Städte unter rinander fir einen Mann zu 
ſtehen und Feine Sühne einzugehen, fie hätten benn bie ganze 
Sache zu Ende gebracht. Schaden zur: See und zu Land fol nach 
Manrızahl vertheilt werben. Eben fo verpflichten fich die Städte Sept. 9. 
den Königen zum Zufammenhalten bis zur gemeinfamen Sühne, 
auch zur künftigen Wieberherausgabe der Schlöffer, bie fhon als 
gewonnen betrachtet werden, Helfingborg, Skanoͤr und Falftera 
bode, einerlei ob die beiben Könige felber noch leben oder yicht, 
denn in dem Iegtern Falle werben fie den Bifchdfen und ſechs Rits 
tern und Knechten, welche Dazu aus dem Reichsrathe gewaͤhlt wers 
ben, Übergeben*). Bon ihrer Seite beftätigten bie Könige ben 
Städten ihre alten Handeld> Freiheiten gegen den gewöhnlichen 
Zoll; wenn man aber wieder in ben Beſitz von. Schonen kommt, 
follen fie dort, wie biöher, mit ihren Waffen frei umher gehen duͤr⸗ 
fen, im Großen und im Kleinen gegen den gewöhnlichen Zoll aus⸗ 


1) Unter Werk, wie es hier heiſt, gemöfnlid aber driuende Merk 
(ion 1306 in einer Urkunde, die Berftörung von Travemünde betreffend, im 


‚ Qadıtrage zum Hanf. urkundenduqhe S. 740 — et machinis et structuris quas 


Driuendewerch dicuntur) fat man wahrſcheinlich den Mauerbreder oder 
Bidver mit feiner auf, Rollen gefegten Vedachung zu verftehen, unter machi- 
nis, ballistie, lapidiscis, Quiden, ein XBurfgefhüp, welches gemöhntid Steine, 
oft aber auch Pfeile ſhoß. Bgl. Jahn, Rordens Kriegrarfen &.342. 355. 

2) Guffel, Sammlung ungedrudter Urkunden von Bremen ©. 419 ff 
Sup KUN, 4507. Cartorius Unfundenb. &. 493. gl. ben Brief der Gtänte 
wegen der Gontingente etc. vom 9. Sept. ©. 495. 

3) de de biscope dar tho kesen uth des rikes rade bei Gartorius 
©. 497. 
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meffen, auswaͤgen und auöführen duͤtfen, felber ihren Vogt fih 
wählen, ber in jeder Bitte (Fifcherlager) nach Luͤbiſchem Recht ſpre⸗ 
hen fol, nur nicht über Hals und Hand!) 

Das gethan, ſchickten bie Städte einen Herold, ber dem Kds 
nige ſchriftlich Krieg anfündigte. Ex aber ſchrieb höhnend ben ders 
ben Reim zurüd: 

Seeuen und ſeuentigh henfen 

befft feeuen und feuentigh genfen, 

to mi de genfen nich en biten, } 

na der henſen vrage ick nich en ſchiten 2). 
Zu Zeindfeligkeiten kam es doch ben Winter nicht ). Außer ber 
Ip Supm xm, 448 |. gl, die Barianten als der Urfrift bei Sara 
torius &. 494. Was Shonen betrifft, fo find es im Ganzen die Freie 
heiten, die ſhon Waldemar II. ertheilt, Sartorius S. 12. — ‚Fit, ora, li- 
tus planum im Gloffar zur Zandnama, Jatob Grimm weist mir auf meine 
Anfrage nach · „‚hvor man som ey hefver egen fith, quicungue Jittus pi- 
scatorium non habet proprium in der cohstit. Erici Pommerani ad finem 
leg. Scan. p. 71. Ihre erklärt alfo ganz recht: acta, planitics prope lit- 
tus, vel extremitas terrae in mare procurrentis. Daher Agne fie bei 
Stocholm und mehrere Drter heißen frtja. Der urſprüngliche Begriff mag 
feyn: Zelte, fettes Uferland. Auch Biden Halporfen ». v. fit (fem.) planitica 
Pinguis et palustris, acta, ora.“ 

2) Langebek I, 135. VI, 228. 

3 Ich fürchte aber, daß Detmar I, 284 in dad nähfte Jahr 1362 Dinge 
gebracht hat, die fhon 1357 angehören, das Schloß Braberg angejend. S. 
meinen erfien Band ©. 507, Rote 1. Die Lübiſche Chronik ift in diefem ride 
tigen Zeitraume überhaupt fehr ungolftändig und nahläffig in der Zeitrechnung 
geführt. Den Grund erfhlieft uns Reimor Rod; ed mar der [hmwarze 





Xod, der die gleidgeitige Fortführung der Lübeter Staht-Ghronik unterbrad, 


an der man nun 36 Jahre lang nicht fhrieb, fpäter nur fparfam nachtrug. Ich 
will die Stelle (Grautoff I, 492) zum Theil abfepreiben, Xverft id finde 
darbi gefärenen [von zwei Ratheherren, denen 1385 aufgetragen ward bie 
eũübiſche Chronik zu ergängep], dat ſuwige Heren ein grot Gebrek hebben ge- 
funden- in der lübeſchen Ghronifen,“nomliten dat an unnd in der lübeſchen Ra⸗ 
Bes» unde Stade « Ghroneten in 36 Jahren, dat {6 van dem Zahre, do dat 
‚geote Stervend was inclusive beth dat man ſchteef 1388, nichts geſchreven 
maß. Wat averfk dat vor eine Borfumeniffe unde Schade der guden Stadt Eus 
beke geweſen y&, weth nemand, den de bedenken Bann wat herrlide Dadt de 
Stadt Lubeke uthgeritet in den Jahren, der doch nu nen Minſche van weten 
efte feggen Tann, unde funderlide de herelike Hiforie van Ronin? Wolder 
mar, mei, wowodl he ein gemalbidh dere was, dennoch gebrungen i®, fin 
Nite t$0 vorvaren unbe thom lateften fodane Herrlide Privilegia deffen Steben 
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fpäten Iahrögeit rat inmere Unruh dazwiſchen. Denn gerabe am 
Martinitage, an dem bie Feindſeligkeiten hätten beginnen follen, Rov. 11. 
nahm König Hafon in Einverftändniß mit dem Reichsrathe feinen. 

Vater in ber Calmater Kirche gefangen, und fehrieb fich nun Finft - 
von Schweben, machte aber bald davon ben Übergang, buch eine 4362. 
Wahlhandlung, zum König von Schweben, fuhr aud fort, in Ges Sehr. 
meinſchaft mit dem Reichsrathe bie Regierung Uber Schweben zu 
führen, wenn ſchon feinem Vater, nad) geſchehener Ausſohnung Mat. 
vergönnt ward, in den Eöniglichen Exlaffen voran zu ſtehen. 

Anfang Mai erfchien die große ftäbtifche Flotte im Sunde 1), 
Oberanführer war ‚Heinrich der Eiferne, die Lübifchen Schiffe bes 
fehligte ver Burgemeifler ber Stadt Johann Wittenberg. Da bie 
Schwediſchen und Normwegifchen Helfer noch auöblieben, fo wandte 
man ſich zunächft gegen Seeland. Man legte bei Kopenhagen an, 
und rächte Wisby’s Misgeſchick durch bie Pluͤnderung biefer Stadt 
und ihres Schloſſes; man führte felbft die Thurmgloden nach Luͤ— 
bed ab. Als bie Daͤniſche Flotte einen Angriff unternahm, er⸗ Jull 8, 
hielt Herzog Chriftoph, des Königs einziger Sohn, durch einen 
Stein aus einem ber Luͤbecker Wurfgefchlige eine gefährliche Wunz 
de, an welcher er Tange fiechte und den Sommer darauf (11. Jun. 

4363) in Raferei verftarh2). Durch dieſes Ereigniß betroffen, 





tho geven, unbe men kann doc der Hiftorie unde des Handels in Fenem Boke 
Beſched effte Ummenftendigpeit finden. — — 

1) Späteftens. Die Hanfeaten wollen zwölf Wochen leng auf ifre Alice 
ten gewartet haben. Hanf. urkundenb. &, 692. 

2) Suppenbergs Annalen zu 1362 und 1363. Poitfel S. 526. 530, 
Holtfeld und ver Lüheter Hermann Gorner fepten vie Schlacht auf 1361, die 
züberter Annaliften, Detmar und ver Wismarer Neimar Kot auf 1363. Aber 
die Unmöglichkeit des Jahres 1361 leuchtet ſchnell ein; im Juli dieſes Jahres 
ward Gotfland von den Dänen überzogen; gegen 1363 fireitet der Tovestag 
Shriftopg& der 11. Zuni, und erft am 8, Jul, war die Schlacht: ſchon der 
im November 1362 geſchloſſene Stillſtand zeigt, daß 1362 das wahre Jahr iſt. 
In der Erjäflung der beiden Treffen folge ich hier dem Reimar Kot (Graue 
tof I, 472), mit weldem Hermann Gorner zum I. 1261 übereinftimmt. 
Übrigens fpreiben die Dänifcpen Nachrichten den Tod Chriſtophs zum Theil lies 
der einer Krankgeit zu. Sqhwerlich aber iſt bei feiner Werwundung dad Puls 
ver mit im Spiele, wie Gram in feiner Abhandiung über den Gebraud des 
Yulverd nad) fpäteren Zeughiffen- annimmt. Wei der Xusrüftung it ja von 
ðenergeweht nirgend die. Rebe, Allerdiags, Permann Gomers Acugniß (Eo- 
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wanbten fich die Dänen zur Flucht. Jetzt Iandeten die Hanfeaten 
an ber Schoniſchen Küfte, bier follten 2000 Schweden und Nor⸗ 
weger zu ihnen ftoßen, aber Fein Dann war ba, nichts befto wes 
niger griffen fie Helfingburg unverzagt mit ganzer Macht und ſech⸗ 
zehn Mafchinen an, bie weder Tag noch Nacht ruhten. Boll Eis 
fers begab fich der Lübeder Burgemeifter mit dem größeften Theile 
der Flottenmannſchaft an's Land, ließ nur eine geringe Bebeckung 
zuruͤck, niemand dachte, daß bie Dänen ſich fo bald wieder wiürs 
Zul 18. den bliden laſſen. Plöglich aber erfchien Waldemar mit der Flotte, 
ſechs oder gar zwölf große Hanfeatifhe Coggen waren ſchnell er: 
obert und beftiegen, bemannt und davon geführt. Als bad bie 
Hanfeaten am Lande fahen, wie ihnen ihre Schiffe davon gingen, 
hoben fie eilends die Belagerung auf, kamen mit Waldemar um 
freien Abzug überein und fuhren mit bem Reft ber Schiffe gleich 
nach Haufe!). Aber der Luͤbecer Krieger harrte hier ein uͤbler 
Empfang. Der Burgemeifter faß ein Jahr lang im Thurme, 
ward dann auf öffentlichem Markte enthauptet. Alfo gewann die 
große Rüftung der Städte einen nichtigen Ausgang und mancher 
‚Hanfente ſchmachtete ſchwergefangen vor Hunger in dem großen 
Neubau des Schloffes zu Wordingborg, in welchem der König eis 
nen eigenen Thurm für bie ftädtifchen Gefangenen, die bei einem 
ebenfalls verungläcten Berfuche auf Wordingborg in feine Hände 
fielen, hatte einrichten laffen. Er hieß die Gans und hoch oben 
fand eine Gans darauf, damit jener Spottreim ded Königs in Er⸗ 


card I, 1102), aub einer Lübifhen Chronit, da das Lüberfer Nathfaus 1360 
aus. Unvorfiäptigfeit der Pulvermader abgebrannt fen, iſt unveräptile, 'aber 
Heimar Kol, jünger freilich, gedenkt der Sache als eined gewöhnlichen Schorn« 
Reinbrandes, wovon die Zunfen in die Koplentiften fielen, und Gorner fetbft 
fagt a. 1361 von Chriſtoph: lapide percussus est. Darum bleibt bei dies 
fer Anführung Hoyers aus Gram (Kriegögefh. I, 57.) mandes Bedenken. 
Bgl. Fall, Shlew. Holt. Privatreht IT, 2. 333. Note30. Dagegen läpt 
fich gegen das ebenfalls von Gram entichnte Datum von 1372 nichts einwen« 
den, Gin Yürger aus Mipen ward entfauptet, weil er dem Ccloffe Gram 
wei Yäpyen plena sulfure, dicta Swauel et salpeter Bylskrwd zugeführt 
hatte. Auch Suhm XI, 869 giebt die Urkunde. 

1) Die Erzählung der Witbyer Annalen (Langebek 1, 259) wird durch 
+ de Hanfeatifhen Berichte beftätigt, welde 1370 in den Berpanblungen zwiſchen 

Sareden und Rormegen vortommen. Hanf. Ushundenb, 
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füllung gehe 1). Die Hanfeaten waren nicht abgezogen, ohne 
Magnus und Hakon von ihrem Misgefchide zu unterrichten. Diefe 
trägen ‚Helfer ftanden erſt bei Halmftad. Sie wollten, wie daß 
auch bie Abficht der Hanfeaten gewefen war, mit in ber Gonvens 
tion begriffen feyn, aber Waldemar gab es nicht zu. Herzog Chris 
ſtoph achtete feiner Wunde nicht, eroberte Finweden und baute 
Schlöffer dort. zur Behauptung der Landſchaft 2). Magnus und 
Hakon vollbrachten weiter nichts, als daß bie feierliche Verlobung 
mit ber Schwefter Heinrich des Eifernen auf dem Schloffe zu 
Plön durch Stellvertretung vollzogen ward. Ihren Bundesgenofs Juli =. 
fen verpfänden fie bie Infel Öland®); wahrfcheinlic wer Geld: Sptor. 28. 
mangel an ihrem Zuruckbleiben Schuld. Den Städten von ber ans 
dern Seite fiel e8 hart, daß ihrerFifcherlager in Skanoͤr und Fal⸗ 
ſterbode verlaffen daftanden, fie Hatten darauf gerechnet, den Krieg 
mit einem Schlage abzuthun, deſſen Ende jest nicht abzufehen war. 
‚Sie wurden unter einander eind, daß dem Dänen und Einwohner 
Daͤnnemarks es nicht verwehrt feyn folle, ihnen Häringe zuzufühs Det. 8. 
ten, wenn er beſchwoͤren Eönne, daß ihm, und Feinem Hanfeaten, 
die Ladung gehöre*), und als König Waldemar Unterhandlung 2 
bot, ſchloſſen fie fogar einen Waffenftilfftand, der von Martini Kov. 10. 
Abend bis zu Heiligen Drei Könige 1364 dauern fol. Man giebt 
ſich alle Gefangene frei heraus, was von Löfegeld einmal bezahlt 
iſt, bleibt bezahlt; während des Waffenftillftandes findet freier 
Verkehr gleichwie vor bem Kriege ftatt. Für Magnus und Hakon, 
die Grafen von Holftein und einige Deutſche Herren, welche dem 
Könige von Daͤnnemark Beiftand zugefagt hatten, warb ber Bei⸗ 
* tritt in beftimmter Zrift freigelafien®). Allgemein aber war bie : 
Klage in den Wendiſchen Stäbten über die ſchnoͤde Wortloſigkeit 
des Magnus und des Hakon, ohne bie man den ganzen Handel 
1) Hoitfe® &. 626. Mon der Behandlung der ftäbtifden Gefangenen 
fagt An Wisbyer Ghronit — Iabore et fame gravissime afflixit. Langebek 
1,29. 
2) Hanf. urkundenbuch S. 689. \ 
3) Die Urkunde giebt das Panfeatifge Urfundenbud S. 501. 
Suhm XIIT, 452 fept fie irrig in das Jadt 1361. Bol. Suhm S. 480, 
4) Hanf. Urkundenb. S. 503. 
5) Gbendef. S dos fi. ©. 506 wird beftimmt, gemern folle den Pfund · 
zoll nicht mehr bezahlen, weil es nicht zur Deutſchen Hanfe gehöre, 
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gar nicht angefangen hätte, und die durch ihr Ausbleiben bei Hel⸗ 
fingborg an der Entbloͤßung ber Flotte und den unerträgligen Vers 
lüften an Todten, Gefangenen, Schiffen, Gütern und Löfegels 
dern Urfache wurden. Allein bie Stäbte Lübeck, Stralſund, Ros 
flod und Wismar ſchlugen ihren Verluſt auf 258,000 Mark 
Pfennige an). 

Jebtt erft, nachdem die Oſtſee beruhigt war, fchifften die Hol⸗ 
Decbr. 17. fleinifchen Grafen ihre Schwefter auf der Trave nach Schweden 
ein. Aber ein:Decemberftutm warf bie Eönigliche Berlobte an die 
Kuͤſte von Schonen, deſſen Erzbifchof ganz Fürzlich mit Waldemar 
‚gut Freund geworben war; benn er hafte die Infel Bornholm, 
bie der König dem Stifte vorenthielt, endlich, freilich auf Widers 
ruf und nicht vermöge alten Anrechts, wieder erlangt). "Zum 
Dante hielt er die Graͤfinn an und lieferte fie in Waldemard Hände, 

ber fie gleich fefhielt, mit einem gewiſſen Schein Rechtens, weil ” 
er bisher dem förmlichen Abfchluffe des Waffenftillftandes mit den 
Holſteiniſchen Grafen noch auögewichen war ®), worauf er nun 
den Winter über feine alten Nege wieder audwarf. Er Iud dad 
koͤnigliche Haus von Schweden und Norwegen zu großen Zeftlichs 
‘4365. keiten nach Roskilde. Bon da ging es nach Kopenhagen, und 
April. hier ward am 9. April die Hochzeit. des Königs Hakon mit Mars 
‚gareten von Daͤnnemark feierlich begangen, doch in Betracht ver 
Jugend der eilfiährigen Princeffinn erft drei Jahre nachher vollzo⸗ 
gen. Ihre ältere Schwefter Ingeburg war mit dem Herzog Heins 
rich von Mecklenburg verheurathet und wahrſcheinlich bereits bes 
erbt ) , ‚Herzog Chriftoph lebte dach noch; es ließ fich alfo die fols 


D S. im Henf. Urkundenbuche S. 684 fi. bie von den Hanfeaten am 
24. Sun. 1370 mit Magnus und Häton geführten Verhandlungen, 

2) Supm Xılt, 428. 473. 

3) Sartorius Hanf. Urkundenbud) S. 500, 

4) Man nimmt nad) Hoitfeld an, daß der berühmte Herzog Xlbert von 
Medienburg, Schrweftermann des Königs Magnus (} 1379), deflen ältefter 
Sohn Heinrid Waldemard Sqhwiegerſohn war, Ver jüngere Aibert fpäter Ad. 
nig von Schweden ward, an dem Kriege ber Städte gegen Waldemar Theil 
genommen habe, und fein prinri mit auf der Zlotte gemefen fen (I. and 

vv. Lüdow Geſch. v. Medi, Il, 198), allein vie Hanfeatifhen Urkunden beftds 
tigen dieſe Annafme nicht, und fhon Suhm macht auf Urkunden aufmerkfam, 
die dagegen fpreen, KIIL, 462, 468: Bol. ah S. 488 f. u. 494. Grft 
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genreiche Wichtigkeit dieſer Verbindung damals noch nicht ganz 
ermeſſen. 

Da Königinn Blanka in Kopenhagen geſtorben war, fo er: 
Härte fih, erzählt man, ber Wittwer Magnus bereit, die ge: 
kraͤnkte Elifabeth durch feine eigene Perfon zu entſchaͤdigen, wor— 
aus jedoch nichts geworben iſt 1). Er befam bald genug Urfache, 
auf fich felber bedacht zu feyn. Denn als das Schwebifihe Volk 
vernahm, daß Elifabeth nicht komme und die junge Däninn fah, 
die nun unter ihnen zur künftigen Koͤniginn erzogen werben follte, 
da, fagt die Schwediſche Reimchronik, fpucte Jung und Alt vor 
dem Magnus aus und warf mit welfem Kohl na ihm. Die 
Reichsraͤthe, die er aus dem Lande verbannt hatte, weil fie an 
feiner Gefangenihaft Schuld waren, betrieben in Deutfchland feine 
Entfegung. Mit Genehmigung Heinrichs des Eifernen, trugen 
fie feinem Schwager dem jungen Herzog Albert von Medienburg, 
des Magnus Schwefterfohne, die Krone an. Es war ber mittlere 
Sohn dis alten Herzogs Albert, der ältere Heinrich war ja Wal: 
demars Eidam. Dem Vater war ohnehin jedes kriegeriſche Unter: 
nehmen recht, und feit Herzog Chriſtophs Tode konnte er ſich an 
der Ausſicht weiden, zwei feiner Ablömmlinge mit Kronen bed 
Nordens gefhmückt zu fehen. Seit Johannis hatten er und fein 
Schwiegerſohn die Parthei der Seeſtaͤdte gegen Waldemar ergriffen 
auf den Fall, daß ber Krieg wieder ausbraͤche. 

Dahin deuteten alle Berhältniffe. Man blieb fich die Gefans 
genen ſchuldig, man blieb uneind über die Vergütung der auf 


Johannis 1363 trat der Herzog dem Bunde gegen Woldemar bei. Gartorius 
urkundenb. S. 522, 

1) Cranz. Dan. L VI. c. 39. Über Giifabeths zweifelhaſte fpätere 
Sdgighale it nicht mit folder Beftimmigeit, wie Cpriftiani Schi. Poift. Gefih. 
II, 238 tut, zu entfheiden. Suhm XII, 487 fe Das Kiofter Wadftene 
in Säwoen, in weichem fie nach der gervößnlicen Meinung ihre Tage endigte, - 
ward zu Yiefer Zeit erſt gebaut. Zerner wird die gewöhnliche Crzäglung (Cor- 
mer. col. 1105), daß Magnus bei der Epeftiftung mit der Giifabeth gelobt 
Habe, daß, wenn durd feine Schuß die Che nicht zu Gtande komme, er die 
Krone verlieren wolle, die dann an Heinrich den Gifernen übergepen folle, durd 
die Urkunde der Eheftiftung vom 29. Jun. 1361 widerlegt, weldhe Suhm XII, 
837— 39. (vgl. &. 546.) aus dem koniglich Dänifpen geheimen Archiv giebt, 
Man ficht indeß zugleich aus ihr, wie eine ſolcht Übertreibäng entfteyen konute. 

Dahlmann Geſch. v. Dannemart u. 2 


Go 
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Gothland erlittenen Verlüfte der Städte !), Heinrich der Eiferne, 
ber bei den Städten wegen der Schwefter Flagte, warb von ben 
Dänifchen Abgeordneten mit einer ungereimten Entſchuldigung we: 
gen zu naher Verwandtfchaft feiner Schwefter mit Hakon abge: 
funden, und wie e8 Hefommen war und ift, die menſchlichen 
Schlechtigkeiten wurden für Gottes Fügung ausgegeben. Wenn 
Waldemar in biefer Zeit der wachfenden Spannung 2) ſich Zeit 


1) &6 ifi\eine Gtreitfcoge unter den Giftoritern, ob Gothland damals 
wiedet Sqhwediſch war oder im Dänifhen Befige blieb. Cuhm gefteht es nicht 
zu wiſſen. Die urkundliche Gefichte der Jahre 1366 bis 1369 zeigt aber, 
daß Gothland der Huldigung, melde Dännemarf ihm mit den Waffen abger 
„drungen hatte, getreu blieb. Qhr fend, fhrieb den Gotpländern die Hanfe, 
Michael. 1368, dem Dänenkönig durch Gewalt und unrecht unterworfen, fhidet 
aum in der Stille jemand yon euren Obrigkeiten, damit wir, Mittel finden, 
eu wieder unter Schweden zu bringen (Urkundend. &. 636. vgl. ©. 641. dab 
Weitere f. unten). Gothland wäre zwar gern zu Scheren wieder zurüdgee 
feet und bilfigte den zweiten hauſiſchen Krieg gegen Dännemar?, wagte aber 
fo menig ſich offen zu erklären, daß es deßhaid mit der Ausftofung von ver 
Hanfe dedroht ward. Die Infel erbot fid im Mai 1373 ihren Antheil an den 
‚Kricgöfoften der Hanfe zu entrihten (Suhm XUT, 715.), man hielt fie bei'm 
Wort, aber aus der Zahlung ward nichts (Sum XIV, 55). Rad König 
Waldemars Tode huidigte am 15. Auguſt 1376 Wieby feinem Tohterfopne, 
dem König Diuf von Dänemark, gelobte allzeit bei der Däniſchen Krone zu 
bleiben, auch niemand in ihren Rath zu wählen, der nicht der Dänifhen Krone 
ſawore, imgleihen dem Könige jährlid 60 löthige Mark Sibers, weiches 
eben der Betrag des alten Binfes an Schweden war (Gutalagh Alte Grzähl., 
& 2.5.4 ©. 109), in Lübed zu entriten, und mit allen den Herzogen, 
Herren, Grafen, Nittern, Anappen und Sqhifteleuten, die dem Nänig Wale 
temar bei ihrer Bezwingung geholfen fätten, volle Gühne beſtehen zu laffen, 
nie darüber Kage"anzuftellen, endlich ihr Schloß den Dänifhen Königen offen 
gu Halten (SupmXIV, 25.). So blieb es bis zur Befignapme der Infel durch 
die Bitalioner 1392. 

Mit dieſen Thatſachen läft es fih-gar wohl vereinigen, daß die Hambur« 
'ger 1364 (Nesep v. 27. Mai) behaupten, die Gethländer gehörten der Deuts 
fen Hanfe an und nicht dem Könige von Dännemarf, wovon übrigens Eins 
das Andere nicht ansfploßz ferner daf Albert, König von Schwiden, am 
29. Jun. deſſelben Jahres die Ipfel an Heinric) den Eifernen für 4000.Mart 
löthiges Gilbers verpfändet (Langebek VII, 360. vgl. 278.), denn die Krone 
Saweden hatte ihre Rechte nicht derzichtet. Übrigens giebt Guhm- aus der ber 
rühmten Handfärift Recessus Hansae etwas mehr als die Panfeatifge Urkun« 
denfommlung bietet, über die Noföpinger Umterfandlung mit ben Städten, 
7. Mai 1363, wobei namentlid) ein mit Gulland (Gothland) und Dhand 
zu trefiender Taufc (Suhm KIT, 492.) in Frage Famı, 

2) Die vorgeblihe Friedensurtunde vom 30. Sept. 1363, zur ewigen 
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nahm in’s Ausland zu reifen, wachen er fich durch eine große all- Det. Cude. 
gemeine Schagung Geld geſchafft und mindeſtens zehn Monate 
ausblieb, fo geſchah das in feiner früh und ſpaͤt bewährten Weiſe, 
dem Sturme der Begebenheiten aus dem Wege zu gehen und den 
guͤnſtigeren Wind abzuwarten. Ob ber überaus kluge Herr aber. 
auch Eine wohl in Acht genommen hat? Weil der Tod ihm mit 
Chriftoph feinen legten Sohn genommen hatte, die Königinn in 
Seeburg gefangen faß, fo mußte er in feiner Abweſenheit die Res 
gierung feihen Räthen, geiftlichen und weltlichen, anvertrauen. 
Diefen ſchwebte die Unabhängigkeit des Schwedifchen Reichsrathes, 
ber als eine britte Macht zwifchen König und Reichstag ftand, als 
ein Vorbild vor Augen, fie unterliegen nicht ihm nachzuſtreben, 
und als ſpaͤter eine viel langwierigere Abweſenheit des Königs 
binzufam, fo geſchah es daß Waldemar fic in feinen alten Tagen 
gerade um den Preis feiner Thaten gebracht fah, der ihm ber 
liebfte von allen war, feine Willkuͤhrherrſchaft. Waldemar befand 
ſich mit dem Herzog Bogislav von Stettin *) auf einer Reife nad 


Süfne zwifchen Walemar und den Städten, findet ſich in feiner Harſeatiſchen 
Quelle. Hoitfeld S. 529 giebt fie Dänifd, Pontanus überfegt fie in’s Latein 
und danach hat Willbrandt fie abbruder laffen. Da fid diefelbe Urkunde von 
demſelben Tage und Monat, aber von Jahre 1365, im Driginal in %üe 
bed vorfinbet, ſo ift.opne allen Zweifel.jene, in den Zufammenhang der Ber 
gebenheiten gar nicht paffende, aus dem Hanf. Urtundenbuche S. 535 zu firei- 
den. Bol. daf. ©. 574. Cihm XII, 505 f. 662 

1) Die Herrfipaft über Pommern teilten zwei Linien, die von Wolgaft 
(eigentli von Pommern und Wolgaſt) und von Stettin. Der Wolgaiter Linie 
gehörte aud Rügen an, weil nad) dem Abfterben der Rügifchen Fürftenhaufes 
1325 die Landfejaft von Mügen den Pommernherzog MBartislan wählte. War⸗ 
tislan ftarb bald nad} der erften Landestheilung, die er mit feinem Better Dtto 
volbradpte, 1. Aug. 1326 und hinterließ drei Söhne Bugislav, Barnim 
und Wartislan, Die wegen ihrer Jugend unter die Bormundfhaft ihrer 
Gtettiner Bettern dis Herzogs Dtto und feine® Sohnes Barnim kamen. Als 
Dtto 1345 ftard, folgte ip fein Sopn Barnim, Die drä Stettiner Brüder 
aber, die Sohne des erften Pommerfhen Fürften von Rügen, faßen in unge 
tpeitten Zanden, fo daß bloß die Hebung getheilt ward. Is fie im I. 1348 
vom Kaifer Karl zu Zuaim ihre Lehen empfingen, verlieh der Kaifer den Stet- 
tiner und Wolgafter Herren das Fürftentyum Nägen auf die, gefammte Hand. 
Die Wolgafter warn dem Könige von Dännemark nah verwandt, ihte Bar 
terefäweftsr Cuphenia mar Waldemar Mutter. Der eine, Bugislan, heuer 
ipete die Zophter des Aönigs von Polen, Ais fein Bruder Barnim 1866 ftarb 

— — 
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NRoobr. ber Polnifchen Hauptftabt, wo durch eine Wermählung der Zoch: 
ter Bogislans mit Kaifer Karl IV. ein großer Zwift zroifchen ben 
‚Kronen von Polen und Ungarn und dem Kaiſer ſich ſchlichten follte: 
denn Elifabeth war eine Enkelinn des Königs Kafimir von Polen, 
und König Ludwig von Ungarn war ein Schwefterfohn Kaſimirs 
feines Verbündeten; — als das Schickſal bes Königs Magnus ſich 
erfüllte. Am 18.November verließ die Slotte, welche den jungen 
Mecklenburgiſchen Albrecht und feine Eriegderfahrnen Leiter den eig: 
nen Bater und ‚Heinrich ben Eifernen trug, die Mündung ber 
Warno, fie legte bei Calmar an, welches dem Grafen Heinrich 
als Pfand gehörte, am am 29ften nach Stodyolm, und ſchon am 
3often ward Albert Durch einen vorläufig berufenen Reichstag zum 
König gewählt. Im dritten Monate darauf führte man den jun: 
gen Fürften in die Nähe von Upfal, wohin auch Magnus gelaben 
war, damit er ſich rechtfertige gegen ſchwere Beſchuldigungen, uns 
ter welden ber Verluft von Schonen und die Verbannung des 
Reichsrathes beſonders hervortritt. Da er nicht erfhien, warb 

1364. feine Entfegung nach ſechs und vierzigiähriger Regierung audges 

Gebr. 18, fprochen, Albert gewählt, beeibigt und nach der Väter Weife auf 
den Moraftein gehoben. Bon nun an gab es drei Fürften, die ſich 
Könige von Schweden nannten, und Magnus und Hakon hielten 
fich in Weftgothland, aber der eigentliche König, den man zwar 
nicht fo nannte, der Reichsrath, herrfchte für den jungen Albert. 
Ein Verfuch fich wiederherzuftellen koſtete vielen Norwegern dad Le: 
ben und Magnus bezahlte ihn mit feiner Freiheit (24. Febr. 1365). 
und zwei Göhne hinterlieh (WBartislan und Bugielav), die fich durch unglück - 
He Zehden [hmädten, mollte der Dpelm Wugielav nit mehr mit ihnen zus 
fammenfigen und richtete (fein nod) lebender Bruder Wartision fah einem erblos 
fen Tode entgegen) eine Theilung ein, ließ feine Neffen wählen. Die nahmen 
da8 Sand WBolgaft mit Rügen, und da fie bald umeinig wurden, teilten ſie 
fi abermals und Wartislao nahm Rügen, Der Dheim aber behielt Pommern ; 
die Soine machte die Gränze. So erwuhſen drei Päufer von Pommern, Stets 
tin, Pommern, Wolgaft, zu weichem ledteren die Rügenſche Linie ges 
hörte, deren Lehnönerus mit Dännemark unvergeffen (Suhm KIT, 566, 575. 
die Iahre.1365 ‚und 1368 angehend) , aber freilid wegen der-gefammten Hand 
von feiner praftifcjen Bedeutung mehr war. Der fsrneren Tpeilungen aber in; 
ten Häufern war fein Ende. Kandow, Chronik v. Pommern, herausgeg. 
von Böhmer S. 86. 90. 94 f. und die Rote S. 95. „und gedenken der Krone 
Dranmarten)" 
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Diefe Schwedifchen Unruhen gingen gefahrlos fir Daͤnnemark 
vorüber, und auch barin hatte Waldemar fich nicht getaͤuſcht, dat 
er den Termin des Waffenſtillſtandes ohne Sorge im Auslande ] 
dürfe verftreichen Iaffen. Zwar wurden ber Tagfahrten der Städte 
techt viele, bald hier, bald dort, von Luͤbeck ausgefchrieben, aber 
hört man die Stimmen der einzelnen Städte, bie Luft zum Anz 
griffskriege ift mit dem einen Male gebüßt, die meiften wuͤnſchen 
den Srieden, die wenigſten haben Neigung durch Kriegsbuͤnde mit 
den Fürften fich zu verſtaͤrken, nur einzelne 3. B. Kiel, geſtehen, 
daß fie ohne ihre Fürften nichts vermögen. Außerdem hatte Herzog 
Barnim von Stettin, Fürft zu Rügen, feine guten Dienfte der 
BVermittelung zugefägt, und brachte wirklich zwifchen „de s Koͤ— 
nigs und des Reiches Rathgebern” und den Städten zu 
Stralfund einen neuen Stillftand zu Stande, der bis unferer Juni 22. 
Frauen Lichtmeß (2. Febr.) über drei Jahre dauern fol!). Es 
werben aber darin lediglich die alten Hanbelöverhältniffe wiederher⸗ 
geftellt; denn die Verminderung des Dänifchen Zolles und einige 
andere Punkte nimmt Barnim bloß auf ſich, fie nach beften Kräfz 
ten bei Walbemar durchzuſetzen. Man wundert ſich in dem Ver⸗ 
trage unter anderen Fürften auch die Holſteiniſchen Herren mitbes 
griffen zu finden, allein Waldemar hatte einen Grund zur Verfühz 
nung fehon dadurch gelegt, daß er bie Belehnung des Grafen Adolf, 
Sohns Johanns des Milden (+ 24. März 1359), mit der Inſel 
Femern genehmigte, und im ndchften Jahre Fam es wirklich zu ei⸗ Febr. 27. 
nem Frieben auch mit Gerhards des Großen Söhnen, Heinrich 1365. 
dem Eifernen und Claus, aus deffen Acte hervorgeht, daß noch Zuli 7. 
immer ein bedeutender Theil von Fuͤnen den Grafen verpfaͤndet 
war. Fortan ruͤckten die Dinge auch mit ben Städten — 
Zwoͤlf Staͤdte, Lübeck, Roſtock, Stralſund, Bremen, Hamburg, 
Kiel, Wismar, Greifswald, Anklam (Tanglim), Stettin, Neu-⸗ 
ſtargard und Golberg hängten ihre Siegel an eine Friedensurkunde 2) Sept. 30. 


1) Den ausführliden Stralfunder Recep giebt die Hanfeatifhe Urkunden» 
fanmiung &. 550 —562 während Hoitfeld nur Xubzüge bietet. Heinze &. 364 
und aud Gartorius, Geſch. der Hanfe I, 461 reden Hier, durch Huitfeld irre 
geführt , won einer großen Werbindung der Hanfe zu Gölm, die offenbar erft in 
dab Jahr 1367 fält, 

2) Dies ift die Urkunde, deren oben S. 18. Not. 2. gedacht iſt, ald ge 
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und -bradyten diefe nach Nyköping auf Falfter, wo Waldemar 
/ felber mit feinem Reichsrathe und andern angefehenen Mäns 
nern erfhien, um Alles auf. bem Fuß der Bedingungen des breis 


EUR ah jährigen Stilfftandes in eine gemeinfame Acte zu bringen. Unter 


l 


den Reichsraͤthen ſteht Herzog Heinrich von Schleswig voran, 
denn fein Water der Herzog und weiland König Waldemar war 
das Jahr vorher geflorben. : Bon Erfah flr die Gothländifchen 
Berlüfte ift gar nicht mehr bie Rebe, auch am Dänifchen Zolle 
wird nicht gemindert, bie eigene Gerichtsbarkeit in ihren Bitten 
zu Falſterbo und Skanoͤr wenigftend nicht erweitert 2). 

Fragen wir dem Könige nach, ber feine Ruͤckehr in bie Hei⸗ 
mat burch einen großen Friedensſchluß bethätigt, fo war er von 


1363. Krakau aus nach ber Feier der Faiferlichen Hochzeit, mit den Neu⸗ 


No, 


vermaͤhlten und in Gefelfchaft des Königs Ludwig von Ungarn 
nach Prag gereist. Der Kaifer hatte im Jahre 1350 die jährliche 
Reichsſteuer der Lürbedler von 1200 Goldgülden an Waldemar auf 
folange überlaffen, bis im Ganzen 16,000 Mark löthiges Silbers 
an ihn gezahlt wären >), im Jahre 1360 aber an Herzog Rudolph 
von Sachſen dieſelbe Abgabe übertragen. Der König führte im 
Jahre 1363 daruͤber gegen Lübet Vefchwerde), aber die Luͤbe⸗ 


" 1364, der hatten ja an den Herzog von Sachfen gezahlt. Dept ſetzte der 


Jan. 


woͤhnlich dem Jahre 1363 angeeignet. Sie enthält Peine Friedensbedingungen, 
nimmt bloß auf Die in dem Ctilftande feftgefepten Berhältniffe Bezug, daß dieſe 
durg den drieden nicht verfäledhtert werden follen, Ach sine quocumgue dolo 
malo, quod vulgariter argelist nuncupatur. Hanf, Urkindenb. ©. 574. 

1) in sunto Clements awende, de ein hilliger Pawes was. : Guhm 
XI, 850. Mehrmals Tommt vasca gantzen rikes rado vor. — Gine Cr 
gängungsurfunde, die noch einige Freiheiten (immer aber nur den genannten 
zwoöıf Städten) in Shonen auf feh& Jahre vermiligt, ward am felben Tage 
ausgefertigt. Urkundenb, 575 f. Sie Lürfen in ihren Bitten Gäjte aufnehmen, 
worauögefegt, daß fie zur Hanfe gehören, dürfen eigener Fiſcherſchͤten und Wa. 
gen gegen eine Abgabe ſich bedienen. 

2) Hanf. Urkunden, S. 480 u. 536. — Sehe Saqhede, daß im recee- 
aus Hansae das ganze Jahr 1365 und zum Thril 1364 u. 66 fehlen. Suhm 
Xu, 544. 

3) &. 80.1. ©. 400. 

4) Die Stelle im Nykipinger Reteß v..7. Mai 1363: des hebben se 
ene vore entholden sine ierlike stwre unde ghulde, de he van der stad 
ho Labek hebben scholde — Urkundenb. 520. iſt dadurch verjtänlic. 
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Kaiſer Walbemarn in feine Gerechtſame wieder ein). Von Prag 

nahm er den Weg uͤber Flandern in Geſellſchaft des Koͤnigs Peter 

von Cypern, gab aber die Reife nach England, zu welcher er ſchon 

den Geleitöbrief erlangt hatte, bei der damaligen Rage ber Dinge 

zwiſchen England und Frankreich auf. Er Fam nad) Avignon, Febr. 26. 

wohl empfangen von Urban V., ber ihn nicht nur mit einer golds 

- nen Rofe, Haaren der Jungfrau Maria, einem Stud vom Kreuze 

Ehrifti und andern Reliquien beſchenkte, fondern auch auf des Kö: 

nigs Klage über viele feiner Landeögroßen und uͤber die Obrigkei⸗ 

tem ber Hanfeftädte die Biſchoͤſe von Einföping, Camin und Lü: 

beck anwies, fie durch den Bann zur Erfüllung ihrer eidlichen Zus 

fagen zu zwingen. Ob ex nad) dem Beifpiele des Königs Johann 

von Franfreich und des Königs von Cypern das Kreuz genommen 

bat, bleibt zweifelhaft. Petrarha führt Klage, daß Waldemar 

die Seufzer der Chriftenheit überhöre. Auf dem Ruͤckwege befuchte 

ex bad Grab ber beitigen drei Könige in Cöln. Ende Auguft 1364 

finden wir ihn wieber in feinem Licblingäfige Worbingborg. 

- Waldemar hatte bisher mit großer Klugheit die nachiheiligen 

Folgen feines Überfalles von Gothland verbeffert; was die Haupt: 1366. 

fache war, unnüges Blutvergießen und der Rüdgang des Wohl⸗ 

ſtandes ſeiner Unterthanen machte ihm am wenigſten Sorge und der 

Umftand, daß fein Schwiegerfohn Hakon imwiſchen fein eines 

Reich verloren hatte, welches durch Bundestreue von feiner Seite 

hätte erhalten werben mögen, ſcheint ihm eher lieb als leid gewes 

fen zu feyn. Dem vereinzelten und in Partheien zerfallenen Schwe⸗ 

den; denn viele Schloßhauptleute hielten es noch mit Magnus und 

feinem Sohne, und je mehr Deutfche jest zu Schloßhauptleuten bes 

fördert wurden, um fo eifriger; ließen fich ja viel leichter Städte 

und Landſtriche abgewinnen, ald dem einigen, mit der Kraft von 

Norwegen gepaarten Reiche. Gleich als liege ihm die Sache des 

entfegten Haufes ſchwer am Herzen, ruͤdte Waldemar mit Unters 

fıgung des Herzogs Erich von Schonen aus in Schweden ein, Um Pfingft. 

und als feine Waffen ben bewandten Umftänden nach Fortſchritte 

machten, verglich er fi mit dem in der Noth aus Medlenburg Zuti 28. 
4) Der kaiferlihe Brief vom 5. Ian. 1364 ift in Grams Verbeſſerungen 

ebgebrudt. Bgl. Sum KUN, 52 Gram dat befonders genau der Reife bes, 

Könige nahgeforfät. 
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herbeigerufenen Vater des Koͤnigs Albert gegen Abtretung der Inſel 

Gothland, imgleichen der Lande Waͤrend, Finweben, Kind und 
Mark, welche ſich alle noͤrdlich an Blekingen, Schonen und Hal⸗ 
land ſchließen und einen nicht viel geringeren Flaͤchenraum als die⸗ 
ſe Landſchaften einnehmen. Er bedang dabei, daß ja Magnus 
nicht freilomme, che er dieſem Vergleiche beigetreten ſey, daß auch 
ein Friede zwiſchen Albert und Hakon nur unter derſelben Vorbe⸗ 
dingung gefchloffen werde. Aber eine wahre Glut bes Grimmes 
athmet aus dem Aufrufe, welchen nun die Schweben oberhalb des 
Waldes ihren Brüdern im Suͤden des Waldes, den Gothen zus 
ſchrieben !): „Welche Gewalt und Unrecht, Knechtſchaft und Uns 
milde ihr und wir und das ganze Schwediſche Volk erlitten hat, 
lagen wir vor Got, Jeſu Chriſio, und feiner lieben Mutter Mas 
ta, St. Peter, Ct. Paul, St. Laurig, St. Erih, St. Sieg: 
freb, St. Henrich und St. Eskild, welche des Reiches Patrone 
find, und vor allen ‚Heiligen und guten Chriften, Königen, guten 
Hergogen, Hauptleuten, Herren und Ständen aus rechter Noth, 

wie wir fie oft vor Herzog Albert geklagt haben, der unfer König , 
feyn follte und ein rechter Meineidiger und mit feinem Vater und 
des Reiches Rath ein Berräther if.” ie wollen es mit dem ehr⸗ 
uich und guten Herrn, König Magnus halten (der noch immer im 
Stodholmer Schioßthurme / obſchon ber Ketten entlebigt, faß) 
und froh dafür Ieben und fterben, daß die Deutfchen niedergeſtreckt 
und vertrieben werben. „Geiftliche und Laien! Hohe und Niedre! 
laſſet und wiffen, daß ihr dabei ſeyd, fo fol es und nicht fehlen; 
wollen die Reichöräthe und vertreten, wir bitten fie darum, wol: 
Ien fie nicht, fo fällt die Schuld auf fie, obgleich der Schaben fie 
und und trifft.” Da es fo ftand, wich König Albert, ohne daß 
man ihm ober feinen Unterhändlern entfchieben Hinterlift vorwerfen 
Tann, nur ber Nothmendigkeit, indem er das Wort feines Vaters, 
und feiner Oheime im Stiche ließ und den von diefen gefegten Terz 
4367. min verftreichen ließ, ohne an ſchimpflichen Friedensvertrag fein 
Gebr. 2.) Siegel zu hängen. So ging Waldemar der Hauptfache nach (denn 
Einiges blieb ihm wohl) leer aus mit feinem Zuge auf Exobe: 
1) &. über diefe uralte Einteilung Geiler, Geſch. Schwedens I, 8 


Sole nit in dem Brief bei Heitfe &. 541. fatt „Tinden oc Galmarn” 
Bu leſen fegn: Tiveden oc Käglant 
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nung i), und gab feinen zahlreichen Feinden felber das Signal, 
Er gegen biefen wuhelofen Dann aufs neue zu verblinden. 

Es lag einmal in Waldemard Art, im Augenblide des Bes 
darfs jebes Mittel fchonungslos zu ergreifen, wieim Innern, fo 
nad) Außen hin. In völliger Geringfchdgung ber einmal Gebes 
müthigten machte er fich nichts daraus, von den Witten der Sees 
fädte in Schonen bezahlte Gelder noch einmal zu erpreffen, ihnen 
bie Anſaͤte der Abgaben zu erhöhen und ihnen viele Schiffögüter 
im Örefund und Beltefund und Schonen gerabezu zu rauben, zum 
Theil ſogar Schiffbruͤchigen ?). Als nach vielen Verhandlungen 
darob eine Zuſammenkunft ber. ftäbtifchen Abgeordneten mit dem 
Könige und feinen Räthen zu Falfterbo ftatt fand, und bie Städte zugun 22. 
ihre Beſchwerden vorbrachten, ba erwiderte, nach ber Städte Ac- 
ten, der Koͤnig hierauf nichts Befonders, fondern hub an auf 
Eübed zu ſchelten und zu Hagen wegen des aiferfichen Zinfes und 
anderer alten Sachen, mit welchen bie Luͤbecker Herren gar nicht 
Beſcheid wußten®), und fagte, wenn fie Sachen befiegelten, das 
mit fie dann gehalten winden, ob fie ihm denn diefe Dinge gehal⸗ 
ten hätten? Da warb ihm wieber geantwortet, bie von Luͤbeck 
hätten ſich i in ihren Briefen und Worten als biebere Leute bewährt; 
worauf er antwortete, daß ex ba nicht befunben habe und er wolle 
deßhalb mit ihnen an den Kaifer gehn, aber, fprach er, fie moͤch⸗ 
ten fi) damit nicht vor den Leuten bliden laffen. Da ward ihm 
wieber geantwortet, wolle er ihnen etwas auftragen, das wuͤrden 
fie gern an ihren Rath bringen. Hiemit nahm die Sache Abends 
ein Ende. Der König ritt am Montag Morgen weg, und übers 


1) &, unten den Tractat vom 25. Ian. 1368, der derauf hindeutet, daß 
Waldemar nicht alle Groberungen fahren ließ. — Niht um zu tabeln (zumal 
wo grofe fpätere Berdienfte um die Geſchichte der Hanfe an die Stelle einer frü« 
beren fehr flüchtigen Arbeit getreten fine), bIoß um zu warnen bemerke ich, daß 
die Darftelung diefer Berhältniffe im erften Bande von Sartorius Geſchichte des 
Hanfeatifjen Bundes ganz unbrauchbar iſt. 

2) Hanf. Urkundend. &.599u.602. Die Receffe der Städte vom 24. Jun. 
amd 22. uguft 1367. In dem legteren ift Nyenhas ſicher Roborg. Bol, auch 
&. 604,, 100 alle Klagepunkte der Städte zufammengedrängt find. 

3) Suhm misverfteht Hier &.592. wohl aus Schuld feiner Abfärift. Die 
alte Saqhe mit Marquard von Weitenfer von 1361 klart ſich durch das Hanf. 
ürkundenb, E. 499 auf. 


Google 


2% \ ‚ Drittes Bug. Erſtes Kapitel. 


ließ feinen Räthen das Weitere. Mit biefen war von einer neuen . 
Verhandlung freilich Vie Rebe, bie vierzehn Tage nach Michaelis 
abermals zu Falfterbo über die freitigen Punkte gehalten werben 
follte, aber die Abgeorbneten der Städte wollten ſich erft zu Haufe 
daruͤber Raths erholen und dem Könige am achten September Be: 
ſcheid fagen laſſen und duch denfelben Boten des Königs Beſcheid 
vernehmen. Bei diefer Unterredung, welche bie gegenfeitige Abs 
neigung der Gemüther an’8 Licht ftelit, waren an des Königs Seite 
Herzog Erich von Sachfen und Graf Adolf von Holftein thätig. 
Die Städte verfprachen ſich von einer erneuten Verhandlung nichts, 
fie waren mit den Mecklenburgiſchen Herzogen bereitd übereinges 
kommen und- e8 lag ihnen Alles daran, eine Tagfahrt fämmtlicher 
Hanfeaten, an der auch die Preußifchen Städte theilnähmen, in 
Coln zu Stande zu bringen und bort gegen ben König von Dännes 
mark und ben von Norwegen, ber, nicht zufrieden im letzten 
Kriege die Hanfe im Stiche gelaffen zu haben, ſich an ihren Rech 
ten und Gütern ebenfalls vergriffen hatte, Beſchluſſe zu faffen !). 
Roobr. Gegen beide Könige ward in der Tagesfahrt zu Coin von den Oſt⸗ 
411—192). fee= und ben Süberfeehanfeaten der Krieg befchloffen. Die Wen- 
diſchen Städte mit den Livlaͤndiſchen und ben andern ihnen anges 
börigen Städten wollen 10 große Coggen ftellen, immer mit je 100 
Marm, zu jedem Coggen außerdem eine Schüte und eine Snicke. 
Die von Preußen, ſechs Städte, ftellen 5 Coggen, bie Städte an 
der Süderſee, Dortrecht, Amfterbam, Staveren, Harderwick 
und alke fonft ftellen jedwede einen Coggen mit je 100 Mann, wor⸗ 
unter 20 Armbruftfchtigen feyn follen, bis auf Campen, das aus 
ferdem 2 Rheinſchiffe ſtellt und im Ganzen 150 Mann, und die 
von Seeland, denen 2 Coggen obliegen. Diefe nun von ber Suͤ— 
derfee, von ‚Holland und von Seeland follen zu nächftem Palmfonn= 
tag fertig feyn und zu Marftrand ſich ſammeln fin die Fahrt in den 
Örefund, bie Lübeder aber und die Preußen follen zu Oſtern 
(9. April) fertig feyn, daß man fich im Örefund vereinige, Bei⸗ 
ben Slotten liegt ob, bie Kauffahrteifchiffe (vredecogghen) bei 
1) Straifander Receß vom 1. Sept, und Moftoder v. 6. Det. 1367, beide 
Suhmen aiht befannt, Urkuntenb, 603— 606- 
2) Der Schluß ward am Gifabethetage, den 19. gemadht, nicht den 17.,/ 
wie im Urkundenbude S. 606 fteht. 
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der Fahrt durch den Brefund zu fehligert, und fol kein Kauffahrer 
früher als die Kriegsflotten durch den Sund fich wagen. Übrigens 
muß auch die Befagung der Kauffahrer mit guten Waffen verfehen 
ſeyn. Sollten fi) Seefahrer aus ben Bundeöftädten in Dienft 
bei einem der Könige geben, die follen zu ewigen Zeiten frieblo8 
in allen Bumdesftäbten feyn. Friedlos iſt auch, wer das Land beir 
der Könige kaufmaͤnniſch befucht und durch Zufuhr von Kriegsbe— 
darf oder Speife ftärkt. Zur Aufbringung der Koflen wird wieder 
ein Pfundgeld aufgelegt, welches ungefähr 4 Procent vom Gelb» 
werthe der geladenen Waaren beträgt 1) und 4 Procent vom Schiffe. 
Die Wendiſchen Städte rechnen auf die Hülfe des Königs Albert 
don Schweden, der Herzoge von Mecklenburg und Heinrich bed 
Eifernen, ſie wollen indeß die übrigen verbuͤndeten Stäbte mit kel⸗ 
nen Koften belaften, die aus ber Verbindung mit biefen Herren ers 
wachſen möchten, aber-behalten ſich auch die etwanigen Vortheile 
an Land und Burgen allein bevor. Da es aber gefchehen möchte, 
daß auch nach vollbrachter Suͤhne einer der Könige eine einzelne 
Siadt wegen biefer Sache angriffe, fo foll biefer Kriegsbund der 
genannten Städte noch drei. Jahre nach ber Sühne dauern. Es 
wird ausgemacht, daß alle Fehdebriefe der Städte an den König 
von Dännemark zum Sonntag Lätare (19. März) in Luͤbeck feyn 
follen, jedes hanfeatifche Drittheil aber fol drei Siegelbriefe aus⸗ 
geben®). Auch bei dem Kaifer will man eine Befchwerdefchrift 
über Daͤnnemark einreichen. Jener Fehdebriefe nun find, wie uns 
‚Hoitfeld ®) verfichern will, fieben und fiebzig ausgegeben (obgleich 
N Bon 6 Mark Libifh 4 Pfennige, von 9 Sundifden Merken 6 Sun 
diſche Pfeunige, von 4 Preufifgen Marten 8 Preufifhe Pfennige, von 12 Mart 
Bintenogm 8 Binfenogen. Diefe Binfenogen (Vinckones) , auch Dfelpennige 
aeheißen, Wendifhe Pfennige,, kommen vorzüglid) in Ponmern und Brandens 
burg vor. Bmei Mark davon galten, wie auf diefe Stelle zeigt, einer Mark 
rubiſch glei. Grautoff, Gefd. des Lübedtifhen Münzfupes bis 1463. Gifte 
tife Säriften Br, IT. ©, 60. Mit der Zeit, da die Lübifchen Pfennige 
etwas an ihrem Gehalt verloren, galten 8 Wendiſche Pfennige 5 Lübifhen gleich, 
aber der Gölner Mıccß zeigt, daß Grautgffs Behauptung S. 89 f., das fe) 
ſcon 1360 allgemein der Gall geweſen, nit richtig fegn Tann. — Cine Mark 
Libiſch wird zmei-Sconifhen im Strolfunder Frieden won 1370 gleihgefegt- 
Suhm KIT, 862. 

2) Fortfegung der Cölner Zagfahrt zu Zübel 8. Dec. Urkundenb. S. 6101. 

3) S. 532. nur daß Hoitfeld die Sache wirrig in das Jahr 1364 fegt. 
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ein der Aufzähfumg achtzig Stäte giebt) und daher wäre jenes 
obenerwähnte Witzwort des Königed erft jegt gekommen; jene drei 
Drittheilöbriefe mochten für die brei Verbündeten, nad; Schwe⸗ 
den, Mecklenburg, Holftein beftimmt feyn. Die Drittel (tereiae) 
ber damaligen Hanfe’aber waren, dad Lübeder oder Wendiſche, 
unter welchen auch eine Menge Saͤchſiſche Städte mit begriffen 
war, bie indeß, infofern fie fich nicht zu den Seeſtaͤdten zählten, 
wie Hamburg und Bremen, an biefem Handel nur untergeorbnes 
ten Antheil nahmen; das Weftphälifh-Preußifche Drittel, 
"zu welcher auch die Niederländiichen gehörten, Coͤln ftand an der 
Spige, die fogenannten ſechs Preußifhen Städte aber waren 
Culm, Thorn, Danzig, Elbing, Königsberg, Braunsberg; das 
Wisbyer oder Gothlandifche Drittel, zu welchem fich die vier 
Livlaͤndiſchen Städte Riga, Reval, Dorpat und Pernau zählten; 
tiberall aber gab es viele affilürte Städte, bie von ihren Vorder⸗ 
fädten vertreten wurden '). 

Daß man aber ja nicht auf die Eintheilung in Drittel, bie 
fpäterhin in Quartiere überging, zu viel Gewicht lege! Das ums 
mittelbarfte Intereffe ftellte in biefer durchweg lebendigen Verfaf: 
fung diefe oder jene Parthei in das Worbertreffen der Gefchäfte. 
Dieſes Mal galt ed für die Luͤbecker und die Wendifchen Städte 
nicht bloß die Bewahrung gewöhnlicher Handelsfteiheiten, als 
Befreiung von Strandreht und Erbfauf, Sicherftellung der Hin 
terlaffenfchaft der in Daͤnnemark verftorbenen Hanfeaten, Firirung 
des Einfuhrzoles, moͤglichſte Begünftigung auch im Kleinhanbel 
auf den Märkten zu Stande und Zalfterbo: die Hauptfache war, 
daß früh im 18ten Jahrhundert den Wendiſchen Städten, den 
Hamburgern aber im Jahre 1285 geftattet war, an der Schoni: 
ſchen Küfte feßhaft zu werden, dort ihre Buben aufzufchlagen, des 
ren Beſihtzer der Freiheit genoffen, während der Marktzeiten ihre 
Waaren zollfrei in's Innere des Landes zu führen. Es war bie 
ſchmale Landzunge, in beren Norden Schloß Skandr, im Suͤ— 
den Schloß Falfterbo lag, damals das Augenmerk der Baltifchen 
Handelöwelt, und auch die Niederländer ſchoben fich ein. Der 
Häring, der im zwoͤlften Jahrhundert am zahlreichften die Kuͤſten 

1) Sartorius, Urfprung d. d. Panfe S. 585. — : De tercia parte Iu- 
becensi. Urkunden, ©. 606. 
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von Rügen beſuchte 1) und den man an ber Pohnmerſchen Kuͤſte 
allgemein einzufalzen verftand 2), 'nahm feinen Hauptzug in unfägs 
licher Fülle jest hieher. Es ließe fich nach Urkunden eine Karte 
von dem Beinen rührigen gefehloffenen Vittengebiet hier, vieleicht 
eine halbe Meile lang, entwerfen. Bitte lag hier an Bitte, jede 
eine eigene Gerichtäbarkeit, niemand durfte hier haufen, ald der " 
bineingehörte, von jeder Bube (ded Knochenhauerd, Pelzerd, Kris 
merd, Gewandſchneiders ıc.) ward ein Erbzins, ein Schilling 
Grote, bezahlt, eben fo viel für jede Fiſcherſchuyte. Ganz im 
Norden bei Skanoͤr lagen bie beiden Vitten derer von Campen und 
von Bremen, füblich grängte bie Roftoder an, neben ber Deutfchen 
Kirche und dem Todtenhofe der Roftoder hin, dann bie Wismarer, 
dann die Witten ber Lübeder und Greifswalder, deren jebe an eine 
Seite des Deutfchen Kirchhofes grängte. Rum Eamen die Stralfunz 
der, bei denen die Hardewyker Markt halten durften, weiterhin 
bie Anklamer ıc. Überall ift genau ber Bach ober bie Straße an⸗ 
gegeben, an welchem Luͤbiſches und Dänifches Recht fich ſcheidet: 
denn in bie Streitigkeiten der Vittenbewohner, wenn fie nicht über 
„blau und blutig, was mit der Hand und dem Stode geſchieht,“ 
hinausgingen, burfte der Fönigliche Vogt ſich nicht miſchen; die 
Lübeder (1528 — 4352) und Greifswalder befaßen fogar eine 
Beitlang das Recht über Hals und Hand. Wenn dad wieder aufs 
gegeben werben mußte, fo erlangte man dagegen was leicht mehr 
bedeutete: wer etwas an einem, ber auf der Luͤbecker Vitte liegt, 
zu ſuchen hat, der fol das nicht bei den koͤniglichen Wögten auf 
Falſterbo oder Standr, fondern bei dem Luͤbecker Vogt und nach 
Lübiſchem Rechte ſuchen. Alle dieſe Freiheiten hatte auch Koͤnig 
Waldemar, wenn vielleicht nicht früher, doch im Jahre 1365 nach 
hergeftelltem Frieden beftätigt, die Firirung- der Abgaben gut ges 
beißen, Knochenbrüche und ſchwete Wunden dem koͤniglichen Vogt 
vorbehalten, und nur in den Handel der Bitten mit Leinwand und 
Tuͤchern infofern ein Einfehn gethan, daß fie nur ſtuͤkweiſe, nicht 


1) Helmold. II, 12. 

2) Sell, Geſch. des Pommerſchen Handels, Stettin 1796. 4. erfte Abth. 
©. 21. giebt ein Veiſpiel der Cinfalzung von 1270. Eines von 1266 findet 
fi in Dieiers Specimen circa ins naufragü p. 190. 
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ellenweiſe handeln, ganze Stüde nicht zerſchneiden durften 1). 
Sept aber follte auf einmal die Verbriefung nichts gelten, die Zer« 
förung fo veicher Quellen des Wohlſtandes follte das gefährlichfte 

‚ Beifpiel für die übrigen Regierungen des Nordens geben. 
Der König kannte weber die Macht noch die Zahl feiner Fein: 
de. Eine mächtige Verbindung des Zütifchen Adels hatte ſich im 
Stillen gegen ihn gebildet, ben Droft Claus Lembek und Stig 
Anderfen an der Spige. Sie waren mit dem Herzog Heinrich 
ı von Schleswig und den Städten einverftanden. Der legteren Sor⸗ 
ge war allein, daß e8 nicht früher in Sütland ausbreche ald Oftern, 

4368. wenn bie beiden Zlotten in den Sund kaͤmen 2). 

Noch legte der Winter feine Friebenshand auf bie ſtarren Ges 
wäfler. Noch ftand es in des Königs Macht den Sturm zu bes 
ſchwoͤren, er hatte es noch nicht entfchieben abgelehnt die Schaͤ⸗ 
den zu erfegen, welche die Städte auf 200,000 Mark reines Sit: 
bers anſchlugen ?). Aber während bad noch hinftand, ſchloſſen 

San. 26. ſich ſchon die Fütifchen ‚Herren feft an die Grafen Heinrich und 
Claus von Holftein zum Kriegsbunde gegen Daͤnnemark und Nor⸗ 
; wegen, und ber König Albert und die MedIenburgifchen Herzoge 
Albert, Heinrich und Magnus und die Grafen Heinrich und Claus 

Jan. 25. von Holftein (fie allein, denn Graf Adolf neigte zu Dännemark 
hin) gelobten fich gleichzeitig, daß es mit allen Eroberungen im 
bevorftehenden Kriege fo gehalten werden folle, daß Alles was in 
Schonen und zwifchen Schonen und Schweben läge, fammt Goths 
‚land und den bahin gehörigen Infeln, dem Könige von Schweden " 
zufalle, was in Seeland, Möen, Zalfter und den anliegenden Ins 
fen genommen werde, den Medienburgern, was man aber in 
Jütland, Fuͤnen und Langeland und den Infeln umher gewönne, 
den Holfteinifchen ‚Herren, nur daß jedermann im Lande, geiftlich 
und weltlich, bei feinen alten Gerechtfamen verbleibe. Herzog 
Heinrich von Schleswig hält ſich derzeit noch zuruͤck, erſt ein fpds " 

H Cartorind 0, 4. D. Abth. IL. Abſcha. 4. und die dazu gehörigen Ur» 
unden. 

2) Item de Jutis taliter est concordatum, quod domini eos teneant 
que ad festum pasche. Reftoder Receß v. 1.Jan. 1368. Urkundenb. 614 

3) Suhm XII, 614. left 1200 Mark im angeführten Reteß, und wun« 
dert ſich mit diecht über die geringfügige Summe,“ tadeit auch die Hanfenten, 
taräber fo zu lärmen, 


Google 


Waldemar IV. Kriegebuͤnde. Kriegsanflalten. 3 


terer Vertrag (12. März). fichert ihm Langeland-zu, aber Claus 
Lembel hängt ohne Bedenken fein Siegel an einen Vertrag, ber, 
+ wenn er in Erfüllung ging, bie Zeiten Chriftophs II. zurüdführen 
mußte 1); der einzige Unterfchied fand ftatt, daß man den Schles⸗ 
wiger Herzog nicht ald König aufftellte. Jetzt nahmen auch die 
Wendiſchen Städte gleich ben Fürften die Zütlänber in ihren Bund 
auf, ber mit biefen Städten auf zwei Jahre gefehloffen ward, mit 
den Übrigen Städten nur auf ein Jahr und fie thaten das zu Luͤ— 
bed an bemfelben Tage, ber zwifchen ihnen und dem Könige über Gebr. 2. 
bie Entfchädigungsfrage entfeheiden follte. Die Geſandten Waldes 
mars, Hartwig Hummeröbüttel und Rigmand empfingen wörts 
Kid) biefe Antwort: „Weil ihr und geflern gefagt Habt, ful8 wir 
nicht nach eurem Willen Stillftand vom Könige annehmen wollten, 
fo müffe der König das dem Pabſte, dem Kaifer, Herren, Fürs 
fien und Freunden klagen; dazu fagen wir alfo: wir müfjen dad 
auch Herten und Fürften und Freunden Elagen und noch dazu fas 
gen: ber König nimmt und unfre Schiffe und unfer Gut binnen 
Friede und Sicherheit und binnen einer guten Suͤhne, wäre ed, 
daß wir nun ein Gleiches thäten, fo-möchten wir wohl gerechtfer- 
tigt ſeyn“ 2). Mit großer Ruͤhrigkeit ward nun in verſchiedenen 
Tagfahrten was noch übrig war verhandelt, wie man es mit dem 
Herzog Erich von Sachfen und dem Grafen Abolf von Holftein zu 
halten habe, falls diefe Freunde des Königs den Frieden in ihren 
Nachbar Gebieten brächen (mozu doch Erich in dem erften Kriege, 
fo fehr er ed mit dem Könige in deffen Reiche hielt, Feine Neigung 
bewiefen hatte): wie mit den beiden Feſtungen, welche die Meck— 
lenburgiſchen Herten den Wendiſchen Städten zu mehrerer Sicher 
heit einftweilen einraͤumten, (man befchloß, daß Kübel und Wis- 
mar Wittenborch befegen follten, Stralfund und Roftod aber Rib⸗ 
benitz) wie der Sorge begegnen, daß etwa Fürften auf der Peene 
dem Könige zu Hllfe kommen möchten (Pommern = Stettin? 
Brandenburg? Stralfund und Greifswald übernahmen es, Schiffe 
in die Mündung des Fluſſes zu legen); ferner die Frage ob man 
Mafchinen und Pferde mitführen folte, da denn eine Anzahl Mas 
1) Beide Berträge, zu Witmar am 25. Ian, abgefäloffen, geben, den 
ern Hoitfed ©. 542 f., den zmeiten Gram, Forbedringer ©. 167, 
2) Urkundenb. 617. 
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ſchinen und zwanzig Pferde auf je hundert Krieger genehmigt wur⸗ 
den. Endlich ward in mehreren Tagfahrten über Hamburg ver: 
handelt, welches, einen Daͤniſchen Angriff in der Elbe fuͤrchtend, 
ſich der Theilnahme am Coͤlner Bunde entziehen wollte, ob es deß⸗ 
halb aus ber Gemeinfhaft der Hanfe auözufchliegen fe? Hams 


März 15. burg aber fügte fich 1). 


April 6. 


April, 


Als Waldemar vernahm, es ſey ſchließlich zu Roflod ausge: 
macht, am erſten Oſtertage, ben 9. April folle jedermann zu 
Haufe fertig feyn und am 16. jedermann an der Küfte von Sees 
land 2), da ſchiffte er am grünen Dormerdtag mit großen Schaͤ—⸗ 
gen aus feinem Königreiche davon, unkoͤniglich, aber fchlau wie im» 
mer. Er ließ ein Feuer in ſich auöbrennen, welches er nicht zu 
loͤſchen vermochte. Aber welcher Frevel es anzuyzünden! 

Bor ber Abfahrt beftellte er den Marfchall Henning Podebusk 
(Pubbus) zum Vorfteher des Reiches in feiner Abrvefenheit umd er 
theilte ihm und den übrigen Mitgliedern des Reichsrathes Vollmacht 
zur Unterhandlung mit dem Städten®). Der König landete an 
der Pommerſchen Küfte und ging vorläufig nad) Brandenburg, 

Nun huben grimmige Verheerungen durch die große Flotte 
ber. Städte an. Die Süderfeeer machten im April den Anfang, 
legten an der Südfüfte von Norwegen, oͤſtlich von Lindesnaͤs bis 


- zum Gotha⸗ Elo und darüber hinaus Stäbte und Drtfihaften in 


Mai 2. 


Afche, führten ihren Raub davon. Da fuchte und erhielt Norwe⸗ 
gen einen Stilftand im Auguſt, der bis zu naͤchſten Oftern dauern 
follte, aber ohne Zweifel hinterher verlängert if. Mit dem Mai 
fiel auf dad von feinem Könige aufgeopferte Daͤnnemark unfäglis 
ches Elend. Kopenhagen warb geplündert, fein Schloß erobert, 
und bie Hanfeaten befchloffen (24. Iun.), diefen wichtigen Hafen 
durch verfenkte Schiffe zu verderben *), mit dem Schloffe aber, 
ob es (vertragsmaͤßig) abzubrechen fey, oder befegt zu halten, noch 

H Recep vom 6. Det, Urkundend, 631. P 

2) Iu ver Gölner Dundedacte S. 607 fleht up ‚den Gheland, fpäfer 
S. 6% Gelland. Gartorius vermirft hier die Bariante Seland, ohne und ins 
deß zu fogen, was er denn unter Gelland verfiehe. Misweiter nehme id) an, 
daß der Sqreiber Celland fihreiben wollte. Celendia tommt 1424 fdr Sco- 
land in Deutſchen Schriften vor. Langeb. VII, 407. 

3) poitfeld 645. 

4) Hanf. Urtundenbud) 622. 


Google 


Waldemar IV. . Zweiter Panfeaten Krieg. 33 


in Berathung zu nehmen und man verſchob bisweiter bie Berftd- , 
ung *); deßgleichen ward Welfingör gewonnen, Nyköping, Ska⸗ 
nör und Falfterbo, und Yalholm in Lolland; Seeland mit Raub 
und Brand durchftreift. Keine Dänifche Slotte-ließ ſich bliden. 
Nun erihien auch König Albert, nahm Yftad, Cimbershavn und 
Lund, belagerte Helfingborg, faſt ganz Schonen war fein und er 
beftätigte als Landesherr den Städten verbefjerte Schonifche Privi⸗ Juti 25°). 
legien. Von ihrer Seite ließen «8 auch die ‚Holfteinifchen Herren 
nicht fehlen. Sie hatten dem Juͤtiſchen Abel die alten Freiheiten 
und Walbemars (11.) Gefeg zugefagt: nur gemeinfam follte Frie⸗ 
den gefchloffen werben ®). Jetzt belagerte man gemeinſchaftlich 
Skanderborg und andere koͤnigliche Schloͤſſer, drang bis Viborg, 
ja bis Aalborg vorwärts. Die Grafen ‚Heinrich und Claus betitele 
ten fi Domini Jütiae, fellten Privilegien aus, worin fie mit ro- 
gaum nostrum um ſich warfen und bie a Waldemaro rege} le- 
gislatore verliehenen Freiheiten wieberherftellten *). Den urkund: 
lien Klagen der Großen Uber Waldemars Willtührherrſchaft, die 
alles ‚Herfommen zu Grunde richtete‘, flinmen die wenigen gieich⸗ 
zeitigen Annalen bei 5); aber welch ein Auzweg war dag, das alte 
Recht der Väter durch Die Feinde des Vaterlandes beeftellen wollen! 

1) Stendal. &.623. Bol. den Weſchluß vom 6. Det, S. 631. befonders 
er ©. 646. den Bertrag mit Schweden, 

2) Hoitfeld 642. 

3) Urtundend. 648 — 652. 

4) Dos den Bürgern von Ripen am 20. Mai zu Viborg ertheit Privie 
iegium giebt"Supm XUIT, 856. ’ 

5) ErzbifgofRicolaus von Lund (+ 1379) fagt in feiner Chronit der Lund⸗ 
mer Difhöfe, nachdem er die Berödung der Fifderlager in Stanör beBfage 
dat, mo 1366 kein Naufmann ſich Habe bliden Laffen, mit Ausnahme von giei 
Stettiner Yuden: Cnjus autem Valdemari quarti tempore omnis traditio 
'sniorum , Jeges paterne, tota libertas Ecclesie Daciane abolite sunt: mi- 5, 
itarium , mercatoram et rusticorum quies in tantum abrogata est, quod 
non erat tempus in toto regao comedendi, quiescendi, dormiendi, quin 
ad Iaborem por oflicisles et advocatos excitarentur, sub obtentu Regis 
gratie, recuperatione, vite' ac bonorum omnium dilapidatione. Qui tamen 
Bex, ob aua demerita, ultione divina urgente, se ipam a regno expolit, 
nemine prosequente, sub anuo Domini MCGCLXVIH in Coena Domini. 
Hojas etiam tempore Valdemurus Rex violenter acoepit aigillum capituli 
Landensis et, ejusdem Domini Nicolai Archiepisoopi, et sigillavit certas 
literas eisdem invitis contra libertatem Ecolesiac. Langebek VI, 631. 

Dahımann Geld, o. Dannemart II. 3 
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... Den Winter über war Waffenruhe, nur daf bie Befagungen 


der Staͤdte in Kopenhagen, Skanoͤr, ENenbogen und Werping und 


andern feften Pläen einen fortwährenden Kriegsaufmand mit ſich 
brachten?). Außerordentlich viel Eoftete die Belagerung von Hel⸗ 
fingborg, die von König Alberts Seite den Städten abgetreten feyn., 
muß, ba es fich nicht geben wollte. „Ihr habt'nur 300 Kriege: 
leute, und fpeifet 2200 Menfchen?” ſchrieb der Luͤbecker Rath an 
feine Feldherren. Die antworteten: „wir haben nur 260 Kriege: 


leute und wir fpeifen 1100 Menſchen. Uns find die Koften fo leid 


wie eud. Von 2200, bie wir fpeisten, haben wir abfichtlich dad 
Geruͤcht verbreitet, wir find nicht Halb fo far? ald man und Hält, 
wir hoffen aber, daß dieſe Worte feine Speife-verzehren, fondern 


- und frommen werden ?).” Verdrießlich war man auf Gothland. 


41369, 
März, 


Dort hatte man ben Krieg der Städte gebilligt ®), aber faßte ſich 
im Gefühle der geſunkenen Lebenäfraft doch nicht dad Herz, ſich von 
der Dänifchen Hoheit öffentlich Ioszufagen und in die alten Ver: 
bältniffe zu Schweben zuruͤckzukehren. Jetzt ward mit Ausſtoßung 
aus der Hanfe gedroht und mit gewaltfamer Unterwerfung. Doch 
will man Zeit geben und ben König von Schweden vermögen, ed 
bis zum nächften Frühling anftehn zu laſſen *). Nachfichtiger war 
man am Ende gegen Kiel, dad durch feinen Lanbeöhern, den Gras 
fen Adolf, gebunden war. s 

Während des Winters warb die Fortfegung des Krieges eifrig 
verhandelt. Die Befchlüffe aller Mächte, die vorjährigen Ruͤſtun⸗ 
gen auch den naͤchſten Sommer und bis Michaelis aufzubieten, gin⸗ 
gen in Lübed? ein, den Kriegshauptleuten in Schonen und Seeland 
warb von hier angefagt, fie möchten, fobalb fie ſtark genug wären, 
die Belagerungen wieder aufnehmen). Mit großer Spannung 


1) Urkundenb. 638. 

2) Sqreiben Bruno Warendotps und bed Thomas Morkerken v. 22. Jul, 
1368. scriptum ante Helzingborch. Urfundend, 642 f. 

3) Sihreiben der zu Lübe verfammelten Seeftäbte an die Abermänner und 
den gemeinen Kaufmann der Deutſchen zu Brügge v. 2. Febr. 1368. Urkuns 
denbuch ©, 641: 

4) Urtundenb. 636. 637. In dem Gcreiben an den Wisbyer Rath vom 
6. Det, heißt ed: W. Regis Danorum, euius manui subjecti estis, li- 
eat indebite: et, minus juste —. 

5) Lübeder Ruh v. 14. März 1369. Urkunden, 667 fr 
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wartete man im Julius auf die Nachricht von Helfingborgs Über: 
gabe; man machte aus, fobald fie in Luͤbeck einginge, ſollte fie 
unverzüglich den Städten gemeldet. werben, bamit aus den Wen: 
difchen Städten Steinmegen nad Kopenhagen abführen, um dad 
Kopenhagner Schloß eiryureißen 1)... Denn fo. hatten es ſich bie 
Stäbte im Iegten Jahre mit König Albert, feinem Vater und den 
übrigen Medienburgern in einem befonbern Zractat ausgemacht *), 
der eine tiefere Einficht in bie politifchen Plane ber. Städte eröffnet. 
Er fegt einen Schmebifch- Medienburgifchen Beiftand von 1000 
Kttern und Knechten feft, mit den Wendiſchen Städten auf zwei 
Jahre, mit den Preußifhen und Süderfeeifchen auf ein Jahr, bins 
nen der zwei Jahre ſoll Fein.einfeitiger Friedensſchluß ftatt finden, 
Wird hiegegen von Seiten der Fürften gehandelt, fo ſollen die den 
vier Städten eingeräumten Schiäffer Wittenburg und Ribbenig ben 
Städten zum Eigenthum verfallen, glei) ald ob fie felbe gekauft 
hätten. Alte Beute in Schonen, auch Schlöffer und Lande 
ſollen zu gleichen Theilen zwifchen ben Fuͤrſten und. den Staͤd⸗ 
ten gehn, fo lange bis letztere ihre Unfoften erſetzt haben, und 
‚noch zwei Jahre länger. Sollte König Albert binnen diefer 
Zeit. etwas von: feinem Antheile von Schonen verkaufen oder ver: 
fegen wollten, fo. fol er «8 ben Stäbten zuerft anbieten. Nach Ber: 
lauf der feftgefegten Zeit follen die Städte ihre Hälfte von Scho⸗ 
nen herausgeben, wer denn aber auch von den Zürften 
Schonen behalten möge, ber foll ven Städten ihre in einem 
befonderen Briefe (f. oben) vom. Könige ausgefertigten Freihei⸗ 
ten beftätigen. Würde Gothland genommen, fo folle es bei 
Schweden bleiben, Stadt und Land aber und die gemeinen Kauf 
Teute dort follen ihrer alten Freiheiten und Gerechtigfeiterr genießen, 
„wie fie waren ehe der König von Dännemark fie gewann.” Über 
Kopenhagen, biefen Dorn im Auge der Hanfeaten, Iauten die 
Borte: „Serner, wollte Gott, daß wir Kopenhagen gewönnen, fo 


1) eubeder Reteß v. 13: Jul. 1869. Urkundenh. 662, 

2) Um Saften 1368 von den Meeenburgifgen Herzogen in ihren und des 
Königs Namen zu Falfterbode gefhtoffen, aber erſt am 25. Jul. vom Aönige 
und feinen Mathgebern, worunter dod Feine Bilhöfe ſih befinden, ratifcirt. 
Urkundend. 643 — 648. Grm und Sahm Fennen diefen Tractat niht. Suhm 
meint daher irrig &.640., man habe das peliingberger Schloß abbrechen wollen, 

3* 
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fol man das Haus (Schloß), das bafelbft iſt, gaͤnzlich brechen 
und zerſtoͤren. “ Das bunfte freilich erſt gefhehn, nachdem man 
einen andern feften Plag am Sunde gewonnen hatte. : Aber Hel⸗ 
fingborg hielt fich tapfer. . 

Bei aller Mühe und Sorge geroährte dieſer zweite Hanſiſche 
Krieg mit Daͤnnemark den Städten eine weit guͤnſtigere Stellung, 
als ber erſte um Gothland. Die reiche Haringbkuſte war in den 
‚Händen der Hanſeaten. Sie geſtatteten durch eine Übereinkunft 
den Dänifchen Fifhern, Bürgern und Bauern bereitwillig den 
Butritt während der Zeit ber herbftlichen Fiſchereiz es follte für 
beftimmte Friſt Frieden zwiſchen ihnen und den zur Häringsfalzung 
herbeireifenden Kaufleuten ſeyn 1). Man war im.Bortheile mit 
Landgewinn und Beute und der Verkehr ging. fort, Darum hats 
ten auch itn Herbſt die Städte im Allgemeinen guten Muth zu 
einem dritten Auszuge nächftes-Jahr, wobei es wieber Brand und 
Raub von Dänifhen Schiffen (denn mit Norwegen blieb man 
friedlich) und nicht bloß den Küften von Dännemark gelten follte, 
man wollte mit 2 — 300 Pferben tief in’ Land reiten. Zwar die 
Gölner waren ſchwierig und mußten ernſtlich bedroht werben, auch 
war man ber Zürften, mit denen der Bund zudem ablief, noch 
Detbr. 21. nicht ficher; dennoch warb ber Städte Beſchluß bahin gefaßt, daß 

man näcften Oſtern ſich wieder im Örefund zufanmenfinden 
wolle 2). R 

So. rüfteten die zum Kriege, während man andrerfeits des 
Friedens gedachte. Die Kraft des Wiberftandes in Daͤnnemark 
war gebrochen. Da der in weiter Ferne umherſchweifende König 
aud gar nicht8 zum Frommen feines Reiches vollbrachte 2), bes 


1) Rüberer Recch d. 13. Jul. 1369. Urkundenb. 661 fr 

2) Stratfundst Rech v. 21. Det, 1969, wo auch wegen Norwegen, Ure 
kundenb. 663 f. und 670— 74, 

3) Jahn foricht zu Ende feiner oft angeführten Xbhandkung. über Scho- 
nens Trennung von Dännemart S. 413 von Zeinpfeligteiten ded Marfgrafen 
von Brandenburg gegen Meiktenburg, die Woidemar veranlaftes der Krieg 
zrifihen beiden ift befannt, aber nichts davon, dap Waldemar die Urfade war; 
ferner ſorich er von einem Einfelle'dep Perzogd Erid von Lauenburg in Metien« 
burg und Hoiftein. Died ift ein Ierthum, es waren Lüncburger, die im Mec« 
Tenburgifchen, in den Landen der Grafen Heinrich des Eiſernen und Claus und 
in Herzog Grih® Landen geplündert hatten, Hanf. Urkundnb, 663 . Der 
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bienten fich der Reichshauptmann Henning Pobebust und bie welts 
lichen Räthe des Reiches der ihnen gegebenen Vollmacht, bega⸗ 
ben fich nad) Stralfund und unterhandelten mit den Wendiſchen 
Städten einen Frieden, beffen Acte bereits am 50. November 
fertig warb, weil es aber der Einwilligung fo vieler Städte be: 
durfte, und von Seiten ber Dänifchen weltlichen Großen die Zus 
ſtimmung ber hohen Geiftlichkeit noch zu bewirken war, erſt im 
Mai des nächften Jahres in Kraft trat!). Die Städte hatten 1370. 
keinem von den Fürften ihr Wort gebrochen und doch ſich allein in 24. Mei. 
Vortheil gefebt, als fie für ſich abfchloffen. Diefes ift der Inhalt 
‚des Stralfunber Friedens: Henning von Podebusf, Hauptmann 
des Reiches zu Daͤnnemark, Nicolaus, Erzbifchof zu Lund, Eric, 
Biſchof zu Odenſe, Nicolaus, Biſchof zu Roskilde und eine große N 
Zahl Haupfleute der Eöniglihen Schlöffer, Ritter und Rnappen, 
im Ganzen 27, bie ſich ſaͤmmtlich ald Rathgeber des hochgebornen 
Füuͤrſten König Waldemars bezeichnen, thun Fund und zu wiffen, 
daß fie aus Vollmacht biefes ihres Herm und feines Reiches mit 
den Städten Luͤbeck, Roſtock, Stralfund, Wismar, Greifswald, 
Stettin, Colberg, Neu:Stargard, En, Hamburg und Bre: 
men, ferner mit den ſechs Preußifchen Städten, den vier Livlaͤn⸗ 


in Zaldd Sammlungen Bd. IT. S. 221 angefügrte Vertrag und Vündniß ber 
beiden Polfteinifcpen Grafen mit Herzog Erid von 1370 (aus dem Gottorfer 
Gewölbe) läßt durdaus auf keinen vorangegangenen Krieg fhliefen. Das war 
Übrigend der junge Herzog Erich, der Water war das Jahr vorher geftorben, 
1) Die Acte v. 30. Nov. 1369, welde die Handelöfreipeiten der Städte 
in Dännemarf angeht, giebt Suhm XIIT, 857 ff. Sie flimmt, wie Sarto - 
rius bezeugt, bis auf die fehlenden Bifhöfe und ein Paar kleine Zufäge bei 
Supm mit der Xete n. 24. Mai 1370 überein. Die cigentlide Friedendur 
Tunde , ebenfalls vom 30. Nov. 1369, wie fie von Dänifher Seite ausgeftelt 
ward, giebt Suhm nicht, fie ift auch bei Heitfeld nicht zu finden. Wir ver- 
danken diefe, näcft Meimar Aod &.546 fr (Grautoff I, 4824f.) dem banfen- 
tilden Urkundendude S. 678—680. Diefes atirt fie vom 24. Mai 1370, 
Bemerkentwerth ift, daß Suhm, der feinen Auszug der Novemberacte aus dem 
Wigaer Eremplar genommen zu haben fheint S. 647. ſtets von fehzehn (nicht 
Funfzehin) Iahren redet, wärend welder die panfeaten in Befig von Ihrem 
Antheil von Schonen bleiben folen. Aber man rednefe auch hernad) die 15 
Zahre erft von Cfrifti Himmelfahrt 1370 an. Auqh Deimar fpridt zu 1369 
don 16 Jahren und dem ganzen Zande Schonen. Auf die Mittelmäpigteit feiner, 
Reqriqhten in biefer Zeit habe ich ſchon früger aufmerffam gemadıt. 
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difchen und ben Stäbten der Süderſee, ſich dahin vertragen haben. 
Wegen des mancherlei Schabens, ben bie Städte und ihre Bürger 
in den Sahren, diediefem Kriege vorangingen, erlitten haben, follen 
fie zum Erfag funfzehn Jahre lang zwei Drittel von allen Einnahs 
men und Nugungen beziehen, welche aus den Schonifchen Schloͤſ⸗ 

“ fern und Vogteien Helfingborg, Ellenbogen (fo hieß Malmde 
bei den Hanſeaten), Skanoͤr und Falſterbode fließen. Zu dem 
Ende ſollen fie die nächften funfzehn Jahre befagte Schlöffer mit 
allen Dörfern und Vogteien und Haren, die dazu gehören, in 
Verwahrung haben, als da find Luthgubharbe, Suͤderasboharde 2), 
Norderasboharde, Nönebergeharde, Odensharde, Hardagesharde 
und Froſteharde, alle unter Helfingborg gehörig, und die Schoges 
harde, welde an Skanoͤr und Falfterbode gehört. Die Kirchen: 
Ichen find aber ausgenommen. on allen biefen Schlöffern und 
‚Harben follen fie zwei Drittheile der fämmtlichen Gefälle beziehen, 
ber König aber das letzte Drittel. Die darin anfaffigen Geiftlichen, 
Mitter und Knechte follen die Städte bei ihren Rechten laſſen und 
nach Verlauf der fünfzehn Jahre alle diefe Gebiete dem Könige und 
bem Reiche wieber überantworten. Zur Bürgfchaft dafür, daß 
biefe Gebiete die funfzehn Jahre in ihrer Gewere bleiben, wird ih⸗ 
nen noch überdies für diefelbe Zeit das Schloß Warberg in Hals 
land mit allem Zubehör übergeben. Falls ihnen irgend eine Bus 
fage gebrochen würde, fol der Hauptmann von Warberg Cort 
Molteke (ex fteht unter den Unterhändlern des Tractat8) fich fo lange 
zu ben Stäbten halten, bis es wieber gut gemacht iſt. Das was 
nun folgt, will ic) woͤrtlich uberfegen: 

„Berner foll unfer Herr König Woldemar den Stäbten biefe obs 
gedachten Artikel mit feinem großen Infiegel befiegeln (falls 
er bei feinem Reiche bleiben will und feinem ans 
dern Herrn bad Reich gefiatten will), und zugleich 





1) Suderens, Boharde im Hanf. Urfunderbuhe S. 679 um Sunde 
Apbgornbe bei Reimer Mod I, 483 ift ein offenbarer Fehler, den id verbefr 
fert habe. gt. die VIlte Sanbcarte in Langebek T. VII. Die Norderasbor 
barde, die im Hanf. Urkuntenbude fehit, habe id aus Reimar Kock hinzuges 
fügt. Gin Bedenten bleibt. Rad der Garte bei Zangebet, die freiih dad Zeit» 
alter albemard II. darftelt, liegt Malmöe in ber Dohögharde, die der Ttectet 
nicht nennt, 
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follen es von des Reiches Daͤnnemark wegen bie Bifchöfe, 
Ritter und Knappen thun, welde bie Städte dazu ausetſe⸗ 
ben. Ferner, wäre es daß unfer Here König Woldemar fein 
Reich Dännemark bei feinem Leben einem andern Herrn ges 
flatten wollte, dem follen und wollen wir ed nit 
geftatten, es fey benn mit dem Rathe der Städte 
und daß er ben Städten ihre Freiheit mit feinem großen Ins 
fiegel verfiegelt habe und zugleich die Bifhöfe, Ritter und. 
Knappen, bie fie Dazu auserfehen. Eben fo foll man es 
halten, wenn ber vorbenannte unfer Herr König 
abginge, was Gott verhüte; deßgleichen fol 
len wir Eeinen Seren empfangen, es ſey 
denn mit dem Rathe der Städte und daß er 
den Städten ihre Freiheit mit feinem großen Infiegel zugleich 
mit den Bifhöfen, Rittern und Rnappen, bie fie dazu auds 
erſehen, befiegelt hat.” N 

In befonderen Urkunden ward nun theils das Tünftige Handels⸗ 
verhältniß geregelt, andern Theils feſtgeſetzt, daß ber König bie 
ganze Suͤhne und alle Bedingungen binnen jest und Michaelis 
über’ Jahr befiegeln follez gefchehe das nicht binnen diefer Friſt, 
fo folle es von den Städten abhängen, ob fie länger als bis naͤch⸗ 
ſten Dftern nach Ablauf derfelben daran gebunden feyn wollen; 
wollen fie aber, fo foll der Reichsrath und dad Reich gleihwohl 
die Sühne zu halten verbunden feyn, auch wenn der 
König fie nicht befiegelt. 

Betrachten wir num den Frieden, fo war der Gewinn der 
‚Hanfeaten an Erfag, Genugthuung, Machtvermehrung einleuch⸗ 
tend, bie rechtliche Stelung ihrer Kaufleute in Daͤnnemark geſichert, 
ihre Abgabe bis in's Kleinſte beſtimmt, dad Aufhören der Steuern 
von ihren Hinterlaffenfchaften in Dännemark mit klaren Worten 
ausgeſprochen; gaben fie auch Kopenhagen heraus, nichts hielt fie 
ab, das Schloß vorher bem Boden*gleich zu machen !) und es öff- 


1) Die wirkliche Zerförung des Sqhioſſeb läßt fi) nad) einem Diplom der 
Königian Margareta nicht bezweifeln. Sie mil (7. Det. 1375) dem Bifhof 
Nicolaus von Mostilde ihre Grfenntlihteit für die dedurch erlittene Ginkupe 
bemeifen, daß er Die Gtabt Kopenhagen (villa Hafnensis) mit ihrer Boptei 
(exactiones) igrem verftorbenen Water fein ganzeb Leben hindurch eingeräumt 
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nee ihnen baflır das Helfingborger Schloß die Thore. Won der 
andern Seite war der Friebe, wie er fich nach den Urfunden feſt⸗ 
ſtellt, materiell nicht fo nachtheilig für Dännemark, als er in den 
Gefcjichtöbüchern der fpäteren Zeit gefchilvert wird. Denn abges 
fehen von der Vernichtung des auf Wiederkehr der Zeit Chriftophs Il. 
berechneten Theilungsplanes, nicht das ganze Schonen, noch wer 
niger bie drei Landſchaften, die unter dem Namen Schonens zu ges 
ben pflegen, nur 8 Harden von 22 Schoniſchen, alfo etwa ein 
Drittel ded Landes, Fam in der Städte Hände und ein Drittel der 
Einnahmen von den Abtretungen blieb dem Könige, für den es als 
ein großer Vortheil in Anſchlag zu bringen, daß von nun anin Bes 
zug auf die Behauptung Schonend gegen Schweden fein Intereffe ' 
mit dem der Hanfeaten ging. Aber unldugbar fpricht, und hier 
legt denn die Fülle der innern Übel fich deutlich zu Tage, aus der 
ganzen Friebensacte ein tiefer Widerwille der Mächtigen gegen ihren 
König und der unumfchränkte Machthaber muß es erleben, daß 
die Regierung an die Bifhöfe, Reichsbeamten und Schloßhaupts 
leute in dem Grade Übergegangen ift, daß der Friede gelten foll, 
auch wenn er ihn nicht genehmigt, fo daß er die Nüdkehr zum 
Regiment durch die Genehmigung von Bedingungen erfaufen muß, 
deren Schmach noch über feinen Zod hinausgeht. 

Jetzt, da die treibende Kraft des Krieges, die in den Städten 
lag, entwichen war, neigte ſich Alles friedlichen Verhältniffen zu. 
Der Aufftand in Juͤtland hatte feinen Gegenftand verloren, "dern 
die Großen herrſchten über Daͤnnemark, der König war entfernt. 
Broifchen den Stäten und Norwegen wurden den Sommer hin 
durch zu Bahus langwierige Verhandlungen gepflogen. Die Städte 
wollten nicht vergeffen, wie theuer ihnen im erften Dänifchen 
Kriege das Auöbleiben der gelobten Schwediſch-Norwegiſchen 
Sriegshülfe zu ftehen gefommen war, beftanden auf Exfa ihrer 
Schäden. König Hakon von Norwegen und Schweden ‚ent 
ſchuldigte jene alte Vorgänge durch ſeine damalige Unerfahrenheit 
und Unmundigkeit (achtzehn Jahre und älter, riefen bie Staͤdte das 
habe (Bd. I, 490), nec non ox destructione castri ibidem, quod occa- 
sione guerrarum ipsius patris nostri cum civisatibus Allamanniae 


habitarum per ipsos Civitasenses solotenus prostrasum est eı funditus 
demolitum. Suhm XIV, 493. 
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zwiſchen, und felbft regierend und doch nicht muͤndig! 1)); ferher, 
erklärte der König, hätten feine und feines Waters Geſandten bei'm 
Abſchluß ihre Vollmacht überfchritten. Kurz, von Erſatz wollte er 
nichts wiflen, vielmehr fiellte er die Gegenflage an, unter Zuthun 
ber Städte habe.fein Haus ben größeften Theil von Schweden an 
den Medienburger verloren und durch gräuliche Ungebühren der 
Deutfchen Kaufleute in Norwegen, befonders in Bergen, großen 
Verluft erlitten. Endlich wurde man zu beiberfeitigem Nutzen eis 
nes Stilftandes einig, ber vier Jahre bis Zohannis 1374 dauern 
fol 2); nur follen Roſtock und Wismar davon auögefchloffen ſeyn, 
falls fie ſich nicht verpflichten, ihren Herren, den Herzogen von Meck⸗ 
lenburg einen Beiftand, es waͤte denn innerhalb ber Landesgraͤn⸗ 
zen, gegen ben König zu leiften. Won dieſer Seite ſicher begann 
Hakon einen Feldzug zu, Wiederunterwerfung des Schwedifchen 
Reiches. Schon war er bis in die Nähe von Stodholm gebrungen, 
ald König Albert in feiner Drangfal die Erklärung von fih gab: 
ex habe ſich bisher durch Ausländer zu einem ſchlechten Regiment 
verleiten laſſen, und wenn auch wider Willen die Bewohner von 
Schweden mannigfach gefränkt; darum folle von num an fein 
Reichsrath ‚bloß aus eingeborenen Schweden beftehen, und wenn 
von ihnen einer fterbe, follen die Überlebenden die Macht haben, 
einen andern eingeborenen Schweden an bie Stelle zu fegen; bies 
ſem Reichörathe übergebe er alle Schlöffer in feinem Reiche, ders 
felbe folle Bögte und Schloßhauptleute beftellen, und nie wolle er 
ber König einem Befchluffe des Reichsrathes fich widerſetzen. Bon 
nun an trat ber hohe Adel für König Albert Eräftig auf, am feiner 
Spige ber Droft des Reiches, Bo Jonsſon, ein übermäßig reis 
her Mann, von dem man fagte, daß faft ganz Schweden ihm 
gehöre. Unter diefen Umftänden war Hakon zufrieden, für feinen 


-Zutt 1. 


4371. 
Kuguft- 


Bater Magnus die Freiheit nad) achtjähriger Gefangenſchaft und 


A) Wäre Haton nit 1361 regierender König gervefen, fo hätte er, viel 
leicht 1343 geboren, fi durch das Norwegifge Succeffionsgefeg von 130%, 
meldheb ein ziwanzigiähriges Alter für die Münvigteit des Aönige bedingt (Sum 
XI, 422) fhügen mögen. Pas Hanf. Urkundenbud giebt S. 670 — 75 und 
befonder& durch die Bahufer Verhandlungen S. 684 — 699 einen bebeutenden 
Beitrag für die Gefhichte Norwegens, 

2) Der Stilftand ward am 30. Sept. 1372 nod um 2 Jahre verlängert. 
Suhm KIT, 706 f- 
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für feine Lebenszeit bie Einkuͤnſte des Stiftes Stara (Weftgoth: 


land, Wermeland und Dalen) ohne Regierungsrechte zu erlangen. 
15. Aug. Dagegen unterzeichneten Water und Sohn eine Acte, in welcher 
fie auf das ganze Reich Schweden, ihre Anfprüche auf Schonen, 
Blekingen und Halland miteinbegriffen, verzichteten. Magnus 
verunglüdte einige Jahre darauf auf einer Wafferfahrt (1. Dec. 
4374). An feinen geringgefchägten und befleckten Namen knuͤpft 
fich doc) eine wohlthuende Erinnerung. Die Sklaverei ward un: 
ter ihm zuerft im Schwebilchen Weftgothland gefeglich abgethan 
(1355) und verſchwand nun allgemach in den Reichen des Nordend, 
Um biefe Zeit werben wir endlich inne, dag König Waldemar 

fi der Regierung von Dännemarf noch anzunehmen gebenkt. 
Mit dem Wittelsbacher Haufe, auf welches er vornehmlich in 
Deutfchland vertrauen durfte, ging es gerade bamald bedenk⸗ 
lich zurüde. Der alte Kaifer Ludwig, der Pfleger feiner Ju⸗ 
gend, Ing feit mehr als zwanzig Iahren im Grabe, Waldemars 


Schweſtermann, Lubwig ber Brandenburger, bem ber König ' 


hauptfäclich feine Krone dankte, war fern von Brandenburg, als 
Herzog in Oberbaiern 1561 geftorben. Auch Dito der Römer, 
Markgraf von Brandenburg, war feit 1364 kinderlos dahin, und 
fein untüchtiger Bruder Markgraf Otto ganz bereits in die Schlins 
gen Kaiferd Karls IV. gefallen, ber unter bem trüglichen Scheine 
der Unterftügung bes, üblen Wirthfchafterd Brandenburg allgemach 
an das Haus Luremburg zu bringen wußte. Otto hat dem Wals 
demar fo wenig zur Stüge gedient, daß er vielmehr ihn eines bes 
deutenden Theiles feiner mitgebrachten Schaͤtze beraubte; er geſteht 
es felber ein). Dennoch blieb Waldemar bis zum Frühling 1369 
theils dort, theild in Pommern, ging dann nach Meißen), und 
war im September den Bairiſchen Wittelöbachern bei ihrem Vers 


gleiche mit dem Öfterreichifchen Haufe wegen Tyrols beiräthig. Im, 


Julius 1370 finden wir ihn in Prag bei'm Kaifer, der ihm zu 
Sunften und auf fein Begehren dem Markgrafen von Meißen, dem 
Herzog Bugiölav von Stettin und dem Grafen Adolf von Holftein 
Allen gemeinſam und Jedem fuͤr ſich die Vollmacht ertheilt, ſintemal 

1) Seitfen &. 65%. Langebek VI, 533. Suhm XIIL, 631. 686 f. 


2) Rab Yoignon ift er nicht wider gekommen. Mer Pabft war uud 
fon in Nom. In Italien mar aut der Kaifer derzeit. 
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des Kaiſers lieber Bruber, der König von Daͤnnematk, ihn habe 
wiffen laſſen, baß eine Anzahl Leute, theils Eingeborne, theils 
Audrodrtige, die in Daͤnnemark angefeffen find,und dem Könige 
Lehnspflicht geleiftet haben, treulos, ehrlos und meineidig an ihrem 
rechten, natürlichen Herm geworben find, dieſe vor ſich zu laden, 
zu vernehmen, und wenn fie ſchuldig befunden find, in des Kaiſers 
und des heiligen Reiches Acht zu erklären, wovon Feine Appellas 
tion gelten fol 1); eine Bergünftigung, die bem König die Thuͤre 
zur Ruͤckkehr ſchwerlich eröffnen, wohl aber die alte Lehnspflicht 
Daͤnnemarks gegen bad Deutfche Reich, von ber feit 1224 nicht 
mehr die Rebe war 2), wieder in Anregung bringen Fonnte. Biel 
reeller lautete es ſchon, daß der Kaifer jene bisher von ber Stabt Lü⸗ 
bed? dem Könige zu zahlende, fo oft fehon flreitige Guͤlte nun theils 
auf feinen Prager Zoll, theild auf die Stadt Deutſch⸗Brod übers 
nahm >). Im Juli 1374 war der Koͤnig wieder in der Nähe feines, , 
Reiches, half einen Vergleich zwifchen dem Markgrafen Dito und den 
Stettiner Herzogen fehließen, der einen blutigen um bie Uckermark ge⸗ 
führten Krieg beenbigte, und empfing von Otto bagegen die ſchrift⸗ 
fie Zufage, ihm bie genommenen Güter und Gelder zu erftatten, 
falls ihn der Markgraf Friedrich von Meißen dazu ſchuldig erfennet). 

Bon nun an aber legt Waldemar auch Hand an die Daͤniſchen 

EGeſchaͤfte und laͤßt fie nicht wieder los. Er trat, mit Medlenburg 

in Unterhanblung und bewog ben Herzog Albert zur Zuruͤckgabe 
ber von ihm auf Dänifchem Boden eroberten feften Pläge unter der 
Bedingung‘, daß auf ben Zall, daß Waldemar feinen männlichen 
Erben binterlaffe, der Sohn des Herzogs Heinrich, Albert, deffen 
Mutter Ingeborg bed Königs ältefte Tochter war, die Krone er— 
lange; die Koͤniginn von Norwegen, Margareta, follte als die jünz 
gere Tochter nebft ihrem Sohne Dluf mit Erbguͤtern abgefunden Aug. 14. 

1) Die Urkunde vom 27. Jul. 1370 giebt Hoitfe® S. 548, nad-dem 
Deutſchen Driginal Suhm XI, 866 f. Sie gest offenbar Hauptfählic auf 
den Zütifcpen Avel, und auf Seute wie die Sembefs, tpeils in Politein, theue 
in Jtland anfäfig. Suhm KUN, 678 ſucht Fünflihe Hüfenz eben fo Chri - 
ſtiani und Heinze. 

2) 80. I. ©. 383. 

3) Im Hanf. Urkundenb, 709 f. fteht die Urkunde vom 24. Nov. 1370, 
Über die Sache f. meinen erften Band S. 499 und- oben ©. 22. 

4) Sum XI, 686 f. 
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werden. Diefe Beftimmung widerſtritt dem Artikel der Wahlhand⸗ 

fefte Waldemars III. *), welder eine Königswahl bei Lebzeiten 

des regierenden, Königs verbietet, außerdem fehlte ihr die Geneh⸗ 

migung der Hanfe, kurz fie konnte nichts mehr ald den Wunfch des 

Königs bedeuten, bie Thronfolge in diefer Art georbmet zu fehen. 

Cort Molteke, Schloßhauptmann zu Warberg in Halland?), nahm 

+8 aber auf fi, die Zuflimmung des Reichsrathes zu bewirken. 

Jetzt beftätigte auch der Känig ben Reichsrathsfrieden mit ber 

Hanſe, beffen Acte weit meht als diefen Frieden, naͤmlich, uns 

ausgeſprochen zwar, aber unverkennbar, die Erklärung des Reiches 

rathes enthielt, daß er die bis dahin aus Föniglicher Vollmacht ges 

führte Regierung jest. felbftändig. übernommen habe; denn ber 

Reichsrath knuͤpfte die Wiederübernahme berfelben von Seiten des 

Königs an die Bedingung ber Friedensbeſtaͤtigung. Diefe mußte 

mithin nothwendig erfolgen, oder Waldemar mußte, mit einem 

Heer einruͤckend, fie vernichten. Die Eönigliche Beftätigung erfolgte 

Betbr, 27. in.einer Verfammlung der Hanfe zu Stralfund ®), wogegen ſich 

die Städte verpflichteten, nach funfzehn Jahren, welche vom Tage 

Chriſti Himmelfahrt 1370 an gerechnet werben follen, die Schlöfz 

fer und Gebiete von Schonen dem Könige oder feinem Erben im 

Reihe, fammt dem Reichsrathe zu überliefern. wilden ben 

Städten und Henning Podebusk, dem Reichshauptmanne, ward hier 

ausgemacht, daß Henning, deſſen Güter in Schonen lagen, bie 

vier Schlöffer der Städte dafelbft zu treuen Händen verwalten, ſich 

‚über die Einnahmen mit dem Könige berechnen und ein Viertel der 

ſtaͤdtiſchen Einnahme für ſich beziehen fole, wogegen er die Unter- 

baltungsfoften übernahm. Klüger Eonnte der Grimm des Königs 
gegen ben ungetreuen Reichshauptmann nicht entwaffnet werben. 





1) DVI, A62f. Wahrfeintich begab ſich auch Waldemar in hiefem Frie- 
den der Lehnshoheit über Reſtock. Mindeftens erfolgt in demfelben Jahre eine 
keiſerliche Velchnung für die Herzoge von Meeienburg, worin Noftod mit« 
aufgeführt iſt. runde, alte und neues Medienburg lib. VI. cap. 28. Zahn, 
Kong Dluf of Dronning Margareta in Molbechs Nordisk Zideſtrift Bd, IIT, 4041. 

2) Keineswegs zu Wordingborg. Beide ungedrudte Urkunden, (die erſtere 
giebt Gerdes, Sammlung &. 610 fe im Autzuge) follen ſich im Driginal im 
Großherz. Archiv zu Schwerin befinden. BLügon, Gefd.v. Medienb. II, 207. 

3) Recessus Hansae im Auszuge bei Suhm XII, 691 f. Denn das 
Hanfeatifäje Urkundenbud; verläßt und mit dem Jahre 1370. 
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Im Sommer deö naͤchſten Jahres finden wir ben König wies 1372. 
ber in feinem Reihe, nad) mindeftens vierjähriger Abweſenheit. 
Aber in den nun folgenden Jahren erferinen wir ben alten Gewalt 
haber über Leben und Güter feiner Unterthanen, den Med 
der Geſetze nicht mehr. Nicht als ob er fchlaff geworden wäre, Er 
fließt einen Frieden mit Holſtein und bringt außer Ripen auch 1373. 
Aalborg wieder aus ber Holſteiner Hand an die Krone, er weißIan.24:). 
ſich dem abfterbenden herzoglichem Haufe in Schleswig fo zu bes, 
freunden, Daß er Bergünftigungen und Abtretungen erhält, bie | 
ihn in ben Stand fegen, wenn ber vorauöfehbare Fall eintritt, ben | 
Söhnen Gerhards des Großen im Herzen von Schleswig felber | 
als Lehnsherr bie Stirn zu bieten; wovon mehr im naͤchſten Kapis \ 
tel. Charakteriſtiſch ift ed auch, daß er fi an dem Podebusk 
udbus), den er fortwährend in den wichtigften Gefihäften braucht, 
durch Entziehung des ihm zugeficherten Antheils an den Hanfeatiz 
hen Einkünften von Schonen raͤchte, worüber deffen Schreiber _ 
bei ben Städten Beſchwerde führt 2). Auch ber alte Ungeftim 
des Kriegers Iebte noch in dem Könige. Die koͤniglichen Friefen 
waren freilich nicht, wie ehmals, mit ihrem Landgelbe zuruͤckgeblie⸗ 
ben®), hatten aber feit bem Anfange ber Hanſeatiſchen Händel, 
mithin feit vierzehn. Jahren, das Hauögeld nicht mehr entrichtet, 
womit Waldemar vor breißig Jahren die Widerfpännftigften ges 
firaft. hatte. Darum warf er ſich auf fie, nahm den Gefchlagenen 1374. 
alle ihre Freiheiten und legte ihnen ein Hausgeld von einem Pfund Febr. 9 
Engliſch oder ſechzig Schillingen von jedem Haufe auf. Das volls 
brachte er mit Misthätruppen*). Denn bei ſich zu Haufe ift er 
gar nicht ber Alte mehr; wer weiß, ob er bie Heeresfolge nur ers 
langt hätte? Der Alt: Waldemarifche Seedienft nach Schiffreden 
war in Abgang gefommen. Was biefer Waldemar gegen ' bie 
‚Hanfeaten vollbrachte, vichtete er. hauptſächlich durch gemworbene 

1) Zahn füprt in der eben angefüßrten Abhandlung S. 306 diefen in Flens- 
burg am 24ften (nit Zöften) Januar 1373 geſchloſſenen Frieden aus dem Gehei ⸗ 
men Archiv an. Schade, daß er nicht mindeſtens einen Auszug gegeben hats 
Sine Urkunde Guhms XII, 875 zeigt, daß am 31. Mai 1374 dem 
Könige gehörte, 

2) Sum XI, 705 

3) Band I. ©. 493. 

4) Hamsfort bei Langebek I, 313. Migeifens Nordfcicbland S. 557. 
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Seeleute auß, bie er in der Nähe von Wordingborg auf ber Lands 

zunge Knudshoved in Baracken wohnen ließ *). Diefe Einrichtung 

aber ging unter der Dligarchte zu Grunde. €8 ift ein bedenk⸗ 

üches Zeichen, daß Kaiſer Karl glaubt aus befonderm Eifer für das 

Mai 13. Wohlergehn des Dänifhen Reiches feine Bewohner ermahnen zu 
* müffen, daß fie ben König bewegen, ja wieber zu heurathen, damit 
nicht bei feinem Abgange ohne mannliche Nachkommen innere Kriege 

im Reiche entftehen 2): was doch gewiß nicht ohne Zuthun Waldes 

mars, deſſen Gemahlinn vor kurzem nad) faft zwanzigiähriger Ge 
fangenfchaft geftorben feyn muß, gefchehen war; und. wenn es 
nöthig ſchien, durch einen folchen Beiftand die Sache anzuregen, fo 

zeigt das wieber, wie wenig geneigt bie Großen biefem Konige was 

zen, umd wie wenig ber König jegt über fie vermochte. Auch 
beachte er bei den Hanfeatifchen Stäbten bloß bittweife in Aure— 

gung, daß man ihm doch feine vier Schonifchen Schlöffer mit Zus 

behör und Einnahmen, die er fein vaͤterliches Erbe nennt, wie⸗ 
dergeben möge, was dieſe aber wiederholt abſchlagen und darauf 

1575, beſtehen, ex folle ihnen endlich den Stralſunder Frieden, ben ee 
bisher bloß mit feinem Handfiegel verfehen hatte, unter.bem gro⸗ 

Juni 24. Gen Siegel auöfertigen, auch ihnen von der Vogtei Helfingborg 
nichts mehr vorenthalten ®). Und fprechen des Königs. kurz vor feis 

nem Tode mit dem Pabſte Gregor XI. angeknuͤpften Berhariblunz 

‚gen über ben Zuftand feines Reiches, feine Klagen namentlich über 

die hohen Geiftlichen und Bitten gegen fie einzuſchreiten: was ber. 


Aug. 23. Pabft zu thun ablehnt, bis er den andern Theil vernommen ha=' 


be +): nicht ebenfalls es deutlich aus, daß fein Wille in Feſ⸗ 
feln lag? 


1) Suhm XI, 765, aber ohne einen Gewähremann zu nennen. „Den 
Untergang ber Cinrigtung zeigt der traurige Buftand der Seemact uiter der 
folgenden Regierung. 

2) Katy der fehlerhaft Kbfhrit ber zu Prenzlau aytgetetten Uefanbe 
(euo tempore predisum fol fiher predicsum jeißen) bei Supm II, 872. 
abgebrudt. 

3) Aus dem recessus Hansae bei Suhm XIII, 728. 729. 738. 

4) Soitfe® S. 549 von Gram, Porbedringer S. 192, in der Zeitrech · 
mung urkundlich berihtigt. Gram beweist ferner; daß nicht einmal Beit genug 
dis zum Todestage des‘ Rönigs zu einer Entzweiung zreifchen König und Pabjt 
da war, wie Hoitfeld fie ſchidert, der einen epigrammatifhen Brief mittgeitt, 


Waldemar IV. flieht, 47 


Waldemar Ütt lange ſchwer am Podagra, fuchte feine Pein 
dadurch zu erleichtern, daß er die Füge in Falte Brunnen hielt. Er 
hatte zuletzt Unluft am Leben!) und ald e8 an das Sterben Fam, 
verwirrten ihn Angft und Zweifel. Man hoͤrte ihn rufen: „Hilf 
mir Esrom! Hilf mir Sorbe! und du große Glocke zu Lund!" 
denn diefen brei Stiftungen hatte er reichlich gefpendet; er verſam⸗ 
melte auch Zeugen um fein Bett, in beren Gegenwart er teſtirte 
und leghwillig einige ablige und geiftliche Güter, bie er gemaltfam 
an fich gerifien, zuruͤckgab ?). Nachdem er zwanzig Jahre lang 
mit vounderbarem Erfolge gebaut, zehn andere Jahre an feinem, 
Werke: wieder niebergeriffen und fünf Jahre dafür gebuͤßt hatte; 
farb im fünfunddreißigften Jahre feiner Regierung, etwa fechnige # Det.24. 
jdhrig, Waldemar, und mit im der Mannsftamm bes Königs; 
Svend Eftrithfon. Denn faum ein Paar Monate-vor feinem Tode 
ging mit dem jungen Herzog Heinrich von ee auch bie 
Mannstinie Abeld aus ®). 


worin der König Gregoren foger den hriftlihen Glauben auftändigt, Voldo- 
‚marus Rex Romano Pontifici Salutem etc. Naturam habemus a Deo, Re- 
igwum ab, incolis, Divitinn a Parentibus, Fidem a tuis Pracdeccworibus, 
gram si nobis non faves, per Praesentes remittimus. Vale. Es wäre wune 
Drbar genug, it aber mit zu glauben, wenn be lerte EpsoP Goran Grüfe 
fons dadin gerathen wäre. 
" 1) Suhm XIII, 750. 756 f 

2) Alardus, Res Nordalbingicae ap. Westphalen T. I. col. 1816. 
Cum XIV, 7. 36. 143 f. Bgl. 47. Der König ſtarb in feinem Saloſſe 
Gurte, im nörtiiden Seeland, etwa eine Meile führschtid von deiſingör 
und etwas über eine Meile vom Kloſter Esrom gelegen.. Bgl. Rasmuffene 
Nasrigpten Über Gurte in der von Molbed) Herausgegcbenen Hiftorisf Tihb« 
ffrift des Dänifäen hiſt. Vereins. Bd. I. Kiöbh. 1840. 

3) Herzog Heintich ftarb fräteftens in September. Denn ein Diplom feis 
nee Wittwe Kunigunde vom 25. Sept. 1375 ermähnt feiner als verftorben. 
Suhm XI, 745, 875 f. 
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‘ 
Zweites Kapitel, 
Zwiſchenreich. Wahl des Erbfolgers in Norwegen, Dlufs, 
Hakons Sohnes. Seine Mutter Margareta Regentinn. 
\ Olufs Tod. 1375 — 1387. 





Als König Waldemar IV. geftorben war, ſtand während des 
ſechsmonatlichen Zwiſchenreiches zweierlei in Frage: An welches 
Haus ſoll die Krone kommen ? Wird das Herzogthum Schleswig 
an bie Krone heimfallen? 

Niemals hatten die kriegeriſchen Söhne Gerhards des Großen 
die Ermwerbung von Sübjütland aus ben Augen verloren. Ihr 
Vater fland am 15. Auguft 1326 bereits am Ziele, Mußte ex 
davon nad) vier Jahren wieder zuruͤcktreten, fo erwarb er doch zus 
gleid) 1350 für ſich und fein Haus die Eventualbelehnung mit dem 
Herzogthum für den Zall, daß das herzogliche Haus im Manns⸗ 
famme auöginge. Er that mehr, er gab alle die großen Pfand: 
rechte, die er.in Jütland erworben hatte bin, und trug dafür entz 
fprechende Pfandrechte im Hergogthum davon. Diefe hinterließ ex 
feinen Erben, die nun freilich verfprachen, gegen Abtrag ber Pfand» 
fummen bie Schlöffer, Städte und Amtert dem herzoglichen Haufe 
woieber zu übergeben; allein fie fegten dabei ausbrüdtich feſt, daß 
ganz zulegt erſt bie Neihe an dad Schloß Gottorp mit dem Daͤ⸗ 
nifchen Walde und ben Städten Ecernfoͤrde, Schleswig und Flens⸗ 
burg und ber ganzen bazu gelegenen Vogtei kommen folle!). Die 
Vogtei Gottorp umfaßte alle genannten Gebiete, daneben aber 
aud; den Theil der Sriefen, der dem Herzogthum zinsbar war. 
Diefe fämmtlichen Gebiete wurden nun von ben beiden Grafen 
unerfehtitterlich feftgehalten. Das herzogliche Haus war viel zu 
unfräftig, um die Cinlöfung zu erzwingen. Herzog ‚Heinrich lebte 
in Einderlofer Ehe und wahrfcheinlich in Gefundheitsumftänden, bie 
feinen balbigen Zob vorauöfehen ließen. Da regte fi in ihm die 
Liebe zu dem Hauptflamme, dem er angehörte. Geine, mit Auss 





DB. L 464. 474. 487 f. 
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nahme ber Friefen, Dänifch redende, dem Geſetze König Walder 
mars bed Geſetzgebers gehofchende Bevölkerung!) follte nicht den 
Deutfchen Drängern anheim fallen. Er übertrug darum auf Wal: 1374. 
bemar IV. feine Einföfungsredhte auf bie von dem Grafen verweis Junf’24, 
gerten Gebiete *), und alsbald bot der König dieſen den Pfandfchil: 
ling von 12,000 Mark löthiges Silbers, forderte die Gebiete zu N 
zu >); was freilich ohne Erfolg blieb. Aber von ber größeften Bes 
beutung war ed, daß ſchon früher bie verwittwete Herzoginn Mut: 1375. 
ter, Richizza (Rikardis), die Schweiter des dem König ſtets befreunz Ian. 1. 
beten juͤngſt verftorbenen Herzogs Erich von Sachſen, Ihr ganzes 
großes Leibgedinge und ſich felber in Waldemars Schu und Vor 
munbdfchaft übergab, was ohne Zweifel zu demfelben Zwede und in 
geheimem Einverfländniß mit ihrem Sohne gefchah. Es handelte ſich 
hier um bie ganze Inſel Alfen mit den Schlöffern Sonderburg und 
Norburg, in jeder Harde eins und vielleicht noch mit irgend einem 
britten Fort, und außerdem um fünf ganze Harden im nördlichen 
Schleswig). Da nın der König gleich überall Befig ergriff, in 


1) — Legibus et statutis, quibas ceteri Dani et eodem ydiomate 
utuntur, excepta Frisia, que aliquantulum variatur ydiomate et in placi- 
tis, si Mi de australi Jucia discordunt, regnantur et tenentur appellare 
ad placitum Wibergense, quod est in bareali Jucia, sive ad justiciarium 
Regis Dacie · &o Biſchof Gpriftiern von Ripen, und übereinftimmend- mit eis‘ 
ner Xusfage fagten die andern Dänifyen Bifhöfe aus, welhe 1424 in dem 
meitläuftigen Proceffe, welchen König Erich der Pommer gegen das Holfteinie 
fe Grafenpaus vor Kaifer Gigiemund führte, ald Zeugen auftraten, Die 
für die Hier erörterten Berhälkniffe höchſt wichtigen Xeten des Proceſſes verdans 
#en wir Langebeten. T. VIL, 263 —455. Die oben citicte Stelle fcht 8. 409. 

2) Die Urkunde, zu Nuborg ausgeiteltt, findet ſich bei Lungebet VIL, 322 f. 
derin auch don den vesten vresen de dar to ligghen. Der Herjog behält 
Ai&) und feinen Erben bie Cinlöfung von Langeland bevor. Xuffallend ift, daß 
zu den fichen unterfhriebenen Bifhpöfen der Biſchof von Schleswig niht gehört 

- und die acht Nitter alle in königlichen Dienften ftehen, fo Peter Grub (Sum 
XUT, 315..411.), Kerſten Kulen, det der Hofmeifter des Rönigsfohns ger 
weſen war (Suhm, 491.) u. fm. Dennod) befauptet der Herzog nad) dem 
Gutachten feiner Ratsgeber zu verfahren. 

3) Langebek VIT, 42. 404 etc, 

= 4) Hanfen, Streitigkeiten über Xifen zwiſchen Dännemart und Schletwig 
im Mittelalter, in Mihelfens und Yemuffens Arhiv. Bd. II. S. 421f. Die. 
StöxHarbe aber bei Hanfen und Suhm XILH, 742, der das Diplom der Her« 
soginn {m Auszuge giebt, muß Storsarde heien. 
Dahtmann Geſch. v. Dänemark IL 4 
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die Schloͤſſer von Alſen betraute Haupileute ſetzte, fo konnte es 
ähm auch leicht gelingen, die nahen Schloͤſſer und Städte Haberde 
leben, Apenrade und (Klein) Zondern in jeine Gewalt zu bekom⸗ 
men, wahrſcheinlich ſchon bei Lebzeiten bes Herzogs und mit beffen 
gutem Billen. Das waren feindliche Demonftrationen gegen Gerz , 
hards Söhne, ohne daß ed zum Kriege mit ihnen zu kommen 
brauchte; es läßt ſich indeß leicht begreifen, da ſpaͤtere Erzähler, 
bie dad Innere biefer Verhältniffe nicht kennen, es nur durch einen 
fieghaften Krieg mit den Holfteinern zu erklären wiffen, daß der 


‚ ‚König ſich im Befige eines fo bedeutenden Theiles des Schleswig- 


+1575. 


Detbr. 24, 


Row 1. 


fchen befindet. ALS aber der alte Waldemar ftarb und das Reid 
ohne König war, das Herzogthum ohne Herzog, da fehritten bie 
Grafen raſch vorwärtd, gewannen bie Hauptleute aller jener vom 
König befegten Schlöffer auf Alfen und in Nord: Schleswig und 
kamen fo in Beſitz deö ganzen Herzogthums 1). Sie betitelten fich: 
‚Herr von Süubjütland?). Sie gingen weiter, mengten nad 
König Waldemars Beifpiele den Kaifer Karl hinein, der, gerade: 
in der Nähe, gleich bereit war, aufihr Anfuchen einen von ihnen“ 
in Gottorp angelegten Zoll mit kaiſerlicher Beftätigung zuverſe⸗ 
ben >). Lag ja body Gottorp im Stifte Schleswig, deflen Biſchof 
vor Alters vom Deutfchen Reiche zu Lehn ging. Aber auch nach 
geſchehener Koͤnigswahl in Dännemark ruhten Gerhards Söhne 
nicht. Mit den dem Heizogthum angehörigen Friefen, welche die 


1) Langebek VIL, 400. 302. 

2) Nicholaus dei gratia comes Holsatiae et Stormatie, et dominus 
sunder Jutiae in einem zu Apenrade 17. Dit, 1376 ausgeftellten Diplom, 
Langebek VIIL, 99. Darum Fönnen einzelne Tpeile erſt etmwab fpäter Hole 
fteinifep geworden feyn als j. B. Schloß Haberölcben, welches die Herzoginn 
Kunigunde, zu deren Wi es gehörte, erft 15. Zul. 1377 an Zohan 
Wittefop verpfändete, von tem es in der Holfteinifhen Herren Hände gegeben 
ward. Suhm XIV, 41. 506. 

3) Der Paifertice Brief, zu Wismar 1. Nov. 1375 ausgeftelt, iſt ab⸗ 
gedruckt in den Beilagen zu X. G. Garftend, Grörterung der Frage: Db 
der Koniginn Margareta die im Jahre 1386 geſchehene Belchnung des Grafen 
Gerhard zu Holftein mit dem Herzogtfum Schleswig ald cin Staatöfehler zur 
aft gelegt werben Fönne? Vd. X. der Abhandlungen der Königl. Acad. der 
Wiſſenſch. zu Kop. 5 in der Deutſchen Überf. der Hiftor. Abhdlgen von Heinze 
ver Ile Bd, Die Punkte, in melden ich abmeihe/ hebe ich nicht 
beſonders hervor. 
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heutigen Amter Hufum und Bredfted ausmachen, keineswegs zus 
frieden, trachteten fie auch den Eöniglichen riefen nach, griffen bie 
Bödingharde an, und zwangen fie zur Hulbigung und zu dem 1377. 
Verfprechen, ben Grafen nicht allein das der Krone bisher bezahlte Januar. 
Land= und Hausgeld zu entrichten, fondern auch Heeresfolge zu . 
kiften!). Die Graſen beruhigten ſich noch nicht dabei; doch hat es 

‚faft ein halbes Jahrhundert gedauert, ehe das Grafenhaus mit als 

len Koͤnigsfrieſen, zulegt mit ben Eiderftebtern, zum Ziele Fam. 
Gerhards Söhne waren reich und übermüthig, Heinrich der Eis 

ferne zog aus feinem Antheil.an dem Kupferberge in Dalefarlien 
(Falun), womit ihn Schwedens Dankbarkeit beliehen, ftattliche 
Einkünfte. Ihr Better Graf Adolf, ber «3 mit dem Dänen hielt, 

harbte und Fam durch Verpfändungen immer mehr herunter ?). 

Mit der Frage wegen ber Krone ſtand es fo. Von ſechs ehes 
lichen Kindern des Königs war bei feinem Tode nur eine am Le: 
ben, die jüngfte Tochter Dargareta, 1453 geboren, Gemahlinn 
des regierenden Königs von Norwegen, und feit vier Jahren Mut 
"ter eines Prinzen, des Dluf®).. Ihre Ältere Schwefter Ingeborg 
war feit mehreren Jahren in Medienburg geftorben, allein ihrem 
Gemahl, dem Herzog Heinrich, den man von feinem Eifer in Ver⸗ 
folgung ber Gerechtigkeit gegen Friedensftörer den Hänger (sus- 
pensor) zubenennt, blieb von ihr, außer brei Töchtern, ein Prinz 
Albert oder Albrecht. Alſo zwei Toͤchterſohne Waldemars, beide 
unmünbig, waren bie nächften zu ber Krone, und wem bie Wahl 
dem gemeinen Exbrechte folgte, mußte der Sohn ber älteren Schwe: 
fer den Vorzug haben. Manches Andre Fam dem jungen Albert 
außerdem zu Statten: bie früher (1374) von feinem muͤtterli⸗ 
hen Großvater dem Mecklenbutgiſchen Haufe gegebene Zufage, 
baß er Thronfolger feyn folle; die ganz neuerlich erfolgte kai-Nov. 6. ) 
ſerliche Beftätigung und Empfehlung diefer Succeffion. in einem 

1) Micelfen, Nordfriesiand ©. 559 f. und 616 f. 

2) Suhm XI, 758. Heitfed &. 583. 

3) Geberen um Weihnadten 1371. Langebek I, 3%. V, 533, Suhm 
nennt zu 1375 den Diuf fiebenjährig (XIV, 4). Daß wäre unridtig, aud 
wenn man ihm Das Geburtejaht 1370 zugäbe. XIIL, 679. Mal. Koſod An 
der, Lovhiſt. zu Anfg. des 22ften Kap. 

4) Bu. Wismar andgefteit, "Gap XIV, 7. gl. Wostphalen, :Moa. 
ined. IL, 1687. 
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an die Daͤniſchen Reichsftände eigens gerichteten Schreiben. ‘Nur 
daß ber alte unternehmende Großvater Albert von Medienburg in 
dem Eifer für die an fein Haus zu bringende zweite nordifche Ki 
nigskrone eher zu weit ging. Denn war es nur irgend wohlges 
| than, feinem Neffen fofort den Dänifchen Koͤnigstitel beizulegen, 
| und nun vollends mit den Holfteinifchen Grafen einen Vertrag abs 
41376. zufchliegen, ber ihnen bad ganze Herzogthum Schleswig mit Alfen, 
Ian. 21. imgleichen Langeland zufagte, und noch dazu gegen ein Darlehn 
\ zu etwanigen Kriegsunkoſten andere wichtige Reichötheile verpfaͤn⸗ 
| peter)? Der Dänifche Reichsrath, der einſtweilen die Regierung 
übernommen hatte, Eehrte ſich weder daran, noch an den König, 
Albert von Schweden, der zu bem Bunde feiner Verwandten mit 
‚Holftein trat und bie drei Löwen Dännemarks zu feinem Wappen 
“machte 2). Weit wichtiger war ihm, wohin bie Hanfe fih neigen. 
werde, bie, an fi) mächtig genug, durch den Stralfunder Frieden 
eine Hand über die Dänifche Krone gewonnen hatte (S.39), und 
bie daher von beiden Partheien, der Norwegifchen und der Meds 
lenburgiſchen, beftiirmt und mit Verfprechung großer Handelsfrei⸗ 
beiten angekörnt ward. Diefe aber zog es Flliglich vor, zu war⸗ 
ten, den Ausgang nicht zu beftimmen, wohl aber zu benuen. 
Wären nur die Großen des Reiches unter ſich felber einig gewe⸗ 
fen! Aber auf dem Herrentage, der bald nach des Könige Tode 
zu Obenfe durch Henning Pudbus verfammelt ward, theilten ſich 
bie Anfihten. Die Einen waren dem jungen Dluf geneigt, defs 
fen Wahl auch die Vereinigung von Norwegen mit fid führte, 
Den Andern misfiel gerade diefe Vereinigung; Dännemart, ſpra⸗ 
Sen fie, ift ein freies Wahlreich, das feinen eigenen König ernaͤh⸗ 
ven Kann: warum ed unter Norwegen geben, das ein Erbreich 
ift? Die aber fo dachten, trennten fich wieder darin, daf die Ei— 
nen zu bem Medlenburger Albrecht neigten, die Andern bagegen 
riethen, da nun einmal ber koͤnigliche Mannsſtamm ausgegangen, 
einen von den eingebornen Edeln zum König zu wählen. Waͤh⸗ 
end aber Medlenburg feine Bolzen aus der Ferne ſchoß, und 
Ausländern verhaßte Vortheile auf Koften Dännemarks gelobte, 
1) Supm XIV, Bf, , Rudtof, Medtenb. Gefh. IL, 497. 
2) Suhm XIV, f. Westphalen, Mon. iued. I, 1, und Rr. 31. der 
Wappentafel daneben. , 
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war die Koͤniginn von Norwegen vafdı felber zur Stelle, fpendete 

‚ ben hohen Geifttichen und Weltlichen von Gütern, bie ihr freifich 
noch nicht angehörten, aber gleichwohl mit fo gutem Erfolge, daß, 
als die Juͤten fich für Dluf auöfprachen, bald niemand. zurüd 
blieb, Die foͤrmliche Wahl geſchah auf einem Reichstage zu Staz 
gelfe ( Slauloſe). 


Dluf, Hakons Sohn, und für ihn Margareta (feit 
1380 auch in Norwegen). 1376—41387. 


Die Wahlhandfeſte des jungen Königs geht in ihrem wefentz 


chen Inbalt , gleichreie in ben Bofge ber Mrtifel auf bie Gapitulas 
tion Chriſtophs II. zurick. Mit befonderem Nachdrude wird auf 


bie Gefegbücher des Königs Waldemar deg Gefeggeberd als bie, 


Richtſchnur hingewieſen, ber überall zu folgen fey, infofern nicht 
durch Privilegien und Handfeften andere Beftimmungen eingetres 
ten find. Es foll aber niemand fein Land verlieren Finnen, außer 
wegen Majeftätäverbrechend. Auffallen kann es, daß noch Fein Un⸗ 
terſchied ſich geltend macht zwiſchen ber Macht der Biſchoͤfe und 
weltlihen Großen und der des Ausſchuſſes von ihnen, det im 
Reichsrathe faß, indem bloß der Droft hervorgehoben wird,“ als 
welchen die Bauern in ihrer Harde fo gut wie dem Könige und 
deſſen Kindern Fuhren zu leiſten haben; allein das Übergewicht des. 
Reichsrathes war eine Thatfache ber neueften Zeit, für die verfaſ⸗ 
fungsmäßige Begründung noch keineswegs reif. Ein Artikel zeigt, 
daß auch außerdem noch eine Macht der Verhältniffe waltet, von 
welcher in bem gefchriebenen Rechte nicht3 zu Iefen Mt: Der ablis 
ge Gutöhere muß bereits Verſuche gemacht haben, feine Heuer⸗ 
linge und Lanſten an die Scholle zu Enhpfen, denn bie Handfefte 
ſchuͤtzt dieſe im Rechte des freien. Ahzuges, wenn fie zur gefeglichen 
Zeit aufgefündigt und Alles richtig gemacht haben). Der König 
und bie Königinn von Norwegen und Schweden gelobten für ih⸗ 


1) Item Villici et Coloni gnorumcingue si bona in quibus resident, 
ulterius habitare noluerint secundam Leges Terre Dominis suis predicent 
et resignent satiafaciant et lihore recedant secundum Leges Terro ab eis» 
dem. In Suhms Abdruce der Handfefte XIV, 498. , MBgl, die „Wordnedei! 
der Kirhen im Diplom Margaretens v. 10. Jul. 1379. Suhm XIV, 61. 
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ren Heben Sohn ben König von Daͤnnemark umverbrächliche Er⸗ 
fülung an. 

Die Hanfe gab jetzt den Ausfchlag duch König Olufs Anersi 
Pennung; fie fchloß zugleich vollen Frieden mit Norwegen, Alles 
das gegen Beftätigung aller ihrer alten Freiheiten, zu welchen bie 
Hanſe jest auch rechnete, daß Fein Häringäfifcher an der Schoni⸗ 
ſchen Küfte an jemand anders ald an ihre Kaufleute den gefalzenen 
Häring verkaufen bürfe und daß die Dänifchen Voͤgte fih nur eis 
nen einzigen Tag dafelbft aufhalten dürften, um Häringe flr des 
Königs Küche zu falzen!); Engländer, Schotten, Flamlaͤnder 
wurden längft fhon gar nicht dort geduldet 2). Das hielt indeß 
den rüftigen alten Herzog Albert von Mecklenburg nicht ab, einen 
Seezug für die gekraͤnkten Rechte feines Enkels zu wagen. Allein 
feine wohlgerüſtete Flotte litt durch Sturm großen Schaden, wors 
auf fich der Herzog mit feinem Sohne Heinrich in frieblicher Abs 
ficht nad) Kopenhagen begab, und hiet ward man einig unter 
Vorbehalt: ber beiderfeitigen Gerechtſame den Beſitzſtand fo lange 
friedlich anzuerkennen, bis der Streit durch Obmänner geſchlichtet 
fey. - Obmann fol, falls er fid) dem nicht entlegt, Markgraf: 
Friedrich. von Meißen feyn, fonft der Burggraf von Nürnberg, 
fonft der König von Frankreich, fonft der König von Ungern, und 
wenn alle biefe fich dem entlegen, follen erwählte Mitglieder des 
Dänifchen Reichsrathes mit erwählten Mecklenburgiſchen Räthen 
zuſammentreten und einen Heren wählen, der bad Recht in bier 
fer Sache fpriht: Der Spruch foll binnen eined Vierteljahres volls 
ſtreckt werden. Aber es ift bis auf diefen Tag zu ſolchem Spruche 
nicht gefommen. Die Medienburgifchen Verbuͤndeten, ber- König 


1) Suhm XIV, 22 f. Cs ſcheint aber, deß Suhm hier den recossus 
Hansae nur ſeht unvolftändig excerpirt. MWgl. Jahn ©. 402. Note 1. Dazu 
kommt jegt deffeiben Jahn, nad; feinem Tche erſchienenet ausführliches Wer: 
Danmarks politifk» militaire Hiftorie under Unionstongerne (bi auf den Tod 
des Königs Hand) Kiöbh. 1835. 4. S. Über des Datum des Friedens mit 
Norwegen S. 7. Note 3. und über das privilegium exelusivum &, 12. Cars 
torius, Geſch. des Hanf. Bundes II, 243. 790. Für die Behauptung Gebjar« 
Ws, Gefd, v. Dännem. I, 629., die Sartorius wiederfolt, die Hanfe Habe da» 
mald ihre Anfprücde auf die Theilnahme an der Däniſchen Königswehi für die 
Zukunft verzichtet, vermiffe ih den Beweis. 

2) Eutm XTY, 56. 66. . 
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von Schweden und Gerhards Söhne, welche letzteren ja-in vollem 
Maße hatten, was fie begehrten, wurden in biefe Sühne miteins 
gefchloffen. Der alte. Herzog war freilich fehr misvergnügt über 
die Lahmheit, bie in feine Sache gelommen war; wieder Krieg ans 
zufangen war mislih; Pommern und Sachfen= Lauenburg hatten 
auf diefen Fall Margareten, die ſich vornehmlich jetzt der. Verwal⸗ 
tung Dännemarfs unterzng 4), während Norwegen ber Gegenwert 
Hakons bedurfte, ihre Kriegshülfe zugefagt. Co wandte der ‚Herz 
‚308 fi) denn mit feinen Beſchwerden an den Kaifer, ber den Däniz 
ſchen Reichörath zur Verantwortung bei Strafe des Ungehorfams 1377. 
vor ſich laden ließ, was benn wieder Feine Folge hatte. Dennoch Set. 
baute ber alte Herr auf feine Adelsparthei in Daͤnnemark, die auch 
wirklich ihre Verficherungen gab, unb ſchloß noch kurz vor feinem 
Tode, Febr. 1379, mit dem Herzog Erich von Lüneburg einen Bund, 1878. 
der auf Dännemarf zielte 2). Sein Schwiegerfohn, Heinrich der Sptbr. 8. 
Eiferne, folgte ihm im Tode zwei Jahre darauf 1381; ihm hintera 
bleiben drei unmünbige Söhne, bie fein Bruder, der alte Fluge, fin» 
derloſe Graf Claus, unter Vormundfaft nahm. Es waren dad 
ja aud) feine bereinftigen Erben;. er aber ſchrieb fich jetzt: rechter Dit. 8. 
Erbe des Herzogthums Jütland?). Nun flarb auch ſchon 
4383 Herzog Heinrich der Hänger von Medienburg, ber Vater 
des Prätenbenten, Alles Exeignifle, die dem Sohne Morgaretıng 
zu Statten kamen. 
Dluf fand im zehnten Jahre ‚feines Alters, als ihm durch 
feined Vaters Tod die Krone von Norwegen erblich zufie. So lag + 1380. 
der Königinn Mutter ald Wormünderinn jest in beiden Reichen die Mai 1. *) 
Regierung ob. Die nächften Jahre verfloffen in ungewohnter 
Stille, die Reichögefchäfte gingen ihren regelrechten Gang wie viel: 
leicht nie zuvor, der verfaflungsmäßige Nyborger Reihstag warb 
jeden Johannis gehalten, niemals noch fielen fo viele Entſcheidun⸗ “ 
gen des koͤniglichen Gerichtöhofes, darunter mancher Spruch, ber 
ein ein abliges Gut, welches Raps Vater an ſich vig, wieder 





1) ©. die Hanhfefte Diufs vom I. 1377 bei Sri, gleih zu Anfınge 
©. 563. 

2) Suhm XIV, 57. Rudlof, Medtend, Geſch. II, 502. 

3) 16. Jun. 1385 bei Westphalen III, col. 373. 

4) Do f. über den Todestag Suhms Bedenken XIV, 95. 
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zurüdftelt. Die Regierung voar fo gut ald fie ben Umftänden nad) 
feyn konnte, aber die Verhältniffe ließen wenig Gutes froh gedei⸗ 
ben. Der Grund des Übels lag an beiden Grängen bes Reiche, 
von da ging die Anſteckung durch das Ganze. Ganz Süd⸗ Jütland 
gehorchte den Deutfchen Grafen, bie Bafallen dort fragten nicht 
nad) der Krone, die ben Dingen zufah, ohne fie zu genehmigen. 
Der anfehnliche Theil von Schonen, den ein nachtheiliger Vertrag 
fünfzehn Jahre lang in die Hände anderer Deutſcher gab, wirkte 
verderblich auf alle Landichaften jenfeits des Sundes ein. Der 
Geift des Ungehorfams bort traf bald bie Ausländer, bald bie 
eigene Regierung; dazu kam König Albert, der die Schoninger 
durch Feindfeligkeiten zerrte, deren fie fih num unter Vorgang ih⸗ 
res Erzbiſchofs durch einen einfeitigen Waffenftillftand erwehrten, 


der dem Seinde gegen das uͤbrige Daͤnnemark ganz freie Hand uiß. 


13841), 


Erſt als er zum zweiten Male eiſchien, griff die Regierung ein, 
bewirkte feinen ſchleunigen Ruͤckzug aus Halland und ſchloß felber 
einen Stillſtand. Im übrigen Daͤnnemark übte der Abel feine 
friegerifche Kraft, deren Abnugung er durch Wahlhandfeſten vers 
hütete und, wenn es bad Vaterland galt, gern gebungenen Ban« _ 
ben überließ, von feinen Seeburgen aus im Seeraub. Unſaͤglich 
find die Klagen der Hanfeaten Über biefen Punkt; fie verlangen 
Erfag und Sicherheit für die Zukunft von ber Regierung. Die 


April 24. Röniginn kam felbft nach Stralfund zut Tagesfahrt. Woher hätte 
ſie den Erfag nehmen follen? Sie ſchaltete nicht mit dem Gute ih 


ser Unterthanen wie ihr Vater in den Tagen feiner Macht, und 
Fein Schuldiger würde den andern auf ihren Befehl zur Heraus⸗ 
gabe gezwungen haben. Margareta fagte den Städten eine Ruͤ— 
fung gegen die Seeräuber zu, Aber wie heruntergefommen ift 
nicht Alles! Margareta will zwei Schiffe flellen, die anderen 
Neichöräthe, die mitgefommen find, wollen ſich auch angreifen, 
der alte-Droft Henning Pubbus, der Fürzlich die Hauptmann⸗ 
ſchaft über die Hanfifhen Schlöffer in Schonen, die ihm längft 
laͤſtig war, abgegeben hatte, mit zwei Schiffen, fein Sohn Hen⸗ 
ning mit einem, Cort Moltefe mit drei Schiffen, Marquard Wu⸗ 
ſtenye mit einem, Im Ganzen bie dürftige Rüftung vor neun 


1) Wohl nit [hen 1383. Langebek VI, 5x. Suhm XIV, 124. 
136, 137. 138. 
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Heinen Fahrzeugen, jedes mit einer Befagung von 10 biß 12 Manni. 

Sie giebt zugleich den Maßſtab des Löniglichen Reichthums gegen 

das Vermögen der erften Bafallen. Die Städte der Hanfe neh: 

men dad Angebot an, aber behalten fich vor auch felber gegen die 
Schloͤſſer auszuziehen, in welchen die Steräuber Aufnahme finden, 

und verlangen bie eroberten Raubfchlöffer bis zum Erfage ihrer 

Koften behalten zu dürfen. Margareta will darüber mit ihrem 
Reichsrathe Rüdfprache nehmen. Man ſprach ſich abermals zu 
Zalfterbo, ſchied aber hoͤchſt unzufrieden von einander und die Detbr. 9. 
Städte nahmen es ſich in Überlegung, ob fie denn auch witklich 
naͤchſtes Jahr dem Vertrage gemäß die Schoniſchen Schlöffer zus 
rüdgeben und den Schaben fo lange hinftehn laffen wollten. Ihre 

neuen Schloßhauptleute waren jeit Jul. 1581 Peter Stromelens ’ 
dorp und Wulweken Wulflam., In einem Vertrage mit dem leg; 1385. 
teren, ber den Kampf gegen die Seerduber mit 100 Mann übers 

nahm, für deren Unterhalt den Sommer über er 5000 Darf 
Sundiſch bezog, tritt ber Kriegögebrauch des Pulvers hell hervor. 

Denn bie Städte borgten ihm 6 Büchlen (Kanonen), 32 Arms 
buͤchſen, 6 Zonnen Pulver, Das Schiefal der von ihm gefans 

genen Seeräuber foll von ihm abhängen, was er von ihnen er⸗ 
beutete, ihm gehören, mit Ausnahme ber den Kaufleuten der 
Städte gehörigen Waarın. So ungeduldig aber auch die Städte 

wegen der Gutmachung ihrer Schäden ſprachen und fehrieben, fo . 
entfchloffen fie fi) dennoch am Ende redlich die Sachen zu. trens 

nen und gegen bie vertragsmaͤßige Überlieferung der Schoniſchen 
Schloͤſſer und Herden die Königliche Betätigung ihrer Freiheiten | 

in Empfang zunehmen. Und fo gefchah es. Der König ftellte den | 
Stäbten eine Quittung wegen ber Schlöffer aus, in welcher er fih Mai 11. 
„König von Dännemark und Norwegen und wahrer Erbe von 
Schweden” ſchreibt. Nach Vollendung diefes hochwichtigen Ger 
ſchaͤftes begab er fich mit feiner Mutter nach Schonen, gelobte auf 

dem Liboriuss Hügel dem verfammelten Landöting die Aufrechthal Mai 27. 
tung ber Landeöfreiheiten, und empfing ben Sonntag darauf in Nai 29, 
dem St. Laurentius· Dome von Lund die Huldigung des wiederver⸗ 
einigten Bevölkerung. Allein es Eoftete noch harte. Kämpfe und 
Ströme von Bauernblut, ehe der Gehorfam wigber Wurzel ſchlug; 


Google 


58 A Drittes Bud. Zweites Kapitel, 


bie Beibehaltung ber Deutſchen Bögte, bie freifih am beften Be: 
ſcheid mußten, mußte erbittern *). 
Wenn hier Margareta durch Erwerbung gewann, fo war ber 


. Gewinn boch vielleicht noch größer, ben fie nach ber ansern Seite 


durch eine zeitgemäße Aufopferung machte. Der bloß factifhe us 
fand der Dinge im Schleswigfcyen durfte fo nicht fortdauern. Der 
Anfpruch der Holfteinifchen Grafen der Rendsburgiſchen Linie auf 
das Herzogthum war wirklich. rechtmäßig, und fo wenig auch ihre 
eigenmaͤchtige Befigergreifung mit dem Rechte beftand, Gewalt zu 
gebrauchen war für Margareten nicht rathſam, am allerwenigften 
wenn e8 in ihren Planen lag, den neuen Zitel ihred Sohnes in ſei⸗ 


“nem vollen Umfange naͤchſtens zu verwirklichen. In hohem Grade 


ſchlau und gewinnend wie Margareta war, knuͤpfte fie freundlich 
mit dem alten Helden, Graf Claus an, beſchied ihn zu fih, nannte 
ihn Vater. Hätte ber fich dutch ben Glanz der herzoglichen Würde 
hinreißen laflen, hätte er ſich vollends bei einer bloß perfönlichen 
Belehnung beruhigt, fo. war das ohne Zweifel das vortheilhaftefte 
Abkommen für bie Krone; denn eine baldige Erledigung des Lehns 
fand dann in Ausficht. Allein der alte Herr verlangte weiter nichts 


‚ für fich, als die Belehnung auf die geſammte Hand mit feinen Bruͤ⸗ 


41386. 


Aug. 15. 


derſoͤhnen und deren Erben und Nachkommen, und war es zufrie⸗ 


den, daß ber dltefte feiner Neffen Gerhard bad ungetheilte Herzog: 
thum bavontrage. Als Marid Himmelfahrt 1386 die Königinn 
von Dännemark und ihr Sohn ber junge König in Nyborg waren, 
lamen bie ‚Holfteinifchen Herren dabin, damit fünf Punkte, über 
die man eind geworben, zur Vollziehung kaͤnen. Erſtens, die 
Hoiſteiniſchen Herren follen das Herzogchum Schleswig befißen, 
erblich bis auf Kindeskind, und davon Heerfolge und Dienfte dem 
Reiche thun. Bweitens, nur ein einziger regierender Herr aus 
dem ‚Haufe der Holften foll Herzog von Schleswig ſeyn. Drit⸗ 
tens, von beiden Seiten foll kuͤnftig Beine Fehde mehr flatt has 
ben: erhebt fi) ein Unftiebe, fo follen die Dänen aus der Holften 
Rathe zwei erwählen, und wiederum die Holften aus dem Reichs: 
rathe zwei, die vier follen zum Vergleiche fprechen. Einigen fie 
fi) aber nicht, fo follen fie einen Obmann erwählen, bei beffen 

1) Annales Danici ab a. 1316— 1389. Langebek VI, 535. ei ben 
‚Hanfifpen Dingen liegen meiner Grzählung ſtets eig Auszüge aus dem 
Recessus Hansae zum Grunde, 


Google 


uf, Hakons Sohn. Schleswig an bie Boiſteinet. 59 


Ausſpruche es bleiben Fol. Der vierte Punkt betruf Langeland 
mit Schloß Tränekidr, dieſes fo oft zwiſchen Abels Haufe und der: 
Krone ftreitige Befigthum, das von König Waldemar her in Fönigs- 
lichen Händen fic befand. Hier halfen die Königs» Friefen auß, 
deren fid die Holften angemaßt, und.ed warb feſtgeſetzt, beibe- 
Theile folten drei Fahre lang im Beſitze bleiben; wären fie nach 
drei Jahren von beiden Seiten zufrieden, fo folle e8 babei fein Be— 
wenden haben, wenn nicht, fo follen fie in guter Breundfchaft taus: 
fen. Der fünfte Punkt war gemeinfame Wahrımg des Rand: 
friebens zu Lande und zu Waffer gegen Räuber, und bag man ſich 
einander auf Erfordern gegen Feinde Beiftand leiſten wolle. So 
kam man mit Zuflimmung bes Reichsrathes überein. Die Köniz | 
ginn und ber jest ſchon erwachfene König faßen auf dem Throne; 
fieben Biſchoͤſe und die Angefehenften von Dännemark und ‚Holz 
flein fanden umher, ald Graf Gerhard Inieend durch die Fahne: 
mit bem Herzogthum Schleswig für ſich und feine Nachlommen 
belehnt warb und bem König Dfuf für ſich und feine Nachtommen 
den Eid der Huldigung leiſtete. Auch Graf Claus und Gerhards 
Brüber ſchwuren. Es war ein wichtiger Tag, an bem viel Wohl 
und Wehe gehangen hat und ferner. hängen wird"). 2 
Die Luͤbiſche Stadtchronik hebt nach der ſechsunddreißigjaͤh⸗ 
rigen Unterbrechung, welche ſie durch den ſchwarzen Tod erlitt, 
hier gerade ihre gleichzeitigen Berichte wieder an und ſchildert die 
guͤnſtigen Folgen, welche bie Verſoͤhnung Margareta's mit ihren 
Wiberfachern fur Daͤnne mark Hatte, mit diefen Worten 2) 2Sie 
vereinigte ſich ganz mit ihnen zum ewigen Frieden, ſie verlehnte 
ihnen mit ihrem Oluf, dem jungen Koͤnige, das Herzogthum zu 
Schleswig, fir fie und ihre Kinder zum Beſitze für ewige Zeit, 
alfo daß fie die Lehnware vom Reiche empfingen, Dienft und 
Mannfchaft dem Könige davon zu thun, wenn er ed heifchte. Da 
1) Andem Tage, 15. Aug., folte fi) Suhm XIV, 1891. nicht irre mar 
den taffen. „In der tyd bi unfer erften Froumen’ bei Detmar I, 338. vgl, 
386. muß aud) hier Mariä Himmelfahrt bleiben, Sonſt vgl. Chronicon Hol- 
autine bei Wetphalen IT, 106. Poitfeld &, 570. Leider iſt der Lehnbrief 
früggeitig verloren, aber daß Hoitfeld Unreqpt habe, hier eine bioße Perfonats 
beichnung zu ſehen, ift längft jedem unterricteten Beurtheiter Mar. Suhm fo 


wenig als Jahn, Unionstongerne S. 14. hegen den mindeften Zweifel daran, 
2) Zetmar 1, 333. 
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das geſchehen war, da fiel Angft und Leib auf die Mannfchaft,. 
weil fie die Weisheit und Stärke in der Fran erfannten, und fie 
erboten ſich ihr und ihrem Sohne zum Dienfte. Sie entbot nun 
" die Vögte im Lande zu fich, und zog von-Schloß zu Schloß, und 
ließ fich huldigen, und verfegte immer den Vogt des einen Schlofz 
ſes auf dad andere, ganz wie ber Vorgefegte die Mönche von Klo⸗ 
fter zu Klofter verfegt. Das ward in einem Bierteljahre vor Licht 
" meß vollbracht und es ſteht das hoch zu verwundern an einer Frau, 
die fo arm war, baß fie nicht eine Mahlzeit *) ohne Freundes 
Hülfe zu geben vermochte, denn alle ihre Schlöffer fanden aus 
- unb waren befehwert mehr mit Gewalt als mit Naht; nun aber 
ward fie mit ihrem’Sohne des ganzen Reiches fo mächtig binnen 
eined Bierteljahres, daß ihr im ganzen Reiche nichts abging.“ 
Jetzt warb auch ben abligen Seeräubern bange, bie biäher der Rs: 
niginn wie der Hanfe Trog geboten hatten. Zu Wordingborg ſchloß 
Sept. 28. Margareta hierüber mit den Hanfeaten ab. : Beide gewährten eis 
ner Anzahl Seeräuber, unter welchen die Namen Schinkel, 
Knut, Ranzow, Schad, Howeſchild, van Dften erfcheis 
nen, einen vierjährigen Frieden in der Art, daß jeder Räuber ein 
Paar Dänifche Edelleute ftelte, die für ihm gutfagten ). 
Alles ließ ſich gut an, als plöglich der junge Dluf fiebzehn« 
+-4387. jährig zu Falſterbode ftarb, che er nur einmal bie Selbftregierung 
Aug. 3. °) formlich angetreten hatte, 
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Königinn Margareta als felbftregierende Vormünderinn von 
Dännemark und Norwegen, feit 1389 auch Beherrfcherinn 
von Schweden. 1387 — 1397 (Union) und 
weiter bis 1400, 





Wie Margareta ſich erwieſen hatte als kluge Schifferinn auf 
bekannten Meeren, ohne bis jetzt eine Spur von Trachten nach 
4) ene Maltyd brodes. 


2) Sutm XIV, 168 f. aus dem -Recessus Hansac. 
3) Langebek I, 135. VI, 229. 534. 
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Durchbrechung der Schranken des Königthums, entfchieden die 

Großen im Dänifchen ReichBrathe ſich leicht dahin, einen Beſchluß 

zu Gunſten der Frau einuleiten, die vier und dreißig Jahre alt, 

nun im zwölften Jahre dad Steuer führte Dan brauchte ihren 

Neffen, den Herzog von Medienburg, nicht zum zweiten Male zu 

verwerfen, den Glauben des Volks, daß allein einem Manne die Ps 

nigliche Würde gebühre, nicht geradezu zu verlegen, es ließ ſich 

ein Mittelweg ausfinden. Nur feit wenig Tagen ruhten des jun: _ 

gen Könige Eingeweide im Lunbner Dome und feine Leiche im 

Klofter Sorde, als die Schoniſche Landesverſammlung den Bes 

ſchluß faßte, bie erlauchte Fürftinn und Frau, Margareten, Koͤ⸗ Aug 16 

niginn von Norwegen und Schweden, die Tochter König Wals 

bemars und die Mutter König Olufs und dem Blute nach ihnen 

bie naͤchſte, in Betracht ihrer vielfältigen allgemein erprobten Vers 

bienfte, zur Frau, Fuͤrſtinn und felbftreglerenden Vormuͤnderinn 

des Reiches Daͤnnemark zu erwählen, ihr zu huldigen und treu zu 
dienen wie gute Mannen ihrer Herrinn, ihrem wahren Könige und 

Herrn dienen müffen, and) niemals’ von dem Gehorfam gegen fie 

abzulaffen, es wäre denn daß Frau Margareta fie felbft an einen 

König wiefe, der mit ihrem guten Willen und auf ihren Antrag 

von ihnen Allen erwählt und von beiden Seiten genehmigt wäre, 

Ein Gleiches geſchah bald darauf von der Seeländer Landesver— Aug . 21. 

fammlung in der Knudskirche in Ringſted und eö wird hier aus 

fuͤhrlich auch der Anweſenheit der Bauern und Bauersleute und 

ber ſtaͤttiſchen Gemeinden gedacht. Dem gegebenen Anſtoße folgte Dit. 26. 

Fümen nach, und auch Juͤtland, deſſen Urkunde Hvitfeld vers 

migt 1), kann nicht zuruͤckgeblieben feyn. Der Erzbifchof Vinold 

von Drontbjem hatte durch feine Anweſenheit bei der Schoninger 

Wahl den Herganig gutgeheißen, und wirklich wihrte es nicht 

lange, fo ſprach der Norwegiſche Reichsrath im Namen bed 

ganzen Reiches die Wahl Margaretens*ebenmäßig aus. Sie 1388. 

war zugegen und nahm die Huldigung an. Nach zu Oslo gefches Sehr. 2. 


2 S. 575 Die Fünifhe Urkunde, aus weiher ih dad Meifte entnommen 
habe, giebt auch Suhm XIV, 543 ff. Margareta erhält den Titel Königinn 
von Dännemarf par courtoisie von Ginzelnen (5. 8. XIV, 194) und 
fbon 23, Dec, 1375 von DroR Henning Pırbus (Suhm XIV, 6.), aber nie 
officiell. 
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hener Wahl fragte die Königinm, wer nach ihrem Ableben-nächfter 
Erbe zum Königreich Norwegen wäre und König.fepn würbe, wos 
‚bei fie äußerte, fie fähe ed am liebſten, wenn Herzog Albert von 
Mecklenburg, ihrer verftorbenen Schwefter Ingeborg Sohn, «8 
wuͤrde. Darin traten ihe aber bie Rathgeber des Reiches entge⸗ 
Febr, 6. gen, brachten es auch zu Aggerhus in eine Schrift, und bewiefen 
ihr, daß Albrecht Feinedwegs bad Reich erben bürfe, weil er und 
fein Vater und Großvater befländig Feinde von Norwegen gewes 
fen wären; das Reich folle ber Schweſtertochter⸗ Sohn Marga⸗ 
reta's erben und ald Fünftiger König weiter vererben. Diefen wolle 
| man zum König noch bei Margaretend Leben annehmen, wenn fie 
es wuͤnſche, fie aber folle bis an ihren Tod die Regierung verfehen. 
Dergeftalt ſprachen die Norweger ein Erbrecht, welches fie dem 
Herzog Albert verweigerten, feiner Schwefter Maria und ihrem 
Stamme zu. Sie war nad Hinter= Pommern, an den Herzog 
Wartislav zu Stolpe verehlicht, der ältefte Prinz aus biefer Ehe, 
Erich geheißen, damals fechöjährig (1562 geboren) !) war ber ers 
fehene Erbe von Norwegen. Alfo erlangte Margareta, ohne daß 
ihr Schwefterfohn ihr etwas zurechnen Fonnte, der übrigens in die— 
ſem Jahre flarb2), unter dem Scheine des Mislingens das was 
innerlich ihr Herz begehrte, einen Knaben, ben fie dem Volk als 
feine Hoffnung zeigen, ben fie fich müitterlich zum Nachfolger herz 
anbilden konnte. Auch nahm fie den Großneffen nebſt feiner 
Schwefter Katharina fogleich zu fih. Dergeftalt faßte ein Deuts 
ſcher Fürftenftamm im höchften Norden Fuß ) der einzige Normann, 
der vom alten Königshaufe Sverrers im Lande noch übrig: war, 
der Droft Hakon Jonfen, deſſen Großmutter eine nächte Toch⸗ 
ter jenes Königs Hakon war, der 1319 ſtarb ®), wirkte zur Wahl 
Margaretend mit und fprach fich.felber feierlich jedes Recht auf die 
Krone ab. — 
’ — 

1) So Gram zum Meurftus col. 543. doqh opne eine Beweis ſtelle anzugeben, 
darum aber nit ofne Grund, da nadı einer gleichzeitigen Ghronif (Langebek 
1, 397.) Grid im I. 1396 vierzehn Jahre alt war, nad) einer nahzeitigen 
(Langebek II, 553) funfsehn. Züngere Ghroniten magen ihn 2 bis 5 Jahre 

ünger. 
en 2) Xibertö von Medienburg Tod 1388 meldet Detmar I, 343. 
9m. 19.42. 


Google 


Margareta, trachtet auch nat, Schweden. 63 


Der Beſtand ber Doppelhertſchaft hing hauptſaͤchlich davon 
ab, daß Margareta Feinem von beiden Reichen ben Vorzug gab, 
jedem feine einheimifchen Beamten ließ, mit beiden Reihöräthen 
gut Freund blieb. An eine Berbefferung ber Regierungsform war 
jegt weniger zu denken als je zuvor, bie eine Dligarchie waͤre der 
andern zu Hülfe gefommen. Bedenkt man bad, fo erkennt man 
auch, daß es fein Gluͤck für den Norden war, daß Margareta 
noch nach ſeiner dritten Krone die Hand ausſtreckte. Es iſt wahr, 
König Albrecht von Schweden hatte das, was ihm jetzt wiberfuhr, 
um Margaretend Gemahl wohl verdient: Als ein Werkzeug: des 
Reichsrathes zu Hakons Sturze warb er König und der Reiches 
rath ließ ihn nun nicht wieder 108, umgab ihn als ein Minifterium, 
an welches er nicht rühren, es nicht einmal. ergänzen durfte. Sein 

Droſt Bo Jonsſon fehaltete wie ber Majordom in ben Zeiten, ber 
legten Merovinger über die koͤniglichen Schlöffer und Güter, er 
konnte die Eönigliche Vollmacht dazu vorweiſen und dad Meifte war 
dem überreichen Manne verpfändet. Als ber Droft im Sommer 
1386 ftarb, ſchlug der König ein wenig mit den gebundenen Fluͤ⸗ 
geln, fegte fich wieber in einigen Befig, ftellte einige Mecklenbur—⸗ 
giſche Schloßhauptleute wieder an, ſprach einen Theil der Kron⸗ 
‚güter, die in das Adels Händen waren, ı bei den Landgerichten an, 
gleich hieß ed, Habe und Gut: der Eingebovenen werde mit. den 
Deutfchen durchgebracht, oder gehe als Neujahrsgeſchenk für 
Deutſche Schönheiten außer Landes. Die Vollftreder von Bo 
Jons ſons Teftament und ale folde im Befige ber. vornehmften fer 
ſten Pläge des Reiches, ſchrieben, zwölf weltliche Reichsraͤthe an * 2. 
der Zahl, an Margareten und trugen ihr mit dieſen ſaͤmmtlichen 
Schloͤſſern und Lehen, zugleich die Regierung Über ganz Schwe⸗ 
den als felbftherrfchender Frau und Zürftinn an, mit dem Betfpres 
en, bie Wahl eines Königs, ſey's ſchon bei ihrem Leben, fey’s 
nach ihrem Zode, ganz inihre Hand zu legen. Zu gleicher Zeit 
bevollmächtigten fie ſtaatsklug Margareten, die Holſteiniſchen Herz 
ven wegen ihres Antheiles an dem Echmebifchen Kupferberge, die 
Hanfeaten wegen ber Fortbauer ihrer Freiheiten zu beruhigen. Es 
war das nur bie Erflärung einer feit Anfang des Jahres eingeleites 
ten Verbindung zwifchen der Bormünderinn von Daͤnnemark und 
ben Schwediſchen Unzufriebenen. Daͤnnemark und Schweden bes 
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fanden fich im fortwährenden Kriegezuſtande, Albert hatte durch 
mehrmalige Einfälle in Schonen gereist; Margareta nahm dad An⸗ 
erbieten der weltlichen Reicheräthe an, die hohe Geiftlichkeit hatte 

fich noch nicht außgefprochen. Albert erkannte an dem Abfalle der 

“ Seinen bie drohende Gefahr, er ging nach Medienburg, warb da 
Decemb. und in der Nachbarſchaft den Winter über zahlreiche Mannſchaften mit 
Schwediſchem Gelde an, Inzwiſchen eröffnete Margareta die Feind⸗ 

4389. ſeligkeiten, indem ſie, durch bie uͤberlieferten feſten Pläge in Weſt ⸗ 
gothland eingeflihrt, In der Nähe des koniglichen Schloſſes Axewal 

{m Lehn Skaraborg ein Feſtungswerk baute, welches der Beſatzung 

des Schloſſes die Lebensmittel abſchnitt. Als man vernahm, daß 

König Albert zum Entfage herbeieile, vereinigten bie abgefallenen 
Schwediſchen ſich mit den Dänen.‘ Man traf in der Gegend zwis 

fen dem Weeners und Wetterfee, bei Schloß Axelwalde unweit 

Gebr. 242. Falkoͤping zur Schlacht zufammen. Die Königinn wartete ben 
Ausgang zu Warberg in Halland ab. Biel wird in Volksliedern 

und Reimchronifen don dem Hohne erzählt, womit Albert feine 
weibliche Gegnerinn behandelt habe: er nannte fie eine Koͤniginn 

ohne Hofen, eine Pfaffenkebfe von wegen des Abtes zu Sorde, 
ſchickte ihr einen Schleifftein, um ihre Nähnadeln daran zu ſchaͤr⸗ 

fen, welchen im Kriege von 1658 bie Schweden von der Königinn, 

Grabe mit fi) nahmen, ſchwur nicht eher eine Müge wieder zu 
tagen, bis er fie bezwungen hätte. Allein auch die gleichzeitige Lie 

bedfer Chronik, die hievon FeinWort fpricht und dem Albert wohls 

will, gefteht ein, daß durch feine ungeitige Hige ber Tag verloren 

ging. Gr brach los, ehe nur einmal die Seinen gehörig aufgeftellt 
waren, ritt zwei Banner feiner Feinde nieder, ritt fi bann in 


1 Im deme jare Chriſti 1389 in funte Mathlas Dage mas een grot frid 
in ſweven bi apewalde, Detmar I, 344. Cbenfo die ebenfalls gleichzeitige Chro« 
ai? Langeb. VI, 535 in Jaht und Tag, 1389 die sancti Mathiue Apostoli. 
gl. Langeb. III, 259. Geijer I, 194 verwechfelt dod am Ende den Ma« 
thäustag mit dem Mathiastage, wenn er den 2. Sept. zum Scladttage mat. 
Audh ift, das Jahr 1389 einmal zugegeben, mie Geijer thut, aus andern 
Gründen der September zu fpät. für die Schlaht. Cuhm XIV, 234 235. 
242. — Jahn fuht in einer eigenen Beilage die Drtlicfeit der Shlaht nde 
der zu beftimmen und nennt fie die Schlacht von Leab h, einem Drtchen etwa 
eine Meite füntic von FalPöping, nad) welder Stadt die Shlaht bei Cpde 
teren den Ramen führte 


Google 


Margareta gewinnt Schweden. 65 


einem Sumpfe feft, wo man ihn mit feinem Sohne Erich gefans 
gen nahm. Auf die Nachricht ritt die Königinn froh nad) Bahus, 
empfing dort ihren gebemüthigten Feind, ließ ihn in der nächften 
Nacht fo unbarmherzig foltern, daß fie ihm zwei feiner Schlöffer, 
Axelwald und Rummelburg abzwang. Noch ein brittend, Drebro 
wollte fie haben, aber der Schloßhauptmann, ein Deutfcher, vers 
fagte den Gehorfam 1). Darauf ließ fie ben unglüdlichen Fürften 
mit feinem Sohne in den Thurm von Lindholm bringen, wo er in 
Zeſſeln bis in das ſiebente Jah faß. 

Jebt ſprach ſich auch die Hohe Geiſtlichkeit flr die Sache aus, 
welche der Himmel mit Sieg gekroͤnt hatte, unterſtuͤtzte thaͤtig die 
Koͤniginn in ihrem. Antrage auf außerotdentliche Schatzungen, von 
welchen dann ein guter Theil durch die Hand der Koͤniginn wieder 
an bie Geiſtlichkeit zuruͤckfloß, nicht bloß in Geld, ſondern auch 
in Landſchenkungen, beſonders um unzählige Altaͤre zu fliften, 
woran für ihre und ihrer Ältern und Schwiegerältern Seele Meffe 
gelefen werden follte. Und das zu einer Zeit, da bie Einfiht ſchon 
am Zage lag, daß der übermäßige Reichthum der Prälaten ein - 
Haupthinderniß der Religion fey, und Herzog Gerhard von Schles⸗ 
wig fo verftändig voar, in feinem Herzogthum alle Schenkungen 
von Grunbftücen an die tobte Hand zu verbieten, nur fahrende 
‚Habe offen zu laſſen 2). Dafür aber öffneten fi Margareten 
raſch bie Schlöffer des Reiches, nur Stodholm widerfiand. Hier 
beftand ein bedeutender Theil der Bürgerfchaft aus Deutfchen Kauf- 
leuten, fie hatten Antheil am Magiſtrat *), und wenn der Schwes 
diſche Würger fie ungern ſah, fo vergalten fie jegt, verftärkt durch 


1) Detmar 1, 345. „In derſulven nacht let fe koning alberte fo we don, 

dat fe cme afſchattede arervalbe nnde de rummelborhz oc molbe fe eme afghe- 
* fbattet hebben orebro, men dat en kunde er nicht werden. De ſake maß: be 

hovetman, de dat inne hadde, de mad en dudeſche, unde wiſſte mer von orloges 
donde, wen en ander.” Hermann Gorxer, der den Detmar benupt, zu 1388: 
In illa autem nocte Regi Alberto tanta violentia facta est in tortura, ut 
mox duo castra Reginae resignaret, Axewalde scilicet et Rummelburg. 
Weder der Zeitgenoffe Detmar, noch Corner (} wohl 1438) reden von der 
Rarrenfappe, die Margareta dem Könige aufgefeht hätte, 

2) Suhm XIV, 269. 656. 

3) Sartgrius, Urfprung der Deutſchen Ganfe I, 162. ei, 

Dahtmann Geld. v. Dännemast IL 
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die Refte der Deütfehen Banden bes ’gefangenen Königs, Haß mit 
Haß. Sie fuchten ein altes Verzeichniß von 70 ihrer gefährlichften 
Miderfacher hervor; wer davon noch lebte, den banden fie, mar⸗ 
terten einige, ſperrten fie zulegt in ein Haus ein, mit welchem fie 
Juni. verbrennen mußten. Als endlich Margareta an die Belagerung 
4394. von Stodholm denken Eonnte, boten bie Herzoge von Mecklenburg 
ihr Außerſtes auf die Stabt zu halten, undin ihren Seehäfen Roftod 
und Wismar bildete fich ber Verein ber Witalien- Brüder, fo 
1392. genannt, weil die Verproviantirung von Stockholm (Wictualien) 
ihr nächfter Zweck war. Alkin fie gingen viel weiter, aus privis 
legirten Kapern wurden fie Seeräuber, Plünderer felbft der Kü— 
ften von Daͤnnemark und Norwegen und ben Hanfeaten felber fo 
gefährlich, daß ihre Schonifhe Reife drei Jahre lang unterblieb 
und ber Häring ganz theuer ward 1). Jetzt ging Gothlands letz⸗ 
ter. Ruhm mit feinem guten Namen zu Grunde, benn bie Bitalia- 
ner bemächtigten ſich durch Verrath der Infel, hatten hier ben 
Sammelplag ihrer Flotten, hier, theild in Wisby, theils in eis 
gend erbauten feften Thlrmen die Niederlage ihrer unermelichen 
Beute. Was blieb den Eingebornen übrig, als gemeinfchaftliche 
Sache mit ihren Iyrannen zu machen? Der Seerduber Lofung 
war: Gottes Freunde, aller Welt Feinde. Sie überfielen Bergen, 
plünderten, würgten und fchändeten, verbrannten zulegt die Stabt. 
1393. Margareta aber erhielt vom König Richard von England die Er⸗ 
Xrril. Yaubniß, drei ausgeruͤſtete Kriegsſchiffe bort zu miethen und ſich der⸗ 
felben zum Schuge ihrer Reiche zu bedienen 2). Denn bie alte 
Ordnung ded Seedienftes, wie fie unter den erfien Waldemaren 
ſtatt fand, war dahin, und der Verſuch bes vierten Waldemar, eine 
"ftändige Truppe von Seefoldaten zu errichten, bie bei Wordingborg 
fationiren folte, war an feiner Koftfpieligeit und den wachfenden 

Übeln der Zeit gefcpeitert ). 

Während die Klagen der Hanfe über die Bundesſtaͤdte Roſtock 
und Wismar, die dieſes Mal ihre Pflichten gegen die Landesherr⸗ 
ſchaft allzu eifrig wahrnahmen, immer lauter ertönten, verkannte 

1) Detmar I, 39 f. Cuhm XIV, 313. Sie find aud unter den No» 
men Gleicht heiler und Wagemänner (Magepalfe) bekannt, 


D) Cıhm XIV, 310. 574. 
3) Sudm XII, %3f. XIV, 26% 300. Bol. oben ©. 46. 
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tie Hanfe doch nicht, daß, da Stocholm ſich hartnaͤckig hielt, al⸗ 
kein bie Befreiung bed Königs Albert gegen Buͤrgſchaft oder allen» 
falls gegen Übergabe ber Stadt dem Unweſen ber Seerduber ein 
Ende bringen werde. Der Befreiung des unglüdlihen Verwand⸗ 
ten nahm ſich fein Ohm, Johann, der erſte Herzog von Mecklen⸗ 
burg= Stargard, nachdruͤcklich an, allein feine Unternehmung mißs 
glüdte durch Sturm (1390), eine andere (1394), von feinem junz 
gen Sohne Johann II. geführt," von Roſtock und Wismar kraͤftig 
unterſticht, hatte die Verheerung von Bornholm und Beſetzung 
von Gothland zur Folge; aber der Verſuch der Flotte, durch die 
Scheeren und Holme bis Stockholm vorzudringen, ſcheiterte an den 
Schanzen ber Daͤnen ). Jetzt fuhr der Vater Johann mit ben 
. Abgeordneten der Hanfe nach Sfandr, wo Margareta mit bem Dis 
nifchen Reichsrathe erfhien, aber ber Anmuthung, ben König ge: 


Sept. 29. 


gen Sicherheit auf zwei oder drei Jahre in Freiheit zu ſetzen, und £ 


falls man ſich in der Zeit nicht vergliche, entweder ihren Gefanz 
genen wieber zu erhalten, oder Stodholm, das inzwiſchen einer 
dritten Hand übergeben werben follte, zu erlangen, ftellte fie vor 
der Hanb die Nothwendigkeit entgegen, auch ben Schwebifchen und 
Rorwegifchen Reichsrath darlıber zu vernehmen. So kam fein 
Friede mit dem Herzog Johann zu Stande. Mit den höflichften 
Worten gegen die Hanfeaten hielt Margareta die Unterhandlung 
hin und betrieb die Einfhließung von Stodholm mit verdoppelter 
Kraft. Schon herrſchte Hungerönoth in der Stadt, als mitten 
im Winter ſich acht große mit Korn und Malz beladene Schiffe aus 
Roftod und Wismar unter dem BVitalienführer Hugo aus Mid: 
mar hinauswagten, bie aber hart am Biele einftoren. Jetzt galt 
es fi) ber Dänen zu erwehren, bie ſchon von Stodholm Kriege: 
maſchinen auf dem Eiſe herbeiführten; aber Hugo wußte durch 
raſch gefällte Bäume ſich ein Pfahlwer um feine Schiffe zu bil: 
ben, welches er burch übergegoffenes Waſſer glatt machte. Im ber 
Nacht ließ er Waken hauen, die dann wieder oberflächlich zufroren 
und ſich mit Schnee belegten. So verfank eine Kriegs: Rage der 
Dänen. Als die See dann aufging, kamen jene glüdjich nach 


N Bi 
1) Detmar I, 61% 35%. Der Bergleid von 1395 zeigt, dab Gothland 
von den Medlienburgern nicht verlaffen ward. 
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Stockholm und fo ach wieber heimwärtst). Die Bitalienbrüber 
berbrannten daſſelbe Jaht Malmde?). Die Hanfeaten aber bes 

drohten mit Rüftungen Wismar und Roſtock, die fich ihres Theils 

beftändig hinter ihren gewiffenhaften Gehorfam gegen ihte Lands⸗ 

berrfchaft ſteckten, Erſatz für allen, übrigens wiber ihren. Willen 

den Freunden zugefügten Schaden boten, wenn num erſt durch die 

Hanſe die Königinn des Nordend gezwungen wäre, ihre Herren 

freizulaffen. Die Hanfe wollte feinen Krieg mit Margareten, bes 

Auguſt. ſchloß indeß an der Spige einer Flotte im Sunde die Befreiung bed 

gefangenen Königs nochmals zu betreiben. Die-Röniginn war zu 

Helfingborg, ſchon follten die Verhandlungen beginnen, als ein 

blutiger Streit zwifchen der Deutfchen Flottenmannfhaft und den 

Dänen, ber in einem Wirthshauſe ausbrach, Alles vereitelte, Ends 

lich fiegte die Behartlichkeit der Stockholmer Deutfchen, der Vita⸗ 

lienbruͤder, und das Andringen der Hanſeaten ob, Margareta wil⸗ 

1398. ligte in bie Befreiung Albertö und feines Sohnes und einen drei⸗ 

Juni 17. jährigen Waffenſtjllſtand mit ihm und feinen Helfern, wobei dem 

Könige Albert bid zum Ablaufe des Stilftandes dreierlei offen ge: 

laffen warb, entweder, daß er mit feinem Sohne in die Gefangen: 

ſchaft zuruckkehre, oder fein bedungenes Löfegeld an Margareta ents 

richte, ober aber ihr Stockholm übergebe, und wenn er bad Letztere 

thut, fo fol das ihr gleich einem Friedensſchluſſe gelten. Während 

der Dauer des Stilftandes follen der König und fein Sohn und Hers 

309 Johann Wisby und den Theil von Gothland behalten, ben fie 

am 24. April 4395 inne hatten, und, wenn man nicht inzwifchen 

wegen Gothlands übereintommt, fangen doch die Feindſeligkeiten erſt 

ein Jahr nach der Auffünbigung wieder an. Unter den Bekräftis 

gern der zu Lindholm in Schonen ausgeſtellten Vergleichsurkunde 

flehen die drei Erzbiſchoͤfe der drei Reiche, vier Dänifche Bifchöfe, 

drei Schwedifche und zwei Normegifche, nebſt zwei Gefanbten des 

Deutfchen Ordens in Preußen voran. Ale Buͤrgſchaft für diefen 

Sept. 8. Vergleich übernahmen bie Hanfeftäbte; denn fie verpflichteten fich, 

wenn nach nächften Michaelis noch drei Jahre verlaufen wären, 

entweder den König und feinen Sohn lebendig in eines der vier 

= 1) Comer. col. 1168. Des Wismarers katomus Geneal. Chronioon 


Megapolitanum bei Westphalen IV, col. 821 f. Suhm XIV, 323 f. 
2) Ditmar I, 862. 
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Schloͤſſer Kolding(borg), Worbingborg, Helfingborg und Nyborg 

zu liefern, oder die 60,000 Mark Löthiges Silbers (jede Mark zu 
5 Schilling Grot oder 46 Schilling Luͤbiſch) der Königinn zu ent: 
richten, oder aber ihr Stodholm, welches ihnen inzwifchen uͤber⸗ 
geben werben folte, auszuliefern. Und ſtuͤrbe die Königin bin: 
nen ber drei Jahre, fo foll das Alles cuch für Erich, den König von 
Norwegen, Gültigkeit haben *). Jetzt warb der König mit feinem 
Sohne zu Helfingborg den Hanfeaten übergeben, bie zugleich in 
Stockholm ihre Befagung legten. Bei ihnen hatte bie Entfcheiz 
bung geftanden. 

Das gefchehn, arbeitete die Koͤniginn weiter baran, wie fie 
nun ihren Großneffen Erich in alle drei Reiche einführen möchte. 
Es war, eine natürliche Folge des ihm zuerkannten Erbrechtes, daß 
man in Norwegen nicht dabei ſtehen blieb, ihn zum Nachfolger ber 
Frau, bie nicht König war, erklärt zu haben: man befchloß bereits 
bas Jahr darauf (1389), daß König Erich, fobald er zu dem geſetz 
lichen Alter (volle achtzehn Jahre nach dem obengebachten Gefege) 
gefommen wäre, bie Regierung auch übernehmen ſoile 2). Jebt 
batte der unter ihren Augen erwachfene Prinz fein vierzehnted Les 
bensjaht vollendet und Margareta, weiblich geblendet von dem 
Glanze einer Machtvereinigung, die bis dahin Feinem Sterblichen 
gelungen, ſtand nicht länger am, auch bei den beiden andern Reis 
hen für ihn die nöthigen Schritte zu thun. Dan hatte ihr ja auf 
ben Fall, daß fie einmal zurückzutreten wünfchte, das Recht, ih⸗ 
vem-Nachfolger zu vodhlen, ausbrüidtfich eingeräumt. 8 ift wahr, 
in Schweden trug man zuerft Bedenken, ben Sparten, Brahen, 
Sturen fiel es ein, daß Fönigliches Blut in ihren Adern fließe; 
aber was hätte fich der hochverdienten Frau, bie in aller Selbſt⸗ 
verläugnung bloß für einen Dritten arbeitete, auf bie Länge ver 
weigern laffen! Und fo ward denn im Jahre 1396 dem Erich auf 
den Daͤniſchen Landesverfammlungen mit dem Beifage gehuldigt, 
daß er nach erfangter Mündigkeit an Matgaretens Stelle bie Re 


1) S. die, verfiedenen Urkunden bei Suhn XIV, 590 —609 theils ab- 
georudt, theils S. 344 f. im Auszuge, 


41396. 


2) Er oder feine rechten Erben, ohne daß Margareta eine Rechenſchaft ab > 


legen dürfe, Die Urkunde, ohne Tag und Monat, firht bei Cum KIV, 
235 —237 nad; Hoitfed. ‚Bgl. Sufm ©. 28, 
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gierung führen folle *) und ein Gleiches geſchah darauf in Schwe⸗ 
Saft 11. den nach altem Brauch am Morafleine?). Es ift zum Erftaunen, 
wie Dargareta, die der Geiſilichkeit allein nichts anfinnt, zum Bes 
fen der Krone bei dem Abel dieſelben Plane burchfegt, an welche 
‚Abert nur flüchtig rührte und fie mit feinem Thron bezahlte, Alle 
bie Güter und Bauern, ber Krone angehörig, welche bie Königlix 
hen Voͤgte und Amtleute feit dem Jahre, da König Albert zuerſt 
nad Schweden kam (1563), durch Beſitznahme, Pfand ober 
Darlehn an fi) gebracht haben, follen ohne irgend eine Entſchaͤ⸗ 
bigung der Krone twieber zugeſprochen werben. Auch bie Krongü⸗ 
ter, welche binnen berfelben Zeit, das will fagen, den Iehten brei 

* und dreißig Jahren, in die Hände von folchen, bie nicht als Wögte 
und Amtleute daruͤber zu fagen hatten, gefommen find, fallen zus 
ruck, gegen Erſatz indeß des wirklich auf diefe verwandten Geldes. 
Ebenfo wird es mit Bauerngut gehalten, welches wegen Befchas 
kung von Seiten des Adels vom Beſitzer hat verpfändet ober vers 
Pauft werben müflen, und iſt e8 an einen Vogt ober Beamten ges 
Eommen, fo fol er es ohne Erſatz herausgeben. Derfelbe Grunds 
fag wird auf die große Hinterlaffenfchaft Bo Jonsſons ausgedehnt, 
und das Alles ſoll in den Landgerichten, bie es angeht, unterſucht 
und abgethan werden. Die in denſelben drei und dreißig Jahren ges 
ſchehenen Erhebungen in den Adelsſtand 3), wodurch viel Bauern⸗ 
land ſchatzungsftei geworben iſt, follen nichtig ſeyn, es wäre denn 
daß die Gnade des Koͤnigs dazwiſchen traͤte. Die in derſelben 
Zeit gebauten Feſtungen und Schloͤſſer ſollen gleich niedergeriſſen 
werben, es wäre denn daß König und Königinn fie wollten ſtehen 
Iaffen. Zwiſchen ben brei Königreichen fol Fein Krieg mehr feyn, 
vielmehr wollen die Schweden mit ben Bevollmächtigten aus Daͤn⸗ 
nemark und Norwegen auf Aufforderung des Königs und ber Koö— 

4) Die auch fonft wichtige Urfande für Juͤtlend giebt Hritfeld S. 604 fi. 

2) Hoitfeld S. 600 ff. 

3) som fraelse aero wordne. Suhm XIV, 619., wo bie Ryfäpinger ur 
kunde vom 20. Sept. 1396 in der alten Schmwedifhen Sprache dbgebrudt 
iſt, die fih doch merktih von Dänifchen gleihzeitigen Urkunden z. B. der 
&. 368 abgebrudten unterfäeibet. gl. bei Hoitfeld die Urkunde S. 619 
ber die Xusführung des Belhluffes wegen der Güter der nenen Chellenten 


Bon beiden Dialeften weicht wieder der Rormwegifäe ab in ben Urkunden 
son 1397 u. 1399. Suhm XIV, 610 f. 661 f. 
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niginn friedliche Zufammenkünfte halten. Das war die Nykdpin⸗ 
ger Sabung, auf bem dortigen Herrentage beliebt, durch welche Set. 90. 
bie Einnahmen der Krone in kurzer Zeit außerordentlich anwuchfen; 
ber Königinn aber wurden außerdem große Gebiete als ihre Mor⸗ 
gengabe auf Lebenslang zugefichert, dazu Kupfers und Eifenberge. 
Wenn bier dad Regierungsprincip zu preifen ift, welches biefen 
Beſchluͤſſen zum Grunde liegt, fo verdient doch auch alle Ehre ber 
Geift und bie dem Gedeihn jedes Standes gerechte Gefinnung, 
welche unter ben Schwedifchen Großen damals Eingang fanden, 
benn was hier geſchah, ‚war bie Folge eines freien Befchluffes der 
Mehrzahl *).. Zwiſchen Margareten und Albert giebt aber nicht 
etwa bir gemeine Spruch von den neuen Befen, die gut kehren, 
bie Entfeheidung, ſondem es ift Har: der Medienburger verftand 
nichts vom Regiment. R 

Schritte zu demfelben Ziele ber Ausgleichung that bie Könie 
ginn in Daͤnnemark; wenn fie nicht ganz fo weit reichten, fo wa: 
ven ihres Vaters Gewaltthätigkeiten Schuld daran. In Zukunft 
follen von dem Abel keine feften Pläge mehr angelegt werben und 
bie Föniglichen Vögte darauf fehen. Hier wird Oftern 1368, ald 
der Zeitpunkt des legten Aufenthalts Waldemars in Deutfchland 
als der Termin gefegt, von welchem an Wieberherftelung gefche: 
hen foll und zwar ſowohl ber Güter, bie unrechtmäßig an bie 
Krone gekommen (wiewohl darin in ber früheren Zeit mehr zu beſ⸗ 
fern geweſen wäre), als fo von ihr getrennt find. Wie denn aber 
in folchen Landtagsabfchied Leicht fehr verfehiebenartige Dinge kom⸗ 
men, fo warb zur felben Zeit verorbnet, daß bie Voͤgte in Dännes 
mark aufjede vierte Meile ein Wirthshaus (Krug) bauen follen, wo 
der Fremde feine Nothdurft nicht theurer als in der nächften Stadt 
findet, daß alle Häfen außer ben Städten verboten feyn follen, 
daß alle Tönigliche Vaſallen (Kongens Frelse) bereit feyn follen, 
mit Pferd und Harnifch auf das erſte Aufgebot gegen bie Bitalien- 
brüber auszurucken, daß die. H drigen(Vornede) mit einer Haus⸗ 
euer von acht Grot der Krone zu Hülfe kommen follen 2). 


1) Beijers Worte I, 196.: jept ſey Schweden hinlänglich gebeugt gewe · 
fen, um die von Margareta vorgelegten Bedingungen anzunehmen, find mir 


Amverftänhiiä 
2) Berordaung der Röniginn an die Norbjütländer, zu Wibörg 24. Tan. 
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Während der junge König ſich durch fleißig abgehaltene Ges 
41397. vichtötage die Dänifchen Landſchaften befreundete, vermeilte Mars 
gareta immer noch in Schweben. Ihr hatte ein Furzes Schlachts 
getümmel, faft ohne Blutvergießen, eine Machtvereinigung einges 
tagen, welche weit über das Reich Waldemars II. hinausging 
unb weit naturgemäßer war. Sie beſchloß den Schritt, ber noch 
z übrig blieb, rafch zu tyun. Der Gedanke, .biefer Bereinigung ſofort 
. ine ber das Leben bed jungen Königs hinausreichende, beftäns 
dige Dauer zu geben, ward durch die Enthietung ber drei Reich s⸗ 
räthe nad) Galmar in Schweden zum gemeinfamen großen Krös 
nungsfefte Erichs anfchaulich eingeleitet, einen Monat nach diefer 
Krönung aber, bei beren prachtvoller Feier 133 Ritter geſchlagen 
Jull 13. wurden, am Namenstage ber Königinn, bem St. Margaretens 
oder 20°). Tage trat von nur fiebzehn Großen befiegelt, ohne alle Diitwirs 
tung der Reichsverſammlungen die Acte jenes ewigen Vereins an's 
Licht, der unter dem Namen ter Galmarer Union weltberühmt 

iſt. Die Veftimmungen find die einfachften: 

‚Herr König Erich und Frau Königin Margareta find fich 
mit ben Rathgebern ynd Männern?) der brei Reiche 
über folgende Punkte einig geworben: 

Fortan zu ewigen Tagen nur ein König über bie brei 
Reiche und nicht mehrere. 

Nach König Erichs Tode Feine einfeitige Koͤnigwahl, ſon⸗ 


1396 ausgeftelit, bei Huitfeh S. 604 f. Auch für Zünen gültig, da ı& Alle, 
die unter dem Viborger Landeting ftehen, angeht. 

1) Calendarium Nestvediense (Langebek IV, 308) giebt den 20. Zuf, 
als Margarethe virginis, dagegen Calendarium Petri de Dacia (@bendaf. VI, 
213) ven 13fen, welches aud der Margaretentag-unfere® Kalendets ift. Hel⸗ 
wig nimmt fonft den 12. Zul. als Margaretentag des Mittelalters an. — 
Sonntag Zrinitatit, an weldem die Krönung gejdah, fiel im Jahre 1397 auf 
ten 17. Janius. 

2) Rikesens Rathgeuere oc Men. d, h. dem Reichtrathe. Bei Suhm 
XIV, 631 aus einem Driginal auf Papier, mit zehn Giegeln von grünem 
Weqhs verfehen. Sonſt wurden ſechs Driginale auf Pergament anbgrfertigt, 
wovon jedes Neid pwei behielt. Mindeftens wird dieſe Abfiht am Scluffe 
der Acte auögebrüdt. S. Koford Anders Gap. 23. in der Nabfärift. Um 
fo weniger hätte Geifer die fo Hähft unglaubliche Beſchuldigung des Meflenins, 
daß die Shhweden den eigentlihen Inhalt der Unionsurkunde gar nicht erfahren 
hätten I, 197, wiederholen follen. Auch der Anfiht Jahrs ©. 118. , der in 
ter erhaltenen Acte eine bloße Appunctuation ſieht, kann ih nicht beitreten. ı 


Google 


Margarete. Talmarer Unton. 73 


dem eine ſolche, die im Namen ber drei Reiche gemeinfam 
vorgenommen wird. (Keine Beflinunuug, wer dad Wahlrecht 
üben foll, auch nicht über Leitung, Ort und Zeit der Wahl.) 

Wenn Gott dem Könige ober feinen Nachfolgern einen oder 

‚mehrere Söhne giebt, dann foll einer von biefen Koͤnigsſoͤh⸗ 

nen zum König gewählt werben !), die anderen Brüder fol: 
len Lehen erhalten, bie Töchter aber nach dem Herkommen jes 
bed Landes verforgt werden. (So ward in Dannemark und 
Schweden dad Wahlrecht befchränkt und in dem Falle, daß 
ber König einen einzigen Sohn hinterließ, aufgehoben, in 
Norwegen aber ward das Erbrecht befchränkt.) 

Wenn ber König kinderlos ſtirbt, fo-follen des (vereinigten) 

- Reichs Rathgeber und Männer wie fie es vor Gott verant⸗ 

worten Eönnen, den tüchtigften Mann zum König wählen. - 

Krieg. und alle Anfechtung vom Ausland ift den drei Reis 
hen gemein, und fallte eines angegriffen werben, fo kom⸗ 
men ihm bie beiden andern, wenn fie bazu angefagt find, zu 
‚Hülfe, beides zu Waſſer und zu Lande und foll die Einrebe 
nicht gelten, daß man nur innerhalb der Gränzen feines Reis 
ches zu dienen verbunden fey. Das angegriffene Reich vers 
fieht dann die fo ihm zu Hilfe kommen, mit.Speife und Fut⸗ 
ter zur Nothdurft durch die Beamten des Reichs, aber für 
Sold und Kriegsſchaden und Gefangenfchaft follen nicht die 
Töniglichen Beamten, noch das Volt einftehen, fondern als 
kein der König. 3 

Jedes der brei Reiche bleibt bei feinem Gefege und Recht. 

Wie Feine Fehde zwiſchen ben drei Reichen fürber ſtatt hat, 
fo fol auch Jeder der in einem Reiche frieblos iſt, es in den 
beiden andern feyn. . 

Verträge mit augwärtigen Fürften und Städten find für 
alle drei Reiche verbindlich, wenn der König entweber bloß 
ben Rath des Reiches, in welchem er fi) gerade befinbet, 
oder auch einige von den Rathgebern aller drei Reiche zur 
Verhandlung zieht. 
1) Seltfom wie Gebhardl S. 639, ſchreiben kann: „einen Sohn des der ⸗ 


ſtorbenen Königs oder in deſſen ———— einen Sohn ſei 
ner Zogten’ 
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Diefe Acte Hat wegen ihrer Unvollſtaͤndigkeit viele Tadler ges 
funden. Gleichwohl war e8 cher wohlgethan zunächft nun bes Uns 
umgänglichite feftzuftellen und der Zukunft, ‚wenn allmaͤhlig bie 
Intereflen zuſammenwuͤchſen, die weitere Ausbildung offen zu laſ⸗ 
fen. Dem Gelingen der Union ftand entgegen: die Größe der drei 
Reiche, die alte Eiferfucht der brei Völker, vor Allen die Mitres 
gierung ber brei Reichsraͤthe, deren Intereffe e8 war, jeber Vers 
ſchmelzung entgegenzuarbeiten. Denn die Trennung der Dialekte 

! wäre zuüberwinben gewefen. Gelang es inbeß mit ber Wahl des 
exften Unionskoͤniges, fo konnte durch ein tuͤchtiges Zufammenfle: 
hen gegen den gemeinfamen auswärtigen Feind, bie Hanſeaten, 

aͤchtes Gemeingefühl im Innern wohl ermachfen. 

Aber ganz ander war es in ber Ordnung ber Zeiten befchie: 
den. Waldemars II. blutbefprigter Diachtbau ſank auf einen. Stoß 
zufammen, Margareta mußte ed erleben, wie bie friedliche Schö: 
pfung ihred verföhnlichen Sinne zu kleinlichen Zwecken klaͤglich 
misbraucht und langfam untergraben ward. Die Union ward wie 
eine mislungene Ehe zum Gegenftande des Widerwillen der Ver: 
einten und ed war ein großes Misgefchid, daß dad Band erft im 
vierten Menfchenalter unter entfeglichen Gräueln endlich zerriß. 

So lange Margareta das Steuer führte, ließ ſich Alles guͤn⸗ 
flig an. Ich finde nicht, daß bie Hanfe ber Vereinigung Stan: 
binaviend etwas in ben Weg gelegt hat. Der Burgemeifter von 
Lübed Heinrich Wefthof war voll von Bewunderung und Anhaͤng⸗ 
lichkeit für die Königinn. Die Angelegenheiten des entfeßten Kö— 
nigshaufes gingen ruckwaͤrts. Kaum befreit, verheuratheten ſich 
Bater und Sohn. Während ber Vater, dankbar gegen fein Land, 
beſonders gegen Wismar und Roftod, die foviel für ihn gethan, 
an feine ſchweren Löfegelde arbeitete, welches leicht eine halbe 
Million Thaler ſchweren Geldes betragen mochte, machte fi Erich 
auf und zog ganz nach Gothland, trachtete fih in dem feinem 
Haufe zuftehenden Theil der Inſel, bie einige und dreißig Qua: 
dratmeilen groß ift, zum großen Misfallen der Wiöbyer zu befeftis 

+ um gen und that ben Vitalienbrüdern allen Vorſchub. Hier aber ftarb 

Sept. 81) der junge 3 ürft bald nachdem bie Union gefchloffen ward, Einder- 


1) Nac) Detmar I, 379. Die Wisöner Annalen Iaffen ihn im Zutius 
erben. ‚Langebek I, 261. Auf der folgenden Seite muß für Dacos et Sue- 
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los. Der Vater erflärte die Union flr einen Friedensbruch, aber 

feine Aufforderung einzufchreiten, verhallte in dem Ohre der Hans 
festen. Sie ruͤckten ihm die Bitalianer vor 1). Da faßte Albert 

feinen Entfhluß, gab die Vitalienbrüder preiß, indem er feinen 
Antheil von Gothland an die Deutfchen Ritter von Preußen für 

Geld abtrat, bie nım alsbald unter ihrem Hochmeifter Konrad von 1398. 
Jungingen mit gewaffneter Hand von der ganzen Infel Befig 
ergriffen, mit Morden und Hinrichten dem Seeräubertreiben hier März. 
ein Ende machten. Die Vitelianer wandten ſich feitbern mehr ber 
Weſtſee zu, nifteten fich eine Zeitlang unter dem Namen Likende⸗ 

ler (Gleihtheiler) an den Oldenburgiſchen Küften ein,. von ber 
Landeshertſchaft begünftigt, nicht minder in Oſt⸗ und Weftfrieds 

land. Andere begaben fi in die Spanifche See, noch andere 

nach Nufland. Unter ihren Anführern wird befonders Glaus Stor- 
tebefer berufen ). Nun aber ging König Albert mit den Burger 
meiftern von Roftod und Wismar felber nach Preußen, um fein Gold 

amd Silber zu holen, aber er trug wenig davon ®), vermuthlich Detober. 
machte der Hochmeifter Gegentechnung von wegen ber Bitalianer. 

Es war zu ſpaͤt. Da bie Hanſeaten von König Albert nichts ans 

ders als allgemeine Zuficherungen, baß er ſich um fein Loͤſegeld be⸗ 
mühe, begleitet mit allgemeinen Bitten, wie „Wir hoffen noch, 

daß unſre Freunde und nicht verlaffen” erhalten Fonnten, und Feine 
Erklärung erfolgen wollte, welche der drei im Lindholmer Frieden 
geftellten Bebingungen er denn erwähle, das Löfegelb zu geben 

oder Stodholm, ober in's Gefängniß zuruͤckzukehren, fo gaben fie 

den gerechten Mahnungen der Königinn mit aller Treue Raum, 

und Margareta hielt ihren Einzug in Stodholm am Micharlistage 

1598. „So verlor König-Albert fein Reich” *). 

Won ber gleichzeitigen Beftätigung der Hanſeatiſchen Privi⸗ 
os emendirt werden Suenos. Denn Sueni war der Chrenname der in Schwer 
den feßhaften Deutſchen. Sartorius, Urfprung der Hanfe ©. 161. 

1) Zest nahm Herzog Johann II. Sohn des verſtorbenen Herzogs Mag: 
mus, der ein Bruder König Alberts war, feinen Sig auf Gothland. 
2) Neimar Kod bei Grautoff I, 498. So eben kommt die ſchöne Ab- 
handluug über die Bitalianer von Johannes Boigt im neueften v. Raumer · 
fen Hift. Tafpenbude in meine Hände, 
3) Detmar I, 383. Grſt 1399 Teiftete fie volle Zählung. Detmar I, 391. 
4) Zetmar I, 396. Die Geſchichte vom dem doppelten Briefe, den König 
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legten ſchloß König Eric) die Städte Roſtock, Wismar und Wisby 
aus, und e8 Poftete den Hanfeaten viele Zeit und Mühe, bie Wie 
4399. beraufnahme der beiden erfieren in die alten Gerechtfame zu des 
Sept. 29 wirken. 

Die Führung der Regierung blieb eine Sache zwiſchen Erich 
amd Margareten. Aber fie betitelte ſich nicht mehr wie fonft: 
„Wir Margareta, Königinn der Reiche Schweden und Norwegen, 
wahre Erbinn und Fuͤrſtinn bes Reiches zu Dänemark,” fie fehrieb 
ſich feit 1397 und ſchon vor ber Union: „Wir Margareta mit Got⸗ 
tes Gnaden Waldemars bes Dänen Königs Tochter,” König Erich 
aber fügte feinen wichtigeren Erlaſſen feit 1398 hinzu: „nach eins 
trächtigem Rathe und gutem Willen, unferm und unferer lichen 
Frauen und Mutter Königinn Margareten, und unferer lieben ges 
treuen Rathgeber (von Norwegen)" ober auch etwa: „unb nach Ras 
the unſtes Rathes diefer brei Königreiche” 1). Mit dem Ende bes 
Jahrhunderts hatte Eric) ohne Zweifel fein achtzehntes Jahr voll⸗ 
endet, mithin die Mündigeit nach ber Werfaffung jedes der drei 
Reiche erreicht. Er war an Margaretens Willen weiter nicht ges 
bumben als Dankbarkeit, und Ehrfurcht vor ihrer beffern Einficht es 

ihm geboten. X 


Albert nach Stocholm ſchrich, ſteht nicht, wie Suhm XIV, 450 fagt, bei Bes 
mar , fordern in der fogen. Ghronif des Rufus. 

4) Suhm XIV, 677. 644. 645. 646. 618. König Erichs Vater Herzog 
MWartielen in Hinter ⸗ Pommern (over fwin, jenfeits der Spine Detmar I, 
363 nicht „over Sverin,“ mie bei Suhm XIV, 385 getrudt it) ſcheint nad 
Detmar 1394 umgebraqht zu feyn, 
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Blick auf die Gefchichte.von Norwegen. 
Das heidniſche Norwegen. Islands Anfänge. Bis zum 
: " Jahre 1000, 





Die Luͤbeder Chronik des Franciscaner Lefemeifterd Detmar 
meldet, daß im Jahre 1399 ſich ein ſchwerer Krieg zroifchen Mars 
‚gareten und-den Ruſſen erhob, bie im nördlichen Norwegen, da 
wo man die große Heilbutte fängt und ihre Floffen, Raff genannt, 
geſalzen verfenbet, fich alles Raffs und der anderen Fiſche, bie 
fonft an die. Hanfeftädte gingen, gewaltfam bemächtigt hatten. Im 
dem Kriege war bie Königinn fehr im Wortheile und machte „bie 
undeutſchen, als Lappen und Sinnen und viele andere wilde Leute 
ihrer Gewalt unterthan. In dem Kriege hatten die von Reval fo 
große Furcht, daß fie in ihrer Stadt drei Thore zumauerten.“ 

*  Diefe Stelle jeigt mindeftens was es auf fidh hat, wenn ein 
ſterblicher Menſch es unternimmt, von ber Eyber bis zum Nordkap 
au herrſchen. 

Das Land Norwegen enthält gegenwärtig 5860 Quabratmeis 
Ien, mit einer Bevölkerung von 1 Million 194,498 Einwohnern 
nach der Bählung von 1835. Es giebt hier Straßen, die kaum 
nach zehn Meilen Weges zu einer Wohnung führen, Quabratmeis 
Ien, die nur von 25 Menfihen bewohnt werden; die beſte Bevoͤl⸗ 
terung bietet das Amt Jarlöberg und Laurvig, in welchem etwa 
4200 Menfchen auf ber Quadratmeile leben. Schweden, welches 
die Skandinaviſche Halbinfel mit den Norwegern theilt, befigt eis 
nen Über 2000 Quadratmeilen größeren Antheil derfelben als Nor⸗ 
wegen, noch mehr aber überwiegt es in ber Bevölkerung, welche 
nach der Zählung von, 1851 ſich auf 2 Milionen, 888,196 Ein- 
wohner beläuft. Denn ber hohe Gebirgsrüden, welcher ſich end⸗ 
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108 ausgeſtreckt zroifehen beiden Antheilen hindurchzieht, drängt zus 
meift nach Norwegen hinein, fällt hier fhroff ab; nach ber Schwe⸗ 
diſchen Seite fenkt er ſich allmählig. Auf der Normwegifchen Seite 
herrſcht ein Küftenflima mit feinem feuchten neblichten Dunſtkreiſe, 
haͤufigem Regen, gelindem Winter und Faltem Sommer; die Schwes 
diſche Seite hat ein Feſtlandsklima, helle trodene Luft, fparfamen 
Regen, warme Sommer und kalte Winter. Schweden hat einen 
Reichthum an Kandfeen, befonderd im Süden, Norwegen wird 
durch eine Dienge fiefeingehender Meerbufen (Fiorde) getränkt, bei 
deren kuͤnſtlich gefchlungener Ausarbeitung die See und ausmüns 
dende Flüße einander zu helfen pflegen. 

Die Stammeette der Gebirgämaffe von Norwegen zieht ſich 
wie ein Ruͤckgrat durch die ganze Skandinaviſche Halbinfel von 
Rorboft nad Südweſt; bie nach beiden Seiten ausgehenden Rips 
pen erfüllen Norwegen und einen Theil von Schweden. Man uns 
terfcheidet drei Haupttheile dieſes Ruͤckgrates, ber nörblichfte heißt 
Kiölen, der mittlere Dowre, ber ſuͤdliche Kangfjelde d. i. lange 
Berge: Hier im Süden nimmt das Gebirge an Höhe und Maͤch⸗ 
tigkeit allmählig zu, fo daß bie Langfielbe die hoͤchſten Punkte has 
ben. Der nördliche Theil des Kjoͤlen bildet eine Hochebene, 
2000 Fuß Über dem Meereöfpiegel, welche die Norwegiſche Finn⸗ 
matt ausmacht. Die höchflen Punkte find Selitjelma von 5500 
Fuß und bie Sölfpigen. Dowre heißen bie mittleren Gebirge 
maffen, welche die Gränze zwiſchen ben Stiftern Trondhjem und 
Agershus (Chriftiania) bilden, in ber Ränge von 30 geographifchen 
Meilen. Das Klima iſt da wo Do wre und Kjoͤl en fich vereis 
nigen ſehr taub, «6 ift das einer ber hoͤchſten Punkte auf der Sfans 
dinaviſchen Halbinfel, daher er auch Fluͤſſe nach allen Richtungen 
bin durdy Norwegen und Schweden ausſendet; auch die tiefften 
Thäler hier liegen mehr ald 2000 Fuß über dem Meereöfpiegel, 
das Klima läßt hier Beinen Ackerbau zu. Mitten Uber den Rüden 
bes Dowre Läuft der Poftweg zwiſchen Drontheim (Trondhjem) 
‘und Ghriftiania, welchen der jegige König, fo fteil er anfleigt, 
mehrmals mit feinem ſchweren Wagen, den zwölf Pferde führen, 
befahren hat. Die höchften Gipfel des Dowre find Snechätte 
(Schnechaube), 7100 und Sölenfjeld, 6000 Fuß über dem Meer. 
Aber bie langen Berge haben noch höhtre Gipfel. Cie bilden 
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die Graͤnze zwiſchen dem Stiftern Bergen und Agershus und tre⸗ 
ten in Stift Chriſtiansſand hinein; die Länge ber Hauptkette hes 
trägt 60 geographiſche Meilen, die Mittelyöhe A—5000 Fuß. 
Sie erfüllen das ganze Stift Bergen nebft einem großen Theile 
des Stiftes Chriſtiansſand, mithin den größeften Theil des füde 
weftlichen Norwegens, welches im Grunde nichts anders als eine 
compacte Gebirgsmaſſe ift, in welder dic bewohnbaren Orte gleiche 
wie Heine Punkte hier und da an ben Fiorden und ben Thaͤlern 
umher verftreut find. Die Sonne treibt in biefen Thaͤlern und bes 
ſonders am Boden ber fich tief einſchneidenden Fiorde fo ſtark, daß 
das feinfte Obft in guten Sommern gedeiht. Die mächtigfie und 
merkwuͤrdigſte Partie diefer Gebirgsmaſſe findet ſich zwiſchen den 
Vogteien Sogn im Stifte Bergen und Gulbrandsdalen und Wal 
ders im Stifte Agershus. Von diefer öden und wilden Gebirgöges 
gend, welche einen Flaͤchenraum von 50 Quabratmeilen. umfaßt, 
find nur die außerften Ränder bekannt, das Innere, mit ewigem 
Eis und Schnee bebedt, hat wohl noch kein menfchliches Wefen 
betreten, es wäre benn, baf ein einzelner Jäger hier umhergeirrt 
fg. Den hoͤchſten Punkt im Norden bietet in Sognefjeld 
die durch Häufige Blitze zerriffene Felsgruppe der Horungen, in 
welcher die Sfagaftölszinnen hervorragen, deren hoͤchſte ſich bis 
zu der Höhe von 7600 (7850) Fuß über den Meeresſpiegel hebt. 
Ein großer Theil diefer Gebirgsmaſſen ift mit ewigen Eis- und 
Schneegletfchern bedeckt. Der größefte Schneegletfcher (Norweg. 
Bräe) des Nordens findet ſich hier, 10 bi 12 Meilen lang, - 
4 bis 3 Meilen breit. Bon diefem ungeheuren Schneegefilde ges 
ben in mehreren Richtungen Eißgletfcher (Norweg. Joͤkulen) auß, 
welche durch die Thaͤler biß in die beroohnten Gegenden hinunter» 
zeichen und fich manchmal plöglidy mit einer fo. wunderbaren 
Schnelligkeit ausdehnen, daß die Wohnungen krachend zuſammen⸗ 
flürzen. Oft findet man hier die uͤppigſten Acer einige hundert 
Schritte vom Eisfelde, fo wie uͤberhaupt in dlefer Gegend bie ſtarre 
Diyfiognomie des Nordens fich mit der Milde des Südens paart. 

Das Norwegifche Gebirge befteht fat nur aus Urgebirgs⸗ 
arten, befonders aus Gneiß. Kalk wird nicht fehr viel gefuns 
den, Verſteinerungen kommen felten, Steinkohlen gar nicht vor; 
dagegen ift dad Gebirge reich an Metallen, befonders an Eifen und 
Kupfer, auch nicht arm an Silber, 
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. Der Boben, muß in einem Lande von biefer Befchaffenheit 
natürlich fehr verfchieden feyn. Eigentliche Ebenen von Bedeutung 
bat Norwegen nicht. Es giebt ausgebehnte Möre, aber auch fehr 
fruchtbare Gegenden, Sandhaiden findet man nicht... Das nie⸗ 
drigere Gebirge ift geroöhnlich dit mit Tannen unb Fichten bes 
wachfen: Bon den Laubbäumen Fommt bie Birke am meiften vorz 

doch findet man auch, befonders im füblichen Norwegen Ahorn, 
Eſchen, Eichen und Buchen. Wenn man bergan ſteigt, vers 
ſchwindet zuerft die Tanne, dann die Fichte, aber noch mehrere 
hundert Fuß höher gebeiht bie Birke, zuletzt als Zwergbirke. Diefe 
kommt noch in dem nun anfangenden Gürtel der Gebirgägrasars 
tem fort. Hier findet man herrliche Weiden, auf welden daB 
+ ieh in kurzer Zeit fett wird. Auch Moos findet ſich hier, fos 
wohl das Rennthier⸗ Moos als das fogenannte Islaͤndiſche. Aber 
Fein Baum mehr, nur niebriges Gebuͤſch, außer ber Zwergbirke 
einige Weidenarten. Die Nadelwaͤlder find in Norwegen bei weis 
tem häufiger und für das Land wichtiger als die Laubwaͤlder; die‘ 
größten Laubwälder findet man in dem weſtlichen und nördlichen 
Norwegen t). = 
Die einheimifche Gefchichtsfage läßt und zwar.nicht ben Ans 
fang der Bevölterung der Skandinaviſchen Halbinfel, aber doch 
ihren Fortſchritt erfennen. Im Norweger: Lande wohnte ber Nors 
mann von ber füblichen Bucht Wigen bis in das Land Trondhjem 
hinauf, nady der Schwediſchen Seite hin Tagen die alten Dänens 
gebiete, Schonen und Halland, da lag angränzend das Gothen- 
land, eben da noͤrdlicher Spithiod oder der Schweden Land, jenes 
im Süben bes fogenannten Waldes, diefes ihm im Norden. Wes 
der die Norweger, noch die Gothen, noch die ‚Schweden bilden 
eine politifche Einheit. Überall eine Mehrzahl von Herrfchern, 
mögen fie Könige oder Jarle heißen. Man wohnte auf berfelben 
Halbinfel ohne Nachbar zu feyn; den Gothen trennte von bem 
Schweden der bide Bergwald von Kolmyrkr (kohlſchwarz) und 
Tiveden, den Normann ſchieden von beiden ſchwer ermeßliche, Teer 
1) In diefen Umriffen zur Naturbeſchreibung habe ic) mic) theils an Prof, 
Sqhouw's Curgpa, tHeils an einen Überhaupt Teprreichen Kuffah eines Norwe⸗ 
ger& aus amtlichen Quellen gehalten, der in der Beitfhrift: dab Ausland 
Mai 1839. Rt, 142—49 ſteht. 
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ſtehende Wildniſſe. Won Norwegen aber ging die erſte Annaͤhe⸗ 
zung aus, denn ein Eleiner Anftoß ſchuf damals Bevoͤlkerungen. 
Die Gothen follen mit nur drei Schiffen aus Skandinavien auf das 
Feſtland Eutopad gekommen feyn. Aus Norwegen wandert ein 
unzufriedener Bauer mit feinem Haufe und feinem Hausftande von 
Sklaven, Pferden, Rindern und Schweinen aus und fliftet die 
Beoölkerung von Gebieten, fo groß wie dad heutige Daͤnnemark. 
Ketil Jamte war es, der aus bem Trondhjemer Lande geradezu in 
die oͤſtliche Wüfte hineinging, die hieß nun nach feinem Namen 
Jamtaland (Zämtaland) und gehorchte ihm, und als fein Enkel 
Thorer Helfingur wegen eines Mordes Iandflüchtig war, zog der 
noch weiter der Sonne nach und nad) feinem Namen hieß man 
Helfingialand dad ganze Gebiet biö an den Botnifhen Meerbufen. 
So begann eine Nachbarfchaft im Norden von Spithiod. Als 
aber der Schwediſche Königsfohn Dlaf fluͤchten mußte, fällte und 
verbrannte er die, Wälder am Wärmfluffe, der in den Wener-See 
fällt und der Baumfäller, wie man ihn nannte, hatte nun mit feiz 
nem Wärmeland auch eine Nachbarſchaft im Süden begründet. 
Ihm zogen viele Schweben nad}, ba num der eben angebrochene 
Boden nicht für die Ernährung audreichte, gaben fie die Hungerd- 
noth dem Könige Schuld, welcher fparfam der Opfer pflag-und fie 
verbrannten den König Dlaf mit feiner Wohnung zu Ehren Odins, 
damit fie eine gefegnete Erndte gemönnen. Dergleichen kommt oͤf⸗ 
ter vor. \ 

Die Bevölkerung des großen Norwegiſchen Landes war buch 
Natur und Geſchichte in 20 bis 30 Gebiete, meiſt Fylken (Voͤl⸗ 
fer) genannt, zerfaͤllt. Manche hießen auch Lande, Marken oder 

’ Reiche. Jedes Fylke hatte feinen König für ſich, falls nicht das 
Kriegöglüd hier und da ein Paar Fylten unter einer Hand vereis 
nigte. Aber man erfannte frlih im Volk, daß um nicht im ſteten 
Kampfe der Fylken ſich aufzureiben, man gegenfeitig Recht geben 
und nehmen müffe. Vor unſerer Geſchichte liegen die heilfamen 
Vereinbarungen, durch welche eine große Anzahl von Fylken ſich 
zu einem gemeinfamen Obergericht und einem gleichfoͤrmigen Land» 
rechte zufammenthat. Zu diefem Zwecke befuchten die acht Fyl⸗ 
fen der Thrönder jedes Jahr in guter Jahrszeit den gemeinfamen 
Landtag zu Froſte, welches am tiefeingehenden en Fiord fehr 

Dabimann Geſch. v. Dännemart IL. 
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landeinwaͤrts gelegen, für alle Genoffen leicht erreichbar war; jeder 
Bauer war dort an feinem Plage, aber allein bie Abgeorbneten, 
welche jeder König durch feine Voͤgte ernannte, bildeten Landtag 
und Landgericht und durften bei Buße nicht außbleiben, Es waren 
Bauern, 400 an ber Zahl, und man litt hier nicht, daß Leute, 
die vom Könige zu Lehn gingen, dazu Fämen. Gleich im Norden 
vom Thrönderbunde tagten die Naumdaler und die alernörhlichften 
Halogaländer gemeinfam auf der Infel Vikta zu Hrafniſte. Im 
Süden des Thrönderlandes aber hatten fich wieber ſechs große Fyl⸗ 
Een der Seekuͤſte zufammengethan, welche zur Sommerzeit auf ber 
Beinen Infel Gulde Zagfagung und Landgericht hielten. Nicht 
minder gab es im Süoften in den fogenannten Uplanden (Hoch 
landen), welcher Name damals auch auf Wigen ausgedehnt ward, 
eine ſolche Genoſſenſchaft einiger Fylken, die binnenländiih nah 
am großen See Miors zu Eidsvold tagte. Dergeftalt arbeitete das 
Volksleben auf ein Ziel hin, deſſen es fich felber nicht bewußt und 


+ dem es durchaus nicht geneigt war, auf die dereinftige Bereinigung 
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nehmlich von ganz Norwegen unter einem Königthum. Der Fyl⸗ 
keskoͤnig zahlte dem Bauern Bußen, wenn er etwas im Recht ver- 
legte. Ließ der König aber irgendwo Gewalt ſtatt Recht ergehen, 
fo ſchnitt man einen Pfeil, ſchickte den rings im Fylke umher, kein 
Bauer durfte ausbleiben; denn ihm lag ob, dad Seine dazu zu 
thun, daß der König wo moͤglich ergriffen und erfchlagen werde, 
entfam er aber, fo follte er nie wieber das Rand betreten. Das 
war ſo Staatsrechtens 1). 

Die alten Koͤnige in Schweden und Norwegen nennen ſich 
Vnglinger, denn beide leiten ſich von Ingwe⸗ Frey, einem Enkel 
Odins her. Der Anfang einer Machtvereinigung begab ſich im 
Süboſten Norwegens, mo an der Osloer Seebucht bis zum Go⸗ 
tha⸗Elv, welchen Theil der Seeküfte man Wigen hieß, der ſchwarz⸗ 
haarige Halfdan herrfchte; er begann, fein blonder Sohn voll- 
brachte das Wert; ald man den mit Waſſer übergoß, nannte 
man ihn Harald. Harald Schoͤnhaar unterwarf zuerft ben gans 
zen Sitben, drang dann fieghaft in den Norden und ward fo fuͤr 

.  D) Hagen Hagmmfend Geſet, Mannhelge G. 48 u, 51. bei Paus II, 50. 51. 
‚Haton Xbalfteind Gefeh, ebendeſ. G. 35. Paus I, 161. Dergleiden ſchleicht 
Aa) nicht dinterher aft ein. 
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Norwegen, was gleichzeitig Gorm der Alte, Erich von Upſal, und 
ein Paar Menſchenalter fricher Egbert von Weſſer in ihrem Macht⸗ 
kreiſe waren. Ex hatte der ſchoͤnen Gyda zugefagt, ed Gorm dem 
Auen nadyzuthun, jest ba ihm Alles diente, auch bie Seefönige, 
Tieß ex fein wuͤſtes, ungefämmtes Haar ſchneiden, weiches er wie 
einft Claudius Civilis nach alter Vaͤter-Weiſe lang zu tragen ge= 
lobt hatte"), bis Alles erfüllt waͤre. Er ſchlug in acht Schlachten 
acht Könige des Trondhjemer Landes. Run ergab fid auch Naum⸗ 
dal. Won ben beiden Königen biefer Lanbfchaft zog ber eine mit 
zwoͤlf Mannen in feinen hohen ausgebauten Grabhügel ein, nahm 
Speife und Getraͤnk mit hinein, ließ dann den Hügel über ſich 
fließen, der andere verließ feinen königlichen Hochſitz, und nahm 
Freiwillig die Jarlsbank ein. Mit dem großen Gebiete Haloga- 
land, dem nörblichften von allen, welche ber Norweger bewohnt, 
‚war zugled) die Hoheit über dad angränzende Birmmarken gewon⸗ 
nen. Denn wir wiſſen aus der Erzählung des Halogaländers 
Other an König Üfred von England, daß die Finnen den Halo⸗ 
geländern einen Zins zahlten, welcher in Thierfellen, in Wogelfes 
dern, Wallroßzähnen und in einem Schiffstauwerk befland, wel 
ches aus Wallfiſch- und Seehundshäuten gearbeitet ward, Diefes 
iſt die Finnmark des hohen Nordens, melde ehemals die Nors 
weger mit den Schweden, feit neuerdings mit den Ruffen theilen, 
deren Bewohner bei. den Norwegen Finnen, bei den Schweden 
Rappen heißen. Und beide Bezeichnungen haben ihren guten 
Grund. Denn Fen heißt in ber almoroifchen Sprache ein Sumpf, 
Fenne im Belgifden eine fumpfige Weide, und fo folgen die 
Norweger der Befchaffenheit des Landes, gleihwie Finnen und 
Kappen felber thun, wenn fie ſich Suome oder Same, d. is 
Sumpfländer nennen ?). Andern Theild werden, wern man nach 
der Natur der Bevölkerung fragt, die Bewohner von Finnmarken 

1) Tacit. Germ. 31. Hist. IV, 61. Der squalor, welchet Geriachen zu 
Zacitus Germania zu ſchaffen macht, liegt in dem wüſten Wuchs und mit ciz 
mem Wort in ‚der Ungefämmtheit (incomptus) des Haares, worauf Buotre 
C. 4. beſonderes Gewicht Iegt. 

2) Geijer Suea Rikes Häfder I, 45 f. Derſelbe Geſch. ©. Schweden 
1,89 ff. Die hier aus eigener Kenntniß der. Volksſtämme gegebenen Bemerkune 
gen find der Annahme einer wöligen Getrenntheit des Stammes der Lappen 
von dem der Fimen vicht günftig. 
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* mit Recht von ber Bevölkerung von Finnland unterſchieden und 
bie Finnmarker mögen ſich den Namen Lappen (Gränzleute) oder 
Finnlappen gefallen laſſen. Wir wollen indeß fortfahren, im Vers 
Taufe der Geſchichte fie Finnen zu nennen, wie fie bei den Norwe⸗ 
gern heißen, bei welden fie von jeher wegen ihrer Behendigkeit 
im Befahren des Schnee auf untergebundenen Brettern fo bes 
rühmt wie wegen ihrer Zauberfünfte verrufen find. Es ift das ein 
ſchwacher bildungälofer Stamm, in Norwegen gegenwärtig unz 
gefähr 12,009 an ber Zahl, welche in Gebirgslappen und Seelap⸗ 
pen getheilt werden. Die erſteren Ieben als Nomaden auf dem 
noͤrdlichſten Gebirgsruͤcken Skandinaviens; von jeher haben fie, 
ohne Rüdficht auf die Gränzen zwifchen Schweden und Norwegen 
zu nehmen, ben Winter gewoͤhnlich in der Schwebifchen Lappmark, 
oder im Innern der Norwegifhen Finnmark zugebracht, mit dem 

“Eintritte de Sommers zichen fie in großen Horden auf das Norz 
wegiſche Hochgebitg hinauf. Die Serlappen aber bewohnen bie 
Küften und einige der Infeln von Finnmarken, ernähren fi vom 
Fiſchfang, treiben zum Theil auch Viehzucht. . Aber auch vom aͤch⸗ 
ten Sinnifchen Volksſtamme (wenn wir den, ber das Großfürften 
thum Finnland bewohnt, fo nennen bürfen) befigt Norwegen von 

Alters her eine Anzahl Einwohner. Diefes find die Quaͤnen, wel⸗ 
che den nördlichen Theil der Gränzwaldungen zwifchen dem Stifte 
Agershus und Schweden inne haben, andre haben im Innern der 
Amter Norbland und Finnmarken ihre Wohnfige. _ Sie leben von 
Fiſchfang und Jagd, zum Theil auch von Aderbau, den fie durch 
das ſogenannte Schwenden betreiben. „Ihrer mögen zur Zeit etwa 
4000 in Norwegen feyn. Sie find ein hoher anfehnliher Mens 
ſchenſchlag. Der Name Quaͤnen ſcheint von Kainulaiſet verborben 
zu feyn. Denn Kainu’bebeutet eine Niederung , laiset ift bloß ein 
Anhängfel wie im Lateinifchen ici, im Deutfchen iſche. Die Be: 
wohner des Großfürftenthums Finnlands, welche in den Ruſſi— 
fen Chronifen Tſchuden heißen, theilen ſich in Kainulaifet d. i. 
Niederländer und in Haͤmelaiſet d. i. Wafferländer (bei ben Ruffen 
Semen, bei den Schweden Tawaſte r). Die Quaͤner-See 
beim Üfred ift der Botnifche Meerbufen. 

Der Vereiniger des Reiches baute ih Trondhjemer Landge⸗ 
richte (Thrönberlag) bie Königeburg Lada, hier perbrachtt ex ges 
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wöhnlich den Frieglofen Winter; von hier auch zog er aus, als bie 
Könige des Sübweftend, die Nachbarn feines vom Vater ererbten, 
Reiches, den legten verzweifelten Verſuch machten, die ange: 
flommte Unabhängigkeit mit gemeinfamer Kraft zu behaupten. 
Die Seeſchlacht bei Hafursfiord, im Süden von Stavanger gelie: 
fert, machte allem regelmäßigen Widerftande ein Ende, Denn 
die Durch Seeraub genommene Nahe konnte dad Großreich, wel 
ches über den Trümmern von vielleicht dreißig Koͤnigreichen Jich er⸗ 
hob, nicht rückgängig machen. 

Das gab eine gewaltige Umwandlung im Lande Norwegen. 
Der König hob Überall, wo er eine Landfchaft durch Eroberung ges 
wann, dad alte Stammgüterrecht auf, Kraft deſſen die Bauerhöfe 
ſtets in den Händen derfelben Familien blieben; denn wenn ja ein 
Verkauf geſchehen mußte, fo hatten die Stamingenoffen das Näs 
herrecht und im ungünftigften Falle blieb doc) dem Verkäufer und 
feinen Exben ein Rüdkauferecht für eine Reihe von Menſchenal⸗ 
tem. Beſonders hoch aber in ber Meinung. der Menfchen und 
auch im Wergelde höher fanden diejenigen Bauern da, welche 
nachweifen konnten, daß ihr Grundbefig von wäterlicher und muͤt⸗ 
terliher Seite ftetö in gerabe abfleigender Linie vererbt, niemals 
in den Händen von Seitenverwandten, geſchweige denn von Käu- 
fern gewefen fey. Solch einen hohen Bauer nannte man Hauld. 
Diefe Verfteinerung der Volksmaſſe, jeder Mifhung der Bevoͤl⸗ 
Berungen feind, miöftel dem roßkönige, et ſprach die Vernichtung 
dieſes Herlommens aus, indem er alle Stammgüter (Obel) für 
koͤniglich erklärte und fie nur unter der Bedingung wieder heraus: 
gab, daß bie Befiger ihm ſchatzpflichtig würden. „Harald nahm," 
fpricht ein alter Islaͤnder, „fobald ein neues Fylke in feine Gewalt 
gelommen war, die Lehnsmaͤnner und mächtigen Bauern darin wohl 
in Acht, und wo nur etwa ein Argwohn feyn konnte, daß jemand 
an Wiberfeglichkeit denke, da nahm er folche Leute unter feine‘ 
Dienftmannen auf, oder vertrieb fie aus dem Lande, ober verhängte 
harte Strafen über fie, fey’8 am Leben oder daß er fie an Haͤn⸗ 
den ober Füßen verftümmelte. König ‚Harald bemächtigte ſich al⸗ 
ler Stammeigen in jedem Fylke und alles Landes, gebaut und un⸗ 
gebaut, ja des Meers und der Gewaͤſſer; ale Bauern follten feine 
Pächter feyn, imgleichen mußten bie Anfiebler im gerobeten Wal: 
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de, die Sahlöcde, umb alle Weidmaͤnner beides zetr See und zu 
vande, allzumat ihm zinsbar ſeyn 1).“ Über jede Landſchaft ſetzte 
er einen Jarl, der dort Recht pflegen, die Gerichtögelder und den 
Landſchatz fin den König erheben follte; der dritte Theil der Eins 
Fünfte war dem Zarl zu feinem Unterhalte auegeworfen. Leber 
Varl hatte mindeftend vier Herfen umter fich, deren jeder ein Lehn 
von zwanzig Mark erhielt, wofuͤr er auf eigne Koflen dem Könige 
zwanzig Mann in den. Krieg ſtellen mußte, der Jarl aber fechjig. Die 
alten Schagungen waren In bem Grabe erhöht, baß ber Jorl jett 
größere Einkünfte hatte, als früher der König eines Fylke. Won 
Diefer Beſchwerde werden bloß die Erblande Haralds und etwa die⸗ 
jenigen Jarle ober Könige ausgenommen geweſen ſeyn, bie ſich 
von Anfang her ben Planen des Eroberers anſchloſſen. Der große 
mit dem Koͤnigsdienſte verbundene Vortheil gewann aber viele ans 
geſehene Männer für Haralds Sache, Die zweite Beſchwerde, 
die man darum nicht minder tief empfand, weil fie aus der Natur 
der veränderten Berhältniffe flog, war daß nun die freie Fehde und 
ber freie Seeraub von einem Fylke gegen dad andere aufhören 
müßte. Darob verließen viele Normannen unmuthig bie Heimath, 
Jamaland und Helfingialarıb wurben jetzt Durch Auswandeter ſtaͤr⸗ 
ker beoölfert, andere zogen nach den Faͤroern oder gar nach Island, 
weiches jest ſtatt Isländifher Mönche ein Paar heidniſche Norwe⸗ 
ger =Zamilien zu Bewohnern empfing. Andere fuchten bie Shets 
laͤntiſchen Infeln, die im Norden Hialtland hießen, heim. Noch 
andere brachten ben Winter etwa auf den Orkaden ober Hebriden 
(Sid = Infeln) zu, werm aber die See aufging, raͤchten fie den 
Verluſt des Baterlanbes an ben Küften von Norwegen durch Raub 
und fürchterliches Blutvergießen. Auf den Orkaden gab es Fein 
Holz. Ein Normann Namens Einar machte dort die Erfindung 
Torf zu ſtechen und zu bremen und erhielt den Ehrennamen Torf⸗ 
Etnar. Er erhub fich zum Jarl der Infeht, aber Harald, der bie 
Sertäuber in ihrer eignen Heimath mit ber Flotte heimfuchte, ließ 
anch von ihm nicht ab. Der Mann, dem Harald die Ehre erwied, 
daß er ihm fein Haar abfchneide, welches bis zur Erfüllung des 
@elübdes wachſen ſollte, war ſein ſtets getreuer Roͤgnwald, Fan 


9) Esits Saga, €. 4, 
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von Mire. Jener Einar gehörte zu feinen unehelichen Söhnen. 
Ehelich aber war ein anderer Sohn Rolf geboren, der fo groß und 
flarf von Wuchs war, daß kein Pferd ihn tragen mochte, man 
nannte ihn mur den Gänger Rolf. Eines Sommers als er von eis 
nem Serzuge Fam, wagte er es in Wigen Schlachtvieh zu rauben, 
um feine Mannfhaft zu verfehen. Darob ward der König, der 
allen Raub im Lande: fireng verboten hatte, hocherzuͤrnt, und 
ſprach in der Landesverſammlung von Wigen Verbannung aus 
dem Reihe über ihn. Jetzt ſchiffte Rolf nach Frankreich und 
kriegte fic dort durch die Waffenarbeit von mehr als einem Men: 
ſchenalter biö zum erften Herzog von der Normandie und dem furcht⸗ 
karfien Vafallen Frankreichs hinauf. Von ihm ſtammt Wilhelm 
der Baflard ab, welcher England eroberte, non ihm durch Sei⸗ 
senverwanbtfchaft der berühmte Tancred, ber im zwölften Jahr: 
hundert von ber Normandie aus Neapel und Sicilien fich unterwarf. 

Nicht fo weltgefhichtlich waren Einars Bahnen, aber auch er 
yerfland fich Ruhm zu erwerben; das verächtliche Wort, womit 
ber Vater ihn aus Norwegen entließ, mit einem Langſchiff ausge⸗ 
Rattet: „Am Beten, wenn Du nimmer wieder kommſt, denn ich 
trage wenig Hoffnung, daß die Deinen Ehre von Dir haben wer 
den, denn Dein ganzes mütterliches Geſchlecht ift ſtlaviſch,“ hat 
ſich nicht erfüht. Einar folgte im Jarlthum über die Orkaden 
feinem ebenfalls unehelich erzeugten Bruder Hallad nach, ben die 
Liebe zur Heimath nach Norwegen zuruͤcktrieb, wo er fich mit den 
Berrechten eines Hauld zufrieden gab, Seine Mutter muß alfo 
eine freie mit Odel angefeffene Norwegerinn geweſen feyn t). 

So hart die plögliche Umwandlung der Dinge die Mehrzahl 
des Bauernſtandes getroffen hatte, es kamen nun friebliche, frucht⸗ 
bare Jahre und, wie der Geſchichtſchreiber Norwegens: ſich aus⸗ 
druͤckt, Harald hatte Freude an feinen Unterthanen und die Unter 
thanen an ihm, das Reich aber an Beiden. Nur die Söhne Ha: 
ralds, die früh zur Mannhaftigkeit erwuchſen, waren miövergnügt 
mit ihrem Vater, weil er ihnen keinen Theil des Reiches gebe, 
wogegen er die Jarle, bie doch minder hochgeboren als fie, jeden 
mit einem Fylke verforgt Habe. Zwei von innen legen ihren Grimm 





1) Enorre, Harald Shindaars Saga 6. 27. (13 106.) 
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an Jarl Rögnwald aus, Überfielen und verbrannten ihn mit 60 Maͤn ⸗ 
nern in feinem Haufe. Der eine der Koͤnigsſoͤhne ſetzte ſich dar⸗ 
‚auf in der Sarlfchaft feft, aber der König feat dazwiſchen und bes 
ſtellte den Bruder des Ermordeten, Thorer den Schweigenden, zum 
Jarl über Möre, obgleich noch erwachſene Söhne Rögnwalds im 
„Sande waren, woraus zu erfehen, daß die Jarlſchaft nicht erblich 
Üiberging.' AUB der andere Mörder Roͤgnwalds mit drei Langſchif⸗ 
fen zu den Orkaden Fam, um dem Sohne zu thun wie dem Water, 
ſchlug Einar diefen, nahm ben Flüchtigen gefangen und fchnitt eis 
nen’ Adler aus feinem Rüden, dad heißt, er trennte ihm mit bem 
Schwerdte die Rippen zu beiden Seiten des Ruͤckgrats ab, baß fie 
wie Adleröflügeln herausſtanden. So raͤchte ber verfhmähte Sohn , 
‚feines Vaters Angedenten. Obwohl aber der König felber mit ber 
Kriegäflotte Bam, um Jeinen Sohn zu rächen, ließ er ſich doc, wie 
es dem König ziente, bewegen ber Blutrache ein Biel zu fegen, als 
Einar Ales in feine Hände legte. Er verurtheilte den Jarl und 
alle Einwohner der Orkaden in eine Buße von 60 Mar! Goldes. 
Das ſchien den Bauern zu viel; worauf ſich der Jarl exbot bie 
Summe allein auszulegen, wenn ihm daflır alle ihre Obelgüter auf 
den Infeln abgetreten würden, was ohne Zweifel wie in Norwegen 
fie zur Zahlung eines Landgeldes verpflichtete. Darin mm wil⸗ 
ligten fie Alle ein, weil bie Armen wenig Stammgüuͤter befaßen, 
die Reihen aber meinten, fie wuͤrden ſolche bald ausloͤſen können. 
Seitdem befaß für lange Zeit ber Jarl alle Allode auf den Orka⸗ 
den, bis ihnen fpäterhin ein Jarl Loͤdver (Ludiig) ihre Odelsrechte 
zuruͤckgab 1). 

König Harald war ſiebzig Jahre alt, er war aber feit vierzig 
Jahren Alleinherr, ald er den Entſchluß faßte, feine ihm noch übris 
gen Söhne von verfehiedenen Müttern zu verforgen. Er gab je— 
dem feierlich den Königenamen und ein erbliches Königreich; feine 

. Nachkommen von weiblicher Linie erhielten erbliche Jarlſchaften. 
Denn feine meiften Töchter verheurathete der König im Inlande an 
Jarle, woraus große Geſchlechter erwachſen find 2). So waren, 

1) Zu König Harald Graufells Beit, oder vielleicht auch ſchon zur Zeit 
‚Halond des Guten, auf deſſen Beifpiel und Befehl. Snorre, Dlafs Tryggve- 
fons Saga E. 16. Harald Schönhaars Saga E. 32. 


2) miklar kynkvislir. Gnorre 6.45. gl. G. 35 der nad Parad Schön 
haar benannten Sage. 
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wenn ich recht zaͤhle, ſechzehn Reiche wieder da, welche Harald, 
noch mehr den Banden bed Bluts vertrauend als Karl der Große, 
durch ein Oberfönigthum zufammenzuhalten hoffte. Im biefem follte 
ihm fein Sohn Erich folgen, auf den er am meiften hielt, und ber 
ſich feit feinem zwölften Jahre in allen Meeren, bie der Normann 
befuhr, namentlich auch an Englands, Schottlands, Irlands und 
Srankreihg Küften plünbernd verſucht hatte. Evi erhielt fein 
eich für ſich, dazu brachte ihm das Oberkoͤnigthum die Hälfte 
der Einkünfte der übrigen Reiche ein. Ihm allein fol der Hoch⸗ 
fig gebühren, eine Stufe niedriger follen die Unterfönige, noch eine 
tiefer die Jarlen figen. Aber ald König Schoͤnhaar fiebzig Jahre 
sehlte, warb ihm noch ein-Sohn geboten; dem Sigund, Jarlen 
von Trondhjem, warb die Auszeichnung ben Knaben mit Wafler 
zu begießen und ihm einen Namen zu geben; er wählte den Na⸗ 
men feines eigenen Vaters Hakon, der vor ihm biefe Jarlſchaft 
bekleidete. Alles Land indeß war vertheilt und bie Mutter des 
jungen Hafon wer eine Sklavinn, wiewohl von anfehnlicher Her⸗ 
Zunft; da mag man mum wohl glauben, daß dad wirklich gefches 
hen fey, mas die Gefchichtfehreibung des Nordens meldet. Zu 
ber Zeit war in England feit kurzem Adalftein König, den wir in feit 924. 
dem Englifchen Athelftan leicht wieber erkennen. Diefer fhicte 
eines Tages dem König ‚Harald einen prädtigen Degen; als aber 
der König ihn am Griffe aus des Gefandten Hand nahm, ‘vers 
wandelte diefer das Ehrengeſchenk plöglih in Hohn, ſprach: 
Run nahmft Du dad Schwert wie unfer König wollte und mußt 
num fein Diener ſeyn, weil Du fein Schwert trugeft ?)." Den 
nächften Sommer ſchickte Harald fein Gegengefehent. Einer ſei⸗ 
ner angefehenften Kämpfer Hauf trat mit dreißig Männern in den 
Saal des Englifhen Königs ein und fegte ben kleinen Halon ſtill⸗ 
ſchweigend auf Adalſteins Kniee. Adalſtein fragte, was das ſolle? 
Hauk antwortete: „Koͤnig Harald giebt Dir zum Pflegekinde feinen 
Sohn, den ihm eine Magd gebar.” Der König zog fein Schwert, 
wie um den Knaben zu töbten, aber Hauf ſprach: „Du haft ihn 
auf's Knie genommen” (die Weife der Annahme an Kindes Statt), 
„tödte ihn, wern Du magft, alle Söhne Haralds vertilgſt Du da⸗ 





1) Bl. Wo. I, ©. 261. 
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mit nicht.” Adalſtein hielt ſich gebunden, ließ den Knaben chriſt 
lich taufen und erzog an ihm einen der wuͤrdigſten Könige von Nor⸗ 
wegen. Als Harald achtzig Jahre war, fühlte er, daß feine Kraft 
dahin fey und übergab feinem Sohne Erich das Oberkoͤnigthum. 
Seitdem lebte ex noch drei Jahre. Wenn wir hiemit die Geburt 
und Wegfendung des jungen Hakon zufommenhalten, fo wird es 
wahrſcheinlich, daß die Todesjahre der beiden Reichsſchoͤpfer des 

um ds. Nordens Gorms des Alten und Harald Schoͤnhaars fo ziemlich zw 
fammenfallen. 

Erich führte in ber Gefchichte den Beinamen Blutart, 
weil ex der Vertilger feiner Brüder war. Die meiften zwar raffte 
bie Eriegerifche Lebensart hin. Aber Erich Vater vegierte noch, ald 
er den trefflichften Bruder fälte, den König von Weftfold, der mild 
und verftändig frieblichen Handelsverkehr pflegte, alfo daß fein 
Tunsberg nicht bloß von inlaͤndiſchen Schiffen, ſondern aud) von 
Sachſen und Dännemark her befahren ward. Darum nannten bie 
Brüder ihn nur Biden den Kaufmann. Erich töbtete biefen, weil 
ex fi) weigerte, an ihn die Schatzung abzuliefern, die Biörn bem 
Dberkönige feinem Bater felbft zu überbringen gewohnt war. Einen 
anbern Bruber, König in Trondhjem, vergiftete Gunhild, Erichs 
Gemahlinn, wie man im Volk wenigftens glaubte. Der alte König 
regierte nicht.mehf, aber lebte noch als fi Trondhiem und Wigen, 
zwei feiner Söhne an der Spige, für unabhängig vom Oberkönige 
erklärten. Aber auch diefe erlagen vor der blutigen Art, und eb 
kommen Feine Unterfönige mehr vor, wohl aber flüchtige Söhne 
derfelben. Da erfchien plöplic noch in dem Todesjahre des Waters, 
Hakon, genannt Adalſteins Pflegling, funfzehnjährig; er 
fand in Trondhjem bei dem Jarlen Sigurd gute Aufnahme, und 
als er die Bauern in der Landeöverfammlung um das Königehum 
anfprach und hinzufügte,, fie follten alle wieber Dbelöbauern feyn, 
ihre Stammguͤter zuruͤckhaben, da riefen bie Thrönder indgefammt 
ihn zum König aus. Die Nachricht von feiner Erhebung und von 
dem alten Obelzechte flog „wie Feuer durch trocknes Grad“ durch 
dad ganze Land: Hakon fey ganz das Ebenbild feines Vaters, nur 
darin ihm unaͤhnlich, daß er bie alte Freiheit wiederbringe. Viele 
Bauern aus den Hochlanden kamen felbft um ſich zu überzeugen, 
Andere ſchickten Wahrzeichen der Treue, Dem Aufgebot Erichs 
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folgten Wenige. Da fehiffte ex fich ein mit Gunhild und ſieben un⸗ 
erwachfenen Söhnen und fand, wie bie nordiſchen Quellen erzaͤh⸗ 
len, in England Aufnahme, erhielt Rortbumberland zu Lehen. 
Nach feinem Falle dort zog die Koͤnigsmutter zuerſt nach den Or⸗ 
kaden, dann nad) Daͤnnemark, wo Harald Blauzahn fie gut em⸗ 
pfing, ihren Älteſten Harald durch Kniefegung zum Pflegling ans 
nahm. Der Dänifche König hatte die inmere Unruh in Norwegen 
zu Raubzugen gegen dad Reich benugt, die Hakon reichlich wieder 
vergalt; der Kriegszuſtand war erklaͤrt, und benemn Gunhilds 
Stamm in Daͤnnemark willkommen. 

Hakon aber verdiente ſich in Norwegen den Namen des Gu⸗ 
ten. Friede zwifchen Bauern und Kaufleuten, und das Wohl: 
gefallen der Götter, durch gute Jahre zu Lande und zu Waffer be: 
zeugt. Auch lieg der König es ſich angelegen feyn, die Geſetzge- 
bungen ber im Randrecht vereinten‘ Reichötheile, den neuen For 
derungen ber Reichseinheit gemäß, zu verbeffern. Er folgte dem . 
Beifpiele feines Großvaters, bes ſchwarzen Halfdan, von dem ge: 
fehrieben wird: „König Halfdan war ein weiſer Mann und ein 
Hann wahrhaftig und gerecht; er fiellte Gefege feſt und hielt fie 
felber und zwang Andere, fie zu halten. Und damit nicht Gewalt 
die Gefege flürge, zählte er ſelbſt die Verbrechen auf und wies Je⸗ 
dem feine Buße zu, wie Geburt und Würbe eines Jeden es 
mit ſich brachte.” Das nun war dad Geſetz der Heidſivier oder von 
den Uplanden; aber Halon gab dad Guletingsgeſetz nach dem Ras 
the Thorleifs des Weifen und das Froftetingsgefeg nach des Iars 
len Sigurd und ber weifeften Throͤnder Rathe, Die Iämten und 
Helfinger unterwarfen fi) dem Hakon von freien Stiden. Sie 
wollten feine Herrſchaft lieber ald bie Schwediſche. So ernftliche 
Anfälle Gunhilds Söhne mit Daͤniſcher Huͤlſe machten, fie wur⸗ 
den abgewiefen. Zwei Bruderfühne Tryggve und Gubrod fegte 
Halon als Unterfönige In die Lande wieder ein, welche die Blut 
art ihrem Vätern entriffen hatte. — 

Eines nagte den guten König; er mußte ſich mit feinem Chris 
ſtenthum ſtille Halten, Ex heiligte den Sonntag und die Freitagss 
faften und. bie Hauptfefte für fich ſelben, und ließ das heidmifche 


1) Snorre, Hafoan Evartes Saga G. 7. daton des Ginten Saga G, 11, 
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Julfeſt, welches zur Zeit der Winter-Sonnenwende drei Nächte 
(Zage) lang für das Gebeihn der Saaten mit großen Opfern be= 
gangen warb, fortan durch ein Feines Verruͤcken zu derfelben Zeit 

* beginnen, in der die Chriften ihre Meihnachten feiern. Hakon 
brachte es fo weit, daß aus Liebe für ihm fich Viele, die ihm näher 
flanden, taufen liegen, und Einige wenigftens nicht mehr opferten. 
Jetzt ließ er Bifchöfe und Priefter aus England kommen und ofs 
fenbarte feinen Borfag das Chriftenthum über ganz Norwegen zu 
gebieten, worauf die Märer und Raumsdaler die Sache ven Throͤn⸗ 
dern anheim ftellten. Denn Zrondhjem war bie Hauptftärke des 
Landes und des Königs gewöhnlicher Aufenthalt. Die Sache follte 
auf dem Tage zu Frofte, wo ſich die Männer aus allen Fylken 
von Trondhjem einfinden wollten, verhandelt werden. Auf ber 
Zagesfagung fprach König Hakon und bat, baß ale Bauern und 
Hinterſaſſen, rei und arm, alt und jung, Weiber und Män: 
ner, daß bie allzumal follten Chriften werden und einen Gott 
glauben, Chriftum Mariend Sohn, aber allen Blutopfern abfas 
gen und heidniſchen Göttern, jedweden flebenten Tag heilig halz 
ten, Arbeit unterlaffen, auch faften jedweben fiebenten Zag. 
Aber als der König das der Menge vorgetragen hatte, entſtand 
gleich ein großes Murren : und die Bauern murrten darum daß 
der Koͤnig ihnen die Zeit zut Arbeit nähme mit ihrem Glauben; 
fo, fagten fie, koͤnne das Land nicht gebaut werden. Die Arbeits» 
leute aber und Sfaven meinten, fie könnten nicht arbeiten, wenn 
fie nicht zu effen friegten. Man ſprach, das liege König ‚Hafon fo 
im Geblüte, wie feinem Vater und feinen Verwandten, ſchümm 
uf die Koſt zu feyn, wiewohl fie mit dem Gelbe freigebig wären. 
Asbidrn aus Medalhus im Gulethal ftand auf und ſprach: „Wir 
Bauern dachten, König Hakon, damals ald Du ben erſten Tag 
bier in Trondhiem hielteft und wir Dich zum König nahmen, und 
von Dir unſre Stammgüter empfingen, daß wir den Himmel feibft 
befommen hätten; nun aber wiſſen wir nicht wie es ift, ob wir 
Freiheit gewonnen haben, ober ob Du und auf's neue zu Sklaven 
machen willft mit wunderlichem Anfinnen, daß wir follten unferm 
Glauben abfagen, welchen unfre Väter vor und gehabt und alle 
Vorältern, zuerft in dem Beitalter der Scheiterhaufen und nun in 
tem der Grabhügel; und find doch dieſe viel trefflicher als wir ges 
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weſen unb hat und folder Glaube doch gefrommt. Dabei haben 
wir Dich fo lieb gehabt, daß wir Dich über ale Gefege im Lande 
und im Landrechte haben fchalten laffen. Nun ift das unfer Wille 
und aller Bauern Übereinfunft, die Sagung zu halten, bie Du uns 
bier auf dem Ting zu Froſte gegeben und die wir Dir zu halten vers 
fprochen 1), und Dich als König zu halten, fo lange einer von und 
Bauern, bie hier auf bem Zing find, lebt, fo Du, König, nur 
‚billig zu Were gehn willft und uns nur um ſolche Dinge bitten, 
die wir gewähren mögen und die nicht unthunlich find. Aber wenn 
Du diefe Sache mit fo großem Trug angreifen wilft und Stärke und 
Gewalt erproben, dann haben wir Bauern den Rath gefaßt, alle 
von Dir abzufallen und und ein anderes Haupt zu nehmen, wels 
ches fo verfährt, daß wir in Freiheit den Glauben haben mögen, 
ber und genehm ift. Nun ſollſt Du, König, Eins erkiefen von Beis 
dem, che vertagt wird.” Auf tiefen Vortrag erhoben die Bauern 
ein große Geſchrei und fagten, fie wollten es fo feyn laffen, wie 
nun gefagt worden. Aber ald wieder Raum ward, antwortete Jarl 
Sigurd, der ein eifriger Gößendiener war, aber den König liebte: 
„Der Wille König Hakons ift euch beizuftimmen, Bauern, und 
nie von eurer Freundſchaft abzulaffen.” Die Bauern fagten, ber 
König möge ihnen für ein gutes Jahr und Frieden opfern, gleiche 
wie fein Bater gethanz bad Murten nahm ein Ende und ed warb 
vertagt. Hernach ſprach Jarl Sigurd mit dem Könige, und bat 
ihn, daß er nicht durchaus abfchlüge nad) dem Willen der Bauern 
zu thun,. e8 wolle nicht anders geben, ſprach er, als daß den 
Bauern nachgegeben werde; „ed ift diefes, König, wie Ihr felbft 
habt hören müffen, ber Wille und das Begehren ber Häuptlinge 
und dabei deö ganzen Volks;“ und hierüber vereinigten ſich der 
König und ber Jarl. Asbioͤrn hatte dad Recht, welches bie 
Staatöverfaffung den Bauern gab, noch gemildert auögefprochen. 
Gewöhnlich pflegte Sigurd, Jarl von Lade, alle Opfers 
ſchmaͤuſe im Zhrönderlande in des Könige Namen zu halten. Zu 
ſolchem Opfergelage brachten bie Bauern alle ihre Bebürfniffe und 
beſonders Bier mitz alle Art Vieh ward gefchlachtet, auch Pferde; 
“ man fammelte dad Blut in Gefäße und mit Sprengwebeln wurben 


1) Diefe Rede zeigt deutlich, daß in dem Geſeten Hakons nichts vom 
Spriftentgum vorkam. b 
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das Eſtrich und die Winde des Opferhaufes von außen und von 
inmen, mit Blut beflrichen, imgleichen die Menfchen bamit bes 
forengt; das Gefhlachtete aber ward zur Koft gefotten. Das Feuer 
mußte mitten auf dem Eftrich des Haufes feyn, bie Keffel hingen 
darteber und man veichte ſich daruͤber hin die Vollbecher zu. Der 
aber dem Opfermahl vorftand, was immer ein Häuptling war, 
mußte den Vollbecher und alle Opferkoſt einfegnen.. So trank marı 
zuerſt den Vollen dem Odin für den Sieg des Königs und fein Reich, 
dann den Bollen dem Riord und Frey für ein gutes Jahr und Frie⸗ 
den. "Manche tranken auch den Bragebecher zum Gebächtniß ges 
fallener ‚Helden ober den Gebächtnißbecher für Blutsfreunde, die 
ehmals in hohen Ehren geftanden. Einmal tg Jarl Sigurd 
die Unkoften eines großen Blutopfers zu Lade ganz allein. 

Set aber ald im Spätherbfte Opferfeft in Lade war, kam 
der König felber. Er hatte früher die Gewohnheit, wenn er ja 
bei einem Opfer zugegen war, in einem Pleinen Haufe mit weni— 
gen Genoſſen zu fpeifenz allein bie Bauern murmelten darüber, daß 
er während der größeften Volksfeſtlichkeit nicht in feinem Hochfige . 
fäße. Darum ſprach der Jarl, er möge nicht fo thun, und es kam 
dahin, daß der König fich in feinen Hochfig ſetzte. AL nım der 
erfte Vollbecher eingefehentt wer, beſprach ihn Sigurd und weihte 
ihn dem Odin und trank aus dem Horn dem Könige zu. Der Kde 
nig nahm es und machte das Kreuzzeichen darüber. Da fprach 
Kaare von Gryting: „Warum thut der König nun fo? Will er 
noch immer nicht den Göttern opfern ? Sigurd antwortete: „Dex 
König thut gleichwie Alle thun, die ihrer Macht und Gewalt vers 
trauen, und weiht feinen Vollbecher dem Thorz er machte das 
Hammeräjeichen daruͤber ehe er trank;“ und fo blieb den Abend 
Alles ruhig. Am folgenden Tage, da man zu Tiſche ging, ſturm⸗ 

ten die Bauern zum Könige, fagten, er fole Roßfleiſch eſſen. Dex 
König wollte dad keineswegs thun: da baten’fie ihn, von der 
Brühe zu trinken; er wollte das nicht: da baten fie ihn, vom Fette 
zu effen; er wollte das auch nicht: darauf gedachten fie ihn anzu» 
fallen. Der Iarl wollte eö-vergleichen und bat fie, nicht fo zu ſtuͤr⸗ 
men und bat den König, den offenen Mund um des Keſſels Hanke 
au legen, ‚an welcher der Dampf. vom Roßfleifche ſich feftfehte. 
Da ging der König hinzu und that ein Leintuch um bie Keſſelhanke 
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und fperrte den Mund daruͤber auf, und ging dann zum Hochs 
fige zuruck, aber beiderſeits war man midvergnügt. 

Den Winter darauf ward fin den König ein Julfeſt in Moͤre 
bereitet und ba es gegen Jul ging, verbanden ſich acht Hduptlinge 
im Zrondhjemfchen (unter ihnen Kaare von Gryting und Asbioͤrn 
von Medalhus), um das Chriftenthum in Rortvegen auszurotten 
und den König zum Blutopfer zu nöthigen. Mit vier Schiffen 
fuhren fie füdlich nach Möre, tödteten drei Priefter und verbrannz 
ten drei Kichen, zogen bann wieder nach Haufe. ALS der König 
nun zum $efte kam, drangen gleich den erften Opfertag die Bauern 
bart in ihn, daß er ben Göttern opfere. Sigurd ſprach zum Ver⸗ 
gleiche und es kam fomeit, daß König Hakon einige Biffen Roß⸗ 
leber aß, auch dad Bier, welches die Bauern ihm f&hidten, ohne . 
Kreuzzeichen-tranf. Als dad Blutopfer gefchloffen war, gingen 
König und Jarl gleich nach Lade ab. Der König war unmuthig 
und ruͤſtete ſich ſogleich mit feinen Leuten aus Trondhjem wegzus · 
ziehn und ſagte, er werde ſchon ein ander Mal ſtaͤrker nach 
Trondhiem kommen und es den Bauern vergelten. Sigund rebete 
zum Guten, aber der König war fo böfe, baß Fein Wort eine 
Stätte bei ihm fand. Er brach auf von Tronbhjem und blieb in 
Möre den Winter und zog im Sommer Leute an ſich und es ging 
bad Gerücht, er wolle mit dem Heer gegen bie Thrönder ziehn. 

Als aber um diefe Zeit Erichs Soͤhne das fühliche Norwegen 
‚mit ihren Schiffen heimſuchten und nun alle Thrönder unter ihrem 
Jarl dem Könige zuzogen, auch viejenigen, bie am meiften in ben 
König gedrungen waren, bamit fie ihn zum Opfer zwaͤngen, da 
gelang bie Berföhnung und die Feinde wichen gefehlagen nach Daͤn⸗ 
nemark zuruͤck. Nach diefer Schlacht ſetzte König Hakon feft, daß 
die ganze Seefüfte, und die Strommuͤndungen, foweit ber Lachs 
geht, in Schiffteden getheilt wirben und jedes Fylke feine Zahl 
Schiffreben befäme. So ward feftgefegt, wie viele Schiffe und 
wie große in jedem Fylke geftellt werben follten, wenn eine allges 
meine Heerfahrt ftatt fände; die aber folkte ftatt finden, ſobald ein 
auswaͤrtiges Heer im Lande wäre. Hiezu kam ein anderes Ge: 
bot: es fol auf hohen Bergen ber Küfte eine Reihe Scheiter⸗ 
haufen in folchen Zwiſchenraͤumen errichtet werden, daß man.die 
Feuerzeihen an ben beiden nächften Punkten wahrnehmen koͤnne; 
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fo warb es möglich, die Kriegsbotſchaft in fieben Zagen von bem 
füblichften Scheiterhaufen bis zur uentächfien ingſtatte i in Halo⸗ 
galand zu bringen. 

Ich glaube, daß keine Norwegiſche Gerichte,” fen fie noch 
fo kurz gefaßt den Bericht von Hakons Verſuchen mit dem Chris 
ſtenthum in feiner charakteriſtiſchen Bedeutſamkeit miſſen koͤnne, 
darum bin ich bis hieher dem Snorre Sturleſon meh wörtlich 
gefolgt. 

Hakon hatte etwa fechzehn Winter über Norwegen geherrſcht ?), 
als Erichs Söhne den Verſuch wiederholten, der ſchon einigen von 
ihnen das Leben gekoſtet hatte. Die Einrichtung der Bergfeuer 
war in Ungunft und. eben baburd) in Verfall’ gerathen. Denn dem 
Könige und den Bauern misfiel e8 im gleichen Maße, wenn oft⸗ 
mals bie Scheiterhaufen, blos um Seeräuber ober einzelner Krieges 
ſchiffe Willen angezündet, das ganze Land ohne Noth in Unruh 
und Koften verfeßten. So aber gefchah ed, daß als der König in 
‚Horbalanb war und gerabe auf ber Infel Stord ein Gaftgebot hielt, 
Schiffe von Süden unangefagt erfchienen, bie man bald für Kriegds 
ſchiffe erfannte. Es war durch die Verſtaͤrkung, die der Dänen: 
koͤnig mitgab, eine größere Macht als je. Cie landete flugs auf 
ber Infel. Won dem Kampfe erzählt der Skalde Eyvind, der we⸗ 
gen feined Vorrangs in der Kunft ben Zunamen: Verderber der 
Dichter, Skaldaſpillir, führt, in dem vortrefflichen Hakonsliede. 
Der König, weit voraus vor feinen Schlachtreihen in Verfolgung 
der aufihre Schiffe entweichenden Feinde, ward von einem Pfeile 
unter der Achfel getroffen. Er beftieg fein Schiff und begehrte 
weiter nach Alrekſtad, wo fein Hof war; aber ald man in Hella, 
das von nun an Hafonöhelle hieß, landete, war ber König dem 
Tode nah. Er hatte blos eine Tochter Thora, Feinen Sohn; 
darum hieß er die um ihm verfammelten Freunde Botſchaft zu 
Erich Söhnen ſenden, fie folten Koͤnige uͤber dad Land feyn, aber 
feiner Freunde und Verwandten fehonen. „Wenn mir ein länge: 
res Leben vergönnt wird," ſprach er, „will ich aus dem Lande zu 

1) 26 Winter, fagt Snorre, Xlein verſchiedene Schwierigkeiten, auf die 
ich Bd. I, 78. Note 1. kurz hingeroiefen haben, und die aud) ſchen Torfäus 
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chriſtlichen Männern fahren und büßen was ich an Gott verbrochen 
babe. Aber fterbe ich hier im Heidenlande, laſſet mich eine Bes 
fattung haben, wie fie euch felber gutduͤnkt.“ Und fo geſchah es, 
daß ber chriſtliche König in feinem Grabe nach heidniſcher Sitte 
befprochen und nach Wallhall gefickt ward, und fein Dichter Ey: 
vind fingt, wie er von Walkyren zu Roffe vom Schlachtfelde ge: 
holt, von Hermod und Bragi eingenibe und vom Götterrathe bes 
willfommt ward. 

Erichs Söhne, bie nun Könige wurden, waren während 
ihres Aufenthalts in England chriftlich getauft. Sie fällten den 
Sarlen Sigurd, der ein Opfer der Untreue feines eigenen Bruders 
ward; ihrer Arglift erlagen auch die Unterkönige Tryggve und Gud⸗ 
od, bie gleid) ihnen Enkel Schönhaard waren. Seitdem nah: 
men Erichs Söhne, bie zuerft nur die Mitte des Landes hielten, 
auch den Süden ein, aber nad) Trondhiem gefrauten fie fich nicht. 
Denn die Thrönder hatten Sigurds Sohn Hakon, der nach dem 
guten Könige hieß, eigenmächtig zu ihrem Jarl genommen und 
der wollte vom feinem Königszind etwas wiffen und räumte am 
Ende lieber das Land, als daß er fich unterworfen hätte. Ex fand, 
wie alle Feinde Norwegens, bei Harald Blauzahn Aufnahme. Un: 
ter Erichs Söhnen fland an Macht wie an Alter Harald voran, 
Ein Stüd Rauchwerk, welches er einem Islaͤndiſchen Schiffer zu 
Gefallen anlegte, damit die Nachahmungsſucht dem- Pelzhändter, 
Abſatz ſchaffe, brachte ihm den Volksnamen Graufell. Jeder 
Bruder hatte fein Reich fir ſich. Aber bie Menge ber Hofhalte 
war dem Volke läftig; das Chriftentyum ward nicht verbreitet, , 
aber man hatte über Berftörung von Tempeln und Störung der 
Opfer hie und da zu Elagen, man ſchalt die Könige habfüchtig und 
eigenmaͤchtig, einen ber Brüder erfchlugen die Throͤnder; ber alte 
Eyvind zog gekraͤnkt fid ganz zurlid. Die Hauptfache war: die 
Götter zeigten ihr Misfallen, weder der Fifchfang, noch das Ge: 
treide wollte gebeihen, befonders litt Halogaland, Eyvind fang 
damald: „Auf der Erde ſchneit es. Wir haben wie bie Finnen, 
Das Vieh drinnen angebunden, Mitten im Sommer.” Er machte 
in dieſer Zeit der Drangfal ein Gebicht zum Ruhme feiner Norwe⸗ 
giſchen Landsleute, welche Island bevölkert hatten. Die Islaͤn⸗ 
der fchidten ihm zum Dank einen koſtbaren Mantelbejag von 
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ſchwerem Silber; er aber hieb das Silber in Stuͤcke und Faufte 
Schlachtvieh dafuͤr ein. Eyoind Faufte fein Brod ſich von Tag zu 
Zag; ald plöglih zum Troſt eine Schaar Häringe im Frühling 
an ben Infeln erfchien, hielt er für Häringe feine Pfeile feil. 

Auf einen Schlag nahm die Herrſchaft der Söhne Erichs ein 
Ende. Des verbannten Hakon rachfüchtiger Plan war reif und 
ging mit der Eroberungsſucht des Dänifchen Königs Hand in Hand. 
Harald Graufell ward mit erheuchelter Freundfchaft von feinem 
ehemaligen Pflegevater an bie Küfte von Irland gelodt, dort 

um 9601) überfallen und erfehlagen, und Hafon führte den König und die 
Kriegäflotte ber Dänen felbft nach Tunsberg an die Küften feines 
Baterlandes. Erichs Söhne zogen fih auf die Orkaden zurück. 
‚Harald Blauzahn ward um Hakons Willen ald König angenoms 
men. Er verlich dem Hakon außer bem Trondhiemer Lande, wels 
ches vermuthlich ſchon unter König Schönhaar, ber eine Tochter 
des alten Zarlen Hakon, des Vaters von Sigurd, zur Ehe hatte, 

zu ben erblich verliehenen Jarlſchaften gehörte, noch fieben andere 
Golfen mit denfelben Rechten, mit welchen der Schönhaar feinen 
Söhnen ihre Länder übergab, und überbieß überließ er ihm den Ges 
brauch der Königlichen Schlöffer und Güter in dieſen Fylken, nicht 

f minder im Falle eines Krieges im Lande Verfügung über alle zur 
Vertheidigung erforderlichen Föniglichen Einkünfte, So gebot Hakon 

als Zarl an der ganzen Küfte von Trondhjem bis Stavanger und 
als koͤniglicher Kriegshauptmann uͤberall im Reihe. Nur Eimer im 
Bande ftand burch feine Abkunft höher, bad mar Harald ber Gröns 
laͤnder, welcher durch feinen Water Gudrod ein Urenkel Schoͤnhaars 
war 2), Gr war tief hinten im Lande am großen See Miors ers 

1) Rod Snorre freilich erft 977. &. die ausführligere Erzählung im er» 
fien Bande diefer Geſchihte S. 77 f. Zorfäus fücht in einem eigenen Kaple 
tel: Testimonia et rationes de anno Haraldo- Grafeldo fatali ju bemeifen, 
daß 962 dab rehte Jaht feg. Hist. Non, IL c. 17. 


Olaf (per Heilige). 
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wachſen, wo ein Fylke Graͤnland hieß. Harald Blauzahn gab 
ihm den Koͤnigsnamen und ſetzte ihn in die vaͤterlichen Befitthuͤmer 
an der großen Suͤdbucht (Wigen) wieder ein. Vingulmark, Weſt⸗ 
fold und Agde bis nach Lindesnaͤs ftanden unter ihm. on einem 
andern Urenkel Schoͤnhaarz, Zryggoes Sohne, gingen nur ver: 
worrene Gerüchte, 
Harald Blauzahn ſchiffte zurück nach Daͤnnemark; et ließ es 
ſich gefallen, daß fein Sarl ihm Feine Einkuͤnfte aus Norwegen 
einſchickte; denn bie Kämpfe, bie biefer mit den Söhnen Erichs zu 
beftehen Hatte, zehrten folche auf. Als aber Kaifer Otto I. Daͤn⸗ 
nemark bebrohte, forderte und erhielt er Kriegähülfe ). Da ber 
‚König ſich zum Frieden und der Zaufe bequemte, mußte auch Ha= 
Eon jich taufen laſſen und Priefter einnehmen. Wider Willen. Er 
hatte ben Gögenbienft überall in Norwegen wieberhergeftellt, die 
guten Zeiten, Kornwachs, viele Häringe waren zuruckgekehrt. So: 
bald feiner Flotte ein guter Wind zur Abfahrt vom Limfiord blies, 
warf er alle Priefter wieder an's Land, und verwüftete in feinem 
Grimme Dänifhe und Schwediſche Küften. Als ihn der Wind an 
bie Klippen von Göthaland verfchlug, hielt er dort ein großes Gö+ 
tzenopfer, zwei Raben zeigten fi, Odins fiegverkündende Vögel, 
Da verbrannte ber Jarl alle Schiffe und fehlug- ſich burch der Go— 
then und Schweden Land, bis er nach Trondhjem kam. Da Has 


965. 


rald Blauzahn das vernahm, verheerte er die Küften von Norwe:  - 


gen, aber Hakon zahlte nun in feinem ganzen Leben feinen Zins 
an Dännemarf 2). 

Nachdem König Harald Blauzahn im Kriege mit feinem ei- 
genen Sohne gefallen war, empfing biefer Sohn die Krone, gab 
dem Vater ein prächtige Grabbier. Hier überboten fich die Tas 
pfern in Gelübden kuͤnftiger Großthaten, König Svend gelobte 
die Eroberung von England, bie Jomöburger den Untergang bes 
Sarlen Hakon. Das hieß über ihre Kraft geloben, aber die Zu⸗ 
fage bes trunkenen Muthed mußte nüchterned Muths erfüllt feyn. 
Und fie waren bie Auswahl ber Kämpfer des Nordens. Auch ver: 


1) Sorte, Diaf Aryasdeſons Gaga 6. 23 0. 20 

2) Rod weniger wird er zum zmeiten Male feine Sehnöpflicht erfüllt und 
974 gegen Dito IL den Dänen zu Hülfe gezogen feyn. Sal. Bd. I, 83. und 
Rote 1. 
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achtete Hakon feinen Feind nicht, er ließ einen Kriegspfeil (herör) 
ſchneiden und überall umherfenden; Die Jomsvikinger kamen noch 
früher als man ihrer gewärtig war, mit nur 60 Schiffen, aber 
biefe waren höher und größer als die Norwegiſchen. Die Schlacht 
geſchah bei dem Vorgebirge Stab in Firda-Fylke. Als mitten 
im Kampfe ein furchtbares Schloffenwetter eintrat, da entfank dem 
Führer der Jomöburger Sigwald der Muth und er entwich mit 
35 Schiffen. Die allein gelafene Minderzahl erwählte den Tod 
der Zapfern und lebte im Gefange fort. Hakon ward jegt überall 
gefeiert, doc) ging die Rebe unter dem Volk, er habe in ber 
Schlacht, ald der Sieg ſchwankte, feiner Heinen Sohn Exling den 
Göttern geopfert, hierauf fey der Hagel auf bie Feinde Herabges 
flürzt. Da um die Zeit König Harald der Gränländer durch ben 
Hochmuth eined Weibes, um bad er ſich bemarb (ed war bie 
Schwediſche Königsmutter Sigrid), feinen Tod fand, fo gebot Ha- 
Ton über ganz Norwegen, man fingt von 16 Jarlen, die unter 
ihm dem Jarl ftanden. Der Stamm ber Ynglinger [dien dem 
Untergange verfallen. 

Eines beunruhigte den Hakon. Es war das Gerücht zu ihm 
gekommen, daß im Weſten wo ein Mann lebe, der ſich Ale nenne, 
fich felbft für einen Mann aus Gardarife gebe‘), den aber Einige 
für einen Normwegifchen Koͤnigsſohn hielten. Hakon ahnete, bies 
koͤnne der Sohn des gemorbeten Königs Tryggve ſeyn, deſſen Ges 
mahlinn Aftrid ſchwanger entflohen war, ihren jungen Dlaf in 
Schweden geboren und vor ben Nachftellungen von Erichs Söhnen 
nach Novgorod hinüber unter Gefahren aller Art gerettet hatte.” 
Hakon lieg durch einen Kaufmann nachforſchen, der fand den Urs 
enkel Schoͤnhaars, denn er war ed, in Dublin?). Dlaf hatte 





1) Gardarite und Holmgaaıd fin? Die nordiſchen Namen für Rufland, doch 
wird unter Gardarike auch dioß das ſüdliche Rußland mit der Hauptftabt Kiew 
werftanden, unter Holmgard das noͤrdliche, mo die Furſten von Novgorob. 
herrfäten. 

2) Harald Haarfager. 


Olaf. 
j 

Tryggre. 
! 

Olaf Tryggreson. 
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lange Zeit an den Küften-von England,. Sand.ard Franke 
nuhmvoll geraubt; einftmald als er zu den Sorlingiſchen Inſeln 
tam, gewann ihn ein Einfiebler für die chriſtliche Lehre, er ließ 
fi taufen 2) und warb Gemapl einer Islaͤndiſchen Fürftentochter: 
So fand ihn Hakons Späher Thorer Klake, ließ ſich ber Norwes 
‚gen von ihm ausforfchen und erwiederte das Geſtaͤndniß des Fuͤr⸗ 
fen, ex fey nicht Ale, fondern Dlaf der Onglinger, mit der Aufs 
forderung, er möge nur erfcheinen, das Volk fey Hakons uͤber⸗ 
drüffig, fehne fi) nad) feinem Königehaufe. Da erwachte in 
Dlaf das Verlangen nach dem Waterlande, eilig gerüftet fach er 
in See; als er nach ben Orkaden Fam, erzwang er hier das Chri— 
ſtenthum. Thorer gedachte, feinem Xuftrage gemäß, dem Dlaf 
eine Falle zu ftellen; aber er hatte wahrer geſprochen, als er ſel⸗ 
ber ahnte. Hakon gab in feinen fpäteren Jahren feinen Lüften 
nad), manche Tochter aus angefeheflem Haufe ließ ex zu ſich füh— 
en, behielt fie ein Paar Wochen bei ſich, ſchickte fie dann zuruͤck. 
Gerade jegt war er in Gulethal zu Medalhus zu Gafte und ſchickte 
nad) eines mächtigen Bauern Weibe Gudrun, die wegen ihrer 
Schönheit nur Hainfonne hieß. Als der Mann ſich zornig weis 
gerte, trohten Hakons Knechte mit größerer Macht wieberzufom: 
men. Jener aber bot die Umgegend auf, Hakon mußte die Flucht 
ergreifen und fich verbergen. So ftand es, als König Tryggve's 
Sohn landete; er brauchte nur bie reife Frucht zu pflüden. Has 
Ton floh nach einem Hofe Rimol, wo eine frühere Geliebte Ihora 
wohnte. Diefe verbarg ihn in einer Grube, bahinein fliegen der 
Jarl und ein Sklav; Schweine hatten ihren Stall über ihnen. 
Als aber ber Sklav aus ber Tiefe von den Belohnungen hörte, die 
auf des Jarlen Tod gefegt waren, erſtach er ihm und trug den 
Kopf zuDlaf. Der ließ dem Sklaven den Kopf abichlagen. Beide 
Köpfe wurden auf den Galgen geſteckt und vom Volke gefreinigt. 
Niemand durfte ihn mehr Hakon den Reichen (Mächtigen) nen: 
nen, er mußte der Böfe heißen. Doc) Hinterblieben ihm ta= 
pfere Söhne, bie feinen Namen wieder herzuftellen wußten. Der 
ältefte hieß Erich, feine Mutter war nicht hochgeboren und ber 





1) Dbne dorum aufzubören, chriſtiiche Lande zu befehden, Gr lief 994, 
mit Gvein Gabelbart verbunden, in die Themfe cin. gl. B. I, S. 92. 
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dhiell: banim · dicht viel auf ihn, allein er hatte ſich in der 
Jomsburger Schlacht‘ als Held bewährt. 

Unter Iarl Hakons Regierung wurden bie Norweger, bie in 
land wohnten, Entdeder des Welttheils, der von ſpaͤteren Ent⸗ 
deckern Amerika genannt iſt. Erich der Rothe Fam von Jsland an 
ein Land, welches er das grüne and hieß, weil es grim bewach⸗ 
fen war und er ließ fich dort nieder; und es folgten nicht Wenige 
bald feinen Beifpiefe. Sie fanden in Grönland Menfchenwohnun: 
gen und Bruchſtuͤcke von Kähnen und Steinarbeit, aber Feine 
Bewohner mehr. Einen andern Küftenftrih nannten bie Ents 
deder Winland (Weinland) von den wilden Weintrauben, bie fie 
dort in Menge fanden, Sie hatten dort mit den Eingeborenen zu 
kaͤmpfen, welde auf Lederboͤten (hüdkeipar) heranfuhren und 
fie mit ihren Pfeilen plagten. Man nannte fie Zwerge, Sfräs 
linger, und wir erfennen in ihnen bie Vorfahren ber Eskimaur. 
Noch andere Küftenftriche zwiſchen Grönland und Winland erhiel: 
ten ebenfalls ihre Namen. Doch die zahlreichen Belege für dieſe 
‚Entdedungen, bie, bis in das vierzehnte Jahrhundert fortgefekt, 
noch manches Küftengebiet hier berüihrten, find kürzlich zufammenz 
geftelt, Zür unfere Zwecke genuͤgt auch die kurze Erwähnung bie: 
fer Region, welche die Geograßhen von Island geneigt find ald 
eine Fortfegung von Afrifa zu betrachten *). 


1) Ach hieher Gehörige ift gufammengeftellt und erläutert in Ansiguisa- 
#es Americanae sive Scriptores septentrionales rerum Antecolumbia- 
narum in America. Samling af de i Nordens Oldskrifter indeholde 
Efterretuinger om de gamle Nordboers Opdagelsesreiser til America fra 
del 10de til del 14de Aurhundrede. Edidit Societas Regia Antignariorum 
Beptentggnelium. Hafn. 1837. fol. mit Sandcarten, Planen ıc. Rach den 
Putsmehingen der Herauögeber, die auf den Landcarten bildlid) dargeſtellt find, 
fanden die Jeländer day Ginnunga gap ihrer Mytgologie, den gähnenven 
Sqlund im Norden, der aus dem Dean Pommt, voll Eijes und Ungeritters, 
am Eingange der Daviftrafe und Baffinsbay; ihr Groß-Helluland war 
die Küfte von Cap Walfingyam fünmärts bis gegen Ne Fountland. Kam 
Houndland felbft war Kleinspelluland, Markland hiep Rieder» Ga- 
nada, Keu »Braunfineig und Neu = Schottland. Das Land noch füdlicher dis 
an die Cheſapeate Bay wird für das berüpmte ABinLamd gehalten, zumal 
noch jett auf Rhode» Jeland der milde Wein in Überfluß mädst. Cavlid will 
man Groß-Iriand, aud Weiher Männer» Land genannt, in den 
belden Gerolinas wiederfinden und bis an die Süpfpige von Florida ausdey- 
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Dlaf Tryg guaſon ward auf dem allgemeinen Lands 
tage (dallzheriar Pingi) der acht Thronder Fylken zum König über 
ganz Norwegen angenommen, wie fein Ahnherr Harald Schön: 
‚haar gewefen war. Erich Hakons Sohn flüchtete mit feinem 
Bruber Svend nach Schweden. Dlaf aber burchreiöte das Land 
und überall bis zu den Uplanden und in Wigen unterwarfen ſich 
ihm die Häuptlinge. In Wigen hatten fie bisher fortgefahren, 
ſich als Eehndleute von Dännemark zu halten, das mußte jest aufs 
hören. Aber der Kriegszwang, mit welchem ‚Harald Gorms Sohn 
(fo hieß der Blauzahn in Norwegen) ben auögefegteften Theil des 
Landes in einiger Abhängigkeit erhielt, hinterlieg eine günftige 
Folge, Er war mit Bemühungen für das Chriftenthum verbuns 
den, Biſchof Liaſdag von Ripen freute hier einen Samen, ber 
nicht ganz verloren ging 1) So geſchah es, daß König Diaf hier, 
wo uͤberdies noch feines Vaters Tryggve Andenken lebte, zuerft 
mit feinem Borfage hervortrat, aus Norwegen ein chriftliches Land 
zu machen und wirklich das Ja ber Bauern erhielt, Als ber Lan⸗ 
desſchluß einmal gefaßt war, fo verfuhr nun der König gegen eins 
zelne Widerfpänflige mit Buße, Verftümmelung, Verbannung. 
Es war die Arbeit eined Sommers und Winters, ‚und ganz Wis 
gen war getauft, Nun ging es nordwürts an der Küfte weiter: 
nad Rogaland und Hordaland, In Rogaland fand der König 

„ bie Landihaft zwar bewaffnet auf der Zingftätte verfammelt, aber 
drei Bauern, die ſich hier nach einander für ben alten Goͤtterdienſt 
erhuben, blieben in ber Rede fteden und fo ließ man fich taufen. 
Die von Hordaland firömten in Erwartung bed Königs zum Gus 
leting zufammen. Hier tagte fonft eine ber großen Zinggenoffens 
ſchaften von Norwegen, welche über den Zingen ber einzelnen 
Zulfen fanden; alle Sylfen von jenfeit Lindeönds bis Stab hiel⸗ 
tem jeden Sommer Landtag und Landgericht auf der Eteinen Hor⸗ 
dalaͤnder Infel Gulde 2). Diefes Mal aber hielten bioß die Hor⸗ 
men. Die Teste Anführung mocht e& nicht unwahrſcheialich, daß die Zrländer, 
die früber- nad) Jeland gefommen find als Nie Norweger, aud, vielleiht in Bes 
Aug auf Nord» Amerifa den Vorzug Ver Aneiennität werden anfpreipen wollen. 
Über Ari Matffon, den Entdeder von Groß Irland, ſ. Landaamabok IT, 
2. p. 133. i 

1) Adam. Brem. Il, 16. Gnorre, Dief Zryggoefons Saga 6. 59. 
2) Enorre, Diaf Trnggrefons Saga 6, 60. u, 62—64. 
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dalaͤnder ihr Fylkesting dort. Als hier der König einem Vorneh⸗ 
men, ber doch nur Herſe war, feine Schweſter zur Ehe gab und 
ihn mit den Vorrechten, die Harald Schoͤnhaar feinen Söhnen 
verlieh, außftattete, das heißt, minbeftens ihn zum erblichen Herfen 
machte, gaben die Großen mit ber Taufe nad und ber Bauer 
folgte. Nun konnte Dlaf ſchon mit einer großen Schaar von Ge 
tauften (denn Gläubigen zu fagen, hieße dem Glauben Unrecht 
thun) nach dem Vorgebirge Stab kommen, wohin er die von 
Sogn, ben beiden Fiordefylfen, von Std Möre und Raumsdal 
befchieben hatte. Er legte ben Bauern die Bedingung vor, ob fie 
auf der Stelle mit ihm ftreiten, oder Chriften werden wollten 
Die Bauern fanden fih zu ſchwach zum Streit. Auch Nords 
Möre gab nach. Als darauf Dlaf mit feiner Flotte nad) Lade kam, 
brach er ven Gögenterhpel ab, nachdem er alle Schäße deſſelben 
zu ſich genommen hatte. Bald indeß vernahm er, daß ber Kriegs⸗ 
‚pfeil durch alle Trondhjemer Fylken gehe un beeilte ſich, den tiefen- 
Bufen zu verlaffen. Er gedachte die hier miölungene Bekehrung 
in Halogaland wieder aufzunehmen, aber die Nachricht, daß man 
dort unter Waffen ihn erwarte, bewog ben König zur Rüdfahrt 
in den Süden. Den Sommer darauf traf er mit großer Macht 
im Lande der bündifchen Trondhjemer ein, entbot alle acht Fylken 
auf den Tag zu Froſto. Die Bauern aber machten fein Gebot zum 
Ting zu einem Kriegsaufgebot und bie ganze männliche Bevoͤlke— 
rung, auch die Sklaven, mußten in Waffen erfcheinen. Als der 
König vom Chriftenthum anfing, ließen ihn die Bauern nicht 
ausreden, bdrohten gleich auf der Stelle ihn anzufallen, benn fo 
hätten fie es mit Hakon Abelftein gemacht und fie hielten Olaf 
nicht höher als biefen. Da Ienkte ber König ein und verfprac, 
nächftens mit ihnen zu dem großen Opferfeft in Möre zu ziehen, 
um ihre Gebräuche Eennen zu lernen. Das war ein Ort in dem 
nörblichften Fylfe von Trondhjem, wo Jarl Hakon viele Götter: 
bilder aufgerichtet hatte ). Im der Zwifchenzeit veranftaltete ber 
König ein großes Gelag in Lade, zu welchem er weit und breit 


1) Snorre G. 12. Theodoricus monachus, de regibus verustis Nor- 
vagicis (Möndy in Nidaros, fhrieb um 1160 oder 70), c. 71. Langebek 
V, 320 a. ° Diefeb More im Sparhnggia « Folle von Trondhjem iſt alfo night 
mit den Folten, Rorder » und Chvere Möre oder Märe zu vermehfen. 
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Bauern aus dem Trondhiemer Lande lud. Hier lief er eilf Bauern, 
von den angefehenften, ploͤtlich ergreifen und drohte, da er ein» 
mal zur Abgötterei umkehren folle, fo fey fein Wille ein Mens 
fhenopfer zu veranftalten, biefes Mal nicht von Sklaven und Miſ- 
fethätern, fondern von den beften Männern im Lande. Da liegen 

« fi) alle anmefende Bauern taufen und ſchwuren ben Gögen ab, 
Dlaf aber geftattete ihnen nicht eher bavonzuziehen, als bis fie 
ihre Söhne, Brüder oder andere Blutsverwandten als Geifeln 
Hinterlaffen Hatten. Das geſchehen, kam man nach Möre.: Beide 
Theile erfehienen bewaffnet auf dem Zing, und ein Bauer nahm. 
das Wort, forderte den König zum Opfer auf. Aber Dlaf ging 
mit einem Theile feined Gefolges geradezu in den Tempel, ſchlug 
den anfehnlichften Gögen, das Thorsbild nieder, fein Gefolge 
that den andern Gögen ein Gleiches, unterdeß ward draußen der 
Bortführer getödtet. Allgemeine Rathlofigkeit der Heiden war die 
Folge; ganz Zrondhjem ließ die Taufe des Biſchofs Sigurd über 
ſich ergehen. - Die Sache wegen des Bauern ward mit den Bluts⸗ 
freunden fo ausgeglichen, daß ber König bie Tochter des Ermor⸗ 
beten zur Ehe nahm. Als Gubrum in ber Hochzeitönacht ein Mefz 
fer gegen den König zuckte, ben fie ſchlafend glaubte, ließ er fie 
heimiehen, ungekraͤnkt. 

Lade erfuhr jegt ein Schickſal mit Zebra in Dännemarf. Der 
alte Götter = und Königöfig ward geräumt, Dan baute fi in der 
Nähe am Ausfluffe der Nid in den Trondhiemer Meerbufen einen 
neuen, ben man Nidaros (Nidards, Nidae os, Nidemünde) hieß. 
Die Königsburg kam auf einer mäßigen Höhe nahe an ber Schiffs 
brüdte zu fiehen. Sie hieß bie Königsbrüde 1). Alles jog von 
Lade aus, hier ein, Hauspläge wurden angewiefen und raſch bes 
nutzt. Es war eined Sommers Sache, daß bie Kaufflabt (Kaup- 
stadr) Nidaros, die jegt Trondhjem (Drontheim) heißt, entftand. 

Auch in Halogaland war der Widerſtand nun bald gebrochen; 
den fremdartigen Stamm ber angränzenden Finnen ließ man in 
Ruh bei feinem Glauben, feinen gefürchteten Inuberfünften. Je⸗ 
den Normwegifchen Zauberer aber, ber etwas den Finnen abgelemt 
hatte, ſtrafte der König unbarmberzig. 


. 


D Enorre €. 77. 88. 
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Is la ud war nun des Bekehrers Augenmerk; obgleich es 
450 Meilen oder barüber von Nidaros bis dahin iſt, ließ fih die 
Fahrt von Stab bid Horn, im Südoften ber Infel, allenfol in 
fieben Tagen mahen ). Island ift ungefähr fo groß wie Irland, 
aber Irland ift bicht bebedit mit einer Bevölkerung von über 8 Mil ⸗ 
llonen, während von Ieland nur etwa der fünfte Theil bewohnt 
iſt, ungefähr 300 Quabratmeilen, auf weichen feine 55,000 Men> 
fen leben 2). Deim bie weite oͤde Mitte dieſes Gebirgs⸗ und 
Lavalandes ift unbewohnt und größtentheil® unerforfchtz nur in 
ben Thaͤlern und tiefen Buchten ladet der Eräftige hohe Wieswachs, 
aus vothbrauner fetter Dammerbe. Feimend, zum Wohnen ein. 
Diefe Beſchaffenheit feines Bodens ift dad Haupthindernig ber Bez 
völferung; denn in feinem Süden, welder mit Stadt. Trondhiem 
in ungefähr gleicher Breite liegt, find bie Winter 3 Grab milder 
als dort, aber freilich anhaltender, und ift die Sommermwärme boch 
nur um 1% Grab niebriger (nach Schoum). Seine vielen Vul⸗ 
cane, todte, halbtodte, wie der ſchwarzaufkochende ſtinkende Pfuhl 
des Krabla, und lebendige, ſeine warmen und heißen Sprudel⸗ 
quellen und fein ſiedender großer Wuͤtherich, der Geiſer ®), der oft 
400 und 200 Fuß hoch feine Gewäffer hervorftößt und dann fich 
wieber, zurlichzieht, bewähren die Kraft der Natur, bie ihre mil 
ben Genüffe freilich fehlen läßt; die Geſchichte Hat um fo mehr'an 
den Männern Islands zu ehren, daß eben fie nicht der rohen Kraft 
allein fröhnten. Die Infel ward zuerft von Irlänbern, aufgefun⸗ 
den und für bie Thule des alten Pytheas gehalten. Der Itlaͤndi⸗ 
ſche Möndy Dicuilus, welcher in Halfdan Svarte's Tagen ober ges 
nauer im Jahre 825 ein Meines Werk Über die Meflung des Erd» 
kreiſes ſchrieb, befchreibt unverkennbar C. 7. die Gruppe der Faͤ⸗ 
sder und meldet, daß fie feit hundert Jahren (725) von Irlaͤndi⸗ 
fchen Einfiedlern befucht und bewohnt fey, voll von Schafen und 
mannigfaltigem Geegevögel, neuerbingd aber wegen der Normaͤnni⸗ 


1) Landnamabok p. 4. 

2) 3u Ende 1831 zählte man 54,601 Cinwohner. Maanchftrift fer Li 
teratur. 8. VII. &. 245, Die Beoöiterung hatte ſich feit 1825 um 3352 
Serien vermehrt. 

3) Ar geysa, wüthen. 
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ſchen Räuber von ihnen geraͤumt worden i). Von einer großen In⸗ 
ſel aber, bie wir durchaus für Jeland halten muͤſſen, ſchreibt er: 
„Es find nun dreißig Jahre” [ed gefchah alfp im Jahre 795], „daß 
mir Geiftlihe meldeten, welche vom 4. Februar bis zum 1. Auguft 
‚auf diefer Infel verweilten, daß hier die untergehende Sonne nicht 
bloß in dem Sommer-Solftiz, ſondern auch) in den Tagen vorher , 
und nachher, fich zur Abendftunde gleihfam hinter einem kleinen 
Hügel verbirgt, während welcher ganzen Eurzen Zeit es bort gar 
nicht dunkel wird; vielmehr. ber Menſch kann als flände bie Sonme 
am Himmel, jebe Arbeit verrichten und felbft die Läufe fih vom 
SPriefterhemde fuchen. Sie meinten, daß, hätten fie fich auf eis 
nem ber Berge ber Infel befunden, bie Sonne fich wohl gar nicht 
verborgen hätte.”, Dicuilus widerlegt hierauf aus benfelben Quellen 
die Meinung derjenigen, welche hier ſchon dad Eismeer anfangen 
laſſen und glauben, daß hier im Sommer beftändig Tag, im Wins 
ter beſtaͤndig Nacht fey, denn jene Geiftlichen Eonnten hier zur 
ſcharfen Winterzeit anlanden und fanden mit Ausnahme der Zeit 
des Sonnenftillftandes beftändig den Wechfel von Tag und Nacht. 
Hiemit num flimmen bie Sfandinavifchen Berichte auf's Befte 
überein. Zuerft warb dad Land von einem Norweger Nadodd, ber 
von den Färdern ausfuhr, entdeckt, er beftieg einen Berg, ob er 
nicht Rauch und eine Spur von Bewohnung erblicken möchte, aber 
er fah nur Schnee ımd mochte mit den Seinen nicht bleiben, er⸗ 
zählte aber Andern von Schneeland. Als hernach der Schwede 
Garbar auf einer Reife nad) ben Hebriden, wo er bad Erbe feiner 
Frau antreten wollte, dahin verfhlagen ward, umfchiffte er dad 
Land, fand daß es eine Infel fey, baute ſich in einer norböftlichen 
Bucht ein Haus zum Überrointern und rühmte die Bewaldung, 


1) Letroune in feinen fhönen Recherches sur le livre de mensura orbis 
terrae p. 135. verficht die Worte: in quibus in eentum ferme annis he- 
remitae ex nostra Scotia navigantes habitaverant, fo al6 hätten vor 100 
Jahren Ginfiedler dort gemohnt. Aber die folgenden Worte: Sed sicut a 
principio mundi desertae semper fuerant ; ita nung, caysa Jatronım Nor- 
mannoram, vacuae anachoritis, reden von einer neuerlid erfolgten Räumung 
durch die Ginfiedler. Auch Tannte ja Diguilus felbft noch einen Priefter, der 
auf einer Fahrt von zwei Scmmertagen und der zwiſchenliegenden Nacht bie 
eine berfelben befuhte, und zwar in einem Shhiff chen von nur zwei Auberbäne 
ten. Gr hatte alfo noch Peine Normannen dort zu fürchten. 
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die rings vom Meeresufer bis zum Fuße des Gebirge reiche 1). 
Seitdem ſprach man von der Gardarsinfel. Ein Dritter, 
Floke, Hat ihr den Namen Island gegeben. Er wollte das Land 
ben Norwegern gar nicht ruͤhmen, aber einer feiner Begleiter Tho⸗ 
rolf prieß den Wieswachs, von jedem Grashalm, ſprach er, traͤu⸗ 
“ felt Butter. Man nannte ihn nun ben Butter-Thorolf. Der 
Erfte, der kam und wieberfam um zu bleiben, war Ingolf, nebft 
Leif, den man Hidr Leif (Schwert= Leif) nannte. Die erfte Anz 
Zunft Ingolf wird von dem Söländer Ari auf da Jahr 870 ge: 
ſetzt, feine Anftevelung von Landnamabok, welches ausführlich die 
allmaͤhlige Bewohnung des Landes befchreibt, auf 874 2). 
Ingulfs und Leifs Großväter waren Brüder, die wegen einer 
Blutſchuld aus Tellemark verwiefen wurden. Landfluͤchtig zwar 
wurden fie, doch reichsfluchtig nicht. Sie zogen uͤber das Gebirge 
und fanden in Suͤd⸗Firdafylke neue Sige, wurden aus Binnen⸗ 
laͤndern Kuͤſtenbewohner. Ingulf und Leif waren einander ſehr uns 
ähnlich, jener vertraute Opfern und ben Wahrzeichen der Götter, 
biefer opferte nie. Dennoch miſchten fie ihr Blut und fehlöffen hei⸗ 
lige Brüberfchaft und alß fie ihres Iarlen Atle Söhne, mit deren 
fie bisher gemeinfam Seeraub trieben, erfchlagen hatten, wofür 
fie alle ihre Landeigen alz Mannbuße zahlen follten, befchloffen fie 
bie von Floke benannte Infel aufzufuchen. Jeder fuhr auf feinem 
Schiffe für fi) mit den Seinigen, Freien und Sklaven. Dem Ins 
gulf war das gemeinfame Vermögen Beider vertraut; Leif führte 
was ihm fuͤr fich gehörte auf feinem Schiffe. Ingulf hatte die Hei: 
mat nicht verlaffen, ohne die hoͤlzernen Pfoften feines hausvaͤterli⸗ 
hen Ehrenfiges mitzuführen, fie waren mit Götterbildern verziert 
und bebsuteten das ganze Haus ?). Bahrzeichen der Götter hatz 
ten ihm nach Island gewiefen. Jetzt ald man im Angefichte der 
Inſel war, warf er die heiligen Säulen in's Meer und gelobte, 
da wo biefe antreiben wurden feinen feften Wohnfig aufzufhlagen. 
Am Landungsplage baute Ingulf fich ein Hays, ſchickte dann feine 


1) Landnamab. ıL, 1. Ende. 
2) € 6. Harald Schönhaar, wird binzugefügt , hatte damals 12 Jahre 
regiert. 


3) &o bedeuten Sempefänln und etmob Tempelerde den ganzen Tem: 
pel. Landoamabok IV, 6. p- 294. 
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zwei Sklaven aus, ob fie die Säulen fänden, biefe aber fanden 
Leiſs Leihe. Den hatten feine zehn Sklaven, geborne Irlaͤnder, 
erfchlagen, weil er fie vor den Pflug fpannte, um ſich gleich. fein 
Kornfeld zu beftellen. Sie mußten die That mit dem Tode buͤßen, 
aber ihre Wittwen führte Ingulf zu feiner Niederlaffung. Erſt 
im dritten Winter fanden fich die Säulen.tief in der Bucht von 
Reifiavif und man zeigte fie ſich einander noch nad) drei Jahrhun⸗ 
derten in dem alten Feuerhauſe dort, in welchem ber erfte Gebie⸗ 
ter der Infel wohnte. Es war im Südpeften der Infel, wo das 
Gebirg, welches im Südoften bis zu 6000 Fuß fteigt und fehroff 
gegen das Meer abfällt, im Ganzen weit weniger anfteigt, und 
die Temperatur milder ift. So hat ſich auch Reikiavik, die ältefte 
Ortſchaft der Infel, noch diefen Tag ald Hauptort Islands behaup⸗ 
tet; das heißt, e& ift jegt (jeit 1803) eine Stadt von etwa 70 Haͤu⸗ 
fern und 4 bis 500 Einwohnern). Ingulf erſcheint ald Fein ges 
woͤhnlicher Mann und fein Haus blieb feiner werth. Er nahm die 
ganze im Süden von Reifiavik hervorfpringende Halbinfel in Bes 
fig; als aber andere Zuwanderer kamen, zogen biefe nad) feinem 
Rathe in feine Nachbarfchaft,. wofür den Einen von ihnen, einen 
"Herfen und von Mutterfeite aus koͤniglichem Geblüt, freilich auch 
feine angetriebenen Hochfigfäulen entſchieden, ber Andre aber Tho⸗ 
er Gottlos (Godlaußs), der an feiner eigenen Kraft genug hatte, 
folgte lediglich; dem Zureden Ingulfs, deſſen Sohn Thorſtein nun 
eine gemeinfame Zingftätte im nahen Rialarnds gruͤndete, bie für 
die ganze Gegend bort Gericht und Regierung bildete bis zu ber 
Zeit, da bie Infel ihre allgemeine Verfaſſung erhielt. Als es aber 
dahin kam, finden wir bald in ber höchiten obrigkeitlichen Stelle 
Thorſteins Sohn, Thorkel mit dem Beinamen Mond, der die Jah: 
resrechnung ordnete und für den Mann ber beften Gefinnung unter 
allen. Heiden galt. „Im feiner Todeskrankheit ließ er fi in den 
Sonnenfchein tragen und befahl ſich in die Haͤnde deö Gottes, der 
die Sonne geſchaffen, auch hatte er fo rein gelebt wie die allerbes 
fen Chriftenmänner thun” 2). Sein Sohn aber Thormod beklei⸗ 





1) Gliemann, geogr. Viſchreib. von Island ©. 187 f. 
‚2) Worte des Sandnamabot I, 9. Vol. Xre's Zeländerbuh C, 3. u. 4, 
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bete bie wichtigfte Goben= Würde zu ber Zeit, da das Chriſtenthum 
Landesgeſetz ward 1). 

Alſo geftaltete ſich hier im Weften von Anfang her unter In: 
gulf dem Opferer und Richter eine bürgerliche Ordnung, welcher 
auch die Götterverächter fich unterwarfen. Zwar hatten bei Ingulfs 
Ankunft einige Chriften die Infel ſchnell geräumt, weil fie nit 
mit Heiden haufen mochten, und man konnte nur aus zurüdgelafs 
fenen Büchern, Gloden und Stäben ſchließen, baß es Irlaͤnder 
gewefen waren. Bald aber erſchienen aus den Hebriden und aus 
Irland chriſtliche Niederlaffer wieder. Man ließ bie eiferne Glode 
ihres Bethaufes, deſſen Pfoften auf mitgebrachter geweihter Erde 
ruhten, friedlich laͤuten, flörte nicht, wenn fie ſich bei'm Maple für 
ſich hielten oder gar ganz einſiedleriſch leben wollten, und mandyer 
Ungetaufte glaubte bamald an Xhor und ben heiligen Columbilla. 
Es lebte ſich ohne Zweifel damals innerlicher, bewußter auf Js⸗ 
Iand als in Norwegen, denn zu Seeraub und Krieg gab es Feine 
Gelegenheit. 

Jetzt ift Island ein fehr armes Land; ohne feine Vergangen⸗ 
beit und fremde Beihülfe bliebe dermalen den Einwohnern Faum 
irgend ein Überfhuß für Bildung und einige Zierde des Lebens, 
Alzu viele Zeit und Kraft erfchöpft der Kampf gegen Sturm und 
Zreibeis und Winter, das Eärgliche einheimiſche Mahl befteht aus 
Milch und gebörrten Fiſchen, mit ranziger Butter bereitet und 
dann und warn Schaffleifch als Zugabe, Brod ift eine Seltenheit, 
denn ber Leib und Geift nährende Getreivebau ift ganz dahin. 
Denn die Waltungen find dahin, welche ehedem einen warmen 
Mantel um bie Infel warfen, von dem jet kaum die Fegen in 
Unterbufch und Iwergbirken zu fehen find. Mit der Verſchlechte— 
rung ber Nahrung aber hängt auch die ſchlechtere Wohnung des 
heutigen Islaͤnders zufammen, außer wo in einzelnen Fällen Dän- 
nemark Hülfe ſchafft. Die Mauern der Häufer find indgemein 
jegt vier Fuß hoch und ſechs Fuß breit, aus Lagen, abwechſelnd von 


1) var Allsheriargodi. Landnamab. a, 0, Ds dad will fagen, er war 
Gode in dem Hardendrittel, worin Tingwalla legt und das Alting, auh Aus⸗ 
beriarting genannt, gefalten wird. MWgl, Xrnrfen, Ielandft Rettergang&, 476. 
Geijet (Suca Rikes haefder I, 197) macht den Thormod zum Gefenfpreier, 
das war aber damals horgeit. 
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Stein und Erde, mit einer Neigung nad) innen aufgeführt, oben 
ein abhängiged Dach von Rafen, das durch einige Balken und 
Sparren, mit Birkenreifig durchflochten, geftügt wird, An ber 
Vorberfeite erblickt man in der Regel drei Thuͤren neben einander; 
bie eine Seitenthüre führt zut Vorrathskammer, wo bie gebörrten 
Fiſche, das Reitzeug und andere Vorräthe und Habfeligkeiten lies 
gen, die andere zur Schmiede, durch die Mittelthlire geht man in 
die Wohnung ein; das heißt man betritt’einen fünf Fuß breiten, 
etwa breißig Fuß langen dunkeln Gang, von welchem zu beiden 
Seiten Öffnungen ausgehen, die zu verfihiebenen Zimmern, als 
Fremdenzimmer, Schlafgemah, Wohnzimmer, Küche führen, 
deren jedes für fich überdacht ift. Diefe Dächer werden in der guten ” 
Jahrszeit gruͤn und liefern eine Graserndte und bas Ganze mit den- 
nahen Kuhftällen und ben entfernteren Schafftällen und den ‚Heus 
ſchobern im Hintergrunde ftellt fich wie eine Eleine Hügelgruppe 
bar. Das Licht kommt durch Feine Fenſter im Dache, in welchen ges 
woͤhnlich Schafhaut ausgefpannt ift. Doch dann und wann kommt 
Glas vor, wie man denn aud) Haͤuſer mit Fenſtern in den Sei⸗ 
tenwaͤnden finbet. Der Rauch aus der Küche geht durch das Dach, 
in den Zimmer brennt nie Feuer, fie werden durch ihre Abtren⸗ 
nung von frifcher Luft hinlänglich geheist, aber auch bei gewoͤhn⸗ 
lich nadten Wänden und ungedielten Fußböden mit Dunft und Ges 
frank und Unreinlichkeit erfüllt ). 

Weit günftiger war es mit diefen Dingen In Ingulfs Tagen 
und in ber ganzen Zeit des Freiſtaates beftellt. Der Norwegifche 
Nieberlaffer vermißte wenig was er zu ‚Haufe gewohnt war und 
Tonnte bie Arme weit freier hier.tegen. Alle zu ben Serbuchten 
auslaufenden Thäler waren damals mit Waldung reichlich befegt; - 
während ber ganzen Zeit des Freiſtaates gab es Walbungen, worin 
Kohlen gebrannt werden 2),-und die Nugung, die demi Pächter an 
den zu feiner Pachtung gehörigen Holzungen zufteht, und dem Vor⸗ 


4) Ebenezar Henderfons Ieland, überf. v. Francefon I, 125 f. Einige 
Punkte find mir durch Henderfons mündliche Grzähfung, als er aus Island Fam, 
Veutlicjer gerworden, ald aus feinem Tagebudes Mic Buftänbe des Atertjumb 
find aber bei ihm nicht immer von der Gegemwart gehörig unterſchieden. 

9) Eyrbyggia Saga c. %. 
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munde an ber Waldung feines Münbels, wird geſetzlich geregelt !). 
Bir lefen von einer Waldung, bie ein Gode geſchenkt bekommt, 
damit er von Amtöwegen fid einer Sache annehme, die ihn fonft 
ſchwerlich geflimmert hätte, denn es galt nur gehenkte Sklaven ?). 
Es waren freilich nur weiche Holzarten, mehrentheild Birken, abet 
noch vor hundert Jahren fand. man Birken von 24 Zuß Höhe, 
von welchen jegt nur die Stümpfe, 2 Fuß und mehr im Durch⸗ 
meffer, auf Waldung deuten ®). Im der erften Zeit baute man 
felbft Seefchiffe davon *), wobei denn auch der Fang von Treib⸗ 
holz, der manchmal heriliche Stämme zuführte, aushelfen Eonnte. 
Später kaufte man die Schiffe den Norwegern ab. Vollends für 
bie ehrwindigen Säulen des hausvaͤterlichen Hochfiges warb daB 
‚einheimifche Holz nicht gut genug geachtet. Der Fall kommt vor, 
daß ein Einwanderer den Thor opfernd anfleht, ihm ſolche Säulen 
zu fenden und ihm babei feinen Sohn zum Priefter verfpricht, da 
treibt ein ungeheurer Fichtenſtamm an; welcher ausreicht alle Höfe 
der Niederlaffung mit dieſem heiligen Bebarf zu verfehen °), Weil 
es aber an Holz für den gewöhnlichen Gebrauch und Verbrauch 
nicht fehlte, wohnte ber Islaͤnder auch beffer als heutzutage. Er 


1) Graugans, Sandwefend» Reit, C. 45. P. IL, p. 338. Chend, Erb - 
recht ©. 10, (I, 200) 

2) Eyrhyggia Saga c. 31. 

3)-Henderfon ©. 167. Haldor Ginarfon über Acerbau und Waldung in 
Ioland in Fuldd neuem fantöbürg. Mag. IV, 897 f. Iegt nennt man in 
Joeland jeden großen Baum Eik, Cie, wiewohl Eichen nie dort wugfen, Vide 
beveutet nicht MBeidenbäume, fondern dloß Bäume, vida dus —* 

4) Landnambok I, 14. p. 2. 

6) 9. co, in feiner Skije: Über das Leben m die Schensberine 
gungen in Isiand in der Zeit des Heidenthumes (v. Raumers hifter. Ta- 
ſenb. 1835) S. 442, befindet fi) in Verlegenheit, wie er den angeheuren 
Stamm von 63. Glen für zwei Säulen verbraugen ſoll und will nun dieſen 
Säuten eine ganz andere Beftimmung geben, allein er überfieht eben, daß eine 
ganze Zahl von Häufern damit verforgt ward. Torfaus (Bist. Norr. I, 126.) 
verfteht die Worte in Sandnama II, 23. oc gaf par til sun sinn, al6 hätte 
der Weter Halftein feinen Sohn dem Thor geopfert, und fo den mädtigen 
Baumftamm erworben. Allein dagegen it der Sprachgebrauch in Eyrbyggia 
Sagac.11. Pann srein gaf porsteinn Por. oc kvad vera skylidu hofgoda. 
Senf foript von Menftensofern auf Zetand Samınamab. 1, 3 fr p- 191. 
han blötadi mönnom. gl. 1, 12. p- 9. 
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hatte damals fein Feuerhaus ) fo gut wie ber Norweger, das 
beißt, er hatte ein Haus, von Holz aufgeführt, bad mit Brenn: 
holz geheigt ward durch einen in ber Mitte ber Stube, die eben 
gewoͤhnlich das Haus ausmachte, genähtten Scheiterhaufen; bie 
Betten ftanden, an beiden dußerften Mänden, dann ein Gang vor 
den Betten, hierauf eine lange Bankreihe an jeder Seite und in 
ber Mitte jeder Bankreihe ein Hochſitz, an der Suͤdwand ber hei⸗ 
lige ſaͤulengeſchmückte für den nach Norden ſchauenden Hausvater, 
der gegenuͤber für eineh geehtten Gaft und es fanden auch wohl ein 
Paar Gäfte darauf Platz ?). Mag ed nun in der alten Küftenwals 
bung beruhen, welche die gewaltigen Seeftürme damals hemmte 
ober ber damals geringere Andrang des polarifchen Eiſes mitges 
wirkt haben, gewiß iſt, auch die Ernährung. des Islaͤnders war 
damals beffer. Denn in dem Lande, in welchem man jegt Baum 
bin und wieber Kartoffeln, Kohl und Rüben baut, gelang damals 
der Getreidebau. Wir erinnern nur an Hibtleifs vor den Pflug 
gefpannte Sclaven; das ſchoͤne Buch von der Landeinnahme durch 
bie Anſiedler, welches in der anfpruchsiofeften Einfachheit unzählige 
charalteriſtiſche Züge bietet, meldet uns von’ zwei Parteien, bie 


1) Eyrbyggia Saga c. 33. p. 171. elldarskall. Noch von der heidni- 
ſchen Zeit ift Hier die Nede. Laxdaela Saga c. 17. Wer freilich gauz vor« 
gäglid) wohnen wollte, ließ fich fein Bauholz von Norwegen kommen. So that - 
Giner, der davon den Zunamen Sanghaus .(Huslangı) bekam. GE war 105 
Ellen lang (35 Fadmen, von fadmr, däniſch Fam), 14 Ellen hoch und eben 
fo breit. Sein Neffe fieltte das Practgebäube auf einem andern Hofe auf, es 
verlor dabei und er fegte fein Bermögen ju, Landnamabok. Mantissa p. 383. 

2) Eyrbyggia Saga a, a. D. Thorolf blied nor Ärger auf feinem Hochs 
fige die Naht über figend und ftarb fo, eine Todesart, die allgemein anftöpig 
war. Sein Sogn tum herbei, ließ niemand von vorne der Leiche entgegentre« 
ten, ging felbft hinter den Binken herum, ergriff ven Kerper von hinten an 
den Scuitern und verhällte das väteelie Haupt, ließ dann die Wand hinter 
der Leiche aufbrechen, fie auf einen Schlitten Iegen und fo zu dem ihr. beftimms 
ten Hügel fahren. — Badfluben wurden durch einen Dfen geheidt, auf wel- 
Sen duch ein Zenfter dab Maffer gegoffen ward, um Dampf zu entwideln ; 
ober Stuben.mit Ofen und den ganzen Unterfehied von stofa, ofengeheigtes 
Zimmer und elldhis, Zimmer mit offenem Samin-oder Fererſtelle, melden Leo 
0.0. D. S. 460 aufftelit, kann ich nist anerfennen. In der Stelle von Eyr- 
dyggia wird gar fin Stubenofen genannt, gt. fonft Steanbiod, die 
Woßnbäufer der alten Standinavier in Falke Neuem fteatsbürg. Mag, VI. 
befonders S. 512—514. 


Dah imann Geſch. v. Dännematt Il. 8 
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an bemfelben Plage ausfden wollten und darüber in Handgemenge 
geriethen, von ſolchen, die nach gutgeſchutztem Boden im milderen 
Süden für ihre Ausfaat fpähten!). Gedörtte Fifche und Mehl: 
vorräthe aus eigenem Landbau machten den Stolz ber Wirthſchaft 2). 
Man kochte Nachts zu feftlichen Gelagen Bier ?). Noch die zu 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts verfaßten Erdbuͤcher (mälda- 
gar) det Inſel beweifen, daß die Kirchen theild Aderland befaßen, 
theils Korneinkünfte bezogen, und noch nach ben- entfeglichen Uns 
Fällen bes funfzehnten Jahrhunderts, welche Islands bürftige Na⸗ 


turausſtattung noch mehr verfümmerten, wird ein Biſchof, kurz 


960, 


1056. 


vor ber Reformation genannt, der alle größeren Feierlichkeiten mit 
felbftgeerndtetem Korne beging *). Bei dem Allem war die Lands 
wirthſchaft Hauptfächlich auf Viehzucht eingerichtet, Wögeleier wa⸗ 
ven ein Gegenftand von Wichtigkeit und unter der Menge von Wis 
geln, befonders Waſſervoͤgeln, befand fich ja ber Eibervogel (Anas 
mollissima), ber die Eiderdaunen giebt, und bei einem Landgute 
durfte, wo möglich, der Strand nicht fehlen, wegen des ungemein 
lohnenden Fifchfanges, den freilich auch Flüffe und Landſeeen ges 
währten, aber auch wegen bes Zreibholzes nicht. Trat einmal ein 
Misjahr (oalldarvettr) ein, fo ging es freilich ſchlimm. Dann 
wurben Raben und Füchfe verzehrt, was nur ber Zahn faffen 
Eonnte ward gegeflen, Greife und Dürftige erſchlug man oder 
ſtuͤrzte fie in Abgründe, Viele ftarben fir Hunger, Andere ergas 
ben fich dem Räuberleben und wurben frieblo8 barüber. Meil aber 
das Geſetz beſtand, wer brei Geaͤchtete getöbtet hätte, folle fels 
ber ſtraflos feyn, ermordeten fie ſich einander wechfelfeitig. Solch 
ein Jahr der Gräuel war damals als in Norwegen König Harald 
Graufell erfchlagen war, und als faft hundert Jahre darauf Biſchof 
Isleif von Erfurt (Herfurdu), wo er ftubirt hatte, wieder auf 
feine vaterländifche Infel kam, lag mitten im Sommer fp tiefer 
Schnee, daß die Mehrzahl genöthigt war, den Weg zur Landesver⸗ 
ſammlung zu Fuße zu machen ’). 

1) Landnamabök p. 15. 127. 257. 

2) Niala Saga. c. 9 u. 11. 

3) Landnamabok IIT, 15. p. 240. 223. 

4) Das Erdbuch (mäldagi) des Biſchofs Wildin von erden if vom 


Zahre 1397. Mol. Haldar Einerfen a. . D. &. BO fl. 
5) Landnsmubok. Mantissa p. 381. 382. 
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ä Sechzig Jahre dauerte die Zeit, ba Island ſich durch Zus 
wanberung, mehrentheild aus Norwegen, bevoͤlkerte. Sie fält 
ganz in Harald Schoͤnhaars Regierung. Als dem des Auswans 
derns zu viel warb, legte er eine Abgabe von fünf Ören darauf, 
Über zweihundert Jahre ſeit der erſten Anſiedelung waren verfloſ⸗ 
fen, als eine Zählung und Schaͤtung der Bauern durch Biltefanton. 
Gizor, Biſchof Isleifs Sohn, zum Behuf des Zehenten zu 
Stande fam, da gaben bie vier Wiertel, ber Dften 7, der Suͤ⸗ 
den 10, ber Welten 9, der Norden 12 Großhunderte Das 
macht, auf unfere Hunderte gebracht, 4360 Bauern, und fünf 
Perfonen auf bie Familie gerechnet, eine bäuerliche Bevoͤlkerung 
don 21,800 Perfonen. Die Angabe, auf der wir fußen, iſt, wie 
man fieht, in Bauſch und Bogen gemacht, ausdrüͤcklich find 
Übergangen , ‚bie von einer gewiffen kleinen Abgabe *) geſetzlich bes 
freit, mithin unvermögend oder gar der Unterftügung bebürftig 
find, alfo ale Tagelöhner, Dienftboten und fämmtliche Sclaven 
fehlen. Man kann die Zahl derfelben recht hoch anfchlagen und 
doch wird man für bie blühendfte Zeit des Freiſtaates ſchwerlich eine 
Bevölkerung herausbringen, welche die gegenwärtige Überftiege. 
Ich finde, daß bie Islaͤnder von Anfang an das Herkom⸗ 
men ihred Mutterlandes wohl zu fichten verflanden. Da Bam ein 
Auswanderer Hreidar aus Norwegen herangefhifft, trat an ben 
Maft als die Infel im Angefichte lag, ſprach, er wolle nicht feine 
Hochfigfäulen über Bord werfen, das fey ein eitles Thum, er 
wolle Thor anrufen, ihm fein Land zu zeigen, und fey Das bereits von 
einem Andern eingenommen, wolle er es dem ſchon durch das 
Recht bed Zweikampfs abgewinnen. Das gethan, ließ er fein 
Schiff auf den Strand laufen. Aber ald er einem Anfiedler, ber 
ihn gaftfreundlic für den Winter aufnahm, fein Vorhaben ent 
dedte, traten die Altern Befiger der Nachbarſchaft zufammen und 
viethen von diefem Rechtömittel gänzlich ab, daß bei foldym Mens 
ſchenmangel gar nicht rathſam fey, machten ihm auch barftellig, 
daß ein anderes ihm gern einzuräumendes Stüc Land das eigent- 
lich fey, welches ihm Thor gewtefen und wohin fein Vorderſchiff ges 
fehen 2). Die Befignahme eines Landſtriches geſchah durch Feuer: 
1) Pingfararkaup, von welchet Abgabe unten bie Rede ſeyn wird. 
2) Landnamabok III, 7. p. 211. Nicht immer indeß glüdte e& dem Ei« 
8* 
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anzlınden: Der Befig von weiten Küftenftredden ward durch Ans 
zuͤndung von Scheiterhaufen an jedem’ dahin ausftrömenden Wafı 
fer ergriffen *). Aber je mehr der Zuwanderer kamen, um fo wich 
tiger war es, ben Umfang feines Gebietes durch eine. öffentliche 
Handlung zu heiliger und ſicher zu ſtellen. Dan trug Feuer rings 
an der Gränze herum, aber es konnte leicht gefchehen, daß waͤh⸗ 
tend man damit befchäftigt war, eine andere Partei das Gefchäft 
kreuzte und etwas für ſich abſchnitt. Da fchoß etwa Einer einen 
Branbpfeil (tundur - ör) Über den Fluß, um dem andern Theile 
zuvorzufommen, ber Beſitz galt für rechtlich ergriffen 2). Manche 
mal bediente man fich bloß ter Bezeichnung von Bäumen mit eis 
nem Mehreren bekannten Merkmal ®), ſchickte im Nothfall einen 
Sgaven weit hinaus, ber einen fo oder fo gezeichneten Stab aufs 
ftellte unb befohnte den rüftigen Vollbringer mit der Freiheit. Auch 
die Aufftelung einer Art, eines Adlers, eines Kreuzes an verſchie⸗ 
denen Punkten des Beſitzthums, und dabei die Benennung biefer 
Punkte vor ben Leuten nach ber Art, dem Adler u. f. w. konnte 
genügen®). Was die Ausdehnung der Gebiete betrifft, ‚fo galt 
für rechtliche Herfommen, daß eine Frau Fein größeres Stuͤck in 
Befig nehmen bürfe, als eine zweijährige Kuh an einem Früh: 
lingstage von Sonnenaufgang bis zum Untergange zu umgehen 
vermag ). Die erſten Nieberlaffer Hatten aber überhaupt viel zu, 
große Grundſtuͤcke eingenommen, nur in einzelnen Faͤllen waren 
fie Davon abzutreten ober zu verkaufen willig. In diefem Betracht 
‚gab der fonft verhaßte König des Mutterlandes Harald Schönhaar 
eine Weifung, der man folgte, niemand nehmlich bürfe ein größeres 
Gebiet einnehmen, ald wovon er in einem Tage mit Hüffe feines 
Schiffsvolks gehörig mit Feuer Befig ergriffen. Die Vorſchrift 
dabei ift: fie follen bei der. Morgenfonne Scyeiterhaufen machen, im⸗ 
mer in ber Entfernung, daß man von bem einen Haufen den Rauch 


gentgümer fd folder Anmuthung zu erwehren, ſ. IV, 12. zu Anfang, Bol. 
meinen ®t. T, 157. 

4) Landnam. II, 12. p. 230. 

2) Ebdendaſ. p. 207. 333. 212. 

3) Ebendaſ. p- 262. 

&) Landn, III, 20. p. 269. 

5) Landa, IV, 10.-p. 307. 
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des andern erbliden kann; fo ſchreiten fie die Graͤnze bezeichnend 
fort; jeder Scheiterhaufen muß bis zu Sonnenuntergang brennen 
und ehe bie Sonne verſchwindet, muß der legte Scheiterhaufen an⸗ 
gegündet ſeyn 1). So ward alfo auch hiebei mit dem Holze nicht 
gefpart; man verbrauchte unbedacht, wie es überall gefchehen ift, 
und erfhöpfte den Beftand. Mit den Schwefelwerken von Island 
iſt es fpäterhin nicht beffer gegangen ?). 

Des Königs Abſicht war Island zu beherrfchen; er wollte 
fein Jarl dort wie auf den Orkaden haben. Zu biefem Ende ſchickte 
ex den Unni, Sohn jenes Schweden Gardar, der zu den erften 
Entdedern von Island gehört, mit geheimen Aufträgen nach ber 
Inſel ab. Diefer Unni hieß der Däne,, vermuthlich weil er bie 
väterlichen Güter auf Seeland 3) bezogen hatte. - Ihm war die’ 
Zarlöwinde über Island zugefagt,. wenn ihm fein Worhaben ges 
länge. Allein es verlautete etwas von dem Zwecke feiner Sendung 
und al3 Unni fid mit eilf Begleitern anfiedelte, wöllte ihm Fein 
Eingebomer wieder Vieh noch. Lebensmittel abftehen. Er zog an 
einen andern Ort und ed ging ihm nicht beffer. Endlich fand er 
bei einem Bauern Aufnahme, fepwängerte die Tochter des Hauſes 
und warb auf der Flucht vom Vater ereilt und mit den Seinen 
erſchlagen *). Seitdem blieb es däbei und Harald und feine Nach: 
folger dis auf Dlaf den Heiligen begnügten ſich damit, jeden Is: 
länder, ber nach Norwegen Verkehr trieb, mit einer Abgabe zu 
belegen. 

So warb bie Einrichtung der Regierung eine ganz inländi- 
ſche Angelegenheit. Wenn ein angeſehener Einwanderer auf feis 
ner Nieberlaffung einen Tempel, hof, und nahe daran auf einem 
ausgezeichneten Platze eine Gerichtöftätte, Ping, errichtetg, in wel: 
hen beiden geheiligten Räumen?) er als Priefter und Gerichtö: 

1) Landn. V, 1. p. 3%. 

2) Genderfon I, 184 f. 

3) Landn. I, 1. p. 

4) Landn. IV, 4. p. 285—87. 

5) Einer, Thorhaidr, war Häuptling und Tempelgode (höfdingi 00 hof- 
godi) im Throndhenmer Märe gewefen (de 6. im Nordermöre, weldes in ſpä⸗ 
terer Zeit zu den 8 offen des alten Thrändertogs hinzutam), ihn drängte eb 
mad) Igland, da byad) er vorher feinen Tempel ab, nahm Tempelerde und Die 
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here über die Seinen waltete, fo ſchloſſen fpätere Ankömmlinge, 
fidy dem Frieden diefer Orbnung an, gaben einen Tempelzins und 
auch Alles was jene Zeit von Regierung und Polieei ertrug, ging 
bon dem Zempelgoben (hofgodi) aus. &o bildeten Zempel und 

‚ Xingftätte von Kialarnes eine große Vereinigung im Suͤdweſten, 
fo jedoch, daß Fein Haupt einer beigetretenen Niederlaffung behinz 
bert war, ben Tempelgoden, ber ifm etwa miöfiel, zu-verlaffen unb 
ſich mit.den Seinen einem andern anzufchließen. Auf die Dauer 
indeß, als bie Küflenbevölferung ſich verdichtete, die Anfiedeluns 
gen rund um bie Infel gingen, die Tempel und ihre Zinge ſich 
mehrten, konnten diefe vielen Souveränitäten neben einander nicht 
beftehen.. Im Offviertel, welches zuerſt. von allen volftändig, 
wenn man fo fagen darf, umvoͤlkert ward, wohnte zu Lon det 
Nieberlaffer Ufliot, deſſen Vater niemand nennt, der aber fein 
mütterliches Geſchlecht auf die Könige von Hedamarken und Afa 
Thor zurücführte.t). - Er hatte die Befigung jenes’ Thordur 
Skeggi angekauft, als ber vom Often in ben Werten zu Ingulf 309, 
wie ſich bort nach Jahren feine angetriebenen Säulen fanden. 
Es mochte kaum ein halbes Jahrhundert feit Ingulfs Niederlafs 
fung verfloffen ſeyn und Ulfliot fand in feinem ſechzigſten Jahre, 
als ihm angefonnen ward, ein allgemeines Landrecht für die Infel 
zu Stande zu bringen. Das Beblirfniß, die vielen Anfiedelungen 
unter einer Regierung zu vereinen, mußte tief erfannt, über Ulfs 
liots Beruf von den Häuptern entfchieden und in feine Hände 
große Vollmacht niedergelegt feyn, denn er geht nun auf brei Jahre 
nach Norwegen, das er alfo nicht als Frieblofer verlafien hatte, 
um bie Sache mit feinem Mutterbruber, bem weifen Thorleif zu 
berathen, vermuthlich demfelben, der bald darauf dem König Has 
lon dem Guten bei dem Gulatingsgeſetze beiräthig war. Während 
her Zeit aber bereiste Ulfliotd Pflegebruder Grim die ganze Infel, 
um einen geeigneten Platz zu erfehen, wo kuͤnftig in der guten 
Sahrözeit Landtag und Landgericht gehalten werben möchte: feine 
leichte Sache wegen ber Unwirthbarkeit der ganzen Mitte ber In 
Säuien mit fi, und dem ganzen Fiord, den er einnahm, legte er die Märer 
‚Heiligkeit bei. Landn. IV, 6. 2%. 


1) Landn. IV, 7. p. 299. Bat. p. 297. Schöning, Norges Rilges Pie 
orie I, 113f. 11, 238 und font. re Frode ©, 3. von Ulfiot, 
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fel, in welche noch heute niemand ohne Kompas einzubringen 
wagt?) und die überall nur auf fehwierigen Umwegen zu durch · 
zeiten, gar nicht zu befahren iſt. Die Wähl blieb am milden Süd« 
weſten in ber Nähe des großen Landſees Tingwalla haften, mo 
eben ein Bauer fein Land durch Mord verwirkt hatte. Diefes 
warb nun dad erfte-Eigenthum des in der Geburt begriffenen Staa⸗ 
te; fo Tonnten die Pferde hier frei grafen und Jeder ber zum Lands 
tag kam, für feinen Bedarf Holz fällen. Den Lohn für feine 
Mühmaltung, einen Pfennig von jedem Einwohner, wandte Grim 
den Tempeln zu. Die Erbherren ber Tempel und Gerichte müffen 
fid) eins geworden ſeyn. Ohne ihren Gerichtöfprengel zu Haufe " 
aufzugeben, fegten fie auf ber erſten Landesverſammlung zu Ting ⸗ 
walla eine Gerichtsbarkeit für das ganze Land ein, bei deren Hand: 
babung fie gemeinfam thätig ſeyn wollten, unterwarfen fich dem 
allgemeinen Lantrechte, welches Ulfliot aufftellte, und ernannten 
ihn, der ſelber Fein Gode war, auf drei Zahre zur erſten Obrig: . 
teit, deren Beftimmung war, während ber: Dauer des Landtags ber 
Mund der Gefege, ber, wie man ihn auch nannte, Geſetzſprecher 
zu ſeyn. Durch Ulfliots Satzung gewannen die Bauern einen ges 
wiſſen Antheil an ber algemeinen Gefeggebung. Wer den Inhalt 
der neuen Ordnung nad) allgemeinen Theorien über bie Gemalt 
bes Herkommens und bie Nichtigkeit aller gemachten Gefeßgebung 
ermeſſen wollte, würbe fehr irre gehen. Ich finde, daß man ſich 
feines Lebens klar war. Dan ließ Verhältniffe fahren, die durch . 
die Auswanderung ihr Leben eingebüßt hatten, weber von Haulds 
iſt mehr die Rede, noch von einem Odelsrechte, deſſen kuͤnſtliche 

" Seflfegung nur in Streitigkeiten mit den in Norwegen verbliebenen 
Angehörigen verwidelt hätte; man begnügt ſich ein Ruͤckkaufs⸗ 
und Borkaufsreht, das aber ausdruͤcküch vorbehalten feyn muß, 
gefeglich zu machen. Die Kriegsverfaſſung fiel ganz weg, ber Pros 
ceß ward ganz anders eingerichtet. Im bie Gerichtöfprengel kam 
erſt Ordnung in der Zeit nach Ulfiiot auf Veranlaſſung einer ſchwe⸗ 
en Blutſchuld, deren gerichtliche Verfolgung durch Gewaltthaten 
gehindert ward und die am Ende vor ben Landtag fam. Jetzt ward zwifgen 
die Infel in Viertel und jedes Viertel in Gerichtäherrlichkeiten ge: 950 u. 970. 





1) benderſon I, 73. 
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theilt. Tempel durfte auch fortan bauen wer wollte, und Gode 
ſeines Tempels ſeyn, aber der Staat erkannte fortan nur drei Ge⸗ 
richtsbezirke in jedem Viertel (mit Ausnahme des Norderviertels, 
dem man vier zugeſtand,) und in jedem Gerichtsbezirke drei Tem⸗ 
pelgoden als Vorſteher an. Des Tempelgoden Recht und Pflicht 
war, von jedem Mitgliede feiner Gemeinde den Tempelzins zu erhe⸗ 
ben, in feinem Sprengel für ſich nad) Sicherheit und Ordnung 
zu fehen, jeden Frühling aber gemeinfam mit. den beiden andern 
Goden des Gerichtsbezirkes zu beftimmter Zeit Gericht zu halter. 
Jeder Einwohner mußte ſich zu einem diefer Gerichtöherren beken⸗ 
nen. Wie nun zu den Frühlingögerichten ſich immer drei Goden zus 
fammenthaten, fo hielten alle Viertels- Goben gemeinfam auf dem 
Landtage die vier Viertelögerichte, -- Bu diefen aber kam fräter auf 
einen unten zu erwähnenden Anlaß noch ein fünftes' Landtagsge⸗ 


ticht, das daher fo genannte Fünftgericht, deſſen Beſtimmung war, 


4000. 


alle bei den andern Gerichten wegen Theilung der Stimmen unentz 
ſchieden gebliebenen Rechtöfälle zu erledigen. 

Ein (großes) Jahrhundert und darüber war feit ber aiſten 
Landnahme Ingulfs verfloſſen, die Abkoͤmmlinge von ſechs chriſtli⸗ 
chen Anſiedlern waren fo ziemlich alle in das Heidenthum zuruͤck⸗ 
gefallen und hatten zum Theil ſelbſt Goͤtentempel gebaut 1), als 
Koͤnig Olaf Trygguaſon ſeinen Bekehrungsverſuch durch einen 
Deutſchen Prieſter Thangbrand machte, einen ungeſtuͤmen Mann, 
in deſſen Naͤhe es dem Koͤnige ſelber unheimlich war. Thangbrand 
bekehrte ein Paar Haͤuſer, aber die Mehrzahl war ihm feindlich; 
zwei Männer machten Schmaͤhgedichte auf ihn, die er dann er⸗ 


ſchlug. Das Eonnte für Bekchrung nicht gelten. Nach zweijäh⸗ 


rigem Aufenthalt, als er drei Leute umgebracht hatte, kehrte ex 
zum Dlaf zuruͤck, gab der Starrheit der Islander fo fehr alle 
Schuld feines ſchlechten Gelingens, daß ber König alle Jölinder, 
die fi gerade in Nidaros befanden, mit dem Tode bedrohte; doch 
gab er fich zufrieden, als fie die Taufe annahmen. Das nun war ' 
der Anfang. Als zwei Iahre fpäter Priefter Thormod unter dem 
Schuge der getauften Häufer von Norwegen nah Island Fam, 
gelang es den Getauften, den damaligen Gefegfprecher Thorgeir 


1) Landu. V, 15. p. 380. 5 
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fir ihr Anliegen durch Gaben zu gewinnen, wiewohl er noch Heide 
wat. Anfangs zwar ſtanden beide Parteien einander zu Zings 
walla gewappnet gegenüber, unb wenig fehlte, fo wäre e8 zum 
Kampfe gekommen und die erfte Verhänblung enbigte fo, daß man 
beſchloß, ſich fortan im Recht ganz von einander abzufcheiden: als 
‚Heiden und Chriften, Jeder für fih. In diefer feindfeligen Stims 
mung verbrachte man die Nacht in den Buben, welche um Ting⸗ 
walla erbaut waren. Aber den Morgen darauf berief fie Thorgeie 
wieber zur Verfammlung. Hier fegte er in einer Rebe aus einans 
ber, wie wichtig e8 fey zur Vermeidung von Zwietracht und Lans 
beöverötung, bag Alle an einem Gefeg und einer Sitte hielten. 
„Denn bas fteht. einmal feft,” ſprach er, „wenn wit das Geſetz 
zerreißen, zerreißen wir auch ben Frieden.“ Wirklich ward bie 
Fortdauer ber Einheit des Geſetzes beichloffen und auf dieſe Weife 
vermittelt: Jedermann follte Rünftig Chrift feyn und wer noch uns 
getauft im Lande, bie Zaufe empfangen; aber wegen des Kinbers 
ausſetzens follte das alte Gefeg beftehen bleiben, imgleichen wegen 
des Pferdefleiſch⸗Eſſens: ferner dürfe man den Göttern heimlich 
opfern, wenn man wolle, allein fobald Zeugen dazu kaͤmen, müffe 
der Täter das Land meiden. Aber bie ben Heiden gegebenen Ber: 
günftigungen verfchwanden, wie vorherzufehen war, in wenig 
Jahren vor dem hriftfichen Eifer t). 

Um biefelbe Zeit brachte Dlaf auch Grönland zum Chris 
ſtenthum durch Erichs, des Entdeders, Sohn Leif‘, der fich bei 
hm taufen ließ. Ein Priefter ging mit bahin, nicht zum Wohlges 
fallen des alten Erich. 

In bemfelben Jahre aber fand König Olaf in einer großen 
Seeſchlacht fein Ende, welche nach Deutſchen Nachrichten, den 
aͤlteſten, die wir haben ?), im Örefunbe ſich begab, nach Norwe⸗ 
giſchen und Jslaͤndiſchen Berichten aber an der Wendenküfte bei 
einer uns unbekannten Infel, welche fie Svoldur nennen®). Den 

Tapfern fällte ein Verein ber beiden andern Könige deö Nordens, 


1) He G. 7. S. indes unten S. 128. 

2) Adam. Brem. 11,29. — inter Sconiam et Seland, ubi solent reges 
mavali confligere belle. -. 

8) &o aufer dem Mind Theodorich S. 14 (Langebek V, 322), Woͤnch 
Oddur und Snorre 
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des Dlaf von Schweden und des Dänen Soein Gabelbart, deſſen 


Seele Erich war, der alſo für den Tod ſeines Vaters des Jarlen 
Hakon Rache nahm. Als Alles verloren war, ſtuͤrzte ſich Tryggve's 
Sohn mit dem Reſte ſeiner Schiffsmannſchaft in die Wellen. Ein 
Geruͤcht ging, er habe ſich an's Land gerettet und man ſchrieb Er⸗ 
zaͤhlungen von ſeinen Reiſen. Norwegens Geſchichtsſchreiber, der 
Islaͤnder Snorre zeigt bier, daß es ihm auf Geſchichte, nicht auf 
die Fülle der Abentheuer ankommt, er führt die alten Lieder des 
Skalden Halfred an, ber bei Dlaf Trygguaſon in hohen Ehren 
fand, die dem tröftlichen Gerüchte mit Bedauern widerſprechen. 


Zünftes Kapitel, 
Norwegen. 
Bon der erften Pflanzung des Chriſtenthums bis zur Unter⸗ 
jochung des Norwegiſchen Staates durch feine Kirche. 
1000—1177.,  _ \ 





"Die Sieger theilten fi) in Norwegen, trugen gber ben groͤ⸗ 
Heften Theil Hakons Söhnen, Eric) und Svend zu Lehn auf. So 
Fam Norwegen wieder unter regierende Sarlen. Beide Brüder war 
sen getauft, hielten es aber während ihrer Regierung mit dem 
Chriſtenthum fo, daß jeder ed damit nach Belieben halten konnte. 
Die Haupfftelle nahm der vieloerfuchte Erich ein, der eine Tochter 
von König Send zur Ehe hatte. Er nahm feinen Sig in feiner 


Vaͤter Hallen zu Lade, ließ das verhafte Nidaros verfallen, half 


+um 
41017. 


fonft als treuer Lehnsmann feinem Schwager Knud dem Mächtigen 
bei ber Eroberung von England, und hinterließ bei feinen Tode da⸗ 
ſelbſt feinem Sohne, dem jungen Hafon, feine Macht in der Hei: 
math. Diefer genoß ihrer Alcht lange. Denn kaum war der Tod 
des Helden Erich verlautet, als ſich ein Ururenkel von Harald 
Schoͤnhaar regte, Sohn jenes Unterkoͤnigs Harald, des fogenann: 
ten Grönländerd. Das ift Dlaf der Dide, nach feinem Tode als 
Dlaf der Heilige überall im Norden gefeiert. Er hatte nach 
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feines Waters frühem Tode bei .angefehemm Verwandten Jugend⸗ 
pflege gefunden, warb von Dlaf Trygguaſon aur Taufe gehals 
ten. Fruh kämpfte er viel in Schweden, nachher in England auf 
ber Seite ‚ber Gegner Knuds. Jetzt machte er fic nad) Norwegen 
auf und hatte das Gluͤck, gleich bei feiner Anfunft ben Jarlen Has 
Eon, ber fich gan nichts dergleichen verfah, auf der See gefangen 
zu nehmen. Als freilich Jarl Svend mit über 2000 Mann im 
Selbe erfhien, mußte Dlaf fich vor der. Hand auf feine Schiffe zus: 
rückziehen. Da er aber bereitö in ben Uplanben und einem Theile 
von Trondhijem anerkannt war, fo gelang ihm eine Seefchlacht ges 
‚gen bie Übermacht und Spend flüchtete nah Schweben, ſtarb dort 
bald, Sein Neffe Hakon Iebte in Dännemark; er war auf feinen 
Eid, nie.gegen Dlaf Fämpfen zu wollen, aus bet Gefangenſchaft 
entlaſſen. 

Dlaf erfor Nidaros zu feinem Sitze, baute die vom Jarlen 
Send kürzlich verbrannte Stadt größer wieder auf, baute bie 
St. Elemenskirche daſelbſt. Als die neue Koͤnigsburg fertig war, 
fand man einen größen Saal darin mit zwei Thüren einander ges 
genüber. In ber Mitte bed Saale war der Eöniglihe Hochſitz, 
zecht8. davon 2) faß der Hof Biſchof 2) Grimmtell mit feinen 
Prieftern, links die Raͤthe (rädgiafär) des Könige. Auf einem 
andern erhöhten Sie, dem König gegenüber, faß fein Staller, 
ber erfte Mann bei Hofe und im Staate nach dem Könige, und 
ber gewoͤhnliche Vertreter des Königs auf den Landedverfammluns 
gen ); das war Bioͤrn ber Dicke; um ihn ſaßen bie fogenannten 
Säfte, welches Hofbebiente niederen Ranges waren. Ihrer waren 
30, aber 60 Hirbmänner, Hofleute höheren Ranges, hielt der 
König; beide ftanden auf Sold und der König gab für fie ein 
Hofrecht. Die Hirdmänner fehliefen in einem großen Gemache bei⸗ 
fammen und in einem befondern Zimmer ward ‚Hofgericht gehal⸗ 
ten. Noch waren, außer vielen Sclaven, 30 Hofbebiente da, 


4) innar Sr&, Snorre, Diafs des Heiligen Saga, G. 55, geniß zihtig 
von Schönng nd dextram überfegt und utar frä, ad sinistram. So wirb 
ganz einfod; die tele im Knud MWitherlagsret in meinem 8, I, 150 erklärt, 
2) hirdbiscop. 
3) Über bie Pflichten des Stallers vgl. mit Snorre's G. 55. auch © 67 
und 68. 
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(Hier Hausk erle genannt) zu haͤuelichen Verrichtungen und zur 
Bebienung. Das Schloß war ohne Zweifel ein Prachtgebaͤude — 
nach der Art der Zeit. Das will fagen, es war ganz von Holz 
gebaut, aber von ben dickſten Stämmen. bed Waldes, horizontal 
auf einanber gelegt, äußerlich gegen bie Unbilden ber Luft durch eis 
nen Theeranſtrich geſchutzt, innerlich die Luͤcken ber Wände mit 
Moos verftopft, und die Zimmers Wände außerdem mit bun⸗ 
tem Tuche verziert. Das Dach war von Sparrwerk, mit bins 
nen Brettern bekleidet, vieleicht noch dazu mit duͤnner Birken⸗ 
tinde überzogen. Die Hauptfache war in jedem Haufe das Gaſt⸗ 
und Speifezimmer ,. welches im Königshaufe nicht zugleich die Kü⸗ 
he war. Die anfehnliche Größe diefed Saales machte den vorneh⸗ 
men Mann, aber. die innere Einrichtung war im Ganzen Überall 
die gleiche. Überall die nackte Exde der Fußboden, ber bei feftlis 
hen Gelegenheiten mit Stroh beſtreut wird, überall Feine andere 
Bimmer: Dede ald dad Hausdach, welches nur etwa theilmweife 
durch eine Halbdecke verſteckt wird, um hinter berfelben die Speis 
fefammer, die Kleiderkammer ober. auch bie Schlaffammer für un⸗ 
tergeordnete Mitglieder des Haufes anzubringen; überall das Feuer 
in. ber Mitte des Saale, entweder auf dem bloßen Erdboden ober 
auf einer Erhöhung von Feldfteinen brennend, und welches Jahr 
aus Jahr ein zu allen Tages: und Jahräzeiten brannte, unb über 
dem euer bie große Klappe im Dache, die geöffnet rverben kann, 
um ben Rauch heraußzulaffen, bie aber auch verſchloſſen dem Lichte 
feinen einzigen Eingang in ben Saal, ber bei Bauern das ganze 
Haus ausmacht, gewährt. Im dem Rahmen bet Klappe ift nehm: 
lid) durchſichtiges Fiſchgedaͤrm ausgefpannt, oder man nahm auch 
die bucchfichtige Haut dazu, welche bei dem Hornvieh bie inneren 
+ Rippen bebedt. Denn Luft» und Lichtffappen art ben Seitenwärt- 
den waren noch nicht im Brauch, und Glasfenfter waren noch im 
zwölften Jahrhundert eine ausnehmende Seltenheit. So findet , 
man auch Schomfteine und Öfen erft zu König Dlaf Kyrre' Zeit. 
Darum brannte dad Feuer auch gern die ganze Länge des Saales 
hinauf, zumal man nach uralter Sitte die Becher dadurch heiligte, 
daß man fie fih uͤber dad Feuer hinweg zureichte. Die Einrich: 
tung aber im Koͤnigsſaale, ber fir 7 —800 Zifhgäfte zureichen 
mochte, war biefe. Er bildete ein Oblong. Die beiden längften 
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Seiten Tagen flet8 gegen Suͤden und Norden, die beiden Hauptein⸗ 
gaͤnge waren in der weftlichen und oͤſtlichen Wand. Wenn mar 
durch die oͤſtliche Thuͤre eintrat, fah man auf beiden Seiten eine 
Reihe Bänke der Länge bes Saales nach aufgeflellt, zwifchen wels 
chen die brennenden Scheiterhaufen eine Axt. Scheidung bildeten; 
die linke (füdliche) Saalfeite war die vornehmere.. Hier ſtand in 
der Mitte der Reihe der im Königöhaufe mit Teppichen verzierten 
Bänke, wozu fih für einen geehrten Gaft auch noch ein Kiffen 
fond, der Königliche Hochſitz nah Norden gekehrt!) mit feinen 
künſtlich ausgeſchnitzten Seitenftüden, mit feinen verzierten Saͤu⸗ 
len. An der rechten (nördlichen) Saalfeite, dem Koͤnigsſitze gegen. 
über ſtand des Stallers Sig, ebenfalls ein Hochfig, mit den Baͤn⸗ 
Ten verglichen ; aber niederer ald der koͤnigliche. Bor den Baͤnken 
flanden Tiſche, welche nach der Mahlzeit weggenommen wurden; 
bie innere Seite ber Tiſche diente zum Gebrauche ber Aufwärter, 
‚welche das Effen auftrugen und Bier und Meth einfchenkten. Nur 
wenn bie Geſellſchaft zu groß war, um auf ben langen Bänfen 
Olatz zu finden, ſetzte man Schemel vor die Zifhe, an welchen 
man den geringeren Gäften ihren Plag gab, Am weftlichen Ende 
des Saales war oft eine Erhöhung angebracht, bie ein niebriges 
Gitter umgabz hier nahmen manchmal bie Frauen fpeifend an den 
Gaſtmahlen Theil; die vornehmfte faß in der Mitte. Gewöhnlich 
befanden fich die Betten an ben Wänden bed Saaled, wie Schränfe, 
die man fchliegen konnte, eingerichtet und bie Hausgäfte hatten 
gern ihe Bette gerade hinter ihrem Tiſchplatze; der Hausherr 
pflegte mit feinem Weibe da Lager hinter jener Erhöhung zu 
theilen, welche für das gemeinfame Mahl der Frauen eingerichtet 
war?). 

1) Chen defhalb iſt mir die Herleitung de& Worte andvegi oder Önd- 
vegi, der au) Grimm, Gramm. II, 715 beitritt, von der Sonne gegen 
über verdachtig, zumal da beide Site, der des Königs und des Stallers, 
diefen Namen führten, wie in der Stelle der Genenlogia regum Norvegiag, ‚ 
die Grichfm zur Sage Gunnlaug» Mörenzunges giebt ©. 138, ausrügiiäh 
fiehtz der ded Stars hieß her nördliche Andvegi. Darum möhte ih faft 
eher glauben, daß die Bedeutung Wandfig ift von and, gegen und vegr, 
Band, 

2) Steenbloh, Über die Wohnhäufer der alten Sfandinavier. Reues 
fiaatebürgerlies Magazin VI, 491 fi 
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In Norwehen ſtand es mit: dem Ghriftenthum fo, daß bie 
meiſten Einwohner zwar getauft’ waren, aber faft niemand etwas 
von der chriſtlichen Lehre wußte, mit Ausnahme allenfalls von 
Wigen. Unter den Jarlen hatte jedermann leben bürfen wie ihm 
geluͤſtete und fo hatte Die heitnifche Weiſe überall wieder die Obers 
band geroonnen. Das Einfachfte war beide Hülfen zum Wohler⸗ 
gehn zu verbinden, für gewöhnlich etwa, wie der Ssländer Helge 
that, ſich an Chriſtum zu halten, bei Geereifen aber und wictis 
gen Unternehmungen ſich zu Thor zu wenden 1), Der dide Dlaf 
will aber ploͤtzlich nicht dulden als ber Chriften Kicchenorbnungz 
noch unbarmherziger als Tryggve's Sohn verfährt er’bei'm Durch · 
ziehn bed Landes mit Verweiſung, Lähmung, Blenden, Aufhaͤn⸗ 
gen, Köpfen, und allenthalben ſetzt er Priefter ein! Auch dringt 
er mit den Orkaden und ärdern durch, daß die ihre Abhängigkeit 
wieder völig anerkennen und Zins geloben. Dit der Zahlung frei: 
lic) fah es mislich aus. Der König machte die Erfahrung, daß 
Ähm zwei Schiffe, die er um den Zins zu hohlen nach ben Faͤrbern 
fanbte, gar nicht wieberkehrten und als er abermals ſchickte, fein 
Beamter ermordet ward, Bon den Is laͤndern verlangte Dlaf, 
fie folten feine Unterthanen feyn und ihm, wie man in Norwegen, 
that, ein Landgeld und «in Nafengeld (Kopfgeld) von einem Pfen⸗ 
nig geben, welcher Pfennige zehn auf eine Ele von dem dicken 
Wollenzeuge, dad Wabmal hieß, gingen; auch verlangte er die 
Heine Infel Grimfde im Norden von Island zum Eigenthumz hier 
Tieß ſich eine Beſatzung unterbringen, Alles das aber ſchlug der 
Randtag ber Jslaͤnder ab, meinte, mit den Königen fey es fo bes 
wandt, baß fie bald ſchlecht, bald gut außfielen, beffer fey bie 
Freiheit zu behalten, man wollte weder von einer Abtretung, noch 
von irgend einer Abgabe ald Schuldigkeit etwas wiffen, wohl aber 
wollte man Sreundfhaftsgaben, wie Falken, Pferde, Zelte und 
Segel fenden, wenn man bafür des Königs Freundſchaft gewin⸗ 
nen möchte, Und babei blieb es, obgleich Dlaf den Berfuch machte, 
die Sache dadurch zu zwingen, baß er eine Anzahl Söhne ange: 
fehner Jöländer in Norwegen feft hielt. Er begnügte fi) am Ende 
mit dem Zins von einer halben Mar, den Jeder, ber Handel ziwis 


1) Landnsmabok p. 31. * 
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ſchen Norwegen und Istand: trieb, entrichten mußte 1). 

Dlaf war außer Stande, diefe Dinge zu verfolgen, weil er ſich Durch 
feine Thronbeſteigung mit Schweden und mit- Dännemark gaͤnz⸗ 
lich verfeindet hatte. Der Schwediſche König Olaf Schooßkönig, 
der erfte chrifkliche Beherrfher von Schweden, war fo aufgebracht, 
daß man jenen in feiner Gegenwart nur den dicken Mann nens 
nen durfte. Er hätte gleich Krieg angefangen, aber feine Bauert 
wollten von einer Eroberung. von Norwegen durchaus nichts wils 
fen; viel vortheilhafter, meinten’fie, fey ed, wenn man ja Krieg 
wolle, ſich nad} Oſten gegen Finnland, Karelien, Efthland, Kurs 
land zu wenden, aus welchen reichen Gebieten des Königs Vot⸗ 
fahren große Einkünfte gezogen. Sie nöthigten ihren König fos 
gar, dem Dlaf von Norwegen feine Tochter zur Ehe zu geben; ja 
als er feine Zufage zu brechen Miene machte, drangen fie ihm feis | 
nen Sohn Anund Jakob ald Ditregenten auf. Jetzt ſchloß Dlaf 
Frieden und nach feinem Ableben war zwiſchen den beiden Schwaͤ⸗ 
gen Dlaf und Anund Iafob das Verhältniß fo gut, daß fie ges 
gen Knud den Mächtigen treu zuſammenſtanden. 

Bei Gelegenheit der Schwebifhen Händel reifte eine erwuͤnſch⸗ 
te Frucht innerer Entwidelung. DieNothwendigkeit an der auöges 
festen füblichen Landesgraͤnze zu verweilen, brachte ben König. auf 
ven Gedanken, hier einen feften Plag zu gründen. Er erbaute am 
Raumafluße, im Norden von einem großen Waſſerfalle, Sarp 


genannt, die Feſtung Borg, auch Sarpsborg geheißen 1016; 


umgab-ben in den Fluß vorfpringenden Platz mit einem Walle von 
Holz, Erde und Steinen, baute Kirche und Koͤnigshaus hinein 
und wie er mehrmals hier überwinterte, ſah er unter feinen Aus 
gen hier einen Handelsplag entftehen. Er that mehr. Die Lanz 
deöverfammlung, welde jeden Sommer zu Eidvold nach dem 
Heidfivifhen Gefege für einen Theil der Uplande tagte, war of⸗ 
fenbar für die füdlichen Seefylfen von Norwegen ungünftig bele⸗ 
gem. Der König gründete für diefe Obergericht und Landeövers 
fammlung zu Borg, dad Borgarting, wie man ed nannte, und ers 
weiterte zugleich nach der großen Gewalt ber die Gefeggebung, 
die ihm beiwohnte, das Gebiet des Heidfivifchen Geſetzes betraͤcht ⸗ 


1) Suorre a. a. D. €. 134. 135. 138. 146. 148. Are 6.2. ° 
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lich nach Norden hin 2). Won num an gab es vier große Land⸗ 
gerichte in’ Norwegen, bie aber damals noch nicht ganz Norwegen 
befaßten; dazu kam es erſt über 200 Jahre fpäter. Wohl aber mag 
man an dem Allem, was biefer König gründete, begreifen, wie 
es zugeht, daß die Zeit des heiligen Dlaf, bie fo ſchwer zu durchs 
keben war, in ben Gefegen ber Nachwelt flet3 nur als ber-Ans 
fangspunkt einer neuen Heilöorbnung erſcheint. Denn ganz uns 
möglich Tonnte es bei der biäherigen Gefeßgebung bleiben, feit 
ber Glaube anders werben follte. Hakon ber Gute war zwar ein 
eifriger Chrift, und feine @efeggebung hat ein dankbares Andenken 
binterlaffen, aber er durfte mit feinem Chriftentyum darin nicht laut 
werben, es ift undenkbar, daß er bie Anrufung ber Afen bei'm 
Gerichtsſchwur Ändern, bie Ausſetzung der Kinder hätte verbieten 
bürfen. Dlaf Tryggve's Sohn berrfchte zu kurz, als daß er hierin 
etwas hätte begründen mögen. Aber biefer Olaf ließ ſich häufig 
in Trondhiem die Gefeggebung vortragen 2), wie fie von dem 
guten Hakon zu Brofto feflgeflellt war, 308 bie verftändigfien Mit: 
chriſten zu Rathe, ſchnitt weg und ſetzte zu nach feinem Gefallen. 
Daneben faßte er mit Bifchof Grimkel und andern Geiſtlichen ein 
eigenes Chriftenrecht ( Kirchenrecht) ab. „Das Recht des himmli⸗ 
ſchen Volks," fingt Sighvat. In beiden Werken ward brfeitigt, 
was nut irgenb mit bem Chriſtenthum, wie man es bamals faßte, 
zu ſtreiten ſchien. Keinem Norwegiſchen Könige ift es fo leicht ges 
worden, Geſetze vorzufchteiben; benn fie waren bie natürliche Folge 
des uͤber das ‚Heibenthum erfochtenen Triumphes. Die Bauern uns 
terwarfen fich bee Sagung. Um fo mehe verbroß eö ihn, wenn 
er von Island vernahm, daß bort getroft Pferdefleifch gegeſſen 
ward und Ausfegung der Kinder nach wie vor ftatt fand >). 
Es ift im Verlaufe der Dänifchen Gefchichte ſchon erzählt 
1025. (I, 407 ff.), wie Diaf die Aufforderung Knuds, fein Lehnsmann 
“ 1) Suorre a. a. D. G. 120. G. 59. zu Ende, 

2) telia, nicht vorlefen, wie die Dänifgellberfegung ſagt, obgleid die Am 
nahme, daß eb aufgefhrieben war, damit nicht verworfen werden fol, Das 
gefäiriebene Zroftelon, worauf ſich König Hakons des Xlten Frofkleo mehr: 
mals bezieht, war aber ohne Zmeifel dieſes von Diaf dem Heiligen redigirte 
Buch, abgefehen von manchen Umgeftaltungen, die im zwei dazwiſchen liegende 
Jahrhunderte gegeben hatten. 

3) Snorre a. 0. D. 6.56. 
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zu werden zuruͤckwies und in welche große Gefahr Dänemark 

durch den vereinten Anfall der Schweden und Norweger gerieth, 1027. 

während Knud fern in Italien war. Allein feine Ruͤckkehr führte, 

bie Rettung herbei, und als Knud nun vollends mit großer Macht“ 

an Norwegens Küfte erfchien und weder Schäge noch Verſprechun⸗ 1028. 

gen fparte, Eoftete Dlaf die bittere Frucht feines unbarmberzigen 

Bekehrungseifers. Er mußte fliehen. Die vielgeliebte Jarlen⸗ 

herrſchaft unter einem auswärtigen Lehnöheren ward in der Per: 

fon des Hakon, des Nachkommen ber alten Lade-Jarle, hergeftellt. 

Jetzt hoffte man wieder, nicht auf das Heibenthum, benn deſſen 

Untergang war ringsum in allen Reichen entfchieden, aber auf 

die Ruͤckkehr der Vortheile der alten Vielherrfchaft, der die frühere 

Dänenhoheit günflig gewefen war, die neben dem alten Jarl Ha: 

Eon fünf Beine Könige von Schönhaars Stamme in den Uplanden 

hatte auffommen laffen, bie erſt durch Koͤnig Olaf entſetzt waren. 

Mit der Vielherrſchaft ſtand der freie Seeraub an den Norwegi⸗ 

ſchen Küften in enger Verbindung. Dieſen hatte aber Dlaf uner⸗ 

bittlich mit dem Leben ober Doch dem Verluſte von Gliedmaßen ge: 

flraft, hatte Feine Geldbußen angenommen, und Vornehm oder 

Sering galt ihm gleich *). Als Jarl Hafon bald darauf zur See 

umfam,, verfuchte der vertriebene König zwar die Ruͤckkeht, er⸗ ® 

Tag aber vor der Übermacht bei Stickleſtad. Ein Heer von 12,000 1030. 

Mann ftand gegen ihn. Zul 29°). 
Allein die Strafe blich nicht aus. Man empfing aus Knuds 

‚Hand feinen Sohn, den Dänen Svend zum König und erbuls 

dete ſchwere Demuͤthigung, bis nach vier Jahren der Sohn bed 

dicken Olaf, der jetzt ſchon überall der Heilige hieß, Magnus 1035. 

vielerfehnt erfchier®und den Norwegen heimifche Herrſchaft wies 

dergab. Er führte ben Kirchenzehenten ohne Widerftand zu finden 

ein 3), traf mehrere Veränderungen in der Zufammenfegung der 

großen Landesverfammlungen und ließ feine da Trondhjemer 

Land angehenden Gefege in ein Buch fhreiben, weldes man Grau⸗ 

gans nannte *). Seine Regierung gerrichte zum Seegen des Lan⸗ 


1) Suorre ©. 192, 

2) ©. 2. 1,112. Note 1. 

3 Haton Woalfleind Gulctingd Lor. Balk I. c. 7. Wei Paus I, 12. 
4) Snorre, Magnus des Guten Saga G, 23. Sverrirs Gaga G. 117 
Dabtmann Geſch. v. Dännemazt IT. 9 \ 
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des, feit er dem Wolke feines Waters Tod verzichen hatte, umd fo 
wunderbar wandten ſich bie Geſchicke, daß nach wenig Jahren 
Magnus der Gute auf frieblichem Wege den Thron von Daͤnne⸗ 
mark beftieg, deſſen Königshaus auögeflorben war. Jetzt ſetzte 
Norwegen feines Theils einen Jarlen über Daͤnnemark, allein die 
Folgen waren diefelben. Der Jarl Svend Eitrithfon wollte unab⸗ 
hängig, ja wenn es möglich waͤre König feyn, und fo unfieghaft 
er war, er ſetzte durch die Beharrlichkeit des Volks fein Vorha⸗ 
ben, wenn auch erft nach Magnus Tode durch. Des guten Mag: 
nus Nachfolger und mehr ald das, der Mann, mit dem ſich Mog: 
nus fein Reich zu theilen genöthigt fah, war Harald der Harte, 


„ber ſich rühmen fonnte, durch feine Mutter ein Halbbruber des hei⸗ 


ligen Dlaf zu feyn und deſſen Vater ebenfalld vom Mannsſtam⸗ 
me Schönhaard war!)., Der vielgewanderte Held, dem reiche 
Schäge, im Griechiſchen Keiferbienft erſtritten, zu Gebote ſtanden, 
ward in feiner Riefengröße daheim mit Staunen betrachtet; fein 
Vaterland hatte ihn nicht gefehen, feit er funfzehmjährig bei Stick⸗ 
leſtad zur Seite des heiligen Dlaf kaͤmpfte. Cr galt flr den kluͤg⸗ 
fen König, den dieſes Land je befeffen. Selbft Dichter, liebte 
ex bie Ieländer, bie damals ſchon für die Erften im Norden in 
der Kunft des Heldengefanges galten, und ward gern von ihs 
nen gefeiert. Als auf Island Theurung war, ließ er vier Schiffe 
mit Mehl dahin abgehen und befahl, dad Schiffpfund folle 
nicht über 100 Ellen Wollenzeuch (Wabmel) kommen 2). Auch 


Anfang. Aus dem in der vorigen Note angeführten Geſede Balk I. ergieht 

fi, dap Magnus and für Guletingslag gefedgederiih thätig war. Man wird 

von demi einen Gelege auf das andere [ließen können. M 
1) Harald Shönpaar. 


Sigurd Rift, 
‚Halfdan, 
Eigun Syr. 


Harald daarderaede. 

2) Snorre in Harald des Harten Saga G. 36. T. S. Tyorlarius (in 
dem von ihn nad Schöning® Tode heraubgegebenen dritten Bande ber großen 
Kopenhagner Ausgabe des Enorre, p- 96) ſchaͤtt diefen Preiß auf 4 Specicd« 
thaler. Er glaubt, das Scäiffpfund habe, wie heutzutage, 340 Pfund betrar 
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nahm er Bebürftige von dort, Infofern fie in Norwegen ihr Aus⸗ 
Eommen zu finben hoffn Tonnten, wilig auf Hatte fein Bruder, 
der heilige Diaf den Jöländern Bauholz geſchickt, damit fie eine 
Kirche an dem Drte ihres Allting, zu Tingwalla aufftellen konn⸗ 
ten, fo ſchickte er ihnen eine Glocke in die Kirche. Jeder Beſuch 
aus Island wußte feine Freigebigfeit zu preifen. So fand end⸗ 
lich ein König von Norwegen den rechten Weg aud, ber mit biefen 
Inſulanern einzuſchlagen war, und wer weiß, wie weit er mit ih⸗ 
nen gefommen waͤre, hätte ihm feine brennende Kriegesluft Ruhe 
gegönnt! So viel er that, um Nidaros in Aufnahme zu bringen, 
die Stadt war ihm zu weit vom Svend Eftrithfon entfernt, ber. 
ſchon ſich König von Dännemark zu nennen wagte. Darum ers 
baute Harald die Stabt Oslo im Süden, fpäter Opflo gefprochen, 
da wo heute Chriftiania liegt. Von hier ergoffen fich feine unzähs 
Tigen Überzüge Über Daͤnnemark, die faft immer fiegreich, beutes 
reich waren.” Die Bauern folgten ihm gern, obgleich es Zeiten 
gab, da er tiefverhaßt war. Der im Volk allgefeierte „Held war 
Einar Tambefkelver, der trefflichſte Bogenfchlibe feiner Zeit. Als 
er an König Dlaf Trygguafons Seite ben Todeskampf Fämpfte und 
ihm zulegt die Bogenfenne zerfprang, galt es für kein leeres Prah⸗ 
Ierwort ald er bem Könige zurief: „hier barft Norwegen.” Jetzt 
Iebte er als Greis hochgeehrt im Trondhjemſchen, und alle Lehen, 
womit Magnus feine Treue belohnt hatte, ließ ihm Harald. Aber 
der König ertrug es nicht, daß er ihm heftig auf den Landstingen 
widerſprach, oft um das Landrecht zu retten vor bes Könige Wills 
kuͤhr, manchmal aber auch, wo es die Seinen galt, das Recht 
durch die Gunft, die er bei den Bauern hatte, zu beugen 1), Ganz 
unerträglich aber war es, baß er manchmal mit 8 oder 9 Langfchif: 
fen und an 500 Mann nach Nidaros Fam. Der König Iud ihn 
um eined Vergleiches Willen mit ihm vom Zing in feine Gerichtö- 
ſtube zu kommen, die in der Königsburg am Nidfluffe war. Der 
König ließ die Lichtklappe fehließen, bis auf eine Eleine Öffnung; 
als Einar eintrat, ward er in der Dunkelyeit erftochen *). Harald 
gens dab Pfund Mehl fen fomit den Zländern auf 1} Gfifing Dänifä ge 
dommen. e 

1) Snorre 6. 45. 

2) Snorre 6. 45. Diefe Stelle ſcheint zu zeigen, daß damals nod die 
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ſchloß mit Daͤnnemark nur Friede, um einen anderen Eroberungs⸗ 
frieg in England zu beginnen. Die Schlacht von Stamford⸗ 
bridge, in die er unvorbereitet verwidelt ward, ſteckte feinen Tha— 
ten ein Ziel. Ein Pfeil durchſchnitt ihm die Gurgel. 

Das fortwährende Gefallen der Norweger an der Mehrherrz 
{haft zeigte fic) darin, daß die beiden Söhne des gefallenen Koͤ⸗ 
nigs das Reich teilten. Magnus (II.) regierte nur ben erften 
Winter allein; als fein jüngerer Bruder Olaf, ber den Englis 
{hen Zug mitgemacht hatte, heim Fam, trat er ihm den Suͤdoſten 
als eigenes Reich ab. Mit andern Worten, er nahm für ſich die 
Lande, wo Frofte- Recht und Heidfiv-Recht galt, das will fagen 
Land Trondhiem nebft allen Fylken bis zum Vorgebirge Stab, 
und die Uplande; bie Lande des Gulerechtes, von Stad bis Lindes⸗ 
naͤs hinab und die des Borgarrechtes d. i. Wigen ftellte er feinem jün: 
geren Bruder anheim!). Da Magnus im dritten Jahre feiner 
Herrſchaft an einem fürdterlichen Übel farb, fo war dieſe Ord⸗ 
nung vorübergehend, Dlaf Kyrre das heißt, der Ruhige, 
Friedliche, ward Alleinherr. Wenn man bloß die driftlichen 
Dlafs in der Königöreihe gelten läßt, fo ift er Olaf III. Er hatte 
eine Tochter Svend Eſtrithſons zur Ehe und hielt guten Frieden 
mit Daͤnnemark. Ein ſchoͤner Herr, mit einem gelben Haar wie 
Seide und den leuchtendften Augen, Teutfelig, Fein befonderer Red» 
ner in ber Landeöverfammlung, aber voller Huld und Scherz im 
Gelage, fand Dlaf an dem Hofleben des Auslandes Geſchmack. 
Ex verboppelte den Hofftaat, fo daß nun 120 Hirbmänner, 60 
Gaͤſte, 60 Hofbebiente waren, vermied aber um fo mehr ben 


"Bauern, zu deren Obliegenheiten die Aufnahme des Königs ges 


hörte, mit Bewirthungen zur Laſt zu fallen. Er verfegte ben Hoch» 
fig feiner Väter im Königsfaale, der, nach Norden ſchauend, bie 
Mitte der langen Bank einnahm, auf bie kurze Querbanf der 


Klappe im Dache aus Brettern beftend, und alfo ganz geöffnet fern mußte, um 
im Bimmer fehen zu fönnen. Konungr let snıla fiel fyrir Zirann, oc var 
Ktit opit 4. Qene Dffnung im Dade hieß lidri. i 

1) Daß diefes die Art und Norm der Reichttheilung war, zeigt fih fpds 
ter bei der Meihätheilung der Söhne von Weiden, Gnorr, Magnus Barfuß 
Saga ©. 1, ngl 6. 2 mie Magnus fih in fin Gufetingstag zurüdziegt, 
&o beißt dab Sand, weldes den Gefegen geborchte, bie auf dem Ting der In 
fet Gulde, {m Rorden von Hordaland gegeben wurden, 
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ſchmalen Saalfeite und, was viel mehr bedeutete, er löͤſchte dad 
heilige Feuer aus, das noch aus dem Heidenthum herükerfchien, 
and ließ Öfen fegen. Auch die Trinkgefäße aus Thierhoͤrnern ver: 
ſchwanden, aus welchen die früheren Könige fo feierlich zutranfen, 
und Pofale traten an die Stelle, von Mundichenten, die des Kö: 
nigs Tiſch umftanden, gefüllt, und Kerzenträger ſtanden ebenfalls 
da, bie fo viele Kerzen hielten, als angefehene Maͤnner zu bes Kb: 
nigs abgetrennter Tafel gezogen waren. Vor bem Tiſche des Koͤ— 
nigs ftand, nur durch den Schenktiſch (trapizu) davon getrennt, 
bie Stallers⸗ (Marfchalld:) Tafel, an welcher außer dem Stallet 
auch andere geehrte Hofbeamte faßen, gerade im Gefichte des Koͤ— 
nigs. Da durch diefe Veränderung des koͤniglichen Sitzes ber weib⸗ 
liche Theil der koͤniglichen Familie und der weibliche Hofſtaat von 
feinem bisherigen eingegitterten Plage verdrängt war, fo wird da⸗ 
mals f&on die Kiniginn nit ben angefehenften Damen an der lin⸗ 
Een Seite Plag genommen haben, obgleich deſſen erft ungefähr 
Hundert Jahre fpäter ausbrüdlic gedacht wird"); bie Übrigen 
Damen faßen an ber Marſchallstafel zur rechten Seite des Stal⸗ 
lers, fo daß die ganze Damenreihe ununterbrochen fortging, nur . 
daß der Schenktifch dazwiſchen ftand. Zur felben Zeit kamen die 
auslaͤndiſchen koſtbaren Trachten auf, die Stiefel, die zu den Wa— 
den hinauf geſchnuͤrt oder auch mit goldnen Ringen an den Waben 
feftgehalten wurben, die Röde, zu beiden Seiten mit Schnüren 
in Falten gezogen, und mit den fünf Ellen langen Ärmeln, die fo 
eng waren, baß fie mit durchgezogenen Riemen angethan und bis 
zur Achfel gefältelt werden mußten. Die Schuhe wurden mit hos 
hen Haden, mit Silber geſtickt, zu Zeiten auch mit Gold belegt 
getragen?). - 

Das Alles deutet auf Zunahme des friedlichen Verkehrs mit 
dem Auslande. Der König fügte den drei Städten Norwegens 


1) Im alten Rorwegiſchen Speculam Regale (Rungöffugafiä). Snorre 
Hat in den Gapitein 2— 4. der Diaf Kyrres Saga nichts von dieſem Punkte, 
Suhm IV, 766. Bol. Zalfen, Norges Hiſt. IT, 132. 

2) Bgle was Bedel- Simonfen über die Tradten des Daͤniſchen Adels in 
der Nittergeit aus den Rämpeoifer zufammenftellt. Molbech, Rordiſt Tidd- 
ſtrift. IT, 240. Diefe Tracht fgeint der Vorwurf, ärmellos und ohne Rüde 
teil zu ſchn (Gnome, Magnus Barfuß Saga G. 6. p- 20%), zu trefien, 
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Nidaros, Oslo umd Sarpsborg noch eine vierte, Bergen, hinzu, 
bie bald zum anfehnlichen Handelsplatz erwuchs 1). Eine hölzerne 
Kirche dort, die ſchon früher angefangen war, baute er fertig, und 
legte, den Grund zu einer fleinernen, die aber gar langfam forts 
ſchritt. Raſcher ging es mit ber fleinernen St. Margarethen Kir⸗ 
che, welche die Gildenbrüber in Nidaros bauen ließen. Aber auch 
der König legte hier den Grund zu der St. Dlafd Steinkirche, deren 
Altar über der Stelle, an ber ber wunderthätige Leichnam lag, ers 
baut ward. Dfaf liebte die fläbtifche Kraft, bie ſich in dem Gil⸗ 
denweſen zu entwideln begann, aber die Weife, wie die Gelage 
bei den Gildenbrüdern Haus um Haus gingen, misfiel ihm; er 
ließ darum in jeder Stabt ein Gildenhaus errichten und in dieſem 
mußten bie Gelage fortart gehalten werben, wozu eine eigene Glode 
das Zeichen gab. Der König richtete auch Gaſthoͤfe in feinen Hans 
delsſtaͤtten ein; zu Zrinfgelagen dort mußten bie Theilnehmer 
ordentlich Hand in Hand ziehen. Denn er begehrte Maß und Res 
gel uͤberall 
Als Olaf friedlich, wieer lebte, geftorben war; benn der Zug 
gegen England, wozu er Knud bem ‚Heiligen mit 60 Schiffen hels 
fen wollte, am ja nicht einmal zu Etande ?); theilte ſich abers 
mals dad Reich. Denn bie in Wigen nahmen zwar feinen Sohn 
Magnus IL, den man Magnus Barfuß nennt, zum König, 
die Uplande dber und Tronbbjem wurden buch den Einfluß eini⸗ 
er Großen beftimmt, den Hakon, Sohn Magnus IT., auf dem 
refing 3) unmeit Nidaros zum König zu erheben. Es ward eine 
Theilung des Reiched vermittelt, in derfelben Art wie fie zwifchen 
den Vätern der beiben Könige ein Paar Fahre lang flatt gefunden 
hatte. Als aber Hakon feinen Thröndern und Upländern alle Einz 
gangs= und Ausgangs⸗Zoͤlle *) erließ, fühlte Magnus, daß darin 
ein Läftiger Zwang für ihn liege; er mußte es eben fo machen ober 
eine ungeliebte Herrfchaft führen; denn feine Kaufleute waren ge> 


1) Bielleicht erbaute er auch Stavanger, meint manz die Erbauung meh 
rerer Städte fhreibt ihm Enorre zu. 

2) S. 3. 1,19 f. 

3) Eyra-ping. Snorre, Magnus Barfuß Saga C, 1. 

4) Land-aura. Gnorre a. a, D. Bol. Diafb des Heil, Saga G. 71. 
Torfaeus Hist. Norv. TIT, All. 
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gen In: und Ausland im Nachtpeile. Da regte ſich der wilde 

1 Geift feines Großvaters in ihm und «8 ließ fich zum bürgerlichen 
Kriege an, oder vielmehr dazu, daß alle Norweger zu dem gütigen 
Hakon übertrdten, als dieſer plöglich, ftarb. Magnus, unchelih } 1095. 
geboren, aber auch im Außeren des harten Harald Tbenbild, fegte 
fi nun mit Steenge in den Beſit deö ganzen Reiches, Auf einem 
großen Seezuge nach Weften ftellte er die Herrſchaft Norwegens 
über bie Orfaben wieber her, indem er ftatt der bißherigen beiden 
wiberfpänftigen Zarle feinen Sohn Sigurd dort einfegte und dem 
Unmündigeg Räthe zur Seite ftellte, nahm die Hebriden und vera 
heerte die Infel Man, nahm felbft Anglefea t) ein und behauptete 
dieſe zu Wales gehörige Infel gegen zwei dort eingebrungene Nor: 
maͤnniſche Grafen. Tiefer nach Süden als Angleſea war fein Koͤ— 
nig von Norwegen je gedrungen. Da ehrten ihn die von Wales 
nit Geſchenken und er fehiffte nah Man zurück. Dieſe Inſel hielt 
er feft, vereinigte fie und die Infeln im Oſten von Schottland, 
nebft den ‚Hebriden und Orkaden zu.einem Königreiche, beffen Be: 
hertſchung er ebeufalld feinem neunjährigen Sigurd übertrug, der 
nun als König mit der Königötochter von Connaught verlobt ward. 1098 
Auf diefe ruhmvoll beendigte Unternehmung lieg Magnus einen. 1099, 
mehrjährigen Eroberungäfrieg, gegen Schweden gerichtet, folgen, 
der nad) manchem Wechfel des Gluͤckes auf einer Gränzverfamm: 
lung der drei Sfandinavifchen Könige fein Ende gewann; König 1101. 
Erich Eiegod war der Vermittler?) und Magnus nahm König 
Inge's Tochter, Margareten zur Ehe, die nun Fridkolla, Fries 
dengflifterinn hieß. So viele uneheliche Kinder der König zählte, 
diefe rechtmäßige Ehe blicb unbeerht. Der Gedanke an die ſchoͤ— 
nen Gebiete im Weften ließ den König nicht los, man fah ihn und 
Biele feines Hofes auf den Straßen von Nidaros in der Berg: 
ſchottentracht, mit nadten Beinen und kurzem Rod einhergehen; 





1) Monia {n den Annalen der Infel Man genannt und wohl von Mania, 
Mon, zu unterfceiden. Das Drettland des Snorre it Waleb, Übrigens ift 
die für Gnorre ehrenvolle Übereinftimmung feiner Radridten mit dam Chro- 
nicon Regım Manniae ab a. 1066 — 1206. bei Langebek 11T, 209 f. und den. 
deften Eaglifden Quellen, befonderd dem Dibericus Bitalis, fehr bermertend 
werth. Dal. fonft Cuspenberg, Geſch. von England II, 179— 182. 

2) ©. oben 8. I, all. 
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daher fein Volksname Barfuß!). Die Jahrbücher der Infel 
Man erzählen, daß Magnus bem Könige von ganz Irland Murs 
dog fügen ließ, er folle: zum Zeichen feiner Unterwürfigkeit ein 
Paar Schuhe feines Lehnöhern am Weihnachtötage im eigenen 
Palaft über den Schultern tragen, in Gegenwart der Gefand- ' 
ten, die fie ihm uͤberbraͤchten, und Murdog habe fich dem gefligt. 
Gewiß it, Magnus griff nach der Krone von Irland, wie fein 
Großvater nad) der Englifchen. Beiden folgte die Kraft des Lan⸗ 
des. Der Anfang des Magnus war günftig, Dublin fiel; als 
aber der König ſich unvorfichtig mit einer Abtheilung feines Heeres 

1103. zu tief ins Land wagte, ward er abgefchnitten und erlag mit Allen, 

Aug. 24. die mit ihm waren. Die Leiche des noch nicht dreißigiährigen 
Königs fand in Irland riftliches Begräbnig. Die Norwegiſche 
Flotte verließ bie Küfte von Ulfter, fchiffte zu den Orkaden und 
brachte ten jungen König von dort nah Norwegen. Den Orka⸗ 
den fland num wieder ein Jarl Norwegens vor. 

König Magnus trug in feiner legten Schlacht Über dem Harz 
niſch ein rothſeidenes Wams, auf welchem vorn und hinten ein 
goldener Loͤwe geſtickt war, ſo auch im rothen Schilde den golde⸗ 
nen Löwen. Eben fo trug ſich fein Staller Eyvind 2), Man 
erkennt hierin den Grund des Norwegifhen Reichswappens. 

Nach dem was gefcheben, konnte jenes gewaltige Infelreich, 
von Magnus gegründet, Beinen Beſtand haben, aber es löste fich 
doch das Verhaͤltniß keineswegs gänzlich auf. Wir vernehmen im 
Jahre 1167 von einem Könige von zwei und breißig Infeln, bie 
zwiſchen Irland, Schoftland und England liegen, welcher bei jeder 
Xhronveränderung in Norwegen dem neuen Könige zehn Mark 
Goldes zu entrichten hat, fonft aber ihm feine Pflichten ſchul⸗ 
dig if >). 

Die inderlofe Witwe des Magnus ward fpäter Gemahlinn 
des Königs Nield von Dännemark und Mutter des Magnus, wel: 
cher den Knud Laward erfchlug *). In Norwegen aber nahm man 


1) Snorre C. 18. Anders Saro zu Anfang ded XI. Buqhes. 

2) Snorte 6. 3. 26. 

3) Robertus de Monte in Append. ad Sigebertum Gemblacens. a. 
1167. Pistor. T. I, pı 68. 

3 8. 1,202. Cine unehelihe Tochter von Magnus Varfuß, Ragnpito, 
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drei anmefende umeheliche Söhne deß verftorbenen gewaltigen 
Kriegsfürften zu Königen an. Sie waren von verfchiebenen Muͤt⸗ 
tern. Eyftein, der aͤlteſte, zählte höchftens 15, Sigurd, ben 
wir Eennen, hoͤchſtens 14 Jahre, jener ſaß im Norben, biefer im 
Süden, einen dritten Antheil bewahrten beide Brüder dem Dlaf 
auf, ber in daß fünfte Jahr ging. Es feheint, daß man übers 
Haupt nicht das Sand, fondern bloß die Einkünfte theilte. Denn 
nicht bloß die Orkaden blieben gemeinfam ?), auch der Finnenzins, 
noch von dem Bater an den Jarl von Finmarken fir fechzig Mark 
abgetreten, warb von beiden Koͤnigen erhoben 2), fie vergleichen 
fich um die koͤniglichen Güter und Wohnſitze, Halten zufegt gemein⸗ 
fam Hof, und treffen gemeinfame Regierungsmaßregeln, Gerade 
in biefenZagen Fam Nachricht von Conftantinopel nach Norwegen; 
Rorweger, die in dortigen Dienften ihr Gluͤck gemacht hatten, 
kehrten zuruͤck, erzählten große Dinge von den Reichthuͤmern dort. 
Da erwachte in Vielen die alte abentheuernde Luft; man wollte in 
den Süden fhiffen, einer der Könige follte Anführer feyn. Und 
Sigurd trat an’ die Spitze, ging fiebzehnjährig mit 60 Schiffen, 
auf gemeinfame Koften auögerftet, zur Herbflzeit in See, Den 
erften Winter verbrachte man in England, den zweiten in St. Ja⸗ 
kobs⸗ Land; benn fo heißt Galligien nad) dem St. Jakob von Com: 
poſtella. Mit dem dortigen Statthalter war ein Vertrag wegen 
Lieferung von Lebensmitteln gegen Bezahlung gefhloffen, aber 
man veruneinigte ſich und nun fhlägt fi Sigurd an den Küften 
fiegreich viel herum, beſonders bei Kiffabon, deffen Einwohner 
halb heidniſch, halb chriſtlich heißen. Alle Gefangenen, die ſich 
nicht taufen laſſen wollen, müffen ſterben. Dann ging Sigurd 
durch die Straße von Gibraltar (Niörfve-Sund), in welcher er 
mit Saracenifchen Raubſchiffen fiegreich kaͤmpfte, kam zu den Nor⸗ 
mannen von Sicilien und Neapel, hierauf nach Zerufalem und 
ward von Balduin, dem Landeskoͤnige, ehrenvoll empfangen. Er 
trug hier einen Span vom heiligen Kreuze bavon und Baltuin und 


mard die Gemehlinn von Harald Kefia, dem übelberüdtigten Sohne Erichs des 
Gütigen. 
4) Snorre in Sigurd » Jorfelafars «, Enfteins » und Dlafs+Suga G. 2. 
+ 2) Snorre a. a. D.C. 21. Bol. was Torfäus III, 463 aus Morkin- 
ffinna beridtet, 
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der Patriarch ſchwuren Beide, es ſey biefer wirklich von dem Kreuze, 
nam voelchem Gott felber gepeinigt warb;” Sigurd aber ſchwur 
dagegen zu zwölfen, ein Erzbisthum in Norwegen, wo möglid, 
aufzurichten, und den Kirhenzehnten, ber alfo nicht gehörig 
in Übang gefommen war *), einzuführen und ſelbſt zu entrichten. 
Er half dem Balduin bei der Eroberung von Sidon (Saett) 2). 
Von nun an hieß Sigurd Iorfalafar, weil er Jorſaland, bad 
Land Ierufalem befucht hatte. Von ba ging es nach Conftantinopel 
zum Kaifer Alexius; von Sigurds Aufenthalte daſelbſt werden 
viele Abentheuer erzählt. ALS er der Heimkehr gedachte, zogen 
doch viele Normannen vor, in dortige Dienfte zu treten. Sigurd 
leß dem Kaifer alle Schiffe, und reiste zu Lande durch Bulgarien, 
Ungern, Baiern, Schwaben. In Schleswig fand er die Ges 
mahlinn feines Vaters ald Königinn von Dännemark an Niels 
Seite, der ihn mit einem Schiffe zur Rückfahrt nach Norwegen 
ausſtattete. 

Mittlerweile hatte Eyſtein in der Heimat eine ſtille Regierung 
geführt, er konnte ben glänzenden Thaten des Bruders eine unge: 
flörte gefegnete Wirkfamkeit gegenüber ftellen, denn der tritte Bru⸗ 
der Dlaf griff wenig ein, ftarb auch fchon im fiebzehnten Lebenss 
jahre. Allen dreien vühmt aber der Norweger nach, daß fie den 
Reſt ber Laften, von ber Zeit ber Daͤniſchen Herrſchaft her, aufs 
boben®). Eyſtein bewog die Bewohner von Jaͤmtaland, die ſich 
feit geraumer Zeit von Norwegen abgewendet und zu Schweden 
gehalten hatten, zu ber Normegifchen Krone zurüdzufehren. Er 
auch war es, der dem in Halogaland noch immer vorwiegenden 
Heidenthum durch Erbauung und Auöftattung von Kichen ein 
Ende machte, der ben armen Fiſchern dort Strandhütten baute, 
ber auf dem unwirthbaren Dovrefielb, we mancher Wanderer zu 

1) An der oben ©. 129 ermäßnten Einfügrung des Zehenten dunch Mage 
au8 den Guten wird man aus diefer Stelle Beinen Iweifel entnehmen wollen, 
2) Die Belege für Snorce’s Erzablung (nad) ihrem Hauptinhelte, darum 
nicht nad} ifrem Golorit) aus Chronicon Hierosolymitanım, Ordericas Vita- 
kin, Wilhelmus Tyrius, Fulcherius Caraotensis giebt Zorfäus Hist. Norr. 
IM. 1. VII. c. 3. Fuldherius giebt die Zlotte der Norweger auf 55 Shiffe an. 
, 3 B. I. meiner Geſch. v. Dänn. 113 fe 119. Snorre a. a. D. 6.18. 
Die näheren Beftimmungen giebt Paus in feinem 3, Bande S. 163 — 166 auß 
Aufäben zu einer Handfrift des elten Froſtetings · Geſehes. 
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Grunde gegangen war, eine Gebirgäherberge bayte und ausſtat ⸗ 
tete, und für Hifggund Schiffsbau große Sorge trug. Befonz 
ders hat er Bergen nit Gebäuden verfihönert. und bort nebſt zwei 
Kirchen bad erfie Moͤnchskloſter aufgeführt 1). Sest ward er durch 
feinen Bruder Sigurd inne, wie viel noch nachzuholen ſey, wenn 
es im Kirchenweſen m Norwegen ſtehen ſollte, wie mit anderen 
Landen ber Chriſtenheit. Sigurds Lieblingsſitz war Kongehelle; 
bier an ber ſuͤdlichen Reichsgraͤnze gegen Schweden und Daͤnne⸗ 
mark baute er neben der anfehnlihen Stadt eine ſtarke, wohlbefes 
fligte Burg und in derfelben ein Königshaus, hier auch eine ftattz 
liche, wiewohl nur hölzerne Kirche, und ließ für Wigen das Kirs 
chenrecht ausgehen, welches wir noch befigen. Diefes führt die 
Eifenprobe ein, und als eine ſchoͤne Bauerntochter in üble Nachrede 
der Buhlſchaft mit Eyſtein gerieth, reinigte fie fih durch das gluͤ⸗ 
hende Eiſen. Hierauf aber führte Sigurd fie mit Gewalt hinweg . 
und fie gebar ihm unehelich den Magnus, der ihm gefolgt ift. Das 
Berhältniß beider Brüder ward manchmal durch Uneinigkeiten ges 
flört, ohne je einen unedlen und feinbfeligen Charakter anzuneh⸗ 
men. Als aber durch Eyfteind Tod dem Sigurd ganz Norwegen + 1122, 
anfiel, blieb er zwar an Thätigkeit ſich gleich, wie er denn bem in 
Schweben bedenklich zurüdgehenden Chriſtenthum durch bie Fries 
gerifche Belehrung von Smaaland zu Hülfe kamz allein oft und 4423. 
immer öfter zeigten fich bei ihm plögliche Anfälle einer Verſtandes⸗ 
verwirrung, bie ihn, fo lange das Übel anhielt, zu feltfamen Aus⸗ 
ſchweifungen hinrig. Er belohnte aber Jeden, ber ihn in ſolchen 
Fällen zurucgehalten hatte. Als er in feinen legten Jahren den 
wunderlichen Gedanken faßte, feine rehtmäßige Königinn, die eine 
Ruffifche Princeffinn war, zu verſtoßen, um eine andere Che mit 
einer angefehenen Inländerinn Gäcilie einzugehen, erfuhr er das 
Kirchengefeß an ſich ſelber. Die Hochzeit follte in Bergen feyn, 
aber Biſchof Magnus Iud ihn vor ſich und verwarf fein Beginnen, 
ohne da3 gezuͤckte Schwert des Königs zu fcheuen. Sigurd wandte 
ſich von ihm und brach auf in die Diöcefe von Stavanger; denn 
jegt kann man ſchon von einer Dibcefan :Eintheilung in Norwe⸗ 
gen reden. Hier aber empfing ihn ber Biſchof gleichfalls mit har⸗ 


1) Saorre €. 16 1. 24. 
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ten Steafprebigten, bie er mit den Worten fchloß: minbeftens 
vermuthe er, daß der König eine anfehnliche Schenkung machen 
werbe, um feine Suͤnde vor Gott abzubüßen. Sigurd ſprach: 
„Nimm von unferm Gute was Du willft, Du aber zeigft Dich ſehr 
ungleich dem Bifchof Magnus.” Seinen Zwed erreichte er. Sie 
gurd aber ftarbim 27. Jahre feiner Regierung, nur 40 Jahre alt. 
Mit Sigurds Tode eröffnete ſich ein grauenvoller Abfchnitt 
Norwegifcher Geſchichte. Sehen wir, die wir leben, heillofen Zeis 
ten entgegen, weil bie ewigwahren Begriffe vom Staate in einen 
Schleier kuͤnſtlich eingehlillt werden, zu welchem Schelmerei den 
Stoff, das Chriftenthum die eingeſtickten Rebensarten hergiebt, fo 
war es damals umgefehrt. Die jest geldufigften politifchen Bes 
geiffe: Untheitbarkeit des Reiches, Recht der Erftgeburt, die unerlaͤß⸗ 
Tiche Forderung ber ehelichen Abkunft, drangen in ben ftarren Volks⸗ 
finn nit ein. Man hielt am Manne feft, daß der allein herrfchen 
dürfe, imgleichen an dem hergebrachten Exbrechte des Koͤnigshau⸗ 
ſes, von welchen Erbrechte das Dänifche Volk abgewichen warz 
allein alle Heilfamkeit der Vererbung der Krone ging unter, weil 


. man ben gemeinen Erbgang auf fie anwandte, mehrere Erben 


fi in Reich und Regierungsrechte, ald ob es Bauerngüter gölte, 
theilen ließ und, da einmal die Erbfolge an bie unehelichen Kin⸗ 
der gelommen war, fich auch unbedenklich unter bie Herrfchaft 
von Baſtarden ftellte, mit ber einzigen Abweichung, daß ihr Bas 
ter, und nicht etwa ein anderer Ahnherr, König geweſen ſeyn 
mußte. Die hohe Geiftlichkeit griff zuerft verſtohlen durch Eifens 
proben ein und machte uͤbel ärgerz feit aber bie Hierarchie zu der 
Macht hierin einzuſprechen gelangte, riß fie mit roher ‚Hand bloß 
den weltlichen Vortheil an ſich. 

Dem Magnus IV., welchem das Misgeſchick feiner fpätes 
ren Jahre den Namen des Blinden gab, war fehon bei des 
Vaters Lebzeiten als alleinigem Könige von ganz Norwegen 
geſchworen, und der Grund bayu lag der väterlichen Sorge nahe 
genug. An Sigurds Hofe erfhien plöglih ein Mann aus Its 
land, der fi) GilesKrift nannte und nur ſchlecht Norwegiſch 
ſprach; pr gab ſich für einen Sohn bes Königs Magnus Barfuß, 
und feine Mutter, bie mitkam, fagte, er heiße eigentlich Harald. 
Er wird daher Harald Gille genannt. War er wirklich ein 
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Halbbruder Sigurds, fo war in dem damaligen Norwegifchen 
Staatsrechte Fein Grund vorhanden, ihn ſchlechter ald die übris 
gen Königsföhne zu flellen. Sigurd erflärte, er wolle ihm nicht " 
verbieten, feine Abftammung durch die Eifenprobe hier zu beweiſenz 
nur ſolle er vorher geloben, nie auf das Königreich Anſpruch zu 
machen, fo lange er, Sigurd, und fein Sohn Magnus lebten. 
Das gelobte er eidlich, obgleich ed Vielen hart duͤnkte, daß er fein 
Anrecht durch die gefährlichfte Probe beweifen und doch deſſen nicht 
genießen follte. Nach der gehörigen Worbereitung durch Faſten 
ging Harald unter Anrufung des heiligen Columban mit bloßen 
Füßen über neun glühende Pflugeifen, von zwei Bifchöfen geleis 
tet, legte fich dann in das für ihn bereitete Bette, und ald nach 
drei Tagen bie Unterfuchung angeftelt ward, wurben feine Füße 
unverbrannt befunden. ° Seit dem Tage war Sigurd gütig gegen 
ihn, und wehrte dem Haffe feines Sohnes, nahm indeß jenen Eid 
vom Volle. Wienun aber Magnus bekannt war ald hart, habz 
füchtig, graufam, ein gewaltiger Trinker, dem gefälligen, ſtets 
muntern Harald gegenuͤber, erklärten unmittelbar nad) Sigurds 
" Zobe Viele den Eid, welchen dieſer dem verftorbenen Könige ges 
leiſtet, für abgezwungen. So gefchah es, daß man zwar in 
Oslo dem Magnus ald König von ganz Norwegen huldigte, Has 
ralds Partei aber diefem im nahen Toͤnsberg die Hälfte des Reis 
ches zuſprach. Nachdem fie drei Jahre gemeinfam regiert hat 
ten, ertrug das Magnus nicht länger; er wollte Alleinherrſchet 
ſeyn und fammelte viele Völker. Mit über 7000 Mann gegen 
4800 griff ex Haralden an, ſchlug und zwang ihn, das Land zu 
raͤumen. Harald aber kehrte mit Dänifher Hülfe zurüd. In 
Dännemark war feit Kurzem Erich Emund König, der Bruder 
und Räder Knud Lawards. Eine Tochter des Laward Chriftine 
war dem Magnus vermählt, ber fie verſtieß; Magnus hatte an 
König Eric) felber, der als Flüchtling bei ihm verweilte, Untreue 
geübt 1). Darum bie bereite Hülfe, bald durch Haralds Anhang 
im Lande verftärft. Magnus warf fich in Bergen, befeftigte ſich 
dort, fperrte die Einfahrt durch Bäume und eiferne Ketten, ließ 
Zußangeln freuen, vergoͤnnte den Arbeitern nur drei Tage im 
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Weihnachtsfeſte Ruhe. Aber ols ber Angriff erfolgte, verlief ſich 
feine Mannfchaft nach allen Seiten, Einige verſteckten fih in die 
Kirchen, Magnus aber fprang in ein Schiff. Die Ketten, bie 
1435, er felber vorgezogen, ließen ihm nicht fort, er warb gefangen. Ks 
nig.Harald befchloß im Rathe der Seinen, ihn nicht zu töbten, aber 
abzufegen und zum Reiche untüchtig zu machen. Magnus warb 

- ben Stlaven übergeben, die ihm bie Augen ausftachen, ihm den 
einen Zuß abhieben, und zulegt ihn entmannten. Grauſam wur« 
den auch feine vornehmſten Anhänger behandelt. Harald hatte 
den habfüchtigen Biſchof Reinhald von Stavanger, einen Eng» 
länder, in Verdacht, daß er Eönigliche Schäge und den Span vom 
heiligen Kreuze bewahre, von dem Magnus nicht fagen wollte, 
wo er fey. Reinhald läugnete und erbot fic zum Reinigungseidez 
aber der König, der nach ben bei feiner Eifenptobe gemachten Er⸗ 
fahrungen der hohen Geiftlichkeit nicht mehr vertrauen mochte, ließ 
ihn henken. 

Nicht lange darauf ward Kongehelle von einer gewaltigen 
Wendenflotte überfallen, die unter Fürft Ratibors Anführung von 
ber Pommerfchen Küfte ausging. König Erich von Daͤnnemark 
hatte vergebens gewarnt. Die Heiden ſchifften raſch Manuſchaft 
und Pferde aus, deren zwei in jedem Schiffe waren, warfen ben 
Widerftand ber Stadteinwohner zuruͤck, verbrannten Stadt und 
Schiffe. Zwar wehrte die Burg, melde Sigurd mit fo vieler 
Sorgfalt baute, mehrere Stürme ab, als aber alle dort aufge 
häuften Steine und Pfähle verfchleudert waren, nahm man Ratis 
bors Bedingungen an, ber ben Belagerten Leben und Eigenthum” 

Xug. 10. anbot. Kaum jebod war die Burg geöffnet, ald die Sieger Alles 
niebermachten, verbrannten und. zerftörten, was nicht zur Beute 
tauglich war, den Reft der Menfchen und Güter bavonführten. 
Seit diefem Tage war ber kurze Glanz von Kongehelle dahin. 

. Diefer ſchwere Schlag war Faum ein Jahr alt, ald dem Ha= 
rald Gille daffelbe gefchah, was er dem Sigurd Iorfalafar angethan, 
als ex ſich ihm als Bruder aufdrang. Auth ihm fand ſich ein Brus 

4136, der, hieß Sigurd, war in Norwegen erwachfen, galt für eines Prie⸗ 
flerd Sohn. Auch er ward Geiftlicher, wuchs zu großer Schoͤn⸗ 
beit und Stärke heran, aber fo wirft und unruhig war fein Wefen, 
daß man ihn nur den [hlimmen Diafonus.(Slembi-Diäkn) 
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hieß. Ärger noch ward «8, als ihm feine Mutter geftanb, er ſey 
eigentlich nicht des Priefter, ſonbern des Königs Magnus Bars 
fuß Sohn. Nun ging er davon, fagte dem geiftlichen Leben ab, 
309 außerhalb Landes auf weiten Reifen umher, fam felbft nach 
Serufalem. Endlich erfhien er von Daͤnnemark aus in Norwes 
gen. ‚Sigurd und feine Leute behaupteten, er habe in Daͤnnemark 
feine Geburt durch das glühende Eifen bewiefen, in Gegenwart 
von fünf Biſchoͤſen getragen. Aber Harald Gille's Partei fagte, 
das fey einmal wieder ein Schelmenſtreich der Dänen gegen bie 
Norweger. Harald galt im Lande: flr keinen fonderlich weifen 
‚Herrn, allein bie großen Lehnöleute waren wohl mit ihm zufries 
der, weil er faft alle Regierung in ihren Händen ließ 1). Auf 
ihren Rath ließ der König den fchlimmen Diafonus ergreifen;. der 
‚aber entſprang aus dem Boote, worin man ihn fortführte, warf, 
fich in's Meer, ſchwamm an's Land und verbarg fi. Von nun 
an trachtete "er nach Haralds Leben. Unter” feinen Freunden was 
ven etliche, die früher dem Magnus gedient hatten, jebt aber bei 
Harald in Hofdienften ftanden, täglich am Tiſche ihm gegenüber 
fagen. Als ber König zum Winter nad) Bergen kam, wo Sis 
gurd bei einem Priefter verborgen lebte, traten die Verſchworenen, 
Sigurd mit ihnen, vor das Schlafgemach, erfehlugen die Waͤch⸗ 
ter, traten ein und fanden den König, der den Abend ſtark gezecht 
hatte, in tiefem Schlafe. So erfehlugen fie ihn. Als es Tag Debr. 14 
ward, redete Sigurd an ber Königäbrüde zu dem Volke von Ber⸗ 
gen, betannte fi zum Morde des Königs, ſprach von feiner Ges 
burt, begehrte, daß man ihn zum König annehmen folle. Alles 
Volk aber antwortete mit einer Stimme, nimmermehr wollten 
fie dem gehorchen, der feinen eigenen Bruder ermordet hätte; „bift 
Du aber nicht fein Bruber,” fprachen fie, „fo haft Du feinen Anz 
foruch auf dad Königthum.” Cie fhlugen mit den Waffen zus 
fammen und erklärten ihn und feinen Anhang fir frieblod. Da 
floh Sigurd zu Schiffe davon. Als er aber nach Nord Hordaland 
und nad) Sogn kam, gelang es ihm, bie Bauern dort zu gewin⸗ 
nen, daß fie ihn als König grüßten. 

Diefer Schritt brachte über Norwegen die Strafe von brei 


1 Snorre, Harald GE Saga 6, 14. 
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ober gar vier Königen und zu dem bürgerlichen noch einen aub⸗ 
wörtigen Krieg, Das Gilliſche Geflecht war noch am Leben; 
dem vierjährigen Sohne des Erfchlagenen, Sigurd, der von feis 
nem häßlichen Munde Sigurd Mund (munnur) hieß, nahmen 
die Trondhjemer zum König, feinen noch nicht zweijährigen Bru⸗ 
ber Inge die von Wigen. König Sigurd, der ſchlimme 

Diafonus aber, denn diefer Volfsname blieb ihm, zog den blin⸗ 

den König Magnus aus dem Klofter von Nidaros und führte ihn 

mit ſich, um fo deſſen Partei für feine Sache zu gewinnen; wider 

Willen der Mönche, denn Magnus hatte ſchon die Weihen empfan- 

gen. Als zu Anfang von Seiten Sigurd Munds gar nichts zur 

Abwehr der drohenden Gefahr gefchah, alle Laft des Krieges auf 

Inge fiel, ſchickte Inge feinem Bruder folgende Mahnung zu, fo 

viel ich weiß, bie ältefte Normwegifche Urkunde: 

„König Inge, König Haralds Sohn, fendet dem König Sigurd, 
feinem Bruder und zugleich dem Sada-Gyrt, dem Ögenund 
Suipte, Ottar Birting und ben anderen Lehnsmännern, Hird⸗ 
männern und Haudferlen und bem andern geſammten Volk, 
zeichen und armen, jungen und alten, Gottes und feinen 
Gruß. Men Menfchen ift fund, in welcher Gefahr wir ſte— 
ben, nicht minder unfte Jugend, dag Du fünf- Winter alt 
bift und ich brei, fo bag wir ohne unfte greunde und guten Maͤn⸗ 
ner nichts Verſtaͤndiges audrichten Tonnen. Nun däucht mir, 
daß ich und meine Märmer der Gefahr und Drangfal, die und 
Beide angeht, mehr auögefegt find ald Du und Deine Freunde. 
Sey denn fo gut und ziehe zu mir fo bald ald möglich und 
mit möglihft vielen Männern, bamit wir gemeinfam, was 
geſchieht, beftehen. Denn der fol für unfern beften Freund 
gelten, ber zur Eintracht hilft und zur Gleichheit unter und 
in allen Stüden. Wenn Du aber dies gering achteft und auf 
dieſe nothgebrungene Mahnung nicht ausziehn willft, wie bis⸗ 
ber, fo mache Dich gefaßt, daß ich gegen Dich zum Kampfe 

ausziehe und möge dann Gott zwiſchen uns entfcheiden. Denn 
wir koͤnnen nicht länger mit fo großen Unkoften und fo vielen 
Leuten hier figen als der Kriegäbedarf erfordert; denn die Aus- 
gaben find groß. Du aber nimmft bie Hälfte aller Landgels 
der und der andern Einkünfte von Norwegen ein. Lebt in 
Gottes Frieden.” 
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Da nun ber Fönigliche Rat, Ditar Birting König Inges 
Worte freilich fehr ſcharf, aber nicht ungerecht befand, auch König 
Sigurd, den man auf dem Arme herbeitrug, nach bem Bruber ver: 
Tangte, fo fchiffte man mit aller Macht nad) Wigen'). Es fam 
zu einem Treffen zwiſchen beiden Parteien, in welchem ein vor⸗ 
nehmer Krieger ben Beinen König Inge in feinen Armen hinter dem 
großen Banner trug, aber wegen ber ‚Heftigkeit des Streites Fam 
das Kind nicht ohne ſchwere Verlegung davon, alfo daß Inge mit 
krummem Rüdgrat erwuchs und mit einem kürzeren Beine. Die 
Gilliſche Partei trug den Sieg davon; Magnus floh nad Dän: 
nemark, —— König dort die Eroberung von Norwegen 
als eine Kleinigkeit vor. Um fo ſchmerzlicher war die Taͤuſchung, 
als die Unternehmung ber Dänen, gänzlich mislungen, Fein ande=, 1137. 
deres Andenken als bie Einäfcherung von Oslo hinterfieß?); Der. 
ſchlimme Sigurd ſtreifte inzwifchen raftlo8 in Schweben,. Dännes 
mark, Norwegen herumz ald er dreißig Schiffe beifammen hatte, 
nahm er den Magnus von Daͤnnemark mit und lieferte Ir der Bucht 
von Wigen eine Seeſchlacht. Die jungen Könige brachten nur 4139, 
zwanzig Schiffe mit und fiegten. . Der blinde Magnus ward, ald Rov. 13. 
ihn ein treuer Diener in ein anderes Schiff tragen wollte; mit die _ 
ſem zugleich durchbohrt. Der fchlimme Sigurd fprang Über Bord, 

‚aber man zog ihn aus dem Waffer und peinigte ihn fürchterlich zu 

Tode. AS num die Knaben Sigurd II. und Inge I. ſechs Jahre 1142. 
Könige gewefen waren, ba gab fich ein Älterer fhon erwachfener 
Bruder von ihnen an, Eyftein II., der von Schottland Fam, und 
erhielt feinen Antheil am Reiche, bald darauf ein vierter, Magnus, 

dem es ebenfalld gelang; nur daß Magnus gleich darauf ftarb und 
darum nicht mitgezählt wird. 

In biefen wüften Zagen erſchien, von Rom gefendet, „der 
Cardinal Nicolaus und richtete ein Erzbisthum fuͤr Norwegen in 1152. 
Nidaros ein, ernannte auch den erften Erzbiſchof, Jon, Byr⸗ 
gerd Sohn, biöher Bifchof von Stavanger, und befleidete ihn mit 
dem Pallium. "Die Koften defielben wurden in ber Folge von allen 
Bilhöfen des Reiches ‚gemeinfam aufgebracht. Diefe Bifchöfe 
waren in Norwegen vier an ber Zahl, in Oslo, Bergen, Stavan⸗ 

1) Saorre, Stgurbs, Inges und @yfteins Saga 6. 8 u. 9. 

d 2. 1,28. 2 
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ger und zu Hammer in ben Uplanden am großen See Miors, wel: 
ches Bisthum jegt erſt errichtet ward. Unter dem neuen Erzbiſchof 
fanden aber außerdem ſechs Bifchöfe, die zwei Jslaͤndiſchen von 
Skalholt und Holum, ber Groͤnlaͤndiſche in Gaarde, der Faͤrdi⸗ 
fe, der auf den Orkaden, und ber Biſchof von Dan oder von ben 
fogenannten Suͤdinſeln 1). &o nahmen mit den alten Rechten 
des Bremer Erzſtiftes auch die meuen des Lunder ein Ende: Der 
Garbinal=Legat betrieb außerdem bie Durchführung des Zehenten 


. and bie Einführung bes Coͤlibats ber Priefterfhaft, und wie er 


1155, 
4157, 


mild auftrat, und doch entſchieden ald Vollſtrecker eines höheren 
übermenfchlichen Willens, und den. König Inge, den er feinen 
Sohn nannte, ganz für ſich gewann, fo erſchien er auch bem Volle 
als ein Weſen höherer Art und es gelang ihm, bie Beliebung durch⸗ 
zuſetzen, die überall hoch ſteht in der Gefchichte der Gefittung, daß 
in ben Stäbten die Waffen Fünftig abgelegt werben follten und 
allein den zwölf Begleitern bes Königs vorbehalten bleiben. Auch) 
hat er die Bewilligung bed Peteröpfennigs hier wie in Schweden 
erhalten 2). Denn nach Schweden begab ſich nun der Cardinal⸗ 
Legat, Biſchof von Albano Nicolaus Breakfpear, der als ein ar⸗ 
mer Englifcher Knabe feine Laufbahn antrat und al der hochmü= 
thige Pabft Hadrian IV, fie endigte. Er ward der Gründer ber 
‚Hierarchie in Norwegen, Erzbiſchof Eyſtein zwei und zwanzig 
Jahre fpäter ihr Vollender. 

Der angehende Pabft hatte auch darin ſcharf gefehen, daß er 
ſich dem Inge anſchloß, den die rohen Brüder verachteten, weil ex 
ein Krüppel war, damit umgingen, ihn auf ein Jahrgeld zu ſetzen. 


- Er aber befaß einen Feldherrn, von gefunden Gliedern und treu, 


Gregorius, ber ihm die beiden Brüber fällte, ben wilden Sigurd 
und den geigigen Eyftein, ‚einen nach dem andern. Gleichwohl fand 
Inge in der Verfolgung des Plans, nun ganz Norwegen zu beherr⸗ 
fen, feinen Untergang. Denn die Thrönder nahmen Sigurds jun⸗ 


4) Die pöbfttihe Stiftungs - Bulle von 1154, an den Johannes Thru- 
densis archiepiscopus geriötet,bei horkelin, Diplomatar. Arna - Magnaca- 
num T. ij. p.5. Für insulas Guthraie wird wohl i. Suthraie zu Iefen ſeyn. 

2) Wenigftens findet fid) feit 1182 derfelbe, ald von jedem Haufe in Nor⸗ 
wegen enttihtet, im Römifden Zinsregifter. Münter, Kirhengefd. v. Düne- 
mar? und Norwegen IL, 1, 466. 
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gen Sohn, ben Hakon Herdabreid d. i. Breitſchulter zum König 
on. Im dem Kriege verlor Inge zuerſt feinen vielgetreuen Grego⸗ 
tius, um ben er wie eln Kind weinte, und dem auch Snorre nach⸗ 

> rühmte, „feit des alten Eyftein Tode ift niemand fo gut gegen und 
Iöländer gewefen” 1). Als Inge um ihn zu rächen mit über 4000 
Mann auözog, war dad Vertrauen ber Seinen nicht groß. Viele 
verließen ihn in der Schlacht bei Oslo und er fand fein Ende von + 1161. 
umbefannter Hand. So waren alle Söhne Harald Gille's tobt. Febr. 3. 

Jetzt nahm der Enkel Hakon Herhabreid ganz Norwe⸗— 
gen ein. Ihm trat Erling Skacke d. h. der Schiefe entgegen. Die: 
fer hatte Fein Anrecht auf den Thron, aber er war der erfte von 
Inge's Getreuen feit Gregord Falle und feine Gattinn Chriftina 
war die Tochter von Sigurd Jorfalafar. Sie hatte ihm einen 
Sohn den flnfiährigen Magnus geboren. Wenn das Herkommen 
Beſtand haben follte, fo konnte von biefem als König nicht die 
Rede feyn, fo lange ein Fuͤrſt von Harald Schoͤnhaars Mannds 
ſtamme am Leben war. Aber fey ed nun, daß die Herkunft bes 
Gilliſchen Haufes doc) nicht ganz feſt im Glauben des Volkes ftand, 
ober daß ber Parteihaß uͤberwog, Erlings Schlauheit drang bei 
feinem Anhange durch, fo unvaterländifch auch die Mittel waren, 
bie er anwandte. Wieder einmal follte Daͤnnemark helfen. Hier 
herrfchte derzeit Waldemar J., beffen Mutter, die Ruſſiſche Inge: 
burg, zur Schwefter die Malfreb Hatte, welche bie Mutter Chriſti⸗ 
nens, mithin des jungen Magnus V. Großmutter war. Erling 
ſchiffte mit feinem Sohne nad) Daͤnnemark und verftärkte die Kraft 
ber Blutverwandtfchaft durch bie Zufage, daß, wenn Alles gut 
gehe, ganz Wigen wieder an Dännemark kommen folle*), Indeß 
ging die zugefagte Hülfe von Seiten Waldemard nicht über die 
veichliche Verpflegung der Mannſchaft hinaus, welche Erling auf 
zehn Schiffen mitgebracht hatte. Diefer aber erfah feine Gelegen- 
heit, fehiffte vom Skagen Jütlands hinüber, nahm Tunsberg 
durch Überrafchung und bald darauf entſchied ein Seefampf, eben: 1162. 
falls durch Uberraſchung König Hakons Untergang. Jetzt ward Frühling. 
Magnus auf dem Öreting von Nidaws zum König von ganz 
Norwegen angenommen. Zwar verfuchte Hakond Bruber Sigurd 
Nn Haton Herdabreids Saga o. 1. 
2) 8. I, 308. 
10* 
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an feine Stelle zu treten und die Upländer huldigten ipm, allein er 
fiel in Gefangenſchaft, ward enthaupfet. Im dem Grade wuchs 
die Muth im Fortgange der Bürgerkrieg, daß der Fall vorfommt, 
daß. bie fiegreiche Partei nicht mit der Achtung der Gegner zufrie- 
den ift, fondern fie auf einem Landsting lebendig und todt dem 
Teufel überantwortet, und ein Priefter giebt in langen Reden feine 
Stimme dazu !). Waldemar mahnte zwar um Wigen: wie fih) 
aber biefe Sache nad) manchen Fehden Lediglich zu Erlings Privat: 
vortheile zum Ziele legte, ift bereit3 in der Gefchichte Dännemarts 
erzählt ). 

So gut gelungen wie dad Alles war, es war mit ber Erhes 
bung ded Magnus ein Schritt gegen altes Herlommen gefchehen. 
Im Volksglauben lebte dad Erbrecht des Mannöftammes von ‚Has 
rald Schönhaat auf die Krone, eheliche Geburt war beffer, aber 
auch uneheliche zuläffig, der Mutter Abkunſt war, freilich gegen 
die Meinung der Vorfahren, unerheblich; nur nad dem Stamm: 
vater ward gefragt, und ob der Water im Lande König geweſen. 
Magnus aber ward durch den Untergang von völlig Berechtigten 
König, er war durch das koͤnigliche Blut der Mutter zur Zeit wes 
nigfiens ſchwerlich der rechte Erbe, denn wer wußte, wie viele 
vom Füniglichen Mannöftamme nur die Gelegenheit erwarteten, 
um aufzutreten? Es mußte dem Erling, ber als Vormund feines 
Sohnes das Reich verwaltete, Alles daran liegen, das was hier 
gebrach auf andere Weife gut zu machen. Den Weg dazu zeigte 
Dännemark. Hier hatte Waldemar Eürzlich das zerftückelte Net) 
wiebervereinigt, aber er vertraute fich der alten Vollswahl nicht, 
feine Wahl ward zum erften Male von den Großen allein vols 
bracht; an bie Stelle des Volkswillens feßte man den Willen der 
Kirche, der Erzbifchof von Lund falbte und Erönte Waldemarn >), 
wie Samuel dem Saul falbend gethan, wie ber Pabft kroͤnend 
und falbend es an den Roͤmiſchen Kaifern that. Damals war. Eys 
flein, der ſich Auguſtinus nannte, Erzbiſchof in Nidaros, Sons 


Nachfolgers. Eyftein hatte von feiner Geſchicklichkeit, die Gemuͤ— 


ther zu feinem Zwecke zu lenken, bereits vollgültige Proben abges 


1) Enorre, Magnus Grlings Schn Saga 6. 10. 
2) 8. 1, 308. 300. 
38.1, 2761. 
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legt. Er brachte durch Gunft und den Einfluß angefehener Ver: 
wandten es dahin, baß bie Bauern feiner Diöcefe ihm feinen Anz 
theil an den Gerichtögeldern verdoppelten, im den Bedüuͤrfniſſen 
des Erzſtiftes zu Hülfe zu kommen. Auch gab er ein Kirchenrecht, 
Goldfeder genannt, worin er den Bauern ihr altes Recht, das 
fie feit den heidnifchen Zeiten uͤbten, in Tempeln, die fie auf eig⸗ 
nem Grundftüde felbft erbaut hatten, auch ben Priefter felbft zu 
beftellen, abſprach "). Jetzt nun ward in Anmefenheit des päbftz 
lichen Zegaten Etephanus ein Goncilium zu Bergen gehalten. Da 
hier Erling und der Erzbifchof eins wurden, zu beiderfeitigem Vor⸗ 
theile Hand in Hand zu gehen, fo ließ jener ed gut feyn, daß die 
Einnahmen des Erzſtiſtes gewachſen waren, biefer, daß Magnus 
Tein Königsfohn war, zumal der Kirche feine eheliche Geburt zus 
fagen miußte. So gefchah es, daß in der Königeburg zu Bergen 
im Beifegn des Legaten und in einer Verſammlung von fünf Bi— 
ſchoͤfen ımd vielen Weltlihen Magnus, achtjährig und feit drei 
Zahren König, feierlich vom Erbifchofe gefalbt ward. Hierauf 
ſchwuren Jarl Erling und zwölf hohe Lehnsmaͤnner dem Könige den 
herfömmlichen Eid. 

So ſchlichtete die Kirche den Succeffionäftreit, ohne jedoch 
den Volföglauben zu überwoältigen. Durch die Art ihrer Entfcheis 
ding war vielmehr der Kampfplatz ber Prätendenten dadurch nur 
vergrößert, daß jetzt auch alle Söhne von Königstöchtern herzutre⸗ 
ten durften. Wirklich fanden gleich nad) einander zwei cognatis 
fche Prätendenten auf, fanden Anhang, aber unterlagen. Für 
den legten, ber gefangen ward, legte der junge ſechzehnjaͤhtige Köz 
nig; es war feiner Mutter Sohn aus ihrer früheren Ehe; Fürbitte 
ein. Erling ſprach: „Du wirft nicht lange Dein Reich in Frie: 

D Snorte 0, a. D. E, 16 u, 22. und im IV. Vande der Gopen. Aus- 
gabe des Snorre, welcher ais Zugabe die Soerrirb-Saga enthält, ©. 117 der: 
felben. gl. Werlauft, Anecdoton Historiam Sverreri — illustrans. Hafn, 
1815. Prolegom. p. IV -XY. In ver von Werlauff herausgegebenen, ohne 
Zweifel im Sverrirs Kuftrage abgefaßten kirchenrechtlichen Schrift heißt 16 S. 866: 
¶ Das patronatsrecht wird auf dreifache Weife erlangt, erftens dadurch, daß man 
das Grögut feines Waters oder feiner Mutter oder anderer Gognaten antritt, 
mit weldhem ein Kirenpatronat verbunden ift, zmgitens, durch den Ankauf 
von Gruntftäden, mit welhen ein Kirhenpatronat verbunden iftz drittens, 
turd; den Bau einer Kirche auf eigene Koftn und die Auöfkattung derfelben,”’ 
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ben regieren, wen Du in Allem nach gutem Gewiſſen handelft” 
und lieg den Harald Föpfen. Ernſthafter ward bie Sache, als ſich 
Eyftein Meyla (d, h. der Kleine) erhub, denn der gab fich für 
einen Cohn König Eyfleins I1., der Harald Gille'8 Sohn war. 
Diefer Dann fand Unterftügung in Schweben, rückte in Wigen 
ein und hatte befonders in Tellemarken vielen Zulauf, ber ihn zum 
König ausrief. Weil er aber arm war, feine Leute nicht unters 
balten konnte, mußte er Lebensmittel nehmen wo er fie fand. 
Darım ward ber Ackerbauer feiner bald uͤberdruͤſſig, nöthigte ihn, 
ſich mit den Seinen in Wüften und Wälder zurüdzuziehen. Hier 
frifteten fie ihr Leben unter unfäglichen Entbehrungen. Ihre Kleis 
der zerriffen und fie hüllten ihre Beine in bie Rinde der Birke ein, 
biegen daher Birfenbeine. Aber ihr Wille war mächtiger aß 
ihre Reiben. Dft machten fie Einfälle in dad bebaute Land und hiel⸗ 
ten manchen Kampf mit ben reichen Bauern, gefhlagen und fehle: 
gend. Bor vernichtenden Niederlagen wurden fie durch ihre Vers 
hacke in den tiefen Waͤldern geſchuͤtzt. Endlich überwogen fie und 
nifteten fi in Wigen ein, verſchafften fih Schiffe und raubten 
num aud) zur See, immer noch arm und zuchtlos, aber bie ges 
waltige Raturkraft des Nordens trieb und wucherte jegt in ber nie— 
drigften Glaffe ber Landleute. k 

Jarl Erling, der den achtzehnjährigen König noch immer bes 
berefchte, ſchloß ſich mur fefter an die Kirche an. Hätte der Erz 
bifchof jegt von feinem hohen Stande aus eine Erbfolgeorbnung im 
Haufe feines Gefalbten auf Untyeilbarkeit der Koͤnigsmacht, ches 


‚liche Geburt und Erftgeburt gegründet, und hätte er dieſes Grund⸗ 


gefeg unter die Gewähr ber Kirche geftellt, fo würde Norwegen 
fein Andenken fegnen. Allein fein Ziel war die Verbeſſerung ber 
Staatsorbnung nicht, er wollte bie Thronfolge in die Hand ber 
Kirche bringenz Norwegen follte Tünftig feinen König aus ber 
Hand des Erzbifchofs empfangen. Was im Plane Pabft Gres 
gors VII. lag, alle Reiche der Chriſtenheit in Lehen des Römifchen 
Stuhls zu verwandeln, was beinahe von ihm mit Svend Eſtrith⸗ 
fon erreicht waͤre, das hätte der Erzbiſchof von Trondhjem in Nors 
wegen durchgeſetzt ohne das halsftarrige Geſindel der Birfenbeine. 
König Magnus „von Gottes Gnaden” ftellt am 24. Maͤrz 1174 
in ber Sakriftei der Domkirche von Nidaros eine Handfefte aus, 
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gerichtet an ben Exzbifchef, die Bifchöfe und Geiſtlichen und das 
vanze Norwegifche Volk, in welder er ben heiligen Dlaf für ben 
Erbherrn von Norwegen erklärt, fich aber für deſſen Lehnsmann 
und Statthalter, auch zum ewigen Zeugniß berühterwürfigkeit für 
ſich und feine Nachfolger zufagt, daß jedesmal nach geſchehener 
Krönung die Krone der Metropolitankicche geweiht werben und ihr 
nad) dem Tode des Königes zufallen fol. Wie er num außerdem 
in der Handfefte gelobt, den vollen Zehenten von feinen Gütern 
amd Häufern zu bezahlen und ebenfalls fein Hofgefinde ihn von 
ihren Befoldungen an den Bifchof, in deffen Diöcefe fie um Weih> 
nachten ſich befinden, bezahlen zu laffen, fo erneuert er auch fein 
früheres Berfprechen, in die Beſetzung von Bisthuͤmern und Kir⸗ 
chenaͤmtern nicht einzugreifen, ba ber früher ftatt findende Conſens 
der Könige befeitigt und abgefchworen fey '). Aber noch viel 
wichtigere Dinge für das künftige Verhaͤltniß des Thrones wurden 
in eine befondere Sagung gebracht 2). Diefe befiehlt, daß in 
Zukunft ber Altefte eheliche Sohn des Königs König von Norwe⸗ 
gen feyn fol, wäre der aber wegen Abfalls vom Chriftenthum uns 
fähig, fo foll e3 fein Bruder von bemfelben Vater feyn, infofern 
ihn der. Erzbifchof nebft den Bifchöfen und zwölf auserwaͤhlte 
Männer aus jedem Bisthum für fähig erklären; in. Ermangelung 
von Söhnen tritt der nächfte rechtmäßige Erbe ein, wem aber der 
untauglich ſeyn follte, fo foll derjenige König feyn, ben jene aus⸗ 
erwaͤhlten Männer, unter benen ber Erzbifhof und die Bifchöfe ſich 
befinden, für tauglich erklären; find diefe aber verfchiedener Meiz 
nung, fo foll die Mehrheit entſcheiden, infofern Erzbiſchof und 
Biſchoͤfe auf ihrer Seite ftehen, Zu dem Ende follen, wenn ein 
König ftirbt, alle Bifhöfe, Übte, Hofbeamte und Hofleute nebft 
den zwoͤlf von den Bifchdfen zu erwaͤhlenden erfahrnen Männern 
aus jeder Diöcefe fich fobald fie die Nachricht erhalten, binnen eis 
ned Monats in Ridaros einfinden,- um mit dem Erzbifchof Raths 
zu pflegen; die Krone des verftorbenen Königs fällt aber um bed 
Heiles feiner Seele Willen der Kicche von Nidaros zu. Es liegt 

4) Thorkelin , Diplomatarı IT, 8— 10. 

2) In dem Artikel des alten Gufetingögefeges (G. 1.) welches unter des 


Königs Magnus, und Eyſteins und Erlings Namen geht, bei vu Rorſte 
sove I, S. 2—4. WerlaufL 1. c.XIV. 
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am Tage, baß «in ’unter ſolchen Bebingungen ber Tauglichkeit er⸗ 


waͤhlter König auch nad). verloren gegangener Tauglichkeit jeden 


1176. 


2177. 
Jannar. 


Tag entfernt werden konnte. Norwegen war von nun an ein freies 
Wahlreich; die Wahl lag in den Händen von fünf geiſtlichen Kur: 
fürften. Ss .5 

Unterbeffen wuchs die Macht der Birkenbeine und noch mehr 
ihre Kühnbeit. Ein Angriff mit ihrer Flotte auf Nidaros koſtete 
dem umvorfichtigen Befehlshaber der Stadt das Leben, die Bür- 
ger nahmen ben Frieden an, ben bie Sieger boten und begrüßten 
Eyſtein als König. Jetzt zog das Heer der Birkenbeine, über 2000 
Mann ſtark, durch die Uplande nach Wigen zuruͤck. Hier wartete 
ihrer König Magnus in Tunsberg, während Erling in Bergen mit 
der Flotte ihnen auflauerte, falls fie den Ruͤckweg zur See nehmen 
würden. Jetzt erwarb ſich Magnus den erften felbftändigen Ruhm, 
indem er, um ben vierten Theil ſchwaͤcher, den Birkenbeinen entz 
gegenging. Der hohe Schnee geftattete dem überrafchten, doch 
gleich kampfbereiten Feinde weder die Entwickelung ihrer Über: 
macht, noch, als der Kampf unglüdlid ging, ein ſchnelles Das 
vonfommen. Nur zerfireute Trümmer ber Birkenbeine überlebten 
diefen Unglüddtag und ihren König. Denn Eyftein floh in eines 
Bauern Haus, bat ben Befiger um Rettung; ber erſchlug ihn, 
überbrachte dem König die Leiche. MWüthend Über den Anblid 


ſprang plöglich ein Birfenbein, den man gar nicht bemerkt hatte, 


heran, hieb dem Magnus tief in die Schulter und wenig fehlte, 
fo hätten beide Könige an demfelben Tage geendet. Die Birken: 
beine aber zerftoben, arm und elend, nad) allen Richtungen, eis 
nige gingen nad) Schroeben. Ale wußten, daß für fie von Mag- 
nus und Erling fein Friede zu hoffen fey. Das war das Ende des 


+ erften Königs der Birkenbeine und fo war nun Erzbifchof Eyſteins 


Werk für ganz Norwegen gültig. 

‚Hier verläßt und Sorte, ein Jahr vor feiner eigenen Ge⸗ 
burt, ohne ſich indeß auch nur einen Augenblick vermiffen zu laſ— 
fen. Denn fo vortefflih Snorre ift, er feheint in mancher Be 
ziehung feinem Landsmanne, Karl dem Abte, nachftehen zu muͤſ⸗ 
fen, ber König Sverrirs Saga gleichzeitig und nach den Berich- 
ten, bie ihm der König felbft mittheilte, freilich auch in Form und 
Inhalt beauffichtigte, in angemeffener Ausführlichkeit gefchrieben 
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hat. Wir finden nicht, daß feine Unparteilichkeit unter dieſer Auf⸗ 
fit leidet. Karl ward im Jahre 1109 Abt des Kloſters Thingbre 
im Norberviertel von Island, in welchem Klofter derzeit auch Guns 
laug und Oddur Iebten, die ein Leben Olaf Trygguaſons gefchries 
ben haben. Karl trat 1481 in den Stand eines einfahen Moͤn⸗ 
ches zuruck, kam 1185 an Sverrirs ‚Hof und ſchrieb unter des Koͤ⸗ 
nigs Anleitung bie erften hundert Kapitel der Saga, wie fie jegt 
vorliegt, bis auf bie Unterwerfung nehmlich von ganz Norwegen, _ 
welche 1184 Sperrirn nad) dem Falle des Königs Magnus gelang. 
Nach etwa zwei Jahren verließ Karl den Norwegifchen Hof und 
trat feine alte Abtei wieder an. Da ift denn von anderer Hand 
der Reſt der Geſchichte Sverrirs in noch 82 Kapiteln gleichzeitig 
und glaubwürdig hinzugefügt 1). i 

Es ſteht zur Frage, ob Snorre, wofern er mit beftimmter 
Abſicht, nicht bloß zufällig hier · abbrach, es darumthat, weil Abt. 
Karl ihm zu genügen ſchien, ober weil er als Zeitgenoffe eines 
Norwegiſchen Königs, der von Sperrir ftammte, Anftand nahm, 
„Über die Abkunft Sverrirs ein Urtheil zu fällen, 


Sechstes Kapitel. 


Norwegen. 
Von Sperrir, dem Gründer einer neuen Dynaftie, bis 
auf den Tod feines Enkels Hakons bes Alten. 
1177 — 1263. 





Seit der Schlacht bei Re, in welcher Eyftein Meila unter: 
ging, war die Ruhe im Reiche wieder hergeftellt. Aller Haß der 
blutbefledten Erhebung des Magnus ruhte auf feinem Water Er⸗ 

1) Die Soerrirt- Saga und die Soͤgur feiner Nachfolger bis 1217 fül- 
ien den von.Börge Thorlacius und Werlauff beforgten 4. Band der grofen 


Ausgabe der Noregs Konunga-Sögor, in deren drei erſten Bänden Cnorre’s 
Wer enthalten if. MWgl, die Sorrede des 4. Bandeb, 
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ling, ihm waren beſonders bie Throͤnder feind; weil aber die voll⸗ 
kommenſte Einigkeit zwiſchen ihm und dem Erzbiſchof beftand, fo 
trat die Zerrüttung ber Staatsordnung, die durch die Ehrfucht Bei⸗ 
ber bewirkt war, nicht an's Licht. Magnus ftand hoch in Meis 
nung und Neigung, befonders rechnete man ihm feine Vorfahren 
zu Gute, man wollte lieber einem Nachlommen von Sigurd dem 
Zerufalem» Fahrer gehorchen, als einem vom Geſchlechte Harald 
Gille's 1). Diefen Zuftand der Einigung warf nach kurzer Dauer 
der Sohn eined Norwegifchen Rammmacherd um, von welthem eine 
Reihe Fraftvoller Könige ſich leitet, und von welchem König Chris 
ſtian VII. von Daͤnnemark duch feine Mutter, bie Princeffinn 
Sophia Friderica von Mecklenburg, in gerader Linie abftammt 2), 
Nach den Berichten freilich, welche Sperrir über feine Ab⸗ 
kunft in Umlauf fegte, lautete Die Sache ungefähr fo: Unas Kamm⸗ 
macher ®) Iebte in Norwegen mit Gunhilden in einer mit Kindern 
gefegneten Ehe. Ein Sohn hieß Hide; eine der Töchter heura⸗ 
thete den Schwein » Steffen und ihr Sohn war Peter Gießer. Den 
einen Sohn aber, Sverrir geheißen, ber um 1451 geboren feyn 
mag, gaben die Ältern, als er fünf Jahre zählte, zu feinem Va⸗ 
terbruber Hroe hin, der Biſchof auf den Färdern war. Der bils 
bete ihn zum geiftlichen Leben und gab ihm endlich die priefterliche 
Weihe. Nun gefhah es, daß Gunhild nach Rom reiste und ih- 
rem Beichtoäter dort entvedte, ihr Sohn Sverrir habe einen Kö: 
nig zum Vater. Der Beichtvater bringt die Sache an den Pabft 
und es wird ihr auferlegt, das ihrem Sohne ſchleunig zu offenbas 
sem. So erfährt Sverrir, er ſey ein Sohn von König Sigurd 
Mund, berufen, den Mannsſtamm Harald Gille’s wieber zu erwe⸗ 
den. &o erklären fich ihm bie vorbebeutenden Träume. feiner Ju⸗ 
gend, fein von jeher wilder Sinn giebt ihm den Beweis, daß das 
Prieſterkleid nicht für ihn gemacht ſey. Er wirft es ab, fucht die 
5 mil etwas bedeuten, daß bie Sperrits+ Saga 6, 3. das felber zu⸗ 
leht. 
er 3 ſ. die erfte Stammtafel vor den Ulten Bande des Snorre, 

3) Korfäus überfegt Kambari durd) pectinarius, maß denn auf) auf den 
Weberkamm, oder auf die Krämpel gehen ann, die lateiniſche Überfigung von 
Soerrird-Saga giebt es carminariun. ol das nun einen Berfertiger von 
Krämpeln oder einen Wollkraͤmpler bedeuten? Caro macht den Srerrir zum 
Sopne eines Schmicdes. 
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Elenben auf, die in Norwegen imb in Schweden gleich heimatlos, 
in Hunger und Verzweiflung in den Gränzmwälderh herumirren, 
und wird in Wermeland am 6. März 1177 der Anführer und al 
man hierauf nach Wigen zog, am 13. März ber König von ftebs 
zig Birkenbeinen. Man hat ihm aber mit. dem Tode bedroht, che 
ex ed nur angenommen hat. 

So gut nun diefes lautet, fo wird doch nach kurzer Prüs 
fung ar, daß König Sverrir der Sohn feiner Thaten war 2). 
Es lag ihm natürlich viel baran, für mehr zu gelten. Pabft Alerans 
der III. hatte aber, wie fein Vorgänger Hadrian IV., alle Urs 
fache mit der Wendung, welche die Dinge in Norwegen genoms 
men hatten, zufrieden zu ſeyn, und war gewiß am. allerwenigften 
gefonnen, die Regierung des Königs Magnus zum Beften eined uns 
ehelich ober im Ehebruch erzeugten Juͤnglings zu gefährden, ber 
obendrein bereitd dem Priefterftande angehörte. Auch haben bie 
Päbfte Sverrirn ſtets als einen abtrünnigen Priefter behandelt, der 
fich faͤlſchlich koͤniglicher Abkunft rühme, und Sperrir hat ſich nie 
zur Eiſenprobe erboten, nicht einmal feine Mutter öffentlich in 
Norwegen mit ihrer Außfage auftreten laſſen. Gleichwohl wollte 
Sverrir durchaus für feinen Verächter der Eifenprobe gelten, er 
machte fogar den Verſuch, gelegentlich (1181) auf Koften fremder 
Finger feinen Beweis nachzuholen. Denn als ein Erich ſich eben⸗ 
falls ald den Sohn König Sigurds Mund angab, und ſich rühmte 
und Zeugen dafür ftelte, daß er zum Beweife feiner Geburt mit 
einem brennenden Lichte den Jordan durchſchwommen fey und es 
unverlöfcht an's jenfeitige Ufer gebracht Habe, fo ließ König Sver⸗ 
zir ihn zur Feuerprobe zu, und ſtellte es Liftig fo, baß vor ber Bes 
rührung des Eifens Erich mit der Hand auf den Reliquien und 
ber Bibel Gott anrufen folle: daß er ihm fo gewiß die Hand uns 
verlegt vom Eifen bewahre, als er König Sigurd Sohn, und 
Sperrird Bruder fey. Aber Sigurd fprah: „So gewiß bes 





1 So urtheiten bereit? Suhm VIL, 476. und noch entſchiedenet Werlauff 
a. 0. D. p. XVIÄ. Wenn eb auch den Vorrednern der @verrird » Saga viele 
leicht nicht angemeffen ſchien, den f&önen Stammbaum umzupauen, der dem 
Iltten Bande des Snorre vorangeftellt iſt, fo Kaben fie tod) in den Anmer« 
kangen p. 430 ff. die Stellen ded Saro und der Englifihen Geſchichtiſhreiber, 
die dieher gehören, abdruden laffen. 
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wahre mir Gott die Hand unverlegt vom Eifen, als ich König 
Sigurd: Sohn bin” und wies den Zufag mit den Worten ab: 
„Nicht aber will id das Eifen für anderer Männer 
Herkunfttragen, bloß fürmeineeigene”t), Erich aber 
beftand gluͤcklich in der Probe, und Sverrir nahm ihn zu, feinem 
Brüder am und fegte ihn feinem Hofgefinde vor, Er hafte ihm 

zum vorauß gefagt, daß von einer Xheilnahme an feinem ſchwer 
erworbenen Königthum die Rebe nicht ſeyn dürfe. 

Um aber zu den Anfängen dieſes denkwuͤrdigen Mannes zus 
rüdzufehren, eö gelang dem Sverrir feine Erhebung durch ein Uns 
ternehmen von faft unvergleichliher Kühnheit.: Anfangs in Wigen 
ging «8 ſchlecht. Zwar wuchs feine Mannſchaft auf über 400 Mann, 
aber die Mehrzahl derfelben hatte nur Räubereien zum Zwecke; er 
entließ fie bis auf 80 und zog auf das Schwediſche Gebiet nach 
Wermeland zuruͤck. Yon nun an war fein Abfehn einzig darauf 
gerichtet, wie er nad) Trondhjem kaͤme, wo, wie er wußte, man 
unzufrieden mit der Regierung war. Den nächften Weg durfte er 
nicht nehmen, er war zu ſchwach, fich durchzuſchlagen, und Alles lag 
daran, daß er unerwartet komme. So trat er benn nad) Oſtern 
einen fechöwöchentlichen Zug durch Schweden an, wegelofe Ge 
biete durchziehend, das Eifenland (Dalarne), damals noch heid⸗ 
niſch, bis man, ſtets wandernd und im Wandern die Nahrung 
ſich erjagend, wilde Beeren pflüdend, Birkenfaft faugend, ober - 
durch die innere Rinde ber Birke den wilden Hunger bezaͤhmend, 
nad) Jaͤmtaland gelangte und endlich in der zweiten Woche des Ju⸗ 
nius in die Nähe von Trondhjem. Die letzten fünf Tage und 
Nächte nahmen fie fich weder zum Effen noch zum Schlafen Zeit, 
fd viel Tag ihnen daran, dem Gerüchte zuvorzulommen, Dennoch 
ward man unterrichtet; Sperrir fand an 2000 Thrönder unter den 
Töniglichen Feldherren, die feiner warteten, und an bie er mit voes 
gemüden 120 Mann, wozu feine Mannſchaft in Jaͤmtaland ge: 
wachfen war, fich nicht wagen durfte. Aber fo gering fein Haufe 
war, feine Männer fanden ihres Gleichen im ganzen Norden nicht, 
und als ihm 80 deſſelben Schlages aus Zellemarfen nachkamen, 

1) Diefe Stele, Sperrird- Saga G. 59, ift aud) darum wichtig, weil 
fie zeigt, daß der Abt Karl zwar die Origines nad) Sverrits Angaben aufnahm, 
io font aber in Crgäptung ter Tyatfahen nidt befihränten ließ. 
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da wagte er einen kuͤhnen Streich und ſchlug mit 200 Mann bes 

ten 1440, zog bann unter dem Laͤuten der Gloden in Nidaros ein 

und berief zwölf Männer aus jeber der acht Fylken des Trondhie⸗ 

mer Sanded zum Öreting unweit der Stadt. Diefe nahmen ihn Sommer, 
durch Waffenangreifung zum König an und ſchwuren ihm. Doch 

ift feines Bleibens bier nicht lange, er muß beftändig bedacht feyn, 

ba zu weilen, wo Magnus und Erling ſich nicht befinden, die wils 

deften Berghöhen nicht ſcheuen, wo der Schnee das einzige & 
fat ift und die Noth fo grimmig eindeingt, daß feine Krieger ein: 
mal ſchon zu Rathe gehen, ob fie ſich von den Klippen flürzen oder 
gegenfeitig umbringen follen. Als Sverrir zum britten Mole Nis 

daros uͤberzog, figte.er durch Überfall. Es war eine Schlacht 

von 360 Angreifer gegen 6005 bier ward ber Greiß Erling er: 1179, 
ſtechen, und der verfluchte Priefter, wie Erling Sverrirn nannte, Juni 49. 
redete diber feinem Grabe; denn vom alten Stande war dem Sver⸗ 

nit großes Gefallen an Reden geblieben. Er redete, Erlings Tapfers 

keit belobend, feinen Ehrgeig tadelnd, mit bitterm Spotte über 

den Erzbiſchof, der an biefem Tage fo'viele Heilige erſchaffen ha— 

be, da ja nach deſſen oft wiederholter Zufage Jeder, der für Dag- 

md fechtet, in's Paradied komme, ehe noch fein Blut auf Erden 

kalt geworden ift. Seit diefem Siege ging mit den Birkenbeinen 

eine plögliche Verwandlung vor; bis dahin galt es für ehrenrührig 

bei Vornehmen und in ben Städten, wenn Einer den Andern Bir 

Eenbein hieß, jegt ward ein Ehrenname daraus; man fah bie 

geftern noch Zerlumpten heute in prächtigen Kleidern und Waffen 

in den Straßen von Nidaros; Sperrir fing an, feinem Hofgefinde 

Sold zu zahlen, und jegt fuchte er felber den Magnus in Bergen 

auf, brachte, ald er ihn dort nicht mehr fand, den Winter in 
Zrondhjem zu. Zu einer Zeit Fam es zwiſchen Beiden zur muͤndli⸗ 

Yen Verhandlung, indem Magnus bei Ore, der Küftenftelle un: 4180. 
weit Nidatos, wo die Zinge gehalten wurden, anlegte. Erling 
brachte eine Neichätheilung in Vorſchlag, aber Magnus wollte 

nicht8 davon wiffen. Ihm ftand noch immer der Erzbiſchof und, 

mit Ausnahme des Trondhjemſchen, die öffentliche Meinung zur 

Seite. Sobald die Birkenbeine im Süden des Vorgebirges Stad 

etwas Über des Feindes Stellung ausforfchen wollten, Fein Bauer, 
Kaufmann, Fiſchersmann ſagte ihnen je die Wahrheit oder warnte 
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fie, und hätte die feindliche Flotte hinter der nächften Landzunge 
oder die Landmacht hinter dem nächften Hügel geftedt. Dagegen 
warb jede Bewegung ber Birkenbeine den Heklungen zugetragen !). 
Die mehrmals wiederholte Beſprechung der Gegenfönige hatte ben: 
Erfolg, daß man ſich über den Tag und den Drt, wo man fi) 
eine Schlacht liefern wollte, einig ward. Vor der großen Schlacht 
bei Ilevold in der Nähe von Nidaros bat Sverrir die Seinen zu 
bebenfen, daß Jedem fein Tod zum voraus beſtimmt fey, dad Ver⸗ 
haͤngniß walte über Leben und Tod, dad Schlimmfte aber fey in 
Mat 20. der Flucht fallen. Nach dem Verluſte diefer Schlacht ſchiffte Mags 
nius nach Dännemark und fand gute Aufnahme bei König Waldes 
mar; ber Erzbifchof aber begab fi) nach England, wo er Sver⸗ 
tien excommunicirte. Diefer befaß nun auch Bergen. In Wigen 
hielt man noch an Magnus feſt. 

Nach der Ruͤckkehr des Magnus aus Dännemark verbeffers 
ten ſich zwar deſſen Angelegenheiten, er nahm Bergen wieder, 
fügte Sperrirn großen Nachtpeil in Trondhjem zu und ließ in purs 
fönlichem Heldenmuth nichts zu wuͤnſchen übrig. Als aber durch den 
Überfall von Bergen alle muͤhſam errungenen Vortheile ihm wieder 
verloren gingen, und Magnus zum zweiten Male nach Dännes 

4183, mark flüchtete, da gab felbft der Erzbiſchof, der feit kurzem hoff 
nungsvoll zurücgefehrt war, feinen Gefalbten auf und machte, 
wenig geneigt zum Martyrerthum, feinen Frieden mit Sperir. 
Er übernahm fein Erzſtift wieber und räumte durch die Aufhebung 
des Banned eine wichtige Einwendung gegen Sverrirs Herrfchaft 
hinweg. Nichts defto weniger war Magnus kaum mit Hülfe 
Knud Waldemarfens zurückgekehrt und hatte fehr befcheivene Bits 
ten um Unterftüigung kaum ausgeſprochen, als die von Wigen feis 
nen Winfchen auch entgegenfamen; ihm wollten fie folgen, fpras 
hen fie aus einem Munde, und lieber mit ihm, ihrem rechtmäßigen 


1) Ein Beifpiel, wie leicht ſih damals Parteinamen hildeten. Iu Wigen 
farb ein Vettelweib, in deren hinterlaſſenem kurzem Mantel, dergleihen man 
hekla hisß, ſich viel, eingenähtes Siüber fand, Die Kriegöleute des Magnus 
verbrannten die hekla , nahmen das Silber zu ſich. Sogleich hingen die Bir« 

* Senbene der ganzen Partei den Namen Hektaerben ode Heklunger an, 
und diefer Name dat Beftand. Sverrird Saga G.41. — Sonſft über die für 
Mognus günftige Boltejtimmung ſ. C. 58. 
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‚ Könige flerben, als jenem Priefter dienen, ber fein Geburtsrecht 
auf die Krone habe. So leicht verſchwindet im Gebächtniffe der 
Menfchen das Eleinere Unrecht neben dem größeren. Magnus aber 
verlor das Zahr darauf den Sieg und das Leben in einer Sees + 1184, 
ſchlacht. Er war damals 28 Jahre alt, fein Sieger ftand im 2öften. Juni 15. ' 

Von nun an ward Sperrir in ganz Norwegen anerkannt. 
‚Aber ex hatte noch immer feinen Grund, auf die Volksſtimmung zu 
bauen. Als er fah, wie Magnus Leiche mit Thränen geküßt ward, 
ſprach er: „dieſem Geſchlecht ift ſchwerlich zu trauen.” Er redete 
nad) feiner wunderlichen Weiſe wieder felbft über Magnus Grabe, 
belobte ihn und bat Gott, dem Todten zu verzeihen, was er gegen 
ihn begangen. Vernehmen wir aber, wie feine Rebe zu den Bürs 
‚gern von Bergen lautete, bie er auf dem Kirchhofe der Chriſtkitche 
zum Zing berief. 

Der König fand auf, fah lange ringsum, bis er endlich 
zu Worte Fam und alfo anhub: „Eignen wir und die Worte zu, 
die der Pfalm=Sfalde braucht: miserere mei Deus, quoniam 
conculcavit me homo, tota die, expugnans tribulayit me! 
Das will fagen: Gott erbarme dich meiner, denn ber Menfch hat 
mich zertreten, ben ganzen Tag ſtritt er mit mir und plagete mic, 
Diefe Weiſſagung vom frühen Alterthum her ift nun erfüllt in uns 
fren Zagen, denn mein Blutsfreund Magnus ſtritt gegen mich 
und gedachte mich des Lebens zu berauben, aber Gott hat mich ers 
rettet jegt und allezeit und mir fein Reich zugetheilt. Gott vers 
abſcheut nichts mehr ald übermüthige Menſchen, und fraft nichts 
härter: fo hat er zu Anfang den Engel verftoßen, der ihm gleich 
werben wollte, fein Lohn war, daß er der aͤrgſte Teufel ward; 
hernach als Adam unfer Stammvater gegen Gottes Willen that, 
ward er aus dem Parabiefe in biefe Melt und Dienftbarkeit gejagt. 
Und ba Reiche auffamen und Pharao Gottes Geſetz und das Volk 
unterbrüdte, da kamen die zehn Plagen über das Land, derglei⸗ 
Sen nie in der Welt erlebt iſt. So gefhah es auch, da König 
Saul ſich gegen Gott verſtockte, daß er von ber Stunde an vom 
uͤnreinen Geiſte getrieben ward, und denkt man nur nad, ſo ift 
es überall fo in der Welt ergangen. Damit aber unfre Rebe euch 
mehr zur Sache zu kommen bünfe, fo ift ed nun auch hier im 
Lande geſchehen, daß da fich weiche felbft erhöhet haben, die nicht 
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von unferm Koͤnigsſtamme find, als ba ift Erling Stade, der 
Sohn Kyrping⸗ DOrens, er hat ſich Jarls- Namen geben laſſen und 
feinem Sohne Königs-Namen. Hernach ſchlugen fie Ale vom 
Königshaufe nieber und niemand durfte fich dazu rechnen ober es 
koſtete ihm fein Leben; mit ihnen waren die beften Rathgeber des 
Landes und fie unterwarfen fich alle Gewalt ber Könige, die dazu 
angeftammt waren: bis endlich Gott von den aͤußerſten Klippenin⸗ 
fein her einen Heinen niedrigen Mann ausfandte, ihren Übermuth 
zu fällen, und diefer Mann war id. Das aber haben wir nicht 
aus uns felbft gethan, Gott wollte kundthun, wie leicht ihm fey, 
ihren Übermuth zu brechen, und es ift hier gegangen wie im Spride 
wort: ſcharf beißt eine hungrige Zaus. Dem ift nicht fo, wie das 
Volk hier fpricht, daß wir Feine Sache gegen König Magnus und 
Jarl Erling hätten, noch find wir fo vergeplich, daß wir uns nicht 
mehr entfönnen, was gegen und gefchehen iſt: zuerft, daß bie 
Bürger von Bergen hier den König Sigurd meinen Vater erſchlu⸗ 
gen, ber biefem Lande angeflammt war; hierauf aber verfammels 
ten fie ſich abermals unter Jarl Erling gegen meinen Bruder Ks 
nig Hafon und fällten ihn, hierauf nahm Erling meine zwei Brüs 
‘der gefangen, henkte den einen wie eine junge Krähe, der andre 
warb enthauptet. Dergleichen vergißt fich ſchwer. Perſoͤnlich aber 
haben wir fo viele Drangfal erfahren, daß wir lieber und ganz loss 
gefagt hätten, wäre nicht der Sammer des Volls gewefen, dad von 
Solchen beherrfcht warb, die nicht Dazu geboren waren. Jetzt nun 
ift Das Reich gerettet, ihr aber erweiſet und unerhörte Feindſchaft. 
Einige ſprechen: fiegreich ift Sverrir, weife ift Sverrir; die Ant 
wort barauf ift: ja das ift fein Wunder, er hat eö theuer genug 
bezahlt, fich dem Zeufel ergeben. Einige ſprechen, ich fey ber 
Zeufel felbft, aus der Hölle gefommen, von dort losgekommen 
und in meine Perfon übergegangen. Aber bedenkt auch felbft nur, 
was iht dann feyb, wenn ihr faget, Gott habe ben Teufel losge⸗ 
laſſen und ber fey ich: mas feyb ihr denn anders als Diener bes 
Teufels, ba ihr ihm ja dienet; und fo ſeyd ihr elenber ald alle an⸗ 
dere Leute in ber Welt, weil ihr hier ihm dienen müffet und in ber 
‚andern Welt mit ihm brennen. Iſt das nicht hoͤchſt albern, zu ir— 
gend jemand und vollends zu feinem eigenen König das zu fagen, 
ich hätte mich dem Teufel übergeben? Ein Thor wäre dann Sver⸗ 
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rit, wollte er um dieſes elenden Reiches Willen, in welchem man 
Beine Stunde Ruhe hat und das auch im Frieden «8 nicht werth 
wire, feine Seele und fein ganzes Heit verwirken. Mich duͤnkt 
ich fehe hier Wölfe unter Kälbern gemifcht gehen. Vielleicht meint 
ihr, mein Sieb Habe zu große Löcher i); aber Mancher beugt ſich 
jegt unter der Hand, bie er lieber abgefchlagen fähe. Man nennt 
jest Blutsfreund, den man eben Teufel nannte. Ja das weiß ich, 
loͤnnte man in den Sinn jedes Mannes, ber hieher gekommen if, 
binein blicken und wüchfen jedem, der es uͤbel mit mic meint, Hör» 
her an die Stirn, es würden viele gehörnt von hier gehen. So 
foricht da Kind wenn es hinausgeht und den Stein aus feiner 
Hand auf den Steingrund wirft: wäre doch Sverrirs Kopf da 
zwiſchen! fo ehrt ihr eure Kinder an. Eben fo fpricht jede elende 
Dienftmagd, wenn fie aus dem Haufe tritt und mit bem Waſch⸗ 
bläuel auf den flachen Stein fchlägt: laͤge doch Sverrirs Kopf dar⸗ 
unter! fagt fie. Gleichwohl Bann es gefchehen, daß Sperrir auf 
dem Krankenlager ſtirbt. Nun follen alle Mannen des Königs 
Magnus, die ſich hier eingefunden haben, wiffen, daß fie binnen 
drei Tagen, von heute an, ‚die Stadt zu räumen haben. Allen 
unfern Freunden aber Gotteslohn, fo viele zu diefem Zing gekom⸗ 
men find" 2), — So geht ed aus Sverrirs Rebe felbft hervor, 
daß er nicht als Retter des Volks erſchien. Sein Ehrgeitz tiß Wun⸗ 
den auf, welche eben zu vernarben anfingen. Aber es hat ſich weis 
terhin viel Gutes an feine Erfolge angeknuͤpft. 

Nun gewann Sverrir Margareten von Schweden zur Gemah⸗ 
linn. Sie war die Schweſter des regierenden Königs Knud Erich: 
fon, Erichs des Heiligen Tochter. Aber Tage friedlichen Genuſ⸗ 
feö wollten nicht erfcheinen. Das von Sverrir gegebene Beiſpiel 
wirkte wie Anftedung. Drei ſchwere Jahre hindurch mußte gegen 
einen Jon gekämpft werben, ber ſich eben auch zum Enkel Harald 
Gille's log, auch im tiefften Süden feine Anhänger fammelte, die 
man Kutten, Kufflunger hieß, weil Ion erſt auf dem Zing zu 
Toͤnsberg die Moͤnchskutte abwarf, dann zum König ausgerufen 
warb und felbft Trondhjem heimfuchte. Als er tobt war, folgten 


D 2. 5. 68 fehle mir an Menſchenkenntniß. 
D Somirs Gaga 6. 9. 
Dablmann Get. v. Dännemart I. 1 
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noch drei andere aͤhnliche Verſuche 1). Dazu ſchuf dem Könige 
jener Erich Sorge, ber ſich durch die Eifenprobe zu feinem Bruder 
gemacht hatte. Er begehrte Höher hinauf. Endlich geftattete ihm 
Sverrir gleich den erften Lehnsmaͤnnern ein Lehnsgefolge zu halten, 
erhob ihm darauf, als er fich durch glückliche Serzüge Reichtum 
und Anhang gewonnen hatte, zum Jarlen über Wigen und bie 
Uplande, Zwei Jahre vergingen, ba erkrankte Erich plöglich, ließ 
fih als Mönch einkleiden und ſtarb im Kloſter; denfelben Tag 
ſtarb feine Frau, drei Tage darauf ihr Knabe (1190). Darüber 
liefen feltfame Gerüchte, Sverrir aber hatte fein Reich wieder bei⸗ 


- fammen, 


Damals war auch der Kampf mit ber Hierarchie ſchon wieder 
ausgebrochen, deren natürlicher Feind Sverrir durch feine Stel⸗ 
Yung von Anfang her war, ein Kampf zunächft blutlos, aber darum 
nicht minder gefährlich, Erzbiſchof Eyſtein hat Beinen Theil mehr 
daran genommen, er hielt fich ſtill bis an fein Ende und der Roͤ— 
mifche Stuhl forgte dafür, daß diefer Unwürdige als St. Auguſti⸗ 
nus heilig geſprochen ward, Svertit ließ es ſich nicht nehmen, 
über feinem Grabe zu reden, unb erzählte ba Jedem ber es glauben 
mochte, ber Erzbiſchof habe ihm kurz vor feinem Ende, da fie ſich 
verföhnet , eingeftanben, er fey weiter in der Feindſchaft gegen ihm 
gegangen, als er es vor Gott verantworten koͤnne, aber er habe 
dem König Magnus nicht abfagen dürfen. Gegen eine Änderung 
der Geſinnung des Sterbenben zeugt der Umftand, daß Eyſtein 
den Biſchof von Stavanger Eric zu feinem Nachfolger empfahl, 
den der König nur mit vielem Bedenken zuließ. Noch mehr koſtete 
es ihm, die Wahl Nikolaus Arneſoͤns zum Biſchof von Stavanger 
zu genehmigen, ber ihm bei des Magnus Lebzeiten als hoher welt 
licher Kriegemann von feiner Feindfchaft Proben genug gegeben 
batte, er gab hierin feiner Königinn nach, gewährte ihm auch die 
Verfegung an dad Stift von Opſlo. So hat Sverrir felbft feine 
beiden ſchlimmſten Wiberfacher eingefegt. Man warf dem Erzbi⸗ 
ſchof allgemein vor, er predige gegen die Birfenbeine. Der eigent⸗ 
liche Streit mit dem Erzbiſchof entfpann ſich Uber dem alten Punkt 
der auf s Doppelte erhöhten Gerichtöbußen im Exzflifte. Der König 
¶ De dotten Sigurds des Morbrenners, der Barbeiger , Sperfeif Breit» 
barts, der 1191 erfhlagen ward. 


Google 


Norwegen. Sverxirs Streit mit Erzbiſchof Erich. 163 


behauptete, bamit müffe es nun ein Ende haben; Jarl Erling habe 


dieſe Bedruͤckung der Bauern bloß zugegeben, bamit er wider alles 
Recht die Salbung feines Sohnes davontrage „bad fey aber 
niemals in Norwegen geſchehen, feit ber Einführung 
bes Chriftenthums, daß einer König geworden wäre, 
dernicht Königsfohn war, und aud nicht während des 
Heidenthums“ 1), Der Erzbiſchof vertheidigte ſich mit dem 
Safe, Gottes Rechte dürften nur vermehrt, mie gemindert wers 
den; unb als in dem gleichfalls alten Streitpumft, das Patronat 
der Bauem üͤber felbft= erbaute und= dotirte Kirchen angehend, der 
König es nach Olaſs des Heiligen Gefeg und der Graugans Mage 
amd des Guten gehalten haben wollte, brachte der Erzbiſchof bie 
GSoldfeder Eyſteins und das kanoniſche Recht des Pabftes herbei, 
Endlich machte er bie Krönung, welche Sverrir eifrig betrieb, vom 
der vorher einzuholenden Genehmigung des Pabftes abhängig *) 
Als num die Gemüther ſich erhigten, blieb der König daran haften, 
feld) großes gewaffnetes Gefolge wie bad des Erzbifchofs fey wie 
der Geſetz und Recht. Die Birkenbeine, ſprach er, erinnern ſich 
noch recht gut des Tages, ba ihnen bad große erzbifchöfliche Schiff 
einen Serfieg entiffen hat. Der König ließ aus dem Gefegbuche 
bie Stelle vorlefen, welche enthielt, daß der Erzbiſchof, wenn er in 
Amtögefchäften reife, ein Gefolge von 30 Männern und 12 Schils 
den, alle weiß, bei fich haben folle, mehr nicht. Der König ließ 
die Sache durch die Bauern auf dem Ting entſcheiden, und es 
warb feftgefegt, daß nach Verkauf von fünf Tagen alle Begleiter: 
des Erzbifchofs über die gefegliche Zahl hinaus friedlos feyn ſoll⸗ 
ten, fo daß ein Jeder-ungeftraft fie toͤdten bürfe. Da fchiffte ſich 
ber Erzbiſchof ein und fuhr nach Daͤnnemark, wo ihn Ezzbiſchof 
Abfalon wohl empfing. Beide Prälaten berichteten nun gemein 
dam an Pabft Cöteftin III., der bei Strafe bes Banned dem Rö+ 
eig auflegte, feinem Erzbifchof Genüge zu keiften ?). Erich, des 





1) Sverrirs Saga G. 112. Über die fpäteren Vorgänge G. 117 u. 121 ff. 
) Wilhelmi Abbatis Epistolae. L. I. ep. 24. bei Langeber VI, 20. 
3) Der eben citirte Brief des Abtes Wilhelm ift im Namen des Ery 
biſchoſs geſchtieben. Diefer klagt dem Pabſte fein Leiden, daß Soerrit die 
Geiftficpen unter weitlih Gerkht bringe, Tauffirhen für öniglidhe Gavellen 
anögebe und derleihe , obgleid) die Könige dem eidlich entfagt. Hätten, deß er 
41* 
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dad Unglüc? hatte, in Daͤnnemark völlig zu erblinden, ſprach den 
Bann jeden Sonntag aus und er ward in allen Dänifchen Kirchen 
verfündigt. Sverrir aber erzählte auf Landstingen dem Volk, dad 
fey bloß eine Erfindung der Dänen, womit der Pabft nichts ger 

. mein habe; die Strafe dafür fey bereit8 über die Augen: des blin⸗ 
den Erich gefommen. 

Sverrir war eben mit einer neuen gefährlichen. Rotte fertig 
‚geworben, die ſich Infelbärte, und ald fie durch Seeraub reich ge- 
worden, ſtolzirend Goldbeine (wie zu Beſchaͤmung der Birkenbeine) 
nannten, deren König Sigurd, ein uneheliher Sohn des Königs 
Magnus, ſchon im Stifte Bergen ganz einheimifch geworben 

1494. war, — als ein päbftlicher Legat ihn in Kongehelle traf. Zus 
traulich, als ob er von nichts wiffe, unterhält der ſich mit dem 
‚Könige, nimmt feinen Wunſch, von ihm gefalbt und · gekroͤnt zu 
werden, gut auf. Als aber nun die Geiftlichen e8 an ihn brins 
gen, daß der Erzbiſchof außer Landes fey und aus welchem Grun: 
de, daß der König früher geweihter Priefter gewefen, daß er ſich 
zum zweiten Male verheurathet habe, während feine erſte Frau 
noch lebe, da begehrt der Legat, der König folle fich mit dem Etz⸗ 
bifchof vergleichen , denn diefem komme die Salbung zu. Der Kb: 
nig fprach: „Ich fehe wohl, was Dein Gefchäft in diefem Lande . 
iſtz es iſt das mancher anderen Betrüger, die vom Auslande kom⸗ 

“men, um ſich zu bereichern und dann Spott mit unferm Reiche treis 

ben, fobald fie fort find. Nun ift mein Wille, daß Du gleich das 

Land räumeft,-und Du follft die Unterthanen meines Landes nicht 

um ihr Geld betrügen;” worauf ber Legat davonzog. Der König 

hielt die Bifchöfe fo in Furcht, daß fie feine Salbung und Krös 

uni 29. nung vollzogen und mit ihm fich.zu einer Gefanbtfchaft an ben 
Pabft vereinigten. Bald indep offenbarte e8 ſich, wie das Alle 
innerlich befchaffen fen ; denn plöglich reiste Biſchof Nikolaus nach 

4495. Dännemarf und machte feinen Frieden mit den beiden Exzbifchds 
fen, denn allein durch Unterwerfung konnte er ja hoffen, bie Folgen 
des päbftlichen Banned abzuwenden, der ihn und zwei andere Bi— 


ferner ihm feine Einkünfte genommen und ihn dadurch zur Flucht nad Dännemart 
„genötigt habe. Des PahtrbBulle zum Cihuge der Privilegien des Gräfiftes, 
bei Zporkelin, Diplomatar. II, 13—17., datirt vom Zunius 1194. 
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ſchoͤſe wegen der Kroͤnung getroffen hatte"). Als aber nun bie 
Gefandten, an deren Spige Biſchof Thorer von Hammer ftand, 
auf der Rüdreife von Rom nad) Daͤnnemark famen, wurden fie 
dort plöglich alle Frank und farben, es ftarb auch der fie begleis 4197. 
tende Garbirial Fidentius?). Dergeftalt erfuhr man nicht früher Ber. 19. 
etwad von bem Erfolge der Gefandtfchaft, als bis einige Dänen 
nach Norwegen kamen, welche dem Könige ein päbftliches Schreiz 
ben überbrachfen, mit dem Vorgeben, dieſes wäre ihnen von ben 
mittlerweile verftorbenen Gefandten für ein Darlehn verpfändet 
. worden. Sogleich lööte der König dad Schreiben aus und ließ es 
laut in der Kirche verlefen und das angehängte Siegel vorzeigen. 
Der Inhalt war: fobald der Pabft vernommen habe, daß des 
Königs Cache gerechter fey als die des Erzbifchofs, habe er ihn 
und fein Reich fogleih vom Banne gelöst. Der König fügte bins 
zu, ihm ſey zugleich gemeldet, der Gardinal und Bifchof Thorer 
wären bei einem Prieſter zu Gafte geivefen, da habe man Gift in 
ihren Trank geworfen, woran fie Alle geftorben. Sie waren den 
Weg gegangen, welchen Erich, der des Königs Bruber hieß, vor fünf 
Jahren mit feinem Haufe ging. Seit man erfuhr, daß diefe ganze 
Bulle eine Faͤlſchung fey, zweifelte wohl niemand mehr baran °). 
Bon nun an blieb allein der Biſchof Martin von Bergen, 
fruͤher Hofcaplan Sverrirs, dem Könige getreu, Nikolaus aber 
erwedtte die fuechtbare Partei gegen ihn, bie von den Bifchöfen 
Urfprung und Namen hat. Man hieß fie Bagler d. h. Ktumm⸗ 
ſtabler, von bagall, welches den Bifchoföftab bedeutet. Nikolaus 
nehmlich berief in aller Stile viele Norweger aus Wigen nach 
Dännemark (1196), flellte ihnen einen Knaben als König vor, 


1) A seculo’autem non est anditum, quod in Christiana religione sa- 
cerdus excommanicstus fuerit in Regem inunctus; ſchreibt Abt EBilfelm 
Über die Sache in dem Fragment cined Briefeb an den Pabft, gegen deſſen 

" amsorüdtigen Befehl die Krönumg geſchehen ſey. Langeb. VI, 34. 

2) Langebek I, 242. III, 488. nennen dieſen wenigftens als zu und dar 
mels geftorben. Sutm VIII, 385. 396. 

3) Serrrirs Saga 6.1%.— Falfen, Rorges Hiftorie U, 138. ſucht 
Die fmwarze That von Sverrir Auf ben Tribiſchof Erich und Bifchof Ritolaus 
zu wälgen, die gefürätet hätten, die Bulle enthalte die Aufhebung des Bar« 
nes. Das wäre eine tpörhte Furcht gemefen, und fe hätten dab Gegentheil 
won dem Gerbinat erfahren fönnen. 
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den er und der Erzbiſchof für Inge, Sohn des Königs Magnus 
ausgaben; die Birkenbeine aber behaupteten ſtets, ber König ber 
Bagler fey ein Dänifcher Junge. Der Bifchof führte in voller 
Kriegsruͤſtung felbft den Inge nach Norwegen und auf dem Ting 
zu Borg (Sarpshorg) nahmen ihn bie Bagler zum König an. 
Er gewann Wigen und die Uplande, Den Bilhof aber verlieh 
fein prahlerifcher Kriegsmuth in der erften Probe bei Opflo, und 
er war daran, die Sache der Hierarchie preiszugeben, aber die uns 
verwuͤſtliche Kampfluſt, ohne alle Rüdficht auf den Gegenftand 
des Streites auf biefem Boden wuchernd, hielt Die Bagler aufs 
recht und es Fam die Zeit, ba die Syerriröburg bei Trondhjem, 
von ber noch jetzt bie Trümmern ftehen, und die Stabt felber in 
der Bagler Hände fiel und Inge auch dort ald König ausgerufen 
warb. Sverrit verlor einen Sohn, einen Bruder, Bergen, wo 


er derzeit durch des Biſchoſs Freundſchaft noch den meiften Anhang 


hatte, warb ihm in Afche gelegt, und Bifchof Nifolaus rieth ſelbſt 


‚ben Mordbrennern, auf die durch Gebannte entweihten Kirchen Feine 


Rüdficht zu nehmen; viele Birfenbeine gingen zu den Baglern 
Über, denn man Eriegte um bed Krieges Willen. Schon fah man 
häufig Blutsfreund gegen Blutsfreund Bimpfen und doch warb bie 
Schonung gegen die Befiegten immer feltener. Und nun erfchienen 
vollends bie Schreiben von Pabft Innocenz IIT., die es klar aufs 
bedten, daß „ber Tyrann Sverrir, dem big. Krone weder Durch bie 
Wahl der Großen, noch durch Geburt zulomme und ber wegen ſei⸗ 
ner, wie er felbft angebe, umehelichen Geburt gar nicht Priefter. 
bätte werben duͤrfen, mittelft Verfaͤlſchung der Siegel des verftors 
benen Pabftes Göleftin unaͤchte päbftfiche Schreiben gefertigt habe, 
gleich als hätte er eine Losſprechung erlangt, die ihm keineswegs 
geworben ſeyz“ Dabei die Aufforderung an alle Geiftlihen, das 
Rolf unter Androhung des Kirchenbannes zu ermahnen, von bem 
Gebannten abzufallen, und endlich noch befondere Anmahnuns 
gen an die Beherrfcher von Daͤnnemark und Schweben, ſich zu 
erheben zur Vertilgung dieſes Ungehenerd 1). Die Folge war, 
daß nun ale Bifchöfe Norwegen verließen ?) und durch ihre hoͤchſt 
zweifelhafte Lage im Auslande dem Erzbiſchof Abfalon genügenden 
1) Innooentii III. Epistolae. T. 1. ep. 382. 363. 384. 
2) Werlauff L 1. p IX. 
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Anlaß gaben, fie ſaͤmmtlich in ſaͤnem Teſtament zu bedenken 1); 
Saft alle Schiffe Sverrirs waren Damals verbrannt, er bewog bie 
Throͤnder, ihm neue zu bauen, und fie thaten Ihm treffliche Dienfte, 
Als er fie endlich entließ, legte ex jedem ‚Hofe in Wigen auf, einen 
Mann zu fielen, ein Pfund Korn und ein Rind zu liefern; dar⸗ 
über gerieten alle Bauern in Wuth, fie erfchlugen die koͤniglichen 
Beamten und ein Wald von Langen ftürmte von allen Seiten ges 
gen die Minderzahl des Königs an. Diefe Schlacht oder vielmehr 
diefe Reihe von Schlachten, zum Theil auf dem Eife bei Opſlo, 


4199. 


1200, 


zum Theil in Opflo an einem Tage gefchlagen, war die ſchwerſte r 


Kriegdarbeit Sverrirs von allen. Noch zog fich zwei Jahre lang 
ber Kampf ohne bedeutende Ereigniffe hin; nur bie Gräuel fliegen 
noch, ald von König Johann (ohne Land) von England dem Sver⸗ 
zir 200 Streiter, die man Ribbalden hieß, zu Hlilfe kamen, bie 


ließen wo fie zutrafen weder Jung noch Alt’ am Leben. In Tönds 


berg fühlte ſich Sverrir krank; er ließ ſich, als gr feinen Kriegs: 
zweck ausgerichtet, um Faften nad) Bergen bringen, fein Lager 
war im Hintertheil des Schiffes aufgefchlagen. In Bergen ward 
ex inne, baß fein Ende nahe fey, ſchickte nach einem Priefter und 
ließ einen Brief an feinen Sphn Hakon Über die Reicheregierung 
vorlefen und befiegeln, erklaͤrte auch öffentlich den Anwefenden, er 
habe feinen andern Sohn mehr am Leben ald Hakon, ob auch ſpaͤ—⸗ 
ter einer ſich fo nennen möchte, um Zwiſt im Lande zu erregen. 
Ließ fi) dann in feinen Hochſitz fegen, „um bier zu genefen,” 
ſprach er, „oder zu flerben, damit eö anders gehe als Biſchof Ni⸗ 
kolaus fpricht, daß ich wie ein Vieh den Hunden und Raben zur 
Speife dienen werde.” Auf dem Hochfige empfing er die lebte 
Ölung, ſprach dann: „Wenn ich fterbe, laſſet mein Antlig unbe: 
deckt und laſſet Freund und Unfreund fehen, ob fi an meinem 
Leichnam etwas von dem Wanne findet, ben meine Feinde mir anz 
geflucht haben. Denn dann Fann ich s ja nicht mehr verheimlis 
hen.“ Er farb den 9. März 1202. 51 Jahre alt, nach 25jähriz 
ger Regferung. Sverrir war Fein von Wuchs, aber kraftvoll und 
unterfegt, groß erfehien et wenn er faß, von gehaltenem, ruhigem 
Weſen, mit einer Stimme begabt, die aud wenn er fie mäßig 


1) ©. daſſelbe bei Langebet V, 424. 
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brauchte, weit in’8 Feld hinaus drang, er beraufehte ſich nie, aß 
nur einmal am Tage, unermüdlich wie Keiner in Ungemach und 
Wachen. Seinen Zufpruch vor der. Schlacht nahm er meift von 
feinen Traͤumen in der vergangenen Nacht her. Als er flarb, ſtand 
ex wieder in gutem Glüde, aber ber Krieg war keineswegs zu 

* Ende, die Hertſchaft der Bifcpöfe war gebrochen, aber nicht in 
gefegliche Schranken zurüdgewiefen, Alles hing an diefem einen 
Manne. 

Hakon IV., Sverrirs Sohn, erhielt in Trondhiem bie 
Botſchaft von feines Vaters Tode und ben väterlichen Brief; .die . 
Thronder huldigten ihm auf dem Oreting i). Auf bed jungen 
Königs Einladung Fehrten jetzt ſaͤmmtliche Bifchöfe zuruͤck, e8 ward 

* Friede gemacht, Alles nach dem Rathe bes fterbenden Vaters 2), 
worauf ber Erzbifchof den Bann aufhob. Der Baglerfönig Inge 
fiel, und die Bagler flohen num theils nach Dännemark, theils 
nach Schweden, oder fuchten und fanden Gnabe bei Hakon. Der 
König, hold dem Volke, feinen Dienern ſtreng, aus feines Bas 
ters Feldzuͤgen kriegsberuͤhmt, wie er war, fand allgemeine Liebe. 
Eine Frau haßte ihn, feine Stiefmutter, die Schwediſche Margas 
retaz benn Hakon war aus ber erfien Ehe Sverrirs. Sie wollte 
gleich ald Wittwe das Land verlaffen, in ihre Heimat ziehen; als 
man aber ihre einzige Tochter Chriftina nicht fortließ, Lehrte fie 
unmuthig zurüd, alle Freundlichkeit des Königs vermochte nicht, 
fie zu erweichen. Weihnachten 1203 war der König in Bergen, 
wo Margareta mit Tochter und Nichte ihren Haushalt für ſich 
hatte, traurig, das Zufammenfeyn mit bem Stieffohne vermeidend. 
Hakbon ließ fie laden, an feiner Seite an dem Feſte theilzunchmen; 
nach langer Weigerung und nachdem fie einige drohende Worte aus⸗ 
geftoßen, erſchien fie und Ale waren froh darüber. Am andern 
Tage war ber König unpäßlich, ließ zur Aber, aß und trank wer 
nig, ſprach nicht und konnte die Nähe des Lichtes nicht ertragen. 


1) Die zunääft folgenden Gefäiähten ſhöpfen wir theils aus der Hatonze, 
Guttorms · und Ingeb » Sage, welche in der oft angeführten Gefammtausgabe 
hinter der Gverrirk- Gaga gedrudtt fteht, theild aus den Gagen, welhe P 
ter Glanfen, der alte Dänifpe Überfeger und Yortfeger des Enorre (f. den 
Aten Bd. der Kopenh. Ausgabe &. 335 ff.) umd Zorfäus vor fi) hatten. 

2) Torfaes Hist. Norr. T. IV. p. 77. 
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Sr legte fi) und am fünften Weihnachtstage ſchwoll fein Körper. 
Wenige durften zu ihm. Den achten Weihnachtstag ſtarb er. +1204. 
Seine Leiche, ganz blau und aufgetrieben, fah kaum einem menſch⸗ Ian. 1. 
lichen Körper gleich. Die Norweger glaubten nie einen folchen Vers 
luſt erlitten zu haben, als durch Hakons Tod. Gleich verbreitete 
fich ein Gemurmel gegen Margareten, Anfangs dunkel, bald ward 
ihr frei Vergiftung vorgeworfen. Die Schule diefer Dinge konnte 
der Gemahlinn Sverrirs nicht fehlen. Auf allgemeines Verlangen 
fleite fie einen für fi Namens Peter, der das glühende Eifen für 
ihre Unſchuld herzhaft trug. Als man aber zur beftimmten Zeit 
ben Verband löste, fand man bie Hand arg verlegt, und ertränfte 
ihn in der Bay von Bergen. Das Hofgefinde begehrte diefelbe 
Strafe für die Königinn, man begnügte ſich aber, fie nach Schwe⸗ 
den bringen zu laffen. 

Sogleich hub das alte Unmefen der Birfenbeine und Ktumm⸗ 
ſtaͤbe wieder an, ungeachtet der Friede mit ber Kirche gefchloffen 
war. König Sverrirs ältefter Sohn Sigurd Laward war im Jahre 
4200 gefiorben, von ihm lebte ein Knabe Guttorm, er ward 
ber vierte König der Birkenbeine Ihm wurden Erzieher und 
Pfleger beftelt, aber Hakon Galin, Sverrirs Schwefterfohn, 
warb Reichövorfteher. Den Baglern bot fi von Daͤnnemark aus 
ein Erling !) zum König dar, ber ſich für. einen Sohn des Koͤ— 
nigs Magnus gab. Biſchof Nikolaus von Opſlo, der alte Stifs 
ter der Bagler, kannte bie niebre «Herkunft des Betrugers, der ſich 
an ihn wanbte, recht gutz viel lieber auch hätte der herrfchfüchtige 
Praͤlat, der fich felber der Verſchwaͤgerung mit dem Haufe Harald 
Gille's rühmte, feiner Schweſter Sohn, Philipp, zum König 
erhöhet, und er ward wirklich in diefer Hinficht im Geheimen mit 
Baldemar II. von Dännemark eins, der, damals auf dem Gipfel 
des Gluͤckes, gern dit Gelegenheit ergriff, bie Rechte Daͤnnemarks 
auf Norwegen zu erneuem. Deßhalb hielt der Biſchof den Erz 
ling fortwährend mit ber Eifenprobe hin und ſchob diefe zulegt bis 
auf Waldemars Ankunft hinaus. Denn diefer hatte dem Erling 
in Daͤnnemark, wo bie erften Bagler ſich zu ihm fanden, felber 

1) Sein Beinıme Steemveg (Steinvegge), weil er einft bei'm Ent» 


foringen aus einer Gefangenſchaft bei den Menden an eine Steinwand ſtrelfte 
und die Hüfte verrenkte. 
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Hilfe zugefügt, voraudgefegt, daß er fein Geſchlecht bewaͤhre. 
Nimmer aber hätte Erling fein Ziel erreicht, wenn nicht Die Bags 
ler in Wigen erklaͤrt hätten, fie wollten allein einen Koͤnigsſohn, 
mithin des Magnus Sohn, zum König, und lieber die Waffen 
nieberlegen, als einem dienen, ber nicht edler geboren alö fie ſel⸗ 
ber fey. Unter fo veränderten Umftänden erfchien Waldemar mit 
Mitte Zun. feiner Kriegöflotte in Tönsberg, brachte den Philipp mit fich, feſt 
überzeugt, daß Erling, ben ber Biſchof felber gegen ben König 
für einen abgefeimten Betriger erklaͤrt hatte, in der Eifenprobe un ⸗ 
terliegen. werde. Der König umftellte die Kirche mit feinen Bes 
waffneten, ordnete bie Form ber Eifenprobe an, ſprach dem Ex 
ling felbft die Betheurungsformel vor. Da ergriff Erling die Eix 
fen, der Biſchof aber führte ihn am die Thuͤre bes Chors, zeigte 
feine entblößte Hand und rief: „niemals habe ich eine unbefchädigs 
tere Hand gefehen.” Da fangen Dänen und Norweger dad Te⸗ 
deum, ber König aber bewirthete ben Erling, befchenfte ihn mit 
35 Sangfeiffen, und wir bürfen ben Berichten ber Dänen wohl 
„trauen, welche melden, daß Exling ihm dagegen bie Hulbigung 
zugefagt habe. Denn den Tag darauf ward Erling von feiner Partei 
als König begrüßt, er aber erhub den Philipp zum Jarlen. Und 
bier liegt die Loͤſung des Raͤthſels. Der Bifchof hatte dem Er: 
ling in aller Stille feine Bebingungen gemacht. Er brauchte ges 
wichtige Gründe. „Ich weiß gewiß,” ſprach er, „daß, wenn bie 
Eiſenprobe Dir mislingt, der König Did) tödten läßt, und, obs 
‚gleich ich mir wohl denken kann, wer Dein Vater gewefen ift, fo 
Tann ich boch die Sache wenden wie ich will 1).” Die Dänen aber 
zogen friedlich heim. * 
Aus . 11. Der Knabe Guttorm ſtarb bald darauf vierjährig, nicht ohne 
Verdacht einer Vergiftung von Seiten des Reichsvorſtehers, der 
in genauer Verbindung mit bem Haufe der Schwebifchen Margas 
seta ftand und jest felber nach ber Krone trachtete, dem aber ber 
Erzbifchof entgegen war. Unter mehreren Nebenbuhlern aus Sver⸗ 
rirs Haufe, die auf die Wahl der Thrönder kamen, flanden drei 
Brüder voran, Hakon Galin, Inge und Sigurd, deren. Mutter 
Caͤcilia, Sverrirs Schwefter war. Ihr erfier Gemahl war ein 


1) Peter Glaufen a. 0. D. p. 389 f. Bgl. meinen 8. I, 357. 
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Schwede, Folkvid, Lagman in Wärmeland, Hakons Water; bie 

beiben anderen-Söhne ftammten aus ihrer zweiten Verbindung mit 

einem angefehenen Thrönder, Baard geheißen. Gegen den biöherigen 
Reichsvorſteher waren die Bauern num fchon wegen feine Schwes 

diſchen Gebluͤts eingenommen; das Gewicht bed Erzbiſchoſs aber“ 

war es ganz hauptfächlich, welches unter Baards Söhnen dem Ins 

ge (Baardfön), dem Zögling bes erzbiſchoͤflichen Haufes, den Vor⸗ 

zug verfchaffte. Das war der fünfte König der Birkenbeine. Hakon 

Galins Partei ward Dadurch zufrieden geftellt, daß ihm, ald dem beſ⸗ 

feren Kriegemanne, bie Feldherrſchaft übergeben warb; bie halben 
Einnahmen, das halbe Kriegsaufgebot follten ihm zuftehen, ber 

mm als Jarl Norwegens bem jüngern Halbbruber huldigte. Ges 

wiß eine misliche Stellung des Königthums, zumal der gräßliche 
Baglerkrieg fortwüthete. Inge warb in Nidaros, als er gerabe 

feinee Schwefter Hochzeit gab, von dem Baglerkönig überfallen, 1206. 
nicht ungewarnt, aber als ber König fich beraufcht zum Schlafe April 21. 
legte, fchlief auch die trunkene Mannfchaft lieber, als daß fie 

am Strande hätte die befohlene Nachtwache halten follen. Ein 
Gemetzel ohne allen Widerftand war bie Folge, felbft in den Kirs 

chen wurden bie Flüchtigen niebergehauen. Jeder Dachte nur an fich 

felberz ohne die Treue eines Einzelnen, der in Schnee und Regen 

den von Fluchtverfuchen ganz erfchöpften König im Hemde braußen 

Biegen fand, ihn wie ein Kind ſich auf den Rüden band und in's 

Freie trug, wäre Inge verloren gewefen. In diefem Gemürge, 

welche 90 Birkenbeinen das Leben Eoftete, gefchah es, daß ein 
Bagler einen Birkenbein verfolgte, an der Kirchenede erreichte und 
niederhieb. Wie er die Leiche betrachtete, war es fein eigener Bru> 

der. Da warf er das Schwert von fich und beweinte den Bürgers 

krieg 1). Als aber König Erling ſtarb, erhuben nun die Bagler + 4207. 
feinen biöherigen Jarl Philipp zu ihrem König, wobei wieder 
Biſchof Nikolaus bie Hand im Spiele hatte. Derfelbe bewog auch 

die übrigen Biſchoͤſe, zu einem Vergleiche mitzuwirken, der dem 
verwůſtenden Kriege ein Ende machen follte. Inge und Philipp 

lamen zuſammen, des Erſten Beifland war der Erzbifchof Thorer, 

de Andern Nikolaus, und ed ward auögemacht, daß Philipp Wis 1208. 


1) Gtaufen p. 408. 
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‚gen und die Uplande unter dem Namen einer Mitgift haben folle, 
bie ihm Chriftina, König Sverrirs Tochter, als feine kuͤnſtige Ges 
mahlinn zubringe; dem Königötitel fol er entfagen, das koͤnigliche 
Siegel ausliefern und dem König Inge Gehorfam und Heeresfolge 
ſchwoͤren. Aber bie Bagler fuhren fort, den Philipp König zu hei⸗ 
Ben, auch behielt er das Siegel zur. Doch brach dad den Fries 
den nicht, denn Inge war von fanfter Gemüthäart. Die Vielen 
aber, bie durch ben Frieden ihren Erwerb oder die Hoffnung ein: 
gebüßt hatten, ihre verlorenen Grundftüde wieder zu gewinnen, fo 
Birkenbeine ald Bagler, befchloffen bie alte heidniſche Sitte der 
Raubzüge zu erneuern. Da wurden die zu Norwegen pflichtigen 
1210. Inſelgruppen, beſonders bie Süberder, unbarmherzig überzogen, 
auch St. Columba (Iona), bie früher von den Norwegern ſtets 
heilig gehaltene Infel,' ward beraubt t). Aber gefährlicher als 
dieſe Serräuber war die Herrfchfucht der Bifchöfe dem jungen Frie⸗ 
den. Sie fuchten den an ſich wohlthätigen Grundfag, daß der 
König ehelich geboren feyn müffe, hervor, um Inge’s Koͤnigsmacht 
zu entwurgeln, unb feinen Bruder Jarl Hakon zu begünftigen; 
denn Inge’s Mutter hatte fich mit Baard vermaͤhlt, ald ihr frühe: 
ver Gemahl noch lebte, indeß mit Genehmigung des Erzbiſchofs. 
Wirklich drang der Jarl dem Könige einen Erbvertrag ab, welcher 
dem ‚Hafon und feindm ehelichen Sohne die Thronfolge zuficherte. 
+1217. Da indeg Hakon früher flarb, konnte Inge fein Leben friedlich 
Ahrit. ſchließen. 
Die große Herzendgüte Inge’8 zeigte fich in folgendem Falle. 
Es entbedte ſich, daß Sperrird Sohn, König Hakon, der nach fo 
kurzer Regierung durch Gift umkam, mit einem Mädchen von gu ⸗ 
ter Geburt, Inge geheißen, in Sarpsborg einen Knaben erzeugt 
babe, der nicht lange nad) des Vaters Tode (1204) das Licht der 
‚Welt erblidte. Der Priefter des Geburtdorts, ed war der Hof 
Folkarberg in Borge-Syffel, taufte ihn vor wenigen Zeugen auf des 
Vaters Namen Hakon, behielt ihn ein Jahrlang bei ſich, ſchickte 
ihn dann in gutem Vertrauen zu König Inge nach Trondhjem, Es 
war um Weihnachten, und es ging ein Gerücht von dem Knaben, 
die Bagler fleeiften rings, und die freundlichen Einladungen des Bi: 


1) Staufen p- 4%. 
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ſchofs Ivar von Hammer, doch mit dem Kinde bei ihm vorzufpres 
hen, waren um fo drohender, da man feinen Haß gegen Soerrirs 
Haus Fannte. So wurde bie Reife von Mutter und Kind mit wer 
nigen Begleitern durch oͤdes Gebirg zu einer mühfeligen, gefahrvol⸗ 
len Winterflucht, deren Leiden man mit der Flucht der Aſtrid, der 
Nutter Dlaf Trygguaſons, verglichen hat. Aber der legte Theil des 
Weges war durch bie Freude der.alten Birkenbeine froh, deren 
fi immer mehrere um ben Enkel Sverrirs fammelten und ihn 
über Dovre geleiteten. Als aber König Inge erfuhr, wer ber 
Anabe fey, ben die Männer über den Berg gebracht, nahm er 
ihn hold auf und behielt ihn und bie Mutter an feinem Hofe. Nies 
mand verlangte bie Eifenprobe, fo bereit die Mutter fie zu beftes 
ben war. Aber auch, ald in den wechfelnden Ereigniſſen des Bürs 
gerkrieges er einmal in die Hände der Bagler fiel, ergoͤtten fie ſich 
ebenſalls an dem wadern Knaben und Philipp hielt ihn gut. Nach 
dem Frieden gab Philipp ihn zurüd und jest lebte er mehrentheils 
bi Jarl Hakon, der auch oft vor feinem Hofgefinde bekannte, daß 
er fowohl als fein Bruder Inge das väterliche Exbe dieſes Knaben 
inne hätten. Als Inge farb, war Hakon Hafons Sohn 
dreizehn Jahre alt, man rief ihn aus der Chrift- Schule auf den 
Hochſitz feines Großvaters. Freilich hatte Inge einen unehelichen 
Sohn Guttorm hinterlaffen; imgleihen einen Halbbruber Jarl 
Skule, welchem, weil er chelich geboren, die Geiftlichkeit günftig 
wart), Aber die Neigung der Bauern fprach fich fo entſchieden 
aus, daß alle Verfuche, die Wahlverfammlung zu Dre hinauszus 
ſchieben, auch das Verfteden der Eifen, falls es zur Eifenprobe 
kommen ſollte, fehlfchlugen, und das Öreting ohne Weitere den 
Sohnesfohn Sverrirs zum König nahm. Dennoch gab Jarl 
Stufe, auf die Geiſtlichkeit geftügt, feine Plane nicht auf, unters 
handelte mit dem Baglerfönig und mit Schweden, brachte e8 auch 
dahin, dag Hakon ihm ein Drittheil feines Antheiled von Norwe⸗ 
gen und ber an Norwegen zinsbaren Lande zugeftand. Skule lei⸗ 
ſtete jegt die Hulbigung, aber nur unter dem Vorbehalt, daß es 
bei dem Vertrage bleibe. Da ber Baglertönig um diefelbe Zeit 
farb, ein gutes Lob hinterlaffend, fo unterwarfen ſich num unter 

1) Shule hatte denſelben Water mit Inge, er flammte aus ber zweiten 
&he Boards mit einer Mognhild, war alfo nicht aus Sverrirz Vlute. 
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Vermitlelung des Erzbiſchofs auch die Uplande und Wigen dem Liebe 
linge des Landes, die Bagler hatten es nicht zu bereuen, daß fie 
endlich trauten. Ihre Häupter wurden mit Lehen in ihren biöheris 
gen Gebieten abgefunden. Allein die hohe Geiftlichkeit ruhte nicht, 
nur der Jarl empfing Beweife ihrer Ehrfurcht, fie vernachlaͤſſigte 
ſichtlich den König, der Erzbifchof entſchuldigte das mit dem unge 
hobenen Zweifel an der Herkunft. Wohl erhob ſich, ed war in 
Bergen, ein Anhänger des Königs mit der Meinung, gegen bie 
Beiftlichfeit helfe beffer Sverrirs kaltes Eifen als das heiße, aber 
der König erklärte, fo unbillig eö fey, von einem bereits anerkann⸗ 
ten Könige die Probe feiner Geburt zu fordern, zumal da bie ofts 
malige Erbietung feiner Mutter ſtets abgelehnt worden, fo lege er 
doch gern feine Sache in des hoͤchſten Richter Hände. Und bie 
Mutter beftand die Probe !), der Erzbifchof aber fegte Kirchenbenn 
darauf, wenn jemand fortan Zweifel gegen die Abfunft des Koͤ⸗ 
nigs Äußere, 

Jetzt ward eine Ehe zwifchen dem Könige und des Jarls Tode 
ter Margareta geftiftet, und fo wenig Skule innerlich befriebigt 
war, fo that er boch dad Seine, um die neuen Factionen ber Slit⸗ 
tungen (d. i. Lumpen) und Ribbungen, die Ausgeburten wüͤſter 
Angewöhnungen, niederzulämpfen. Als des Königs Herefchaft 
ſechs Jahre alt war und er im neungehnten Lebensjahre fland, bes _ 
rief er in Einverftändnig mit dem Erzbiſchof einen großen allgemei⸗ 
nen Reichötag, ben erften diefer Art, nach Bergen, um die Recht⸗ 
mäßigfeit feiner Herrſchaft ficher zu ftellen, und die hier verfams 
melten Biſchoͤfe und hohen Geiftlichen, Lehnsmänner und Bauern 
erkannten einftimmig in dem unehelich erzeugten Halon den einzi⸗ 
‚gen rechtmäßigen Erben von Norwegen. Dagegen gab er Skule's 
Wünfchen, der fein Dritteil im Norden und Trondhiem zu feinem 
Sitze begehrte, nach, und es gab einen großen Umzug, ba Jeder 
feine Getreuen mit fich nahm und fo bie Lehen anders befegt 
wurden. Jettt faß der König gewöhnlich in Opſlo oder Toͤns⸗ 


1) Cin Brabanter Sigar an Skuk’s Hofe erbot ſich, ein Kraut zu ſchaffen, 
mit dem man bloß feine Hände zu reiben braude, um fie vor dem Zeuer zu 
fhügen. Er ſagte, es fen über den Dädern aller Bewohner von Bergen zu 
finden. Aber die Anhänger des Königs Ichnten die Hülfe mistrauifh ad. Tor- 
faeus IV, 141. 
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berg, falls er nicht nach Bergen ging; Halogaland wer ihm im 
Außerften Norden geblieben. So ging es leidlich eine Weile fort, 
die Hochzeit bed Königs mit Margareten ward gefeiert, bie Faction 
der Ribbungen ward auögetilgt. Aber ald der Schwiegervater bas 
Begehren ftellte, feinen Antheil auf feinen Sohn Peter vererben 
zu dürfen, erhielt ex einen Abfchlag, und bie Ernennung zum Hers 
308, ‘(ein im Norwegen ungewohnter Titel, den allein weiland 
Harald Schoͤnhaars Oheim Guttorm führte) verföhnte feinen 
Mismuth wicht. Dennoch wäre vieleicht Frieden geblieben: denn 
in beiden Haͤuptern lebte eine gewiſſe Hoheit der Gefinnung, bie 
den Gedanken an niebere Nachftellung nicht auffommen ließ, und 
wenn man beifammen war, lebte man gewöhnlich in Eintracht: 
aber die Lehnsleute ſchuͤrten gefliffentlich den Unfrieven durch Aus⸗ 
ſtreuungenz denn jede Partei Hätte gern’ die Lehen ber anderen Par⸗ 
tei zum Lohn für ihre Treue Davongetragen. So verfammelte denn 
der ‚Herzog plögligh ein Öreting, nahm von feinen Anhängern dort 
den Königänamen an, legte die Hand auf den Schrein, ber die Ges 
beine des heiligen Dlaf enthielt und ſchwut nach dem Gefege des 
heiligen Dlaf zu regieren, und empfing hierauf die Hulbigung. 
& begann die Zeindfeligkeiten, ohne ben Frieden nur aufgeklns 
digt zu Haben. Auch ging das erſte Treffen, bei dem König Has 
Eon fich nicht perfönlich befand, ungluͤcklich für die Birkenbeine. 
As aber Skule feinen Vortheil im Süden verfolgte, erfchien ploͤtz- 
lich Hakon in Trondhjem, hielt nun feine Theil dort ein Oreting, 
welches, weit entfernt feine Rechte in Frage zu ſtellen, vielmehr 
in die Erhebung feine achtjährigen Hafon zum König willigte, ers 
hielt ein Gleiches in Bergen auf dem Zing, das herkoͤmmüch auf 
dem Kirchhofe der Chriftkirche gehalten warb, und nachdem fo die 
Zukunft feines Stammes gefichert war, ſchiffte er fich mit nicht 
großer Macht zum Entſcheidungskampfe nach dem Süben ein. Im 
achtzehn Tagen erreichte er, gegen den Suͤdwind arbeitend, Opflo. 
In der Schlacht von Opflo unterlag Skule vor ber Minderzahl, 
fand dann Falten Enpfang in Trondhjem, wo er ſchwermuͤthig uns 
ter den Truͤmmern feiner Macht weilte. Als auch hier die raſchen 
Sieger ihn überfielen, feinen Sohn Peter erfchlugen, rettete er 
fi) in den nahen Wald und ein Klofter nahm ihn auf. Aber Has 
kons Leute zunbeten das Kloftergebäube an, achteten nicht der Dros 
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hungen bed Erzbifchofs. Als der ‚Herzog ſich verloren fah, trat 
er von freien Stüden mit den Seinen hinaus, hielt fein rundes 
Schild vor fich und rief den Angreifern zu: fie möchten ihm nicht 
in’s Geficht hauen, denn das zieme fich nicht an einem Zürften zu 
thun. Mit Skule's Tode endigte bie Zeit der Umwaͤlzungen, bie 
nun hundert und zehn Jahre, von Sigurd Jorſalafars Tode an 
‚gebauert hatten (1130 — 1240). Es war dad Jahr vor dem Tode 
Königs Waldemars II. von Dännemark. 

Hakon vereinigte mit vieler natürlihen Milde einen fichern 
Blick auf den Grund der menſchlichen Dinge, durch welchen ber 
Charakter innerlich ftark wird. Er wünfchte der Weihen theilhaf- 
tig zu werden, bie auch fein Glaube an Salbung und Krönung 
knuͤpfte, allein nichts konnte ihn bewegen, fie nach der Art des 
Magnus, Erlings Sohnes, zu erfaufen, fein Reich vom heiligen 
Dlaf, das heißt, vom Exzbifchof zu Lehen zu nehmen und bie 
fünf Kurfürften anzuerkennen. Lieber vertraute er fich dem Pabfte, 
der feiner Bitte Gehör gab, den Garbinal Wilhelm fandte, wel 
her am St. Dlafötage 1247 bie feierlichſte Krönung vollbrachte, 
ohne fie an Bedingungen zu knuͤpfen, bie am Ende auch ber paͤbſt⸗ 
lichen Macht im Norden Eintrag zu bringen drohten. Des Cars 
dinals Anwefenheit hinterließ verfchiebene wohlthätige Folgen, wor⸗ 
unter wir die Abfhaffung der Eifenprobe veranftellen, die 
ex als eine für Chriften unanftändige Verſuchung Gottes, in menſch⸗ 
lichen Angelegenheiten Zeugniß abzulegen, bezeichnete. Im übri⸗ 
gen vernahm er die Klagen der Bauern und fchärfte in Folge da: 
von den Bifchöfen ein, die den Kirchen zuftändigen Zehenten nicht 
an ſich zu ziehen, die Bauern nicht darum in Bußen zu vorurtheis 
len, wenn fie an Feiertagen ihren Biehftand beforgten und allen: 
falls einen Fiſch fingen, e8 müßte denn hoher Feſttag feyn. Auch 
follen bie Biſchoͤfe den Prieftern nicht mit Bewirthungen zur Laſt 
fallen. Sonft aber hält er auf dem Rechte der Kirche, felbft ihre 
Diener zu beftellen, ohne alle Einmiſchung der Weltlichkeit. So 
fol auch ihre Gerichtöbarkeit ganz unabhängig ſeyn. Hat einer 
fih über den Erzbifchof zu beſchweren, fo wenbet er fi) an den 
Pabft ober deſſen Legaten, wenn über den Biſchof an ben Erzbi- 
ſchof, wenn über Priefter an den Bifhof. Ein Wort des Cardi⸗ 
nals vernahm ber König befonders gern. Wilhelm fand es nicht 
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paſſend, daß die Islaͤnder ganz gegen anderer Völker Art ohne 
König Jebten, und forberte fie durch ihre Biſchoͤfe auf, fich dem Kö— 
nige von Norwegen zu unterwerfen. Diefer Ausfpruch griff wills 
kommen in einen lange verfolgten Plan foͤrdernd ein, und Hakon 
erlebte eö noch, daß drei Viertheile der Infel ſich unterwarfenz 
Grönland that defgleichen. Als der Gardinal weiter nach Schwes 
ben 308, brachte er vom Könige für den Pabft 15,000 Mark Sters 
ling und dad Verſprechen eined Kreuzzuges mit. Allein bie Aus: 
führung der Fahrt ward von Jahr zu Jahr verfhoben und noch 
viel weniger war ber König geneigt, dem Pabfte Alexander VI. zu 
willfahren, ber ifm den Kreuzzug unter der Bebingung erließ, daß 
er gegen Manfred, den Sohn Kaifer Friedrichs IT., ſich zum Kriege 
erhebe ober vollends fich unter die Zahl der Kaifer des Deutfchen 
Bwifchenteiches ſtelle. Hakon wagte es, einen hochwichtigen Uns 
terfchied zu machen, indem er die Erklärung abgab, er halte ſich 
verpflichtet, gegen bie Feinde ber Kirche, nicht gegen bie des Pabz 
fies zu kaͤmpfen. Norwegen warb von jener großen Umwaͤlzung 
im Süden, bie dad Zeitalter Friedrichs II. bezeichnet, nur durch. eis 
nige freundfchaftliche Gefandtfchaften berührt, die zwiſchen beiden 
Herrſchern, Geſchenke taufchend, hin und wieder gingen. 

Halon unterhielt forgfältig den Frieden mit Schweden, fein 
junger König ehelichte Rigigen, die Tochter des Jarlen Birger, in 
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deffen Händen die Reichöregierung lag. Was die hohe Geiſtlich⸗ 


keit von Norwegen gern gefehen hätte, war eine Reichötheilung uns 
ter den beiden Söhnen des regierenden Koͤnigs, weil diefe Hader 
und dur) Hader die Wiederkehr der Verfaſſung verfprach, welche 
Erzbiſchof Eyftein einführte; aber Hakon verwarf ftandhaft jede 
Zheilung, und ber Tod feines Erftgeborenen, des gekroͤnten Köͤ— 
nigs, gab fehließlich die Entfcheidung. Jetzt ward Magnus König, 
diefed Mal nicht durch eine Öretings: Wahl. Damals nehmlich 
beftand feit einer Reihe von Jahren (etwa feit 1247) ein feindfer 
lüges Verhaͤltniß zwifchen Norwegen und Daͤnnemark. Nicht daß 
man fich mit Krieg überzogen hätte, dazu gab es Feinen Grund, 
man unterhielt fogar wechfelfeitigen Handelsverkehr, allein es ging, 
wie fo oft; die Einzelnen unter beiden Nationen thaten was ihnen 
gerade recht war und aus manchen Schlägereien zur See und Küs 
fienplünderungen erwuchs am Ende eine Summe von Nachtheilen, 
Dabimann Gef. v. Dannemart IL 12 
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die ald Volkskraͤnkung empfunden ward, und jeder Theil glaubte 
auf. Erfag beftehen zu müffen. Die Regierungen griffen ein, bes 
legten Handelsſchiffe mit Beſchlag, und machten übel ärger 1). 
Jarl Birger, der die Vermittelung übernahm, ſchien den Norwe— 
gern es inögeheim mit Dannemark zu halten. König Hakon gab 
endlich dem Wunfche feines Volls nach, eine große Flotte ward 
in Töngperg verfammelt, um Dännemark zu überziehen. Da als 
man ſchon bei den nahen Eferdern lag, verfammelte ber König bie 
Mannfhaft zum Ting, feine Vorftellung, daß, ehe man in ben 
auswärtigen Krieg gehe, die Thronfolge geordnet feyn müffe, fand 


Johaunnis. Gehör, Erzbifhof Einar gab dem Magnus den Koͤnigsnamen, er 


1260. 


1263. 


ſchwor und empfing die Hulbigung. Aus dem Kriege aber ward 
nichts. Hakon und König Chriſtoph 1. ſprachen fich im Sunde und 
man ließ von beiden Seiten die Entfchäbigungen fallen. Magnus 
aber nahm Ingeburg, Erich Pflugpfennigs Tochter, zur Ehe und 
Beide wurden alsbald gekrönt. 

Norwegen verbanft diefem Hakon ein neues ronbhjemer ober. 
Froſtetings⸗ Geſetz, welches wir noch befigen. Unter diefer Regies 
rung brannte Bergen größtentheild ab und warb fchöner wieder 
aufgebaut, Toͤnsberg erhielt eine fteinerne Stadtmauer. 

Eine Tochter Hakons, Chriftina, ward nach Caſtilien an einen 
Bruder König Alfons des Weifen, ber Philipp hieß, vermaͤhlt; 
eine andere, Cäcilia, gewann der junge Lehnskoͤnig der Infel Man 
Dlaf zur Ehe, aber bite auf der Ruͤckfahrt von Dännemark mit 
feiner eben Wermählten das Leben im Schiffbruch ein. 

Hakon Ichnte alle Anträge des Königs Alerander von Schott⸗ 
land, der die Suͤd-Inſeln zu kaufen wünfchte, ab, und ald Alex— 
ander Gewalt brauchte, unternahm Hakon an der Spige einer 
großen Flotte feinen legten Kriegszug. Er war nicht gluͤcklich; 
alle erneuten Huldigungen erfegten nicht ben Verluſt eines großen 


1) Bereits 1247 tegte Haton auf einige Dänifihe, Wendiſche und Deutſche 
Kauffahrer Veſchlag, um ſich ſchadlos zu halten, Man wollte in Norwegen auch 
von den Lübedern gelitten Haben, — Sonſt ngl. über dieſe Berpältniffe Wer« 
laufe Abjandlung über den Krieg zwiſchen Dänemark und Norwegen am 
Sqluſſe des 1ten und zu Anfange des 14ten Jahrhunderts in Molbechs Nor 
diſcher Zeitfärift IT, 490 f. 527 f. Seit Shiönning het Wertauff fih 
Nie vielfeitigiten Berdienfte um die Norwegiſche Geſchichte erworben  - 
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Theils feiner Schiffe und Mannſchaft durch Sturm und Kuͤſten⸗ 

kampf. Auf der Rückfahrt erkrankte ber König, man befhloß, auf 

ben Orkaden zu überwintern. Hakon ließ fih Tag und Nacht vors 

leſen. Als man an ber Sperrird» Saga ftand, ſtarb Hakon, t Der 16, 
59 Jahre alt, im ATften Regierungsjahre. Die Nachlebenden nens 

nen ihm gewöhnlich Hakon den Alten, Seine Saga hat Sturle, 

Thords Sohn, gefchrieben, ber ein Bruder: Sohn Snorre's, des 
Geſchichtſchreibers, war. Sturle genoß großer Gunft bei König 
Magnus. Cr hat auch deſſen Gefchichte geſchrieben, wovon body 

nur ein Bruchftüd gerettet iſt. 
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Loögretta. Der Gefegfpreder. 





Da bie Zeit gefommen ift, baß Island feine Selbftändigkeit 
an Norwegen verliert und Norwegen felber eine große Umgeftals 
tung feineö inneren Lebens erfährt, fo wird es gerabe bier am Orte 
ſeyn, Verfaſſing und Verwaltung von beiden in ihrer Entwicke⸗ 
lung ſchaͤrfer in's Auge zu faſſen. J 

Da will ich nun mit Island ben Anfang machen. 

Alle Islaͤndiſchen Rechtöquellen ſtammen aus der Zeit nach 
Annahme des Chrijtenthums durch Staatsbeſchluß !), aber allein 
die Kicchenrechte find von geiftlicher Hand entworfen. Zuerft über 
nahmen bie Pflege der auöländifchen Echre zuwandernde Bifchöfe, 
Deutſche, Engländer, Irländer. Seit 1056 hatte Island feinen 
einheimifchen Biſchof , den Isleif, welchem fein Sohn, ein Ehe⸗ 
mann, Gizor im Amte folgte. Dieſer ſetzte in aller Güte einen 
Kirchenzehenten durch, ſtattete ſelber ſein Bisthum mit ſeinem un⸗ 
weit Tingwalla gelegenen Stammgute Stalholt aus, welches er 
zum biſchoͤflichen Sige erhob; demnaͤchſt aber erwog er in feinem 
uneigennüigigen Sinne, wie ſo ſchwer durchreitbar und nur in der 
kurzen Sommerzeit biefe große Infel ſey; was ein Scherzwort 
der fpäteren Zeit in der Faſſung wiedergiebt: der nächfte Weg vom 
einem Ende von Island zum andern gehe über Kopenhagen; weß⸗ 
halb eine einzige hoͤchſte Aufficht ſchwerlich dem jungen Kirchenwe⸗ 
fen genugen Eonnte. Darum vwiderftrebte er dem Wunfche der 
Männer des Nordens nicht, trat das große Norderviertel mit ſei⸗ 


2 &. oben Kap. IV. S. 121. 
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nen Zehenten willig ab, und half felber einen zweiten Biſchofsſitz 
dort in Holum errichten. Biſchof Gizor war ſchon alt und ſchwach, 
als der Gefegfprecher Bergthor auf dem Allting den Antrag machte, 
durch eine Anzahl von Rechtögelehrten die ältere Geſetzgebung pruͤ⸗ 
fen, wo es rathfam fcheine, neue Sagungen aufftellen zu laffen 
und hierauf alle zufammen, was biöher nicht geſchehen, in ein 
Buch zu fhreiben. Haflid, Bergthors Bruder, ein fehr reicher 
Bauer, gab fein Haus dazu und die Koften der Schreiberei herz 
die Islaͤnder aber übten von frühher mit Meifterfhaft die Kunft, 
ihre Landeöfprache in Schrift zu bringen, und noch diefen Tag ift 
wohl in feinem Lande der Welt die Schreibefunft fo allgemein vers 
breitet, als in Island, Damald-war ber gerichtliche Zweitkampf 
bereits ſeit laͤnget als hundert Jahren abgeſchafft (1011), jett 
ward das Strafrecht und vieles Andere umgeſtaltet, und als das 
Berk den Sommer darauf dem Allting vorgelegt warb, gefiel es 
Men wohl). Dieſes iſt nun das aͤlteſte und umfaffenbfte Ge⸗ 
ſetzbuch des Skandinavifchen Alterthums, die Graugans in ſpaͤ— 
teren Jahrhunderten genannt 2), vermuthlich um es als das alte 
Recht von den fpäteren Islaͤndiſchen Gefegen aus der Zeit ber Norz 
wegiſchen und Dänifchen Könige zu unterfcheiden; denn der Is⸗ 
lander pflegt mit der Naivität des Alterthums noch jegt einen Greis 
etwa graue Grand zu nennen, Diefes hochwichtige Werk ift erſt 
feit dem Jahre 1829 durch die von dem Jöländer Sve inbjoͤrn⸗ 
fen beforgte und durch eine ungemein ſchaͤtzbare Abhandlung von 
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Schlegel eingeleitete Außgabe zugänglich ®), wenn es gleich früt« " 


her ſchon von einzelnen Gelehrten aus den Handfchriften benugt 
ward*). Wenig Jahre nach diefer Umgeftaltung und fhriftlichen. 

1) Are 6. 10. 

2) Wir finden den Namen zuerft im 17ten Jahrbunderte bei Bin von 
Skardsaa (+ 1665). Der Graugans der Normeger (Magnus des Guten) iſt 
oben gedadt. ” 

3) Hin forna Lögbök Islendinga, sem nefnist Grägds. Codex juris 
antiquissimus, qui nominatur GrägAs. Ex duobus manuzoriptis pergame- 
nis (quae sola supersunt) bibliothecae Regiae et legati Arna- Magnacani,” 
zunc primum editus. Cum interpretatiome latina, lectionibus variis, in- 
&cibus vocam et reram (Alles von Thordr Gveinbjörnfen geleiftet), 
‚praemissa commentatione historica et critica de hujus juris orfgine et in- 
dole ab J: F. G. Schlegel conseripta. P. 1. 2. Hafn. 1829. 4. 

4) 3.2. von Arne ſen in dem vortrefflichen Werke über den Ieländix 
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¶ Ablaſſung des bürgerlichen Rechtes tete Giſchof Thorlak, Gizors 


1123. 


Nachfolger, in Gemeinſchaft mit dem Biſchof Ketill von Holum 
ei Kirchenrecht oder Chriſtenrecht (Kristin -rettr), wie man es 
nannte, auf. - Das gefchah auf Geheiß de Erzfliftes von Lund, 
welchem bie Skandinaviſche Kirche feit ihrer Loslöfung von Bre⸗ 
men amterworfen war, und mit Genehmigung des Altings. Auch 
tiefes ift uns erhalten *) und ich will einmal verſuchen, mit Hülfe 
beider hier ein in allen charakteriſtiſchen Zügen fertiges und rundes 
Lebensbild aus dem Skandinaviſchen Geſchichtsgrunde abzulbfen und 
für fich aufzuftellen. Beide Werke find nicht frei von fpäteren An⸗ 
hängfeln und Einfchiebfeln. Die Graugand, wie wir. fie befigen, 
fammt aus zwei Hanbfehriften, bie erf nach dem Untergange des 
Freiſtaates gefchrieben, nicht diter als bie legten Jahrzehnte des 
drelzehnten ober des vierzehnten Jahrhunderts find; fie weichen in 
vielen Einzelheiten, hauptſaͤchlich aber im Ganzen, nehmlich um gan⸗ 
ze Abſchnitte und Kapitel mehr oder weniger von einander ab. Es 
halt aber auch nicht ſchwer zu erklären, wie es bazu kommen konnte 
‚ober vielmehr kommen mußte. Der Gefehfprecher bed Freiſtaates 
war verpflichtet, das geſchtiebene Geſetz auf der Landesverſammlung 
nicht bloß zu verlefen, fondern auch in einem zufammenhängenben 
Vortrage durchweg zu erläutern, wozu benn nothwenbig gehörte, 
daß auch am rechten Orte ber fpäter hinzugefommenen Beſtimmun⸗ 
gen, wie ſie durch neuere Rechtöfälle erwachfen waren, . Erwaͤh⸗ 
mung gefhah. Wurden diefe Zuſaͤtze dem Exemplar des Geſetzge⸗ 
bers hinzugefehrieben, fo mußte Haſlids Buch bald anfehnliche Er⸗ 
weiterungen erfahren, kqum konnte es aber auch fehlen, daß nicht 
vom Commentar befonders bewaͤhrter Obrigkeiten etwas in ben 





fen Droceh, meigef nur wegen feines praftifßen Amedes nicht immer die Zei⸗ 
ten der Mpubtit gehörig von den fpäteren unteefgeidet, John Arnefen, 
diſtoriſt Inledning til den gamle og.nye Jelandſke Nettergang — med Ans 
merkninger opigst af John Erihfen Me Kofod Angers Forte, 
‚Kiöbh, 1762, 4. 

1) Jus ecdlesiasticum vetus sive Thorlaco-Ketillianum, constitutum 
a Chr. MCXXI. ed. G, J. Thorkelin. Han. et Lips. Die beiden Perga- 
men = Godices der Graugand, aus welchen die übrigen Handſchriften ſtammen, 
haben das Kirchenrecht mit aufgenommen und ohne Weiteres an die Gpige se 
Rent, wie eh in ben Zitperwegifäen, Gefegbüdern Drau If: 
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Tert uͤberginge, und mich bünkt, man erkennt die Spuren an der 
balb mit ſprichwoͤrtlicher Kürze fortfchnellenden , bald in bequemer 
Saga Redfeligkeit ſich ergehenden Schreibart. Nun ward auch 
durch die Norwegiſche Herrſchaft und Gefeßgebung weber bie alte. 
Autonomie befeitigt, noch der Grund des Isldmbifchen Lebens fo ers 
füttert, daß die Befege des Freiſtaates ihre Geltung für dad Leben 
verloren hätten. Vornehmlich beftand die Gefeggebung für dad 
Landwefen, für Vertrag und Verkehr und Armenwefen im Ganzen 
unverändert fort, und fo trug man benn viel lieber und bequemer 
im alten Haflidsbuche manche neue Sagung Norwegiſcher Stattz 
halter nad, als daß man ganz neue Abfchnitte zu dem neuen Jons⸗ 
buche ausgearbeitet hätte. Faſſen wir Alles zufammen, fo befigen 
wit in ber heutigen Graugans freilich nicht daS reine Gefeg des 
Jahres 1118, aber um fo vollftändiger die Gefehgebung, welche 
feit 1148 biö zum Untergange des Freiftaated gegolten hat. Späs 
tere Zuthaten fcheiden fich fir den Kenner des Altnorwegiſchen 
Rechtes ziemlich leicht ab, auch wenn nicht gerade König oder 
König und Jarl dabei ſteht ). Das Ganze theilt ſich in 
zehn Abſchnitte: 


J. Vom Geſetzſprecher. Lögsögomannz pällr. 4 Kapitel. 

U. Vom Geſetzhofe. Lögretto patix. 1 Kapitel. 

II. Vom Gerichtsweſen. Pingskapa- pättr. 62 Kapitel, 
IV. Erbrecht. Arfa-paltr. 25 Kapitel. 

V. Armenrecht. Omaga-balkr. 35 Kapitel. 

VI. Eherecht. Festa-pältr. 59 Kapitel. 

VI. Recht der Verträge. Kaupa-balkr. 85 Kapitel. 
VIII. Strafrecht. Vigslödi 2).- 121 Kapitel. 

IX. Landgüter = (und Landwirthſchafts-) Recht. Landa- 

brigpa-balkr. 72 Kapitel, 
X. Schiffetecht. Um skipa-mefer. 4 Kapitel, 


1) Wie Chereät G. 43. (I, 357.) Strafrecht 6. 60. (II, 9.) u. 112. 
(- 165.) Bal. Andang 2. (IT, 408.) über die Kriegäpfliät der Isländer ges 
gen Norwegen. Sählegel $.26. De lacis legis suspectis. Auf einige Punkte, 
in weldjen von Sählegel abzuweiden ift, wird [don in den Besenfignen der 
Graugans von Homeyer und Wilda (Berl. Jahrb. März 1832. Hall. 4, %.3. 
Ian. 1832.) aufmertfam gemacht. 

2) Vig-slodl heit Tövtungs «Sälitten, traha cacdis; denn man er» 


Google 
8 


184 Drittes Buch. . Siebentes Kapitel, 


Dazu zwei kurʒe Anhänge: 
4. Bom Rechte bes Königs von Norwegen Über Island. 
2. Vom Rechte der Iöländer in Norwegen ?). 


Die Infel war bürgerlich in Viertel getheilt, bie nach den 
Weltgegenden benannt find, aber auch nach ihren wichtigſten Kuͤ— 
fienftellen, beſonders dem großen Seebuchten unterfchieben wers 
den®). Jedes Viertel theilt fich wieder in brei Harden oder Fruͤh⸗ 
lingsgerichte, jebe Harde aber zerfällt polizeilich in Drittel, deren 
jedes feinen Goben zum Worfteher hat. Bloß dad Norderviertel 
bildet, wie oben bemerkt, mit feinen vier Fruͤhlingsgerichten eine 
Ausnahme, Die Unterabtheilung in Hrepps, zu je 20 Familien 
mindeftend jeder Hrepp, dient Zwecken der fpeciellen Polizei, bie 
in der Bauern Händen war. Kirchlich find die beiden Bisthümer 


Skalholt und Holum da; das Holumer aber hat allein im Nors 


derviertel zu fagen. Es gab Feine Stäbte mit ihren ſchwer zu len⸗ 
kenden Gilden, nicht einmal Dörfer und Dorfverfaffungen hier, 
Fein Kriegsweſen, wie einfach alſo Alles! In: aller Eimichtung aber 


leidpert ſich die often, indem man fie auf Schlitten oder Sdleiſen wegführi. 
Die Metapher ift nigt unverfländtiher ald: Mictfteig des Land « und Lchnrechte 
oder gar Vremfe. Kongslev, den danfte og norffe private Rets förfte Grunde 
S. 204 verfteht den Namen ald einen Anhang (Rachgefälepptes) zu den älfe« 
ven Gefegen, welder Deutung Michelfen (Granien Lief. 3. S. 104.) beitritt. 
Adein lddi heißt nun einmal nit die Sglittenlaft, fondern der Schlitten 
und das Straftecht bilbet nebit dem Grundgüterrechte gerade den ausgcarbeite« 
ften Theil der Graugans, Vgl. die folgende Note, 

1) Die Abfpnitte I. IL LIT. X. imgleiden die Anfänge 1. 2. find bIo9 in 
dem Pergamen « Goder der koͤniglichen Bibliothek in Kopenhagen (Schlegel Co- 
dex B.) entalten. ür den Mangel des Abſchnittes IN. giebt die Arno» 
Magndanifge Membräne (Sachlegeis Codex A.) dadurch einigen Crfag, daß fle 
eine Anzapl Kapitel, die den Procef erläutern, mit dem Gtrafcedte verbin« 
det, Vergleichen wir hiemit G. 10. Are Zrode's, der auf die Riederföreibung 
des Mortgefeges befondered: Gewicht gt, fo mochte wohl die Aufıht Raum 
gewinnen, daß der Arna»Magndanifhe Goder das Bud wie es in Hafline 
Haufe gefhrieben ward treuer wiedergebe, als der ausfüßrlichere königliche Gos 
der. Sälegel fieht die Sache gerade entgegengefigt an. 

2) Ranga -Biertel (Süterviertel), BVreidfirder (Weler«) Biertel, Eya- 
Mord» oder Norderviertel. Des Dfterviertel, weiches ganz in die See ausbicgt, 
behält. feine Benennung von der Weltgegend. 
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blickt viel mehr Grabliniges hervor als im Mutterlanbe, wo bad 
geben lange waltete, bevor man es zur Staatseinheit brachte. 
„Ulfliotd Gefeg nahm die hoͤchſte Staatsgewalt den einzelnen 
Goden und trug fie auf deren Gefammtheit, ihrer 39, Über; dabei 
blieb e8, fo manchen Wandel auch fonft die Zeit herbeiführte. Die 
Volksgemeinde hat in Island nie geherrfcht. Mit der Taufe kam 
zwar das Prieſterthum in andere Hände, ber Tempelzins fiel weg, 
ber fcharfe Stein, auf welchem man ben Menfchenopfern,, bie der 
Gode forderte, vorher das Genick zerbrach, ward vom Blute rein, 
doch blieb die Hoheit des Namens Godi übrig, ber auf den Tem⸗ 
pelgott (God) hinweist und der Name Godord, Sprengel, für 
das Gebiet des Boden, welder Name Gottes Wort, Gottes 
Spruch bebeutet!). In diefem feinem Drittel geht vom Goden 
eine Polizeigewalt aus, bie nicht geringe iſt. Man Eennt ihn 
überall an feinem filbernen Amtsringe 2), der die Hand am Knds 
el umfpannt und ſtark genug ift, um einen Hieb abzuhalten ®). 
Es ift derfelbe Handring, auf welden ehemals die Heiden den Ger 
richtsſchwur (juramentum calumviae) leifteten, wenn ihn der 
Gode nach vollbrachtem Opfer vom Altar nahm und benegt mit 
Stierbhit anſteckte *); er trug ihm jest beftändig. Sein ift die 
allgemeine Sorge für die Sicherheit in feinem Sprengel, und nur 
beftimmte Gebiete nimmt dad Gefeg aus, welche der bäuerlichen 
Polizei überwiefen find 5), er ſchreitet in Friedensſtoͤtungen unters 
fagend ein 6), ift gehalten, von Amtöwegen als Kläger aufzutreten, 
wenn ber feinem Bezirk (ping) angehörige verlegte Theil aus ir⸗ 
gend einem Grunde nicht felber Hagt ”). Denn jeder Islaͤnder 
muß einmal zu einem der Goden feiner Harbe ſich als Einfaffen ber 
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1) Statt hof-godar, Tempelgoden, hießen fie jegt bloß Goden. Arneſen 
©. 475 nennt Godorb ein heitnifepes Kirchſpiel. 

2) Viga- Glam Saga c. 25. Arneſen S. 249 ff. 

3) Dem Goden Snorre rettete er die Hand in einem Kampfe Eyıbyg- 
ia Saga c 44. p. 230. 

4) Landn. IV, 7. p. 29. 

5) ©. unten Rap. 13. 

6) Eyrhyggia Saga c. 42. p. MA. 

7) Eyrbyggia Saga 0.31. vgl. 6.43. Schlegel zu Graugans p. LXXXI 
u. CXLVI. Solche Rechtshülfe ward denn, wenn Alles gut ging, mit Ge— 
fhenten erfannt, Hiſtoriſch- antiquar. Mittpeilungen. Kopenh . 1835. ©. 7. 
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kennen, datf auch den Soden. nicht ohne Weiteres wechfeln 1). 
Darum ift es dieſem auch nicht einerlei, ob einer von feinen Ges 
sichtöholden aus fremdem Recht in eigenes uͤbergeht; er nimmt den 
freigelaffenen-Sclaven in das Freientecht auf, läßt ihn auf das 
Kreuz verfprechen die Gefege zu halten und empfängt einen Pfen⸗ 
nig, 15 Öre werth, dafür von ihm 2). Ehre zugleich und Vor: 
theil brachte dem Goben feine Handelö= und Fremdenpolizei. Ein 
Seefchiff des Auslandes nähert ſich und legt an. Alsbald reitet 
der Gode zuerſt mit feinem Gefolge zum Strande, nimmt einen 

‘ Hafenzoll entgegen, befichtigt die Waaren, beflimmt ihre Preife, 
und übt das Vorkaufsrecht, geftattet auch befreundeten Familien 
allenfalls. diefelbe Annchmlichkeit 2). inigt er fih nicht mit dem 
Kaufmann, fo unterfagt der Gode die Ausladımg und allen Vers 
kehr mit dem Schiffe. Geht aber Alles freundlic von ftatten, fo 
„führt det Gode bie vorne] chmften Schiffsleute mit ſich, ehrt den Ans 
gefehenften mit ber Aufnahme in fein eigenes Gaſtrecht, flellt die 
Andern andern Häufern zur Auswahl, damit auch diefe ber Freude 
genießen, von ben Neuigkeiten der fernen Welt zuerft zu erfahren. 
Die Gaftfreunde blieben dann gewöhnlich den Winter über. Es was 
en das mehrentheil reihe Grundbefiger aus Norwegen, die mit 
der Landwirthſchaft Handel vereinigten; fie ftanden mittlerweile 
dem Hausheren mit Arbeit und Leib und Leben bei, leiſteten am 
Norwegiſchen Hofe oft wichtige Gegendienfte und bewiefen ſich vors 
Tommendes Falles mit gleicher Gaftfreundfchaft dankbar. In Zeis 
ten ſchwerer Theurung nahm man ausnahmöweife Geld für. die Bes 
wirthung, immer nad) des Goben Feftfegung *). Gafthöfe gab ed 
unb. giebt es es biß auf diefen Tag in Island nicht 5). 

Op Rßt ohne vorherige Anzeige im Frühtingsting. Grgs, Gerichtzweſen 

1, 168, 

nen, Eherecht ©, 43. (1, 157.) Schlegel p. CXV. . 

3) Floamanna Saga c.31.32. Gunnlaugs Saga, c.2. und die Rote Eriche 
ſens p. 3-77. Müller, Sagabibtisthet T, 270 aus Thord Hredes Saga. 
Eine Berordnung im SHifsrcht G. 3. (wie ih glaube der Graugans fpäter 
angehängt) beftimmt, daß 3 Männer in jever Harde beftelit werben follen, um 
für die Rorwegiſchen Waaren die Preife zu fegen. Theurer ſoll bei Brüche 
Miemand fie bezaplen dürfen. Wamals ſcheint man alfo den Goden ihr altes 
Borrecht haben entziehen zu wollen, oder Norwegen herrſchte ſchon und die Go« 
den waren befeitigt. 

4) Sturlunga — I, 9. Rote zur Gunnlaugs » Saga » a. 

5) Henderfon I, 
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Diefe Volizet übt ber Gobe ganz aus eigenem Rechte, Teineds 
wegs in höherem Auftrage. Keine Spur davon, daß er ben Schiffßs 
zoll abliefere. Den Ausländer, ber freundlos in einer Schiffers 
bude verflicht, beerbt nicht die Gemeinde, nicht der Bauer, dem 
ber Boben gehört, fonbern ber Bezirksgode, es wäre denn, daß 
dieſer ihn aus Habfucht erfchlagen hätte; benn in dieſem Falle 
Bommen Erbſchaſt und Bußen den andern beiden Boden ber Har⸗ 
be zu !). 

Außer dieſen Polizeieinnahmen fielen dem Goden unveraͤcht⸗ 
liche Einkunfte aus Strafgeldern anheim 2); allein hier betreten 
woir ſchon das Gebiet feiner gemeinſamen Wirkfamkeit in Gericht 

und Regierung eines Theild mit den beiven andern Goben feiner 
Harde im Frühlingsting der Harde und im Sommer am felben 
Orte in einem andern Ting, das zur Berfünbigung der’ am Allting 
gefaßten Befhlüffe diente, andern Theils mit den Goden feines 
Landesviertels im Gerichte bes Allting, und endlih mit fämmtlis 
chen Goden des Landes im Fünftgerichte und in ber geſetzgebenden 
Verfammlung. Den Goden fteht faft bie ganze Gefeggebung zu, 
ihnen bie Reitung ſaͤmmtlicher Obergerichte, Nichterernennung und 
ein bedeutender Antheil an der Beweisführung, aber felber has 
ben fie keinen Theil am Richtamte. 

Eine fo große Gewalt, in 39 Familien forterbend, fcheint 
geradeswegs zu einem Erbabel führen zu müffen. Allein nichts 
weniger als das ift der Fall. Es fommt den Erb: und Gerichtös 
herren, die zugleich die Hauptgeſetzgeber der Infel find, gar nicht 
in den Sinn, diefe Gerechtfame durch befchränkende Einrichtungen 
in den abgeſchloſſenen Kreis ihrer Familien zu bannen. Diefe Vor⸗ 
zuge waren und blieben vielmehr ein dingliches Recht, früher Bes 
figer des Tempels zuftehend, jest an einen Hofe des Drittels dem 
haftend, welchem denn auch eine Kirche nicht zu fehlen pflegt, deren 
Patron der Gode ift, der junge Leute, oft einen feiner Söhne, in 
der neuen Lehre unterweiſen und ſich dad Recht, feinen Priefter ſelbſt 
zu beftellen, durchaus nicht nehmen läßt. Auch machte e& nicht die 


1) Sampingis - godar hans. Grg. Erbrecht c. 6. I, 187. 

2) 3.8. eine Mark Silber von jedem Berwiefenen feined Vegirks, der fich 
einftweiten Sicherheit für fein Leben verihaffen molte, Schlegel u Grg- 
pe XV. 
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geringfte Schrwierigkeit, zugleich durch Erbrecht Gode und allenfalls 

durch Vorbildung und Beftellung Priefter, vieleicht gar Biſchof zu 
fegn !). Der Goborböhof vererbte aber nad) dem gemeinen Erbrechte 
auch auf Frauen, noch mehr, .er ging durch Kauf und Abtretung 
über, auch fand gemeinfamer Beſitz flatt, da denn die Godenwuͤrde 
jährkich wechfelte. ‚Wer einen Angehörigen in Ehre und Auskom⸗ 
men recht flattlich verforgen wollte, fah ſich nach einem Fäuflichen 
Sodord für ihn um und ber ungefähre Preis wird angegeben?) 
Doc) war ber Verkauf gefeglich verboten, fo lange das Gobord eis 
ner Frau ober einem Muͤndel angehörte, mithin unter fremder Ver⸗ 
waltung ftand. Durch ein Verbrechen verwirkt, fiel ed der Drit⸗ 
telögemeinbe zu und warb in berfelben ausgelost ®). Bei diefer 
Bewandtniß der Dinge und da es gar wohl anging, daß ein zwölfs 
jähriger Knabe feinem verftorbenen Vater in der Godenwürde 
folgte, «8 wäre denn, daß wegen feiner Unteife Einſpruch geſchah, 
erklärt es fich leicht, warum die hoͤchſte obrigkeitliche Würde Is⸗ 
lands nicht dem Kreife der Goden vorbehalten warb, fondern ber 
freien Wahl der Berechtigten überlaffen blieb, Die dem Geſetz ⸗ 
fprecher nothwendige vielfeitige Rechtskunde konnte fich faſt leichter 
unter ben zahlveichen Sachwaltern und Rechtöfreunden der Infel 
finden, und ed gab Männer vom größeften Anfehn und weit und 
breit gefuchte Rechtögelehrte, nicht felten zugleich arge Rechtsver⸗ 
dreher, bie ſich nie um ein Goborb bemüht hatten, 

Auf dem Allting walteten die Goden theils in den Gerichten, 
wovon fpäter, theild in der gefeßgebenden Verſammlung, die 16- 
gretta heißt. Wir wollen fie Gefeghof nennen. Es ift aber nicht 
bloß die gefeßgebenbe Berfammlung, fie it Inhaberinn aller Rechte 

* ber höchften Staatsgewalt, in welcher nothwendig auch die Gnade 
wohnt, fie ift die einzige Staatsregierung, die es giebt. Auf dem 
von Alters her dazu erfehenen freien Plage waren drei Bankreihen 
hinter einander fo errichtet, daB fie einen Raum in der Mitte 
einfchlofien. Jede Bankreihe war geräumig genug, um bequem 


1) &o viel, auch der Erzbiſchof von Normegen gegen diefe Verbindung 
geiſtlicher und weltliher Gefhäfte einzumenden hatte. Fiuni Johannaei hist. 
eccles. Isl. I, 301. 226. 250. Bgl. Schlegel zu Gras p- XVI. Kot, *). 

2) Sturlunga Saga VII, 57. bei Schöning, Norges Riges Gift, II, 143. 

3) ©. Graugens, Gerichtsweſen, da ganje c. 61. (I, 165.) " 


' 
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vier Dutzend Mitglieder zu faffen. Auf ber mittleren Bank nah⸗ 
men bie ordentlichen Mitglieder, bad Heißt außer ben beiben Bis 
ſchoͤſen ſaͤmmtliche Goden Play. Diefer find im Norderviertel 
zwölf, in ben andern Vierteln nır neun. Damit num jedem Lane 
deötheile fein Recht gefchehe, waͤhlt jedes Viertel von nır neun 
‘Soden ſich drei Erfagmänner auß feinem Viertel hinzu, die neben 
ihren Biertelögoben auf den mittleren Baͤnken Plag nehmen. -Das 
find die acht und vierzig regierenden Herren 1). "Jeder von diefen 
wählt ſich zwei Beifiger aus feinem Sprengel (Goborb), von 
welchen der eine vor ihm, ber andere hinter ihm Pla nimmt, 
aber. fie find dermalen lediglich Rathgeber ihres Goden 2). Es 
‚gab zwar eine Zeit, ba fie entfcheidende Stimme hatten, aber kurz 
nad) Einführung des. Chriſtenthums ward dieſe von ihnen genoms 
men 2) und ber Geſetzhof beftand fortan zwar dem Anfehn nach 
aus 444 theild ordentlichen, geborenen; theils jährlich gewählten 
Mitgliedern, und den Gefetzſprecher und beide Bifhöfe mitgezaͤhlt 
Es müßte denn einer von dieſen zugleich Gobe feyn), waren deren 
ſogar 147, aber die Entſcheidung ftand allein bei den 48 ober 51, 
das heißt, faft außfchließlich bei den Goben. 

Kögretta führt feinen Namen vom Verbeſſern der Geſetze. 
Hier werben Gefege verbeffert, neue Gefege gegeben #), ftreitige 
Gefegftellen authentifch erklärt, hier wird auf dem Wege der Gnade 
Erlaſſung von Strafen ertheilt und über alle Gnadenfachen ent ⸗ 
ſchieden 5). Hier wählt man den Gefegfprecher und hat Die Macht, 
ihn zu entfegen. 


1) Landzstiörnarmenn. Eyrbyggia Saga c. 38. p. 194. Bon den 12 
Goden neuerer Stiftung (1004), die aber nie die vollen Regierungsredte der 
alten Goden gewannen , f. unten bei dem Fünftgeriät. 

2) til umrapa mep ser. Grgs Vol. I, 5. Ebenfo p. 8. dgl. p- 11. 

3) Nial (von melden unten beim Fünftgeridt) war der Ucheber, Nials 
Saga p.329. vers. lat. Sein Vorſchlag aber ging weiter, ftatt der Goden die 
meifeften Männer des Landes für die Mittelbane zu mäplen, wie er deun jelbft 
nicht Gode war. Kam eö ja dazu, fo hat fich diefer Theil der Neuerung (ay- 
maeli) dod nigt Halten Pönnen, 

4) Par scolo menn ressa lög sin, oc göra nymaeli ef vilia etc. Kap. 
von Logretta I, 6. 

5) Sykudleyfi, remissio reatus et poenae. Eincaleyfi, venia specia- 
lis (unica), privilegium. Gloſſat zu Gras. 
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Macht man fih Alles anſchaulich, fo ſaßen bie Männer aus 
jedem Landes⸗ Viertel dergeftalt beifammen, daß wahrfcheinfich je 
des Viertel in der feinem Namen entfprechenden Weltgegend faß. 
Dan ließ Durchgaͤnge offen und einen vieredigen Raum in ber 
Miet). b 

Der Geſetzſprecher übt bie Polizei. der Verſammlung. Ihm 
kommt ed zu, ben mittleren Raum vor Anfang der Verhandlung 
räumen zu laffen; hier barf niemand figen außer ben Parteien, bie 
etwas bei dem Geſetzhofe anzutragen haben. Außerhalb ber drei 
Bankreihen nimmt bad Bolt Sige ein. Aufſtehen darf während 
ber Verhandlung niemand, ald wer etwas vorzutragen hat ober 
ganz hinten figt, bei drei Mark Brüche. Auf muthwilige Stoͤ⸗ 
zung des Gefeghofes, auf Verweigerung des jedwedem auf feiner 
Bank gebührenden Plages fteht Landesverweiſung. 

Der Gefeghof hält regelmäßig Sitzung am ben beiten Eonns 
tagen, bie in bie Zeit des Alltings fallen, imgleichen am Tage ber 
Auflöfung des Alltings, fonft aber fo oft es der Gefegfprecher ober 
Die Mehrzahl der Mitglieder wünfeht. Sollte es gefchehen, daß 
die ordentlichen Mitglieder zu lange außblieben oder ſich zu frirh 
entfernten, fo ſteht es dem Gefegfprecher zu, die Mittelbank aus 
dem Umſtande zu beſetzen und biefe 48 zu ben Gefihäften des Ta⸗ 
ges zu bevollmächtigten. Ihre Befchlüffe haben Kraft. Nur müf 
fen fie, wenn die Goben ankommen, aufftchen. 

Kommt es zur Abftimmung, fo darf Fein Mitglied mit feis 
nem Ja ober Nein zuruͤckhalten?). Wenn es eine Veränderung 
in der Gefeßgebung oder eine Gnabenfache gilt, müffen alle Ins 
haber ber Mittelbanf einig feyn, ja wenn auch nur ein Mitglied, 
welches gerade nicht an feinem Plage fäße, von draußen her mit 
vernehmliher Stimme feinen Einfprud darein ruft, fo genuͤgt 
bad, den gefaßten Beſchluß zu zerreißen ®). Ganz anders, und 


» | 


2) at inta epr nita. Grg6 I, 6. 

3) Grss von Zögretta I, 6. Geriptömwefen 6. 36. p- 99. Kials Gage 
p- 330 vers. lat. Nial ſcheint indep die Abfidt gehabt zu haben, alle Fragen 
in %ögretta der Mehrheit der Stimmen zu unterwerfen. (Die Otelle Gras I, 6. 
für fi genommen, Lft die von @iplegel P- KCYIAL. gegebene Mrkiärung zu, , 
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wit Recht, wenn über ben Sinn einer Geſetzſtelle geſtritten warb, 
denn bier mu ß eine Entfcheibung fallen. Über die allgemeine Vor⸗ 
ſchrift für diefen Fall voird zundchft im Gefegbuche (Haflids Buche) 
nachgefehen. Weichen die Handfchriften von einander ab, fo fol 
biejenige den Vorzug haben, welche den Fall am ausflhrlichftem 
entwidelt, und findet ſich darin Fein Unterfchieb, fo gilt das Skal⸗ 
holter Exemplar '). Spätere Abänderungen an Haflids Buche 
haben nur dann Gültigkeit, wenn fie in die dauernde Gefeggebung 
ausdruͤcklich aufgenommen find; denn das gefchieht bei jedem neuen 
Geſetze dadurch, daß es nach Verlauf von drei Jahren wieder forms 
Kid) auf den Landestingen verfündigt wird: ohne dieſes wirde es 
hinfällig, feyn 2). Laͤßt num das Geſetzbuch den Fall unerledigt, 
fo beruft der Gefeßfprecher die Goben zur Loͤgretta. Mer muthe , 
willig auöbleibt, wird landesverwieſen und der Gobe verwirkt 
“außerdem feine Winde für ſich und fein Haus. Hier fol num jeder 
Gode feine Meinung auöfprechen; einigt man fi nicht, fo ent⸗ 


als habe aud) einer aus dem Wolf (Umftande) gegen ein Gefch oder eine Bes 
gnadigung einfprehen dürfen, allein die zweite Stelle zeigt mit Maren Worten, 
daß cin Einfprud von draußen nur dann etwas gelte, wenn cr von einem Mite 
gtiede des Gefegyofed kommt, von einem, wie man aus Niela ficht, der nicht 
zeitig genug zu Plage kommen kann. — at eigi näi inn at gange. Jol. 
Yusg. p- 150 f.) 

1) Gr6 1, 7 f. Wir fehen aus diefer Stelle, daß diefer Abfänitt von 
Zigretta viel fpäter als 1118 zur Graugans Fam, zu einer Zeit, da dad authen« 

“tige Gremplar, welches zuerſt in Paflids Haufe heſchrieben ward, nicht mehr 
zu finden war oder nicht mehr gefannt ward. 

2) So fteht es im alten Isländ, Kirchearechte c. 45. Bol, Graugans 
1,7. Bean hier von Werordnungen der Geſedſprecher die Ktede iſt, fo bedeus 
tet das nur Berordnungen, die in der Zeit der Verwaltung dieſet ober jenes 
Geſedſorechers von der Lögretta beſchloſſen find. Denn es ift (wie ſhon vo⸗ 
meer in feiner Rec, der Graugans bemerkt) eine irrige Annahme Sylegeis 
p- XLIL., daß die Gefegfpreder befugt gemefen, Anordnungen, die für die 
Dauer ihres Amtes gegoiten hätten, in der Art der Prätorifcen Cbicte zu ges 
ben. Das tonnte gar nit der Fall ſeyn, da die Gewalt des Gefeggebers ſich 
iciglich auf das Auting beferänkte, auf weldem die Gefeggeber filber zur 
Stelle waren. Auch Arnefen irrt in Allem, mas er von den Gerichtöreifen des 
Sefegfpregers (den er Lavmand nennt) durchs Land, von feiner Macht, im 
Zandeögejege zu ändern S. 20. 398. 400. 492 f. meidet, Cr mijht nehmlich 
die Beftimmungen der Rorwegiſch- Zeländifhen Gefegbüger, Gifenfeite und 
Jonsbuch, in die Zeiten. der Republik, 


Google 


192 Drittes Buch. Siebentes Kapitel. 


ſcheidet die Stimmenmehrheit. Bei Gleichheit der Stimmen fiegt 
Lie Meinung ob, welde die Stimme des Gefegfprechers für ſich 
hat. Nach geſchehener Abftimmung wird der Befchluß, auch wenn 
er bloß von ber Mehrheit gefaßt wäre, von einem Mitgliede vorge⸗ 
ſprochen und von allen übrigen nachgefprochen und eben fo wird es 
bei der Verffindigung gehalten, die hierauf auf dem Geſetzfelſen ges 
fbieht, falls nicht wegen unmilder Witterung die Kirche dazu ers 
waͤhlt wird. Im Nothfalle, wenn bie Gefchäfte der Goden draͤn⸗ 
gen, foll die Gegenwart. der Beifiger für diefe Handlung genügen. 

Dad Amt ded Geſetzſprechers beftand in der oberften Leitung 
aller Gefchäfte des Alltings, im der Verkuͤndigung ber Geſetze und 
Regierungöbefhlüffe vom Gefegfelfen, endlich in einem vollftändis 
gen öffentlichen Bortrage des Landrechts. Alle diefe Obliegenheiten 
beſchraͤnkten fic auf bie Dauer der Landesverfammlung, das heißt, 
auf vierzehn Tage. Nur follte er fich auch in der übrigen Zeit des 
Dahres der Nechtöbelehrung, wenn man ihn in feinem Haufe dar⸗ 
um anging, nicht entziehen, ohne darum gehalten zu feyn, bei Pros 
ceffen mit feinem Rathe an die Hand zu gehen. Eine fo geftellte 
hoͤchſte Obrigkeit, auf drei Jahre von den Goden gewählt, und 
nicht einmal unwiderrufhar gewählt, konnte bie hoͤchſte Gewalt, 
welche jedes Jahr funfzig Wochen hindurch ungetheilt in den Hans 
ben ber Goden lag, unmöglich uſurpiren. 

Ging der Geſetzſprecher inmitten feiner Verwaltung mit Tode 
ab, fo mählte das Landes Viertel, dem ber Verftorbene angehörte, 
einen Stellvertreter big zum nächften Allting, damit es ja dort nicht 
ameinem fehle, der den Proceß vorzutragen gerüftet fey 1). Die or⸗ 
bentliche Wahl aber ward am erſten Fafttage (Freitag) bes Alltings 

im Gefeghofe vorgenommen, ehe es an die Proceffe kam. Waren 
alle Wähler über denfelben Mann einig, fo ift die Sache abge— 
than. Spricht aber jemand der Mehrheit entgegen, fo muß das 


1) Lögsögomannz pättr gleich zu Xnfange. Segia 1ög mönnom war fein 
Geſchät. Der’ für die Erfagmannswagt angeführte Grund zeigt, wenn «5 noch 
veffen betürfte, allein ſhon , dap feine Function ruhte, fobald das Auting vor 
bei war. Die Wapl eined Erfagmanncd trat ofne Smeifel in den von Are G.9e 
ermäßnten Zällen ein, da ein Gefegfpreher nur in Zahr,, ein anderer B Zahre 
verwaltete. Ginmal abdieirte einer nah 2iäpriger Aptsfüprung auf dem Al- 
fing wegen Heiferfeit und erlangte, deß.feine Neffe eintreten dürfe. Are c. 8. 


Joland. Der Geſetzſprecher. 18, 


2008 entſcheiden, welchem Viertel für das Mal das Wahlrecht zus .' 
falten fol, und die Gefegbefferer (Jögretiomenn) des erloosten 
Viertels wählen nun nad) Stimmenmehrheit einen zur Übernahme 
der Würde willigen Mann, einerlei in welchem Viertel er wohns ' 
haft ift. Fallen die Stimmen gleich, fo fiegt die Partei, welche 
die Stimme des Biſchofs im waͤhlenden Viertel für ſich hat. Der 

> Gewählte führt fein Amt „drei Sommer” hinter einander, „ed 
müßten benn die Männer es verändert haben wollen” 1), 
Nach volbrachter Wahl wird aus dem Gefeßhofe aufgebrochen und 
zum Geſetzfelſen gegangen, auf befien Höhe nun der Geſetzſprecher 
bie Gerichte des Alltings in Wirkfamkeit treten läßt). 

Mit dem Vortrage bes Landrechtes wirb ed fo gehalten. Dem 
Geſetzſprecher liegt ob, im Verlaufe feiner drei Jahre ale Abſchnitte 
des Landrechtes zu umfaflen, ben Proceß aber jeden Sommer zu \ 
wiederholen. Er muß die Gefegabfchnitte fo Elar geben, daß e8- 
nicht leicht einer beffer machen kann. Beſitzt er dazu nicht Wiffens 
ſchaft genug, fo mag er ein Paar Tage vor jedem Abfchnitte ſich 
bei fünf oder mehrRechtögelehrten (lögmenn)Raths erholen, und 
wer von ihnen ausbleibt, fol drei Mark büßen. 

Bor Auflöfung des Alltings, wenn die Gemeinde gerade 
recht zahlreich ift, verfünbigt der Gefegfprecher alle von ber Staats⸗ 
vegierung befchloffenen Straferlaffe, imgleichen die Halbjahrsrech⸗ 
nung (ben Kalender) bis zum nächften Landtage, zeigt an, went 
man fich vielleicht das naͤchſte Mal früher als nach Verlauf der 
zehnten Sommerwoche zum Allting einzufinden hat, imgleichen bie 
Quatember und Faftenanfang. 

Fürgeine Muͤhwaltung zieht er jaͤhrlich hundert Elen Wad⸗ 
mal aus den Einkünften des Geſetzhofes 2), dazu die Hälfte als 
let Gerichtöbußen, die auf dem Allting fallen und fpäteftens im 
nächften Sommer an dem Mittewoch, der in die Mitte des Alting 
fANt, auf dem Kirchhofe von Zingwalla zu erlegen find *). 

1) Nema menn vili eigi breitt hafa. p. 2. ek bregd, muto., 

2) Mit Ausnahme des Fuͤnftgerichtes, welches am Lögtettaplage gehalten 
wird, Schlegel p. LXXXVIN f. läßt Alles irrig an demfelben Orte geſchehen. 

3) — die ohne 3weifel aus den Straferiaffen durd Wermandlung der per« 
fönlihen Strafen in Geihftrafen erwudfen. 

4) Auf dem Kirchhofe des Bauern, heißt ed p- 8. und oft, des Baur, 
dem der Patronat über die Kirche zuftand. 

Dahimann Gefch. v. Dännemast IL. 13 
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Hat der Gefeßfprecher drei Sommer verwaltet, fo trägt er 
den vierten Sommer nod am erſten Zafttage (Freitag) des Allting 
den Proceß vor, legt dann die Geſetzſprache nieder, wenn er will. 
Wünfcht er noch länger im Amte zu bleiben, fo giebt die Mehrheit 
der Mitglieder des Gefeghofes die Entſcheidung. Wir finden zwans 
ig> und-fieben und zwanzigjährige Verwaltungen, zwifchen drei⸗ 
und einjährigen: wie irrig, aus jenen Berlängerungen eine ur⸗ 
ſpruͤngliche Lebenslaͤnglichkeit des Amtes zu folgern! Findet ſich der 
Geſetzſprecher nicht ſpaͤteſtens am erften Freitage ein, bevor man 
vom Gefeghofe zum Gefepfelfen zieht, fo büßt er drei Mark und 
man barf einen andern Geſetzſprecher waͤhlen. Verſchuldet er in 
feiner Amtsführung etwas, was die Mehrzahl der Mitglieder für 
eine Zingöverlegung erklärt, fo büßt er mit Landesverweifung ?). 

Ben kann das irgend Wunder nehmen, da im Dutterlande 
bis zu Magnus Lagabätterd Zeit durch die Gefege vorgeſchrieben 
war, daß jeber König, ber das Landrecht bräche, den Tod erleis 
den folle? 


Achtes Kapitel, 


Island. 

Gerichtsweſen J. Unterſchied der ordentlihen und außer 
* ordentlichen Gerichte. Beweismittel. Die außeror⸗ 

dentlichen Gerichte, 





Die Gerichte der Infel find theils ordentlich, das heißt, Fehz 
sen jeden Sommer einmal regelmäßig in Zeit und Ort wieder, 
theils außerordentlich, werben zus verſchiedenen Zeiten und an vers 
f&iedenen Orten, fo oft «8 erforderlich if, gebegt. Die Richter in 
den ordentlichen Gerichten ?) werden von ben Goden beflellt und 

2 Gest I,p 41%. 

2) Graugans nennt jie skapping, geſchaffene d. i. fefiftehende Gerichte, 
und gäfite deren drei auf: räplingsting, Auting und Leid (conventus pro- 
mulgatorius). 
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gerichtöherrlich beauffichtigt, die in den außerorbentlichen in ber 
‚Regel von ben Parteien felber, welche auch bie Leitung des Ver⸗ 
fahrens felbft übernehmen. Die Richter in den ordentlichen Ges 
richten entfcheiben alle Proceffe, welche in der jährlichen Gigungss 
zeit vorfommen*), bie in ben außerorbentlichen werben für ben 
einzelnen Fall beftellt, welcher bie Veranlaſſung der Sitzung ges 
worden ift. Bei beider Art Gerichten ſteht den Parteien ein Vers 
werfungsrecht in Bezug auf die Richter zu, aber bei den außerors 
dentlichen Gerichten entfcheibet einfache Stimmenmehrheit, bei 
Stimmengleichheit kommt die Sache an das ordentliche Gericht (des 
Alting), bei den ordentlichen Gerichten wirb Einheligfeit der Rich⸗ 
ter gefordert; denn das Fünftgericht, welches davon abfieht, iſt 
erſt fpäter, gleichfam nothweife, hinzuerrichtet. Die ordentlichen 
Zinge find wirklich Gerichte, Rechts- oder Klagentinge 2), allein 
Die Zinge ausgenommen, welche der Verkündigung von Gefegen 
amd andern Regierungsbefchlüffen gewidmet find, die außerordents 
Hichen dagegen befcyäftigen ſich zum großen Theile mit Gegenftäns 
den der an ſich nicht ſtreitigen Gerichtöbarfeit, die Allen zu Liebe, 
Keinem zu Leide geſchieht, wie Erbtheilungen und Abfchägungen. 
Auch die Zinge in den Armenbezirfen, von, welchen unten bie Rebe 
Jeyn wird, kann man bahin rechnen. Endlich: die außerorbentlis 
hen Gerichte entſcheiden (mit geringer Ausnahme) bloß in bürs 
gerlihen Streitigkeiten, die ordentlichen zugleich in Fällen des 
Strafrechts. 

Die ordentlichen Gerichte waren infofern Obergerichte, als 
bie Sachen, welche in den außerordentlichen Gerichten unentfcjies 
ben geblieben waren, an fie gebracht werben Fonnten; allein wenn 
einmal in einem Gerichte gültig abgeurtheilt war, fo hatte es bas 
bei fein Bewenben ohne Appellation. 

In der gerichtlichen Beweisführung waren zur Zeit ber "Grau 
gand bereit große Veränderungen eingetreten. Der Zweikampf 
hatte feit mehr als hundert Jahren feine Beweiskraft in den Ges 
richten verloren. Wurden auch noch zu Zeiten Worte gehört wie: 
„Ich will Di zum Zweikampf (holmgang) forbern,. daß Du 

1) Bon den Nihtern in den Zrählingstingen Graugens Vol. I. p. 108. 
im Xüting p. 17. 

2) Soknarping, comitia actignum. 
135 * 
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"nach der Frift von drei Nächten auf der Infel (holm) erfcheineft, 
die bei Öreran liegt und wo die Männer gewohnt waren Infelgang 
zu halten und ſich zu ſchlagen, wie das alte Gefegt befagt ,” fo 
fehlte e8 doch nicht an Männern, welche weislich dagegen fprachen: 
„3 fcheint mir übel gethan, wenn die Infelgänge wieder aufkom⸗ 
men” und es blieb bei der Abfchaffung *). Auch unter den grünen 
Rafen ging man nicht mehr wie ehemals und führte, wenn bie 
ſchwanke Decke nicht einbrach, vafch den Beweis, daß man Unis 
verfalerbe fey 2). Das Gottesgericht zwar, daß ein Mann glüs - 

hend Eifen trug ober eine Frau die Hand in einen Keffel mit fies 

dendem Waffer ſteckte, ward ald Reinigungsmittel von der Geifts 
Vichfeit begunftigt und trat bei Klagen wegen unerlaubten Umgangs 
der Gefchlechter häufig in Anwendung, allein in der. Regel Fam ed 
doch auf den Kläger an, ob er feine Einwilligung zu diefer Art 
des Gegenberveifed gab. Beweis durch Urkunden fommt noch gar - 
nicht vor, fo wenig als irgend eine Art von Schriftgebrauch .bei 
Verhandlung und Urtheil; bie Zortur an Freien nur ein einziges 
Mal, wo ein umehelich gefehwängerted Frauenzimmer fie erleiden 
fol, wenn es ſich hartnädig weigert, feines Kindes Vater zu nen⸗ 
nen; ed darf aber an der Schwangern davon Feine Berwundung 
und Fein Merkmal an ber Haut bleiben und fünf Nachbarn muͤſſen 
dabei feyn®). Die beweifenbe Kraft des Zeugniffes ift aber überall, 
foweit Menfchen wohnen, anerkannt. Schon weil dad ganze ges 
richtliche Verfahren mündlich war, durfte man nicht verabfäumen, 
am Gerihtötage Zeugen mehrfacher Art mitzubringen, welche die 
wirklich geſchehene Ladung des Beklagten, zu rechter Zeit und im 
gehöriger Form, nicht minder die gefchehene Auffordesung an die 
Gerufenen (von welchen gleich) vor dem oder dem Gericht zu er— 
feinen und die Erfüllung von manchen andern, befonders bei 
Blutſachen gehäuften Foͤrmlichkeiten bezeugen konnten, weil fie da⸗ 





1) Liosvetninga Saga ſ. Crichſens Borreve zu Arneſen. 

2) "Gangar undir Jardarmen (Dinifh: Zordmon) Arneſen &, 252, 
Silegel zu Grg& p LXXXIV. Der Nafen war unten ausgeföhlt, aber hing 
an beiden Seiten mit dem feften Erdboden zufammen. 

3) Grge, Ghercht G.33. Cin geähteter Selave, der fih wieder blicken 
läßt, fol gleich verftümmelt oder torquirt und feine Ausfage in Gegenwart von 
fünf Naddarn vernommen werden. Strafrecht ©, 111. 
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bei geroefen waren. Die Zeugen für die Ladung vor Allem durf⸗ 
ten bei Strafe der Verweiſung nicht ohne ftatthafte Entſchuldigung 
ausbleibm !). Was nun aber diejenigen Zeugen betrifft, welche 
bie Sache felbft angehen, fo bilden ihrer zwei vollen Beweis, gel: 
ten fo viel als zehn Zeugen ?), aber ein einziger Zeuge gilt nichts. 
Bleiben gültig geladene Zeugen aus, fo büßen fie dafür nach Bes 
lang der Sache, und es fteht dem Kläger frei, feinen Beweis num 
durch Gerufene zu führen ®). If indeß der- eine Zeuge’ erfchienen 
und ber andere erweislich nur wegen Krankheit, Verwundung ober 
Stummheit (deren plöglicher Eintritt öfter vorkommt) ausgeblies 
ben, fo kann ſich die Partei durch fünf Zeugen helfen, welche ein⸗ 
fimmig die geſchehene Ladung des auögebliebenen bezeugen und 
auf Treue und Glauben verfichern, daß ber auögebliebene zweite 
Zeuge baffelbe Zeugniß abgelegt haben wuͤrde, welches ber erfchies 
nene gegeben hat *). Die Zeugen ſchwoͤren vor Ablegung ihrer ° 
Ausſage. Wenn die von einer Partei aufgeftellten Zeugen ſich 
wiberfprechen und bie Zahl der Zeugen für zwei fich widerſprechende 
Auöfagen gleich ift, fo gelten diejenigen Zeugen am meiften, deren 
Ausfage die ausführlichfte ift. Findet hierin Fein Unterſchied ftatt, 
fo wird die Ausfage angenommen, welche zu Gunften beffen, der 
die Zeugen aufgeftellt hat, lautet). Keine Ausfage der Gerufes 
nen wird. angenommen, welche ber einmal gegebenen Zeugenaus⸗ 
fage widerftreitet, aber auch Fein Gegenzeugniß (andvitni), wenn 
einmal bie Erklärung der Gerufenen vom Gerichte angenommen 
iſt. Auch falſches Zeugniß ſteht Achtung, Verweifung auf Gegen 
zeugniß°). Der Zeuge muß zwölf Jahre alt ober älter fen, frei 
und von feftem Wohnfige; auch achtzig Jahre alt oder jünger darf 
er feyn, wenn er nur Kraft hat, fich felber zu beſchützen, fein Vers 


D Grgs, Gerigtewefen G. 13. (I, 4.) Wenn die Beugen zu 
Hanfe bleiben. 

2) Jam fullt er vattorp at vattar se U sem X. Gigs Vol.II. p. 213. 

3) "Send, p. 320. 

4) Ghend. p. 321. Sind beide Zeugen erkraukt, fo ſoll ihr von drei 
Männer unter vorgehriebenen Formen aufgefoptes Beugnif ſo vie geiten„.al6 
wären die Zeugen febft zur Stelle. Vol. I. p. 46. 

5) Gr, 

6) Grgs, Gerichtsweſen G. 18. Bon Zeugniß gegen Quip (Erklärung 
der Gerufenen). * 
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moͤgen zu beforgen, fein Schild zu tragen, ober mit bem Pfeile zu 
ſchießen *). s 

‚Kein gerichtliches Verfahren reicht mit Zeugen allein aus, «8 
muß auch entferntere Beweismittel geftatten. Dazu dienten im 
Mutterlande und ido nicht fonft? die Eideöhelfer, welde die nas 
turliche Pflicht von Verwandten und Befreundeten erfüllen, indem 
fie den Eid der Partei, welde zum Beweife zugelaffen ift, mit 
ihren Eiden unterftügen. Die Partei ſchwoͤrt auf ihre gute Sache, - 
bie Eide der Mitſchwoͤrer betheuern allein den guten Glauben ders 
felben, daß die Partei nicht falſch ſchwoͤte. Es werben diefes faft 
immer Reinigungdeibe feyn, denn nicht ohne ganz befonderen 
Grund wird man dem Kläger einräumen, dem Beklagten eine 
Schuld anzuſchwoͤren, oder man beftimmt in diefem feltenen Falle 
mindeſtens die aufzuftelenden Mitſchwoͤrer fo, daß fie durch Zahl 
und Beichaffenheit gewiffermaßen die Öffentliche Dleinung der, Um⸗ 
gegend bebeuten. So konnte es in der Republif Ditymarfchen ges 
ſchehen, daß ein Bauer, ohne Aufftellung von Zeugen, bed Todt⸗ 
ſchlages bezüchtigt ward, aber es gehörte zur vollftändigen Bes 
weisführung dad Zuſammenwirken von 30 Landesgeſchlechtern und 
es mußten im Ganzen 360 Eide geſchworen worden. Dem fo ums 
ſtellten Beklagten blieb allein die Zuflucht zum glühenden Eifen 
übrig ?). Das Inftitut der Eideshelfer ergiebt ſich wie von felber, 
wo eine Bevoͤllerung alteingerohnt beifammenleht, und es kann 
fic leicht fügen, daß die natürliche Geneigtheit der Menſchen, dem 
Gefährdeten beizuftehen, felbft, wie in Dännemark geſchehen ift, 
ben Zeugenbeweiß unterbrüdkt, Zeugen bes Anklaͤgers gegen Eis 
beöhelfer des Beklagten nicht zu Worte kommen läßt. Ganz ans 
ders aber ift eö mit einer Bevölkerung beſchaffen, "die ſich bruch⸗ 
flüdweife in zwei Menfchenaltern vom Volksgrunde losreißt und 
ſich endlich um der allgemeinen Sicherheit willen zu einer Staats⸗ 
verfaffung entſchließt. Wenn dort Überall das Perfönlihe, Fami— 
lien» und Geſchlechtsleben den Grund der Rechtöinftitute legt, fo 
bier hingegen, wo man ſich weder von Haus aus Eennt, noch 
traut, bie Örtlichfeit. Wenn dort die öffentliche Meinung den Bes 

1) Orge It, 20. u. 30. i 


2) 8. zu Reokorus Chronik von Dithmariſchen meinen Anhang XIX. 
au, 546) e 
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Blagten-begümftigt, fo ſtellt fich Hier ‚der Drang nach öffentlicher 
Sicherheit dem, Kläger zur Seite und Letzteres iſt charakteriftifch 
für die Rechtseintichtungen Islands; denn eben dahin zielt die 
Pflicht des Goden, von Amtöwegen zu Flagen, wenn ber berech- 
tigte Kläger ausbleibt, und daß in einer Menge von Sachen jeder 
Zolaͤnder als Kläger auftreten darf. Die lebendigen Beweismittel, 
die man in Island vorſchrieb, hiegen quidr oder Gerufene, 
von ek qued, ich fpredhe, dichte, rufe, fordere‘). Es waren 
das Feine Mitfchrodrer, benn fie leifteten ihren Eid nicht auf den 
guten Glauben einer ber berufenden Parteien, Eonnten auch, gegen 
dieſe auöfagen, e3 waren Feine Richter, denn fie fällten fein Urs 
theil, gaben bloß eine Ausfage ab, auch Zeugen waren es nicht, 
denn es Fam darauf zunächft nicht an, wie viel fie von der Sache 
müßten, bie in Frage war. Es follten die nächften Nach barn 
ſeyn 2), ſey's ber Parteien, ſey's des ſtreitigen Gegenftandes, ſey's 
des Orts der veruͤbten That, die auf ihren Eid daruͤber ausſagten, 
was fie gerade wüßten ). Sie heißen darum auch bloß buar 








1) S. über die Quidr befonders die Kapitel 8 und 13— 18 in Graugans 
Abſcha. III. der vom Gericptömefen Handelt. Evocati überfept Schlegel, mas 
ohne Zweifel richtiget ift als veridiei, mie der Überfeger von Graugans fie 
nennt, Denn veridici ift bie Überfegung dir Gandmänner des Jutſchen Rechts, 
welches wirtticpe Richter ind, acht in jeder Harde, Iebenblänglid vom König, 
eingefegt un in feinem Namen bscivigt (nicht bloß auf ein Jahr , wie Schlegel 
in der Abhandlung zur Graugans p. LXXXIM. annimmt, aber aus als 
Bermuthung im Privatredt II, 1. $. 22. S. 95, fie wären urfprünglid ‚bloß 
Gerichtszeugen geweſen, wird durch die angeführte Stelle nicht unterftügt, denn 
bioß von wahrhaften Männern, nidt von Sandmännern (Wahrmännern) 
ſqeint bier die dtede zu feyn. S. Nofenvinge's Kusgabe S. 99. Rote 4.) 
Schon Atneſen begünftigt die Berwechſeluag, indem er fein von den Quidr Hans 
deindes lehrreiches neunte Kapitel: Om Sandemänd betitelt, Das papt 
um fo weniger, da aud) im Ielnpifgen diecht in gemiffen Süden Sannapar- 
menn, zwei an der Zahl, vorkommen, Von der Beftimmung berfelben weis 
ter unten, 

2) ©. über diefen Punkt befonders G. 16. Vol. I, 50. 5i. der Grgs. 
Arnefen ©. 188 f. ' 

3) Aud) bei Mitfihrsörern ward darauf gehalten, daß fie aus ter Nähe 
acnommen werden müßten, aber vie nähfte Rahbarfhaft giebt nicht die 
Entfeidung, und Fonnte fie nicht geben, da Cidethülſe aus gutem Willen ent - 
forang, auf Kircfpiel, Harde oder Suffel fommt es an. S. Hofenvinge, vom 
Cire a5 herichnicher Beweismittel in Drfteds Rot jurinift Arkio, Me. 21. 
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(sing. bi) das heißt Nachbarn. Ihre Zahl war verſchieden 
nach Befchaffenheit ihres Zweckes, die Form ihrer Verpflichtung 
in berfelben Rücficht mehr oder minder feierlich. Die Gerufenen 
Eonnten von ben Parteien felber, einer ober auch beiden, aber 
auch allein von den Goden ernannt werden. Die Parteien übten 
ein Verwerfungsrecht. Die Gerufenen waren übrigens, wie 
ſchon gefagt, Feine Zeugen, wurben vielmehr nur in Ermangelung 
von Zeugen’ vernommen. 

Aber bringen wir in das Alles noch tiefer ein. 

Die Zahl der Gerufenen war verſchieden, jenachdem fie zur 
Erfüllung einer Proceßform, ober zur Entſcheidung der Sache fel: 
ber auftraten, ferner jenachbem bie bürgerliche Sache an Werth, 
die crininelle in ber Strafbarkeit befchaffen war. Die allgemeihe 
Begel war, daß es mindeſtens 9 Gerufener bedurfte, wenn der 
Kläger auf Achtung ober Berweifung, 5 wenn er. auf Geldſtrafe. 
antrug!). Denn der Gerufenen find 5 oder 9 und nie mehr als 
425 von bem Bellagten inde werben nie mehr ald deren 5 bes 
gehrt, die Schuägerufene (biarg-quidr) heißen, aber er muß fie 
aus den von feinem Gegner aufgeftellten Nachbarn auswählen 2). 
Was die Mehrzahl der Gerufenen ausfagte, galt für fie Alle, doch 
Tegte bie Minderzahl ihre abweichende Auöfage dem Gerichte vor ?). 
Zielen bie Stimmen gleich, was allein bei der Zwoͤlfzahl vorkom⸗ 
men Eonnte, fo warb diejenige Hälfte, bei der des Gbden Stimme 
war, ald die Mehrheit betrachtet. Denn bas 12 Gerufener (tolftar- 
quidr) ward nie von ben Parteien, fondern von bem Goden, bei 
welchem die Sache anhängig war, beftelt, und zwar fo, baß er 
felber der zwölfte war. War indeß ber Gode in die Sache ſeibſt 
verwidelt, fo ernannte er zwar bie 11 Gerufenen, trat aber nicht 


©. 137 f. Wenn Nofenoinge cbendaf. S. 116 «8 für ausgemadt annimmt, 
daß die Jständifhen Quidr dod dem Grunde nad mit den Mitfgwörern des 
Mutterlandes zufammenfallen müßten‘, fo ift zu bemerten, daß damald (1818) 
Graugans nod nicht im Drude erfhienen war, und Xcnefen durch die beliebte 
Neigung. zur Anaͤhnlichung irre führt, 

1) Grgs, Landgüterreht G. 46. (IT, 345.) Dem entſprechend lauteten 
die Beftimmungen im geiftliden Reit. Autss Alcchenrecht c- 35. Bei Bergife 
tung werden 12 quidar erfordert,  - 

2) Grgs I, 60. Armeen S. 189. 

3) Grgb I, 83. 
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mit ein, fonbern an feiner Stelle einer feiner beiden Mitgoden in 
ber Harde, nach Auswahl des Klägers. 

Frauenzimmer, Minderjährige, Verruͤckte, Frieblofe, wegen 
einer unehrlichen Sache Berurtheilte duͤrfen nicht gerufen werben, 
auch Kranke und Blinde nicht. Doch foll der Kranke ſich durch 
feinen Sohn oder Vater vertreten laffen, die Frau durch ihren 
Mann und andere Angehörige, allenfalls felbft durch den Dtann, 
der ihre Wirthfchaft führt, Um ald Gerufener zu erfcheinen, muß 
man nicht unter zwölf Jahre alt feyn und ein bäuerlich Grunds 
ſtuͤck befigen. Nur ausnahmsweiſe und zur Ergänzung werden 
Hausleute und Arbeitsleute zugelgffen. Wenn auf bemfelben Hofe 
Einer als Eigenthümer, ein Anderer als Pächter wirthfchaftet, fo 
wird ber Erfte gerufen. 

Verworfen koͤnnen Gerufene werben, einerlei ob von den Pars 
teien ober vom Goden ernannt, wenn fie felbft in bie Sache vers 
widelt, wenn fie einer ber Parteien geiftlich verwandt oder als 
Söhne von Brüderföhnen oder Schwefterföhnen ober näher bluts⸗ 
verwandt find, wenn nähere Nachbarn als die Berufenen, Leute, bie 
an ber Zingftätte ſich befanden, deren Wohnbude man nachweiſen 
kann, übergangen worden find. Sie koͤnnen auch ſich felbft vers 
werfen, wenn in ihrer Zahl gefehlt ift z. B. durch Aufftellung 


von nur 5 Gerufenen, wo beren 9 ober gar Godengerufene (goda- “ 


quidr) noth waren; nicht minder wenn bie Sache ſich im Aus⸗ 
lande oder im öftlichen d.h. Norwegifchen Meere begeben, ebenfo 
wenn man von ihnen, bie allein über Thatſachen auszufagen has 

“ben, zu wiffen verlangt, was Geſetz im Lande fey!). Denn hiers 
über hatte ber Geſetzſprecher Ausfunft zu geben; bie authentifche 
Auslegung ftand allein dem Gefeghofe zu. 

Es war eine fehr verwidelte Kenntniß, die Wenige vollkom⸗ 
men befoßen, zu beftimmen, nach welchen Rüdfiten in jedem 
Falle die Gerufenen erwaͤhlt werden mußten, ob aus der Nähe 
der Wohnung bed Angeklagten oder der des Verlegten, ober bed 
Orts ber verlibten That, und hatte der Kläger auch Alles hinlaͤng⸗ 
ich bedacht, um vor Gericht unangefochten durchzukommen, fo 
waren ihm vielleicht in den erften Suniustagen, da man umzog, 
— 

1) Grgs I, 167. 6. 62, das Ichte im Bude vom Gerichtoweſen. 
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feine wichtigften Berufenen davon gezogen und bie neue Schwierigs 
keit erwuchs, ob er nun biefe in ihrem neuen Gerichtöfprengel aufs 

* zufuchen und auf das Allting deſſelben Monats raſch zu laden habe, 
oder ob er fich an die neuen Nachbarn wenden müffe. Indeß kam 
bie Sache doch zum Spruche, wenn die Gegenpartei, welcher die 
Prüfung der Gerufenen ſtets foͤrmlich vor Gericht angetragen wers 
den mußte, au nur ben größeren Theil derfelben ald dem Gefege 
entſprechend anerkannte. Nach fo beftandener Prüfung wurden fie 
verpflichtet, entweder einfach auf Pfliht und Treue (Pegnscap 
sinn) oder eiblih. In befonderd wichtigen Sachen ſchwuren fie 
auf das Kreuz ober auf die heilige Schrift, wofuͤr dann nicht ein 
folches kleines Halsbuch (halsbok) genügte, dergleichen man, mit 
ein Paar Sprüchen darin, ger als Amulet auf der Bruft trugz 
es mußte ein großed Buch mit einer oder der andern ber heiligen 
Schriften feyn. Weiß nun die Mehrzahl der Gerufenen übereins 
flimmend mit den Angaben des Klägers auszuſagen, das heißt, 
im BWefentlihen, denn ein Mehreres wird von den Audfagen der 
"Einzelnen, die nach Looſesfolge gegeben werden, nicht verlangt, 
fo ſteht es ſchlinm um den Angeklagten. Vieleicht indeß ift dies 
fer mit geſchworenen Zeugen der Ausfage ber Gerufenen zuvorge⸗ 
kommen, fo daß diefe nun gar nicht gehört werben dürfen, ober 
ex hat die Mehrzahl ber Elägerifhen Gerufenen vermocht, zu ihm 
als Schußgerufene überzutreten, ober er fegt den Gerufenen des 
Klägers eine gleiche Anzahl Gerufener aus ber Nachbarfchaft ents 
gegen. Zraut er freilid, feiner Sache von Anfang her nicht recht, 
fo ift es gerathener, fich an die Form zu halten; er greift die Las 
bung an, daß fie unzechtmäßig geſchehen fey, vielleicht zu kurz 
vor dem Termin, oder er fucht fich vollends derfelben durch eine 
unangegeigte Wohnungsveränderung, bie freilich verpoͤnt it, zu 
entziehen. 

Offenbar ruͤdt das Inſtitut der Gerufenen der materiellen 
Bahrheit, welche von den neueren Beweiötheorien gefucht wird, 
viel näher als die Eideöhelfer thun, aber diefe förberten formal die 
Sache weit mehr, brachten fie raſch zur Entſcheidung. Aus fittlis 
Gen Grimden wird mon den Gerufenen den Vorzug geben; ber 
Eid bleibt mehr in Ehren, wenn er auf beſtimmtes Wiffen als 
auf allgemeinen Glauben fich gründet. Aber die Anwendung ber 
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Gerufenen bringt, ein kuͤnſtliches Formelwefen in das gerichtliche 
Verfahren, läßt "dem richterlichen Ermeffen großen Spielraum, 
woraus häufige Spaltungen des Urtheild hervorgingen. Mit ans 
bern Morten: der Spruch, fo oft im Leben wichtiger als die ma» 
terielle Wahrheit des Spruches, blieb nicht felten aus, zumal bei 
den ordentlichen Gerichtshoͤſen alter Stiftung, wo Einfinmigteit 
der Richter vorgefchrieben mat. 

Gehen wir nun nad) diefen Vorerinnerungen zur Darftelung 
des Gerichtsweſens und zwar zundchft zu ben außerordentlihen 
Gerichten über, fo ift «8 eine überaus merkwürdige Erfheinung, 
wie hier in den Polizeibezirken der Goden ein gerichtliches Verfah⸗ 
zen lebt, an deffen Zeitung (denn Richter find die Goden nie, nur 
Beauffichtiger des Verfahrens und Ernenner der Richter) die Go⸗ 
ben in der Regel gar feinen Antheil haben. Die naͤchſten Nachbarn 
find hier Eines und Alles, aus ihnen und-von ihnen werden bie 
Richter und, wenn ed noth thut, die Gerufenen erwählt, 

Wenn zwifgen zwei Nachbarn Streit über das Eigenthumse 
recht an einem Wiefengrunde entficht 1), fo kommt ber eine um 
bie Zeit des Heufchnittes, während bad Gras noch fteht, richtet 
an einer Stelle der, Wiefe, auf welcher ſechs Maͤnner bequem beis 
fammenfigen können, ein Merkzeichen auf, und ladet ben Gegner 
zum Wieſengericht (engi-dom) nad) fieben Nächten, bei dem 
Merkzeihen. Jede Partei bringt dazu 20 Männer mit, bie auf 
dem nächften Wege, ben fie von dem ftreitigen Grunbftüde nach 
Haufe hat, wohnen. Aus diefen werden die Richter gewählt. 
Zaͤhlt man 5 Wieſennachbarn, die ber Kläger als Gerufene mits 
bringt und bie Parteien felber hinzu, fo macht das 47 Männer, 
die zum Wiefengericht erfcheinen. Daß nur ja nicht mehrere ſich 

anſchließen und Gewalt wider Recht verfuchen! Jede Partei ernennt 
nun drei Richter und ladet die andere ein, ihr Verwerfungsrecht 
an benfelben zu üben. Sollte ſich der Beklagte weigern, feine 
Hälfte zu ernennen, fo ernennt ber Kläger fie ale und feine Ver⸗ 
werfung findet flat. Vielleicht iſt die Sache raſch erledigt, Ges 
rufene verfihern, der Bauer, ben bie eine Partei beerbt hat, habe 
die Wiefe an feinem Todestage befeffen, ober Zeugen des Kaufes 


D) Gigs I, 268— 275. 


Google 


208 Drittes Bud, Achtes Kapitel. 


werben beigebracht. Können bie Richter über das Urtheil nicht einig 
werben, fo entfcheidet bie Mehrheit 1). Fallen die Stimmen drei 
gegen drei, da tritt num freilich, was wir ſchon als den Übelftand 
des Seländifchen gerichtlichen Verfahrens bemerkt haben, eine 
Berfehlung (des Urtheils) ein, was man Vefäng heißt ?), ein 
doppeltes Urtheil, welches eben darum gar Feines iſt. Jede Partei 
gewinnt dadurch bad Recht, die Richter, welche ihr zu Ungunften 
entſchieden haben, zur Rechenſchaft zu ziehen und die Sache kommt 
nun auf dad Allting zur Entſcheidung bes zuftändigen Viertelge⸗ 
richts, und geht es da nicht beffer, vor dad Fünftgericht als die 
letzte Inftanz. Bid zum Urtheil bleibt der bisherige Beſitzer im 
Beſitze. 
Ahnlich aber umſtaͤndlichet iſt das Verfahren, wenn es auf 
Gemeindeland ankommt. Wollte ein Bauer auch nur ſeine Weide 
einhegen, die an eine Gemeinweide ſtieß, fo mußte er zuvor auf 
* dem ordentlichen Hardesting alle Theilnehmer an jener Gemein⸗ 
weibe öffentlich laden, ſich nach 14 Nächten Vormittags an Drt 
und Stelle einzufinden. Mit Hülfe der 7 Nächte vorher zugerus 
fenen Nachbarn vollbrachte fi dann, die ÜberÄinfunft, wo der 
Bauer einzuhegen habe und wo bie Theilnehmer an der Gemeins 
weide (afrett). Solche Weiden, bie einer Bauerſchaft oder meh⸗ 
zeren gemein. ſeyn konnten, lagen oft weitab an umfloffenen Orten‘ 
ober auf Bergen, man ſchickte Schlachtvieh dorthin zum Fettmachen, 
um für den-Winter das Haus zu verforgen; das Vieh zum täglis 
hen Gebrauche, milchende Küche und Schafe, Arbeits- und Reitz 
pferde hielt jeder Bauer auf feiner Wiefe nah am Hofe). Eine 
recht verwidelte Sache war ed nun, wenn unter ben Theilnehmern 
felber Streit entftand, einer von ihnen behauptete dad Recht zu has 
ben, mehr Vieh auf die Trift zu ſchicken, als die Mitnuger zugeben 
wollten. Hier genügt zu bemerken, daß auf Begehren bed Klaͤ— 
gers feine Gegner einem aus ihrer Mitte durch's Loos die Führung 
ihrer gemeinfamen Sache Übertragen mußten, daß jeder Theil ſechs 


1) pa scsl afl (aumerus) rada mep peim. Grgs II,.274. 

2) Ye, pracpositio inscparabilis negationem involvns ct fang, ac- 
quisitio (ek fae, acquiro). Gloffar zur Graugand, 

3) Griäfen bei Arnefen S. 334 f. Über den ganzen Gegenftand ſ. das 
meitläuftige Kapı 41. im Landgüterrehte, Grgs IL, 313— 25. 
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Nichter zu ernennen hatte, wenn aber ber Beklagte nicht erfchien, 
alle zmölfe, daß die Hauptbeweife vorgetragen feyn mußten, ehe 
der Stern (dad Siebengefiirn) am Himmel erfchien!), das Urtheif 
in der Nacht gefällt ward, wenn man nicht einmüthig für den naͤch⸗ 
ſten Zag entſchied, da es dann Vormittags fallen mußte; daß die 
Mehrheit der Stimmen, entfchied, wenn aber durch Gleichtheilung 
der Stimmen das Urtheil misglüdte (vefäng), und alle unten zu 
erwaͤhnende Mittel, die Richter von folcher Spaltung zurüdzubrins 
gen, erfolglos blieben, die Sache an dad competente Viertelsge⸗ 
richt des Allting kam, wohin denn auch bie Richter förmlich citirt 
wurden, jebe Hälfte von derjenigen Partei, ber fie fein Genüge ge> 
than, um bort auf Landesverweiſung belangt zu werben. _ 

Iſt jemand, unfähig feine Gläubiger zu befriedigen, geftors 
ben, fo hat der nächfte Verwandte das auf dem naͤchſten ordentlis 
chen Hardesting, unter welchem der Verftorbene ſtand, zu erklaͤ⸗ 
ven und die Gläubiger aufzuforbern, fich nach 14 Zagen in dem 
Sterbhaufe mit den Zeugen für die Richtigkeit ihrer Forderungen 
einzufinden. Dort ernennt nun der nächfte Erbe die eine Hälfte 
der Richter, die Gldubiger ernennen die andere Hälfte, man übt 
von beiden Seiten Prüfung und Verwerſung. Wer Pfandrechte 
nachroeiöt, tritt in den Beſitz feines Pfandes, infomeit es den Bes 
trag der Schuld nicht Überfleigt; die übrigen Gläubiger empfangen 
von dem was übrig bleibt jeder nach Verhältnig, „fo daß alle 
gleichviel verlieren.” 

Die ernftefte Bedeutung hatten bie außerordentlichen Gerichts⸗ 
hülfen, welche zum Zwee der Vollziehung von Strafurtheilen 
ſtatt fanden, War jemand auf einem der großen Tinge für friedlos 
erklärt und unterwarf ſich dem Urtheile feines Landes öffentlich, fo 
war Alles gut, ed fey denn, daß er feinen Sinn fpäterhin änderte, 
Gewöhnlich aber mußte der fiegreiche Theil am Schluffe des Tings 
um ein Güterraubsurtheil (fe - räns- dur), das heißt, um rich⸗ 
terliche Einweifung in die Güter bes Verurtheilten anhalten. Diefe 
wird 44 Nächte darauf vorgenommen und hier titt, weil die 
Sache von einem ordentlichen Ting auögeht, Gobenthätigteit Hinz 


1) Amefen ©, 336... Das Gloffar zur Grgs will unter stjerna die Sterne 
im Allgemeinen verſtehen. 
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zu. Der Gang der Sache ift gewoͤhnlich diefer ), daß ber Gode, 
den die Sache angeht, fo viele Nachbarn als ihm nöthig fcheint, 
bei Strafe citirt und zwölf Richter aus ihnen ernennt, gegen bie 
Verwerſung gebt werden kann. Der Ankläger des Verurtheilten 
bringt 5 Gerufene mit. Es kommt jegt darauf an, der Frau des 
Berurtheilten ihr Eingebrachtes zurückzugeben, die Pfandgläubiger 
und andere Gläubiger ganz ober verhaͤltnißmaͤßig zu befriedigen, 
die Buße, ober, wenn es einen Diebftahl gift, außerdem ben Ers 
fa zu beſchaffen. Bleibt dann noch etwas übrig, fo nimmt der 
Gode einen vierjährigen Ochfen vorweg, vom Refte erhält der Klds 
ger die«Hälfte, bie andere Hälfte fl den Einwohnern der Harde, 
ober, wenn bie Sache auf dem Allting entfchieden ift, des Viertels 
zu, in deſſen Gerichte das Urtheil gefallen ift. Die Verwendung 
foll zum Beften der Armen des Verurtheilten, wenn er welche zu 
» ernähren hat, gefchehen, fonft zum Beften der Armen ded Bezirks. 
Ohne Mitwirkung des Goden gefhah Hausfuchurft nach ges 
flohlenen Gütern. Die Durchſuchung von Haus und ‚Hof verwei⸗ 
gern hieß ſich des Diebſtahls ſchuldig bekennen und Verweifung 
fland darauf. Aber nicht mehr ald 50 Nachbarn durften zu dieſem 
Zwecke an ben Zaun des Bauerhofes kommen, von der andern 
Seite durften ſich nicht mehr ald 30 im Haufe befinden. Nachdem 
der Hausherr bie verlangte Sicherheit für die Hausfuchung ges 
währt hat, treten bloß drei Nachbarn zu diefem Zwecke ein; fie 
find vorher unterfucht, damit fie nicht in boͤslicher Abfiht Sachen 
einfchleppen koͤnnen, eben fo alle Leute im Haufe, damit fie nichts 
heimlich Hinaußfchleppen. Denn legtere müffen nun das Haus vers 
laſſen, bis auf einen, ber bas Licht hält und auffchließt. Bor Als 
ter8 ward am Ende die Sache fogleich durch einen Thürenfpruch 
(dyrardömr), der vor ber Thure des Befchuldigten durch 6 von 
jeder Seite geftellte Richter gefällt warb, abgeurtheilt. Aber ohne 
Zweifel führte biefe Weife häufig Gewaltthätigkeiten herbei und 
Graugans verordnet, daß das Urtheil von ben ordentlichen Ges 
sichtöhöfen gefänt werben fol ?), Es übten mithin vor Alters auch 
1) Xusfügelig vom 12-räns-dcrmr Graugans, im Gerichtsweſen ©. 30—32 

1, 80 f. 
! D) A, Strafreht, C. 118. (ransocne Pättr) IT, 193. Sqiegel 
p. XCVL. Arueſen S. 347— 49. ; 
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die außerorbentlichen. Gerichte ein Strafrecht, felbft ohne daß ein 
Gode Antheil nahm, ſpaͤter warb es ihnen entzogen und. auf bie 
ordentlichen Gerichte beſchraͤnkt. Eine Ausnahme bildet indeß der 
unbefchligte Zuftand der Ausländer. Jeder Ausländer, welcher eis 
nen Söländer an feiner Perſon follte gefränkt haben, mußte ſich 
am britten Tage nach der Ladung im Haufe besjenigen Goben, uns 
ter deſſen Gerichtöbarkeit ber Kläger ftand, einfinten. Der Kids 
‚ger flellte 9 Nachbarn als Gerufene, berfelbe ernannte 12 Hofbes 
figer zu Richtern. Das Verfahren war fonft wie vor den orbeits 
lichen Gerichten, aber von einem Berwerfungsrechte bed Beklagten 
iſt nicht die Rede. Ward er verurtheilt, fo war all fein Gut vers 
wirft unb warb gleich verkauft). 


D 


MNeuntes Kapitel. 


Söland, 
Gerichtöwefen IL Ordentliche Gerichte. 





Drbentliche Gerichte find die Hardestinge, bie auch die Nas 
men Heimats⸗ und Srühlingätinge führen, imgleichen die im Soms 
mer auf dem Allting gehaltenen Gerichte verfchiedener Art. Hier 
ward liber bürgerliche Streitigkeiten und ſtrafrechtliche Fälle ents 
ſchieden. Allen ordentlichen Gerichten ftanden Goden vor, ernann⸗ 
ten in gewiffen Faͤllen die Gerufenen, traten felber als ſolche ein, 
ernannten jeder Zeit die Richter. Ihte Stätte ward von Alters 
ber befonder8 geheiligt, von Unrath2) und jeglicher Befleckung 
zein gehalten, fie und fie allein biegen die geheiligten, einges 
festen Zinge. Während ihrer Dauer hatte jeder Anweſende dop⸗ 
peltes Wehrgeld ®), das ganze Drittel, in weldem fie gehalten 
wurben, ftand unter dem Gerichtöfrieden, und Verlegungen bins 

1) Grgs I, 461. 

2) Eyrbyggia Saga c. 10. 

3) Grgs I, 100. 122. 
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nen diefer Zingmar begangen, winden beſtraft als ob fie am 
Drte der Gerichtshandlung, im Zingwall felber begangen wären !). 


Die Fruͤhlingsgerichte 
fielen, weil im April dad Sommerjahr anfing, ſtets in ben Mai. 
Sie wurden nehmlich in ber fünften ober fechsten Sommerwoche 
gehalten und?) burften nicht länger als eine Woche, aber auch 
nicht unter vier Tage dauern, es wäre denn, daß man früher mit 
allen Gefchäften fertig warb. Alle drei Goden der Harde, sam- 
Pings-godar daher genannt, muͤſſen fich dazu einfinden, derje⸗ 
nige aber, in deffen Sprengel die Tingftätte liegt, hat vor Allem 
damit anzufangen, baf er glei) am erſten Abend ber Ankunft den 
Gerichtöfrieden verkündigt, die Gränzen der Tingmark dabei ans 
giebt 3) und zugleich den Namm des Zings ausſpricht, als 3. B. 
dies iſt Arndsting*). Verfpätet diefer Gobe ſich, fo verliert er 
fein Godord und zahlt Buße; kommt er fo fpät, daß die Kläger 
fhon warten, fo trifft ihn vollends Verweiſung. Man fieht, der 
Soden war in ben Gefegen nicht gefhont, obgleich die Gefege 
faft nur von den Goden ausgingen, aber vermöge der Verkaͤuflich⸗ 
keit der Godorde, bie oft auf diefem Wege in andere Familien 
übergingen, blieb bie Selbſtſucht hier auögefchloffen, welche jed⸗ 
weber Kafte unvermeidlich anhängt, Man erkannte übrigens jede 
dieſer Zingftätten auch außer der &erichtözeit leicht in der Landſchaft 


1) Grge, Etrafrcht ©. 57. (IL, 96.) wo der Unterfihled zwifgen Ping- 
mark und Pingyölle erhellt. Den Iepteren Nomen fügrte nicht bloß der Drt 
des Auting. Am angeführten Orte jt von den Hardeötingen die Mede, wie 
fon Pingbreka, Gerihtshägel zeigt, von dem Auting heipt es Lögberg. 

2) Die Hauptftele ift Grgs, Gerichtöweſen G. 37. 38. 39. (I, 99 fi.) 

3) Das Gtoffar zu Grgs verfteht unter der Tingmar? bie ganze toper- 
chia, alfo Harde, Coßne Grund, wie mir fWeint) id) Voß dad Gedord. 

4) Amefen ©. 397 zahlt aus Cifenfeite uad Ionsbud) alle Tiage der Ins 
fel auf. Diefe find im Siderviertel Manga=, Arnäs- und Ninlarnde + Ting, 
im BWeftoiertel Tveras, Tforönäss und Torftefiorbss Ting, im Norden Hunz 
devatnd-, Hegrands-, Badla- und Tingeprar « Ting, im Dftviertel nur Mula- 
und Stoftafell+ Ting, was dem Xrnefen auffält. Die Sade aber macht am 
id) feine Schwierigkeit. Drei Tinge beftepen recht gut mit nur zwei Zingftät- 
ten. Schon in Graugans, Gerigtöwefen G. 31. (I, 86.) wird der Zall bee 
rücfihtigt, daß die Zinge von zwei Harden an derjeiben Tingftätte gehalten 
wurden, Mg, Eyıbyggia Saga c. 10. 





Google 


Island. Gerichtsweſen. Ord. Ger. Brüßlingegerichte. 209 


an ber Menge von wuͤſten aus Exde und Steinen aufgeführten Hüts 
tenmauern, die den Raum erfüllten. Erſt im der Tingszeit erhiel⸗ 
tem diefe Buben ihr bretterned Obdach oder gewöhnlicher ihre Zelt⸗ 
bede von Wollenzeug, welches der Eigenthuͤmer zum Ting reitend 
auf Packpferden mitbrachte ). 

Das gerichtliche Verfahren war wie in ben Alltingsgerichten, 
nur baß dem Gerichtögebrauche ber einzelnen Harden viele Freiheit 
gelaffen war. . Genug wenn bad Verfahren nicht in Widerſpruch 
mit ben allgemeinen Vorſchriften des Landrechtes ſtand 2). 

Proteſſe, bie in den außerordentlichen Gerichten unentſchieden 
‚geblichen find, gehen ben Fruͤhlingsgerichten vorbei geradezu auf 
das Allting. Sonſt aber können ale Rechtsfachen, bürgerliche und 
peinliche, in der Harde entfchieden. werben. Blieb hier die Ent⸗ 
ſcheidung aus, fo ftand der Weg an das Alltingsgericht noch im» 
mer offen, den man freilich in Straffachen auch von Anfang. her 
hätte betreten dürfen, vorauögefegt, daß der up des Klägers 
über eine Gelbbuße hinausging ?). 

Nach altem Herkommen gehörten alle Procefie zwiſchen Ein⸗ 
wohnern berfelben Harde vor dad Frühlingägericht derſelben; 
wohnten die Parteien in verfchiedenen Harden deſſelben Viertels, 
fo trat ein Biertelöting zufammen. Später aber ließ man 
dem Kläger, ber ja überhaupt begünftigt wird, die Wahl zwiſchen 
den Srühlingsgerichten beider Harden. Dergeftalt kamen natürlich 
die Viertelögerichte, deren außerordentliche Berufung viel Unbes 
quemes haben mochte, in Abgang *), und nur etwa, wenn für 

1) ©. die Note zu Gunulaug Ormstunga-Saga c. 2. p. 29 fi 

2) Sigs I, 108. 

3) Gigs 1,108. Bot. p119. Wenn zwei Kläger find, foll deffen Mei- 
mung gelten, der die Sache gleich bei dem Ällting anbringen will. Dagegen 
durften die außerordentlichen Gerichte ſchwerlich Übergangen werden, wenn man 
auch aus dem Wortaustrude von Graugans, Strafrcht 6, 58, (IL, 96.) das 
Gegentheil folgern Pinnte, 

4) te 6,5. erwähnt des Wiertelstinge als gleld bei der Cintheilung des 
Landes im Biertel eingeriptet, womit Eyrbyggia Saga c. 10. verglichen wers 
den mag. Aber weder Xrnefen S. 362—69. noch Sälegel zu Graugans 
p- XCI. f, weiß mit dem Wierteldting (Rordungs-ping) irgend eimad anzu= 
fangen. Denn fo viel iſt glei) Har, daß das fiordungs-domr des Ailtinge, 
deffen 4 Sectionen nach den Landesviertein gebildet waren, nicht gemeint it, 
Aucin G. 58. des Straftchts: Bon Anbringung der Klage, sigtig 

Dablmaun Gef. v. Dännemart u. , 14 
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einen verftorbenen Gefegfprecher ein Etſatzmann bis zum Allting 
zu ermählen war, fand noch eine Biertelöverfammlüng ftatt *). 
Die drei Goden der Harde ernannten die Richter des Fruͤh⸗ 
lingögericht und zwar jeder deren 12. Diefe 56 entfcheiden alle 
Sachen, die während ber Frühlingäfigung eines Jahres vorkom⸗ 
men. Nach gefchehener Ernennung labet ber vorfigende Gobe beide 
Parteien ein, ihr Berwerfungsrecht zu üben, und verfpricht dabei am 
bie Stelle. jedes nach Maßgabe ber gefeglichen Vorſchrift verwors 
fenen Richters einen anbern zu ernennen. Kommt es nun zum Urs 
teil, fo ift Alles gut, fpricht Graugand, wenn ein einhelliges 
Urtheil (samdomr) fällt. Findet fich aber Feine Einhelligteit, fo 
tritt, bier nicht, wie bei ben außerorbentlichen Gerichten, Stims 
menmehrheit an bie Stelle, fondern ed wird als Gerichtöfpaltung 
(vefäng) betrachtet, wenn aud nur 6 Stimmen fich ber Mehrs 
beit entgegen fir bie andere Partei erklären. Die Richter werben 
von ben Parteien auf dad Allting geladen, um bort in Geldſtrafe 
‚ vor dem competenten Viertelögerichte zu verfallen, unb eben bahin 
gelangt bie ganze Sache zur Aburtheilung ?). . 


Die Gerichtshoͤfe des Alltings. 


1. Die Biertelsgeridte 

Die Landeöverfammlung in Zingwalla, Alting geheißen, 

war theild als Randeöregierung, wovon oben, theils ald Gericht 
thätig. Sie unbefucht zu laſſen galt für ſchimpflich. „Du biſt 
felten zum Allting geritten,” fpricht Einer ſchmaͤhend zum Ans 
dern 3), und wer nur irgend konnte machte fich auf. In großen 
Reiſegeſellſchaften ritt man herbei; jeder Bauer hielt fid gern zu 
feinem DrittelösGoben. Diefer hatte auch die Ehrenpflicht, ihn 
„In feiner großen Bude dort aufzunehmen und zu bewirthen, welche 


‚aufgefaßt, 18öt, meined Berüntene, jede Schwierigkeit. Dieles Kapitel aber 
„ „verbanfen wir allein dem Ama» Wogndanifipen Goders der Biniglice ermäßut: 
der erloſchenen Biertelögeriäte mit feinem Worte. Wohl ein neuer Beweiß 
Fir meine oben über das Berti Deiner Gemfhrifen asgcprndene Kafıkt 
2 ©. oben ©. 192. 
2) Grgs I, 107. 
3) Niala Saga c. 121. 
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Koften indeß durch eine mäßige Abgabe, die jeber nicht ganz duͤrf⸗ 
fige Einwohner des Drittels, ber nicht felber kam, unter dem Nas 
men Zingreifegelder an feinen Goden entrichtete, reichlich gedeckt 
wurden 4). Bemittelte Bauern aber hatten auch eigene Buben 
und machten felber bie Wirthe. So fehlte ed aud an Handwers 
tern und Bierköchen nicht. Man Eannte bie Namen ber Buben‘ 
und fand ſich fo leicht zurechte, wenn das Gericht Männer aus ir⸗ 
gend einem Drittel nöthig hatte. Eine Bude gehörte dem Goden 
des Drittel der Arnaͤsharde an, in welchem Zingwalla lag (allz- 
heriar-bud), der mithin die dußere Polizei der Verfammlung 
hatte. Schon bie Menge Pferde gab vollauf zu ſchaffen. Für 
= jedes warb eine Elle Hutgeld entrichtet; dafür mußte ber Wächter 

es bei drei Mark Buße zu Ende des Alltings lebend ober tobt zur 
Stelle ſchaffen 2). 

Seit dem Jahre 999 ward dad Alting an dem Donnerdtage 
zwiſchen dem 18ten und 23ften Jun. eröffnet °). Späteftend an 
biefem Zage mußten vor Sonnenuntergang alle Goden zur Stele 
ſeyn oder Ehhaften beibringen, fonft verfielen fie in Buße und 
verwirkten ihr Godord, welches die beiden Mitgoden ber Harde 
dann ſogleich einem andern Einwohner dieſes Hardendrittels übers 
trugen *). An demfelben Tage haben die Zingmänner ſich einzu⸗ 
finden, wie wir alle Diejenigen nennen wollen, bie bei bem Alting 
etwas zu thun und das Recht haben, es zu befuchen. Kommen fie 
‚zur rechten Zeit, fo nehmen fie Theil an ben Zingreifegeldern und 
haben Anſpruch auf einen Plag in dem Budenzelt ihres Goben. 
Kommen fie erft Sonntag, fo erhalten fie feine Entſchaͤigung, 
es wäre benn, baß fie ald Richter oder Gerufene zu thun bekaͤmen. 

VWer fich noch mehr verfpätet, empfängt nicht nur nichts, fondern 
muß mitzahlen und wird weber zu eigenen noch fremden Gefchäften 

1) Pingfararkaup. Grob I, 25. If, 42 f. Atneſen S. 377. 451. 

2) Grgs I, 442. Gonf |. Eridfen zur ‚Gunniaug Drmstunga » Gaga 
p: 9-31. ü - 

3) Bis 1272. Seit Ulfliot begann ed mit der 10ten Sommerwoche, feit 
999 mit der Iiten (Are Frode G. 7.)5 feit 1272 trat der 29. Jun. an die 
Stelle, im Jahre 1700 der Bte Jul., 1753 der zte Jul, Langebek 88. rr. 
Dan. II, öl. 

4) Org 1,24. Mgl. p. 166. 

14* 
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zugelaffen!). Wirklich war es noth, ſchon am Donnerötage zur 
Stelle zu feyn, denn am Freitage war im Gefeghofe Wahl der 
höchften Obrigkeit, freilich nur jedes vierte Jahr; an bemfelben 
Tage ernannte jeder Gode einen Richter, und richtete mit ihm feine 
Schritte zum Gefegfelfen. Die Gerichte wurden in einer Niebes 
rung gehalten, zu welcher, wer von Weften her nach Tingwalla 
wollte, durch einen ungeheure Felsfpalte, 180 Fuß tief, mühfam 
hinabritt 2). Der Fels ift von unterirdiſchem Feuer ausgebrannt, 
und auf einem weiten Lavafelde tagte das Volk der Eisinfel. Uns 
weit der Kirche von Tingwalla erhebt fich eine mäßige Felshoͤhe >), 
das ift der Geſetzfels, auf welchen der ode feinen Ernannten führt 
und ihn in Gegenwart von mindeftens zwei Zeugen der Gemeinde 
unten vorftellt. Er ift mindeftens volle 12 Jahre alt, feines Worts 
und Eides mädtig, ein freier Dann und von feſtem Wohnſitz; ges 
hört er von Geburt nicht der Dänifchen Zunge an, fo hat er ſich 
doch mindeftens drei Winter in Zöland aufgehalten *). Er gehört 
dem Drittel des Goden an und der Gode nennt ausdruͤcklich das 
Viertelögericht, in welchem er, falls er unverworfen bleibt, Pla 
“nehmen wird. Aber e8 beruht nicht bei diefer Vorſtellung der Eins 
zelnen. Am britten Tage, Sonnabend, gingen nun die Goden 
mit dem ganzen Zuge der Richter auf den Gefegfeld und blieben 
bort bis die Sonntagsfonne den Fels beſchien 5). An diefem Tage 
und am Sonntag trat nun die Prüfung, eventuell Verwerfung 
und Ergänzung der Richter ein, und warb nur ausnahmsweiſe 


1) Grgs I, 24. 25. Angeben bei feinem Goden mußte ſich jeter (p- 26), 
niemand aber durfte weiter als eine Tagereife vom ’Gefegfelfen entfernt und 
übergaupt nicht aufergalb der gebeiligten Tingmarf Wohnung nehmen. Noch 
‚heute nennt der Zeländer Tingmanndtagereife (Pingmannaleid) eine Strede 
von etwa 54 deutſchen Mein. Henderſon I, 72. 

2) Die Spalte hieß almannagja, aller Männer Saund, (gja, chasma), 
weil fie an dem Drte des Auting fih befand, ungefähr wie der Gode diefes _ 
‚Drittels aller Männer Gode hieß. Die Spalte hieß au hamraskard, ein 
im Gloſſat wohl nicht genügend erklärtes Wort, 

3) Erichſen in den Vorerinnerungen zu Arneſen &, 5. &onjt Henderfon 
I, 83. Gloffar ” gw in hamraskard und gjähamarr. 

4) Grg6 I, i 

5) Grge I, m 18. Es bleiben hier einige Dunkelheiten, die nur ein 
mit der Detlicpfeit vertrauter Mann Löfen ann, 
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noch Montag ganz frühe zugelaſſen ?). Zu gleicher Zeit machte 
jede Partei ihre Klage Öffentlich anhängig, immer in Beifeyn des 
Gefegfprecherd und anderer Zingmänner und zeigte zugleich das zus 
ftändiga@iertelögericht an; denn dadurch allein gewann man die 
Befugniß, an ben für diefed aufgeftellten Richtern fein Verwer-⸗ 
fungsrecht zu üben. Es ward ald Gerichtöftsrung geahndet, wenn 
der aus irgend einem Grunde ?) gültig Ausgefchloffene nun nicht 
von feinem Richterplage weichen wollte und den Boden, ben es 
anging, der hier feine Pflicht verfäumte, traf Buße und Verluft 
feine Winde 3). Zur Litisdenunciation gehörte auch, daß man bed 
Beklagten Harde (Heimat) und Hardestrittel kenne, benn ohne 
biefe Kenntnig konnte man bad Wiertelögericht nicht angeben, bei 
welchem man ihn belangen wollte. Denn vor dad Viertelögericht 
des Goden, der ben Beklagten als feinen Dritteldmann anerfannte, 
gehörte die Sache und diefer hatte die 12 Gerufenen’(wenn anders 
tie Sache für 12 Gerufene geeignet war) auf des Klägers Antrag 
zu ernennen *). Darum Öffentliche Frage danach an den Godi 
oder an alle Goden, Entfegung des Goden, der hier verheimlicht, 
es wäre denn, daß er nachwieſe, jener habe verftohlen feinen Auf⸗ 
enthaltsort verändert, ohne Erklärung beim Frühlingögericht oder 
bei dem Allting, habe ſich bei ihm eingefchlichen *). 

So treten alſo mit dem Montage alle vier Oberlandesgerichte 
in Thaͤtigkeit, jedes auf feinem eigenen Plage, der ihm auf der 
großen Tingmark zufteht, jedes den Namen feines Viertel fuͤh⸗ 
end, als Oftviertelögericht, Nordländergericht u. f. w., jedes mit 
neun Richtern verfehen, denn auch die Goden des Norberviertels, 
zwölf freilich am ber Zahl, mitffen fich- ſo vereinbaren, daß nur 
neun Richter von ihnen ernannt werben. 

Die Reihenfolge der verſchiedenen Proceffe wird durch's Loos 
beſtimmt. Wer nicht zur rechten Looſungszeit au Stelle ift, deffen 

1 Gigs I, 19. 77. 

7) Berwidelung in die Sache, Blulverwandtfhaft oder Werfpmägerung 
wenn auch nur mit dem bevollmächtigten Bertheidiger, oder geiſtuche Ber» 
wandtſchaft, wenn einer bei'm Primfignen, bei der Taufe oder der Zirmelung 
Gevatterd Stelle vertreten hatte. 

3) Grgs I, 29. 31. 32. 

4) Gtg6 I, 19. 20. 

5) Grgb I, 21. Sölegel p· LXXXVII. 
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Sache kommt zuletzt an bie Reihe. Doch gehen die Sachen, wels 
he legten Sommer unerlebigt geblieben find, allen übrigen ohne 
2008 voran, wenn deren nicht mehr als vier find). 

Aber nicht in allen Fällen ift es, felbft aus Ruͤckſchten des 
Gemeinwohles wuͤnſchenswerth, daß richterliche Entſcheidung übers 
haupt eintrete. Se eifriger man in einer Blutſache von beiden Geis 
ten zu Werke ging, je mehr männerfällende Kämpfe ſchon ftatt ges 
funden haben, mit je größerem Anhange beide Parteien dad Alls 
fing beritten haben, um fo rafcher fteigt bei friedlich Gefinnten die 
Sorge, e8 werde vor oder nach dem Spruche bie Gemalt fich Übel 
mehrend dazwiſchen draͤngen. So fühlen fi Einzelne gebrungen, 
daran zu arbeiten, daß ein gerichtlicher Vergleich, auf dem guten 
Willen beider heile geſtuͤtzt, der vichterlichen Entſcheidung zuvors 
Fomme. Ein folder Vergleich fegt, wenn er gelingt, nicht allein 
Bußen, fordern auch Entfernung aus dem Lande verbindlich feft, 
Man ftellt die Leichen an jeder Seite, die Hauptoermundungen nes 
ben einander, ein überfehüffig verlorner Fuß wird für fi) bezahlt 
und ein höfgenet tritt an bie Stelle, auch bei kleineren Wunden 
freten Gelb und Geldeswerth ausgleichend ein 2). 

Wir wollen auf bie Gefahr in einige Wiederholungen zu vers 
fallen, verfuchen, das Verfahren in einem Viertelögerichte zu ſchil⸗ 
dern, und es foll das Biertelögericht des Suͤdens feyn, weil einmal 
bie Nials⸗Saga, bie faſt durchaus proceffualifchen Inhalts ift, dies 
ſes Weges geht?). Saͤmmtliche Kläger in fämmtlichen Sachen 
ſtehen im Süden aufgeſtellt, die Beklagten im Norben. Es find 

Sachen von Wichtigkeit, fichtlich wächst der Zubrang ber Umftes 
henden, darum erbitten fich bie Richter von ihren Goden drei Ges 
richtswaͤchter, aus jeder Harde einen. Diefe ſtecken nun zwei 
Kreife rings um die Bank der Richter ab. fbertritt einer vom 
Umftande den äußeren Kreis, fo wird er zur Ordnung gerufen, unb 
wenn er nicht zurücktritt, auf Klage der Wächter zu einer Buße vers 
urtheitt, die Halb den Wächtern, Halb den Richtern zufält *). 

1) Grgs I, 37. 38. 

2) Eyrbyggia Saga cc. 28. 29. u. 46. wo ein langes Regifter von Ver- 
wundungen. Sglegel zu Graugans p. CV. 

3) Niala Saga c. 50. Bol. Arnefen ©. 233 f. und Gricfens Note, 
Bol. and) Irnefen ©. 214 f 

4) Orgs I, &. 
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Auf Antrag eines ber. Kläger looſen nun fänmtliche Kläger, welche 
Sache den Bortritt haben fol. Wer biefen erloost hat, forbert 
feinen Gegner auf, feinen Eid und feine Klage anzuhören, vergißt 
nicht eben biefe Aufforderung an ben Goden, von, welchem er bie 
Gerufenen empfangen fol, zu richten i), ſchwoͤrt nun ben Eid 
gegen Gefährde, daß er nämlich feine Sache fo führen wil, wie 
er vor Gott und feinem Gewiſſen überzeugt ift, daß fie ſich vers 
halte, führt feine Zeugen für richtig beſchaffte Ladung zu Haufe 
und Anhaͤngigmachung am Gefesfelfen auf, nidt minder feine 
BVollmactözeugen, falls er den Klaͤger bloß vertritt, Fommt dann 
zur Sache, läßt feine Sach» Zeugen beeidigen und ausſagen, oder, - 
was weit häufiger vorkommt, labet feine zwölf Gerufenen ein ſich 
zu ſetzen, und fordert, was bei Verluft der Sache nicht unterbleis 
ben darf, den Gegner, deſſen Namen und die Namen fämmtlis 
her Gerufenen er ausſpricht, zu deren Prüfung auf. Hierauf fas 
gen die Gerufenen aus, was fie von ber Sache willen, oder auch 
fie erflären unb beweifen durch Zeugen, daß ihnen Feine Ausſage 
über die Sache zuſtehe, weil 3. B. der gefeglich berechtigte Blut⸗ 
läger fi) in Norwegen befinde. Das gefchehen, fragt ber Bes 
Hagte den Kläger, ob er mit feiner Klage fertig fey, was benn 
diefer gewöhnlich ‚bejaht und fich nur vorbehält, einige Punkte, die 
in der Vertheidigung vorkommen möchten, in einer Replik zu wis 
berlegen. Jetzt ladet der Beklagte den Gegner ein, feinen Eid und 
feine Bertheibigung zu hören. Am beften für ihn, wenn er Zeus 
gen hat; dann gilt felbft die Regel nicht, daß die Vertheidigung 
nicht früher anfangen bürfe, als biß bie Klage zu Ende ift, er 
laͤßt bie Gerufenen gar nicht zu Worte kommen 2). Gewoͤhnlich 
aber fucht er, wenn die Gerufenen gegen ihn ausgeſagt haben, bie 
Unzuläffigkeit derfelben zu begründen, was doch‘ bie Sache nicht fo 
leicht zu feinem Vortheile wendet, denn werben auch einige vers 
werflich befunden, es verſchlaͤgt nicht, wenn nur bie Mehrzahl 
den gefeglichen Forderungen entfpricht, unb wird felbft die Mehr⸗ 
zahl verworfen, fo genügt des Klägers eidliche Verfiherung, er 
habe biefe (5 oder 9) berufen, weil er Feine beffer Berechtigte habe 


1) Gigs 1, 4. 
2) Grgs 1, 89. 
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finden koͤnnen i). Der Beklagte kann auch, wenn er ſich das 
getraut, alle Gerufene ſeines Cegners verwerfen, muß aber in 
biefem Falle zwei fogenannte Sandmänner 2) ftellen, die bei Treue 
und Glauben verfichern, es gebe befler berechtigte Gerufene in ers 
forberlicher Zahl, und diefe nennen umd das Zelt. angeben koͤnnen, 
in weldem fie zu finden find.. Das Alles half nun freilich nicht ' 
gegen eine Zwölfzahl von Gerufenen, bie bei wihtigeren Sachen 
auf Antrag des Klägers eintritt, vom’ Goden felber ernannt, ber 
auch felbft zu ihmen gehört; hier übte der Kläger allein ein Vers 
werfungsrecht. Konnte der Beklagte indeß fünf feiner Nachbarn ' 
als Schutzgerufene dagegen aujftellen, fo uͤberwogen dieſe 3). 
Endlich blieb noch ein Ausweg, ber die ganze Lage der. Cache ums 
kehrte, den Beklagten plöglich in den Angreifer verwandelte, er 
bewies von Anfang her die Ungefeglichkeit ded Klägers, dieſer fey 
felbft in die Sache verwidelt, Schuld oder Mitſchuld an ber 
Zödtung, wegen deren er klage. So bewirkte er ein Vorbot des 
ganzen Verfahrens (Iyrittr), die Gerufenen durften gar nicht aufs = 
treten. Hatte aber dad Verfahren feinen Fortgang, und waren 
Klage und Einrede allenfalls mit Replik und Duplik gefchloffen *), 
fo übernahm einer der Richter ed, fey’3 von freien Stüden oder 
auf Erfuchen der Partei oder im Nothfalle dazu erloost, von ben 
Gründen, bie fir ben Kläger ſprachen, einen ‘Bericht zu geben, 
worauf ein anderer über die Bertheidigung Bericht erftattete; man 
nannte dad reifing 5). Jetzt ſchwuren bie Richter (wenn es nicht 
fchon, bei ‚einer früher abgeurtheilten Sache geſchehen war), jeder 
tief Zeugen dafuͤr auf, daß er auf’ Kreuz ſchwoͤre und bei Gott, 
das Urtheil zu fällen, welches er flr recht halte. Schließlich, da es 
zum Spruche fommen’foll, werden die Richter gezählt, ob fie vollz 
zaͤhlig zur Stelle; wäre auch einer geftorben oder plöglih ſtumm 


1) Bei 12 Berufenen (von welchen gleich) trat daß natürlich nicht ein. 

2) Sannapar menn IT., wörtliy Wahrmänner, Bemahrkeiter, com- 
probatores, (Grg6 I, 51.), nit mit den Sandmännern des Tütifhen Lovs 
zu verweſeim 

3) Grss I, 56. (Bat. I, 60) IT, 390 f. 

4) Grgs, Gerichtsweſen ©, 19. I, 61. Gapitel 20. S. 62. unterbridt 
ungehörig bie Darftellung, welche 6. 21. weiter fortführt, 

5) Cbend. 6. 21 u. 22. 
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geworben, es hemmt das Urtheil nicht ). Weit mehr zu fürchten 
ift, daß leidenfchaftliche Erregung im Umftande das Gericht unters 
breche. Kann man nicht mit Sicherheit am Plage bleiben, und 
das Urtheil fällen, fo foll man "an den Pla begeben; welchen 
derjenige Richter, ber den Be * für den Kläger erflattet hat, 
am geeignefften findet, und wen. 8 auch nur ſechs Richter thun, 
fo fol ihr Urtheil Kraft haben 2). 

Kommt es aber ohne Störung zum Spruche und find die 
Richter einſtimmig ®), fo liegt die Verfündigung des Urtheild 
einem ber Berichterftatter ob, dem der Vertheibigung, wenn die 
Klage abgemwiefen wird, dem der Klage, wenn Verurtheilung erz 
folgt; denn an Mobificationen des richterlichen Urtheils iſt hier nicht 
zu denken. Diefer foll fprechen: „ich erachte, daß wir gefeglich ur⸗ 
theilen, wenn wir fo urtheilen,” dann fagt er dad Urtheil, „und 
fo urtheilen wir Alle;” dann follen auch alle Richter ihre Zuſtim⸗ 
mung zu dem Urtheile auöfprechen, und daß fie ale fo urtheilen. 
Wenn einer ſchweigt und feine Zuſtimmung nicht ausfprechen will, 
foift das Gerichtöftörung und er ſchweigt ſich in die Verweiſung. 

- Können aber die Richter nicht einflimmig werden, fo tritt 
vefäng ein. Hier bedarf es nicht der Sechszahl, um als Gegens 
urtheil aufzutreten *), wie im Srühlingögerichte; denn das Vier⸗ 


1) Grgs T, 66. 

2) Gros I, 68. 

3) asattir. Grgs I, 69. 

4) Scolot peir faeri til vefängs ganga enn VI. Grg8, Gertätsiefen 
@. 23. I, 69. Die Lateinifhe Überfegung giebt das: nec paucioribus quam 
sex (e parte uerague) in sententias discedere licet. Xucin hier fteht nicht 
eigi faeri, non pauciores (far, paucus), wie in Hinfidt auf dieſelbe Sa 
de bei Abhandlung des Früglingegerihtes p. 107., fondern ohne die Vernei- 
nung bloß Fueri, alfo gerade das Gegenteil, Wollends ift die erflärende Cine 
ſdeitung e parte utraque unzuläffig, weil in einem Gerite von nur 9 Mit 
gliebern eine Theilung von 6 gegen 6 unmöglich in. Sollte aber der überſe- 
der die Goden (die 3 Goden der Harde des Beklagten etwa) mit in dad Gericht 
siepen wollen, fo hat er, aufer Graugans, auch ganzen entfdieden Niala c. 98. 
p- 324. der Lat. Überf. gegen fig. Überhaupt ſteht das feit, was Landnama 
IV, ©. 7. zu Ende als dab MBefen des Godenamis bezeichnet. Es iſt Vreierleiz 
Borftand ded Tempels feyn (mas mit der heidniſchen Zeit aufförte), 
die Rinter ernennen und dad rigterlide Berfahren leitem 
dreilich aud Schlegel p. LXXXXVII. begeht den großen Irrtum, im Grüpe 
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‚ mindeftens 3 gegen 6 auftreten. Gefchieht das nun, fo erheben 


. 


ſich die Richter von ihren Sigen und alle Gleichgefinnten fegen ſich 
zu einander, fo nahe-jeboch bleiben fid beide Parteien, daß ein 
Theil die Worte ded andern verftehen kann. Und ein Theil fucht 
num ben andern zu uͤberteden, daß er ihm beitrete. Laͤge auch eis 
ner ber Richter Frank im Zelt, ohne doch an ber Zunge gelähmt zu 
feyn, fo gehen beide Theile zu ihm, man trägt ihm die Gründe 
vor und ber Kranke erklärt Dann, welcher Partei er fich anſchließe, 
nachdem er zuvor ben Vefangs⸗-Eid geleiftet. Denn jeder Richter 
muß zuerft ſchwoͤten, er wolle in biefer Gerichtätheilung zu der 
Seite ſich ſchlagen, bie er dem Gefege gemäß hält, fpricht dann 
fein Urtheil aus und zugleich den Grund feiner Entſcheidung. Wenn 
‚aber die Vereinigungsverfuche ſcheitern, wird es mit der Berfüns 
digung ber freitenden Urtheile fo gehalten. Der Richter, ber über 
die Klage Bericht erftattet hat, foll fo fprehen: „In biefem Ve— 
fang entſcheiden wir fo und ſprechen dieſes Urtheil, daß wir ihn 
(ven Beklagten) ſchuldig erkennen; . bier nennt er ihn und fpricht 
aus, ‚wie er ſchuldig iſt.“ Der Berichterftatter der Vertheidigung 
foricht mit derfelben Formel: — — „ſprechen ed aus, daß wir 
N. N. ſchuldlos erfennen, weil und duͤnkt, daß eine gefegliche 
Vertheidigung geführt ift.” Hierauf fprechen die Richter jeder Par⸗ 


tei ihr zufammenftimmendes Urtheil aus. Jetzt befteigen Kläger 


und Vertheibiger den Gefebfelfen, jeder bringt Männer mit. fich, 


die er nun zu Zeugen nimmt: „Ihr folt mir zeugen,” ſpricht jeder 


von ihnen, „daß ich fie (die Richter, welche gegen ihn geſprochen) 
anklage, baß fie ungefeglich geurtheilt haben,” wobei er ihr Urs 
theil angiebt. Ihr Antrag lautet auf Aufhebung bed Urtheils, auf 
Beftrafung ber Richter an Geld und Entſcheidung ber Sache burch 
das Fünftgerigt. 

Tingsgeriht vie Boden zu Miturtheilern zu machen. Seltſam, daß Erichſen 
{m der Rote zu dem angefügrten Kapitel der Rieia die obgevapte Stelle der 


‚ Graugand aud) opne Regation giebt und überfeht, als ob die Negation das 


fände, Wirklich ift mir, wenn ich Alles erwäge, am wahrſcheinlichſten, daß 
fie ausgefallen iſt, ftatt VI aber mit leichter Weränderung II zu lefen ift. 
Drei Stimmen mard vermuthfi im Wiertelögerihte daB Recht gegeben, als 
eigene Meimumg aufzutreten. Weniger als drei Xbftimmige wurden nicht bendye 
tet, mußten ſich unterwerfen. 
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2. Das fünfte Sericht. 

Fuͤr den geſetzkundigſten Mann in ganz Island galt Nial, 
Thorgeir Gollnerd Sohn; Nial, von dem wir die merkwürdige 
Islaͤndiſche Saga haben, bie feinen Namen führt. An ihn wandte 
fich jeder gern um Rath, ber in fihwierigen Rechtshaͤndeln befan⸗ 
gen war; es war noch die heibnifche Zeit und der Zweikampf auf 
bem Infelchen bei Breran entſchied manchen ſchwierigen Handel 
rafcher als bie Viertelörichter in dem nahen Tingwalla. Manche 
Partei bezog mit hundert Mann das Allting, um dem Rechte Ges 
walt zu thun, doch auch frieblicher Vergleich war nicht felten, und 
wenn ein Sinn, ber den Gegner ehrte, diefem das Selbfturtheil 
übertrug, fah er ſich nie getäufcht. Nial Eonnte auf-den erften Ans 
blick unmannhaft fcheinen, denn ihm fehlte der Bart, aber er 
hatte Männer im Zweikampfe gefällt, doch gab er milden Rechts⸗ 
mitteln gern den Vorzug. Keinem hatte er treuer mit Rath Beis 

ſtand geleiftet al$ dem Gunnar, ba ftörte ber Zwift ihrer- Weiber 
die Freundſchaft, Gunnars ſchoͤne Frau Halgerde war Haupts 
ſchuld. Man erſchlug fi) Sclaven und endlich Mitglieder bes 
Hauſes. Der gerade Sinn der Männer zwar wiberftand; für das 
was bie anyettelnde Frau und der wilde Sinn der Söhne verübt 
hatte, zahlte ein Haudvater dem andern freiwillig Buße, bie er 
nur zu bald für gleiches Erleiden wieder empfing. Denn auch 
Gunnar hatte Feine Freude an Gemaltthat; ich weiß nicht, ſprach 
. er einmal, ob id) darum unmännlicher ald Andere bin, aber es 
wiberfteht mir mehr als Andern, Menfchen dad Leben zu rauben. 
Dennoch riß fein Schickſal ihn fort. Als dem Gunnar bald nach 
jenen Worten wegen einer ſchweren Mordſache Achtung drohte, 
war es Nial, ber es bahin brachte, daß die Sache durch zwoͤlf 
Schiebörichter auögeglichen ward. Gunnar und fein Bruder follen 
drei Jahre Island meiden. Schiffsgelegenheit ift da, Abſchied 
iſt von Nial und andern Freunden genommen; Gunnar’ reitet 
mit feinem Bruder an ben Strand, da frauchelt fein Pferd, er 
fpringt ab. Da erblickt ex noch einmal fein Gehöft. „Wie reigenh 
iſt e8,” fpricht er, „niemal8 erfchien e8 mir fo-fchön, die Hecken find 
fertig, die Acer gelb zur Ärndte, ich will nach Haufe wieber reis 
ten und nicht reifen.“ „Mache Deinen Feinden dieſe Freude nicht,” 
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ſprach der Bruder; umfonft, biefer mußte allein reifen. Gunnar 
war durch den Bruch des Vergleiches in die Macht feiner Feinde 
gegeben, man rebete ihm zu, die Verwaltung bed Hofes feiner 
Mutter und feinem Sohne zu übertragen, flille Zuflucht mit Hals 
gerben bei Freunden zu fuchen, er lobte das, aber that es nicht. 
Im Sommer auf dem Alting verlangte nun fein Gegner Giffur 
Gunnars Ächtung, bie nicht zu verfagen war, und verabrebete gleich 
mit 80 Männern feinen Tod. Das vernahm Gunnar von Nial, 
der vom Allting zuruͤckkehrte, doch wollte er diefen nicht mit in fein 
Verderben reißen, wies ben Beiftand von Nials Söhnen zurüd. 
Giſſur war Fein unedelmüthiger Feihd. Es wäre ihm leicht gewe—⸗ 
fen, den rings von der libermacht Eingefchloffenen mit ben Sei⸗ 
nen brinnen zu verbrennen; dergleichen war vor Alters genug ges 
ſchehen; jest ward es fir unedel gehalten, das ganze haus um 
eines Schuldigen willen zu vernichten. Es geſchah ein offener Ans 
fall auf das Haus. Nach tapferer Vertheivigung erlag Gunnar, 
al feine Bogenfenne fprang. „Sieb mir zwei Loden von Deinem 
Haqr,“ ſprach er zu Halgerden, „und flechte Du und die Mutter 
mir eine Senne davon.“ „Liegt Dir viel daran?” fragt das böfe 
Weib. „Mein Leben,” ſprach Gunnar. „So entfinne Dich der Ohr— 
feige, die Du mir gegeben haft,” rief fie. Gunnar fagte: „iebwer 
ber hat feine Weiſe, ſich berühmt zu machen und Lange bitte ich Dich 
nicht darum,” erſchoͤpſt unterlag er feinen Feinden, die feine Tapfers 
Zeit durch einen Grabhügel ehrten, worin er aufrecht faß. Guns 

. nar war al8 ein geächteter Mann gefallen, die Geſetze rächten feis 
nen Tod nicht, ber Bluträcher that ed. Der Sohn des Gefalles 
nen, Hogne, fälte mehrere der Thaͤter z einer von ihnen nahm Hogs 
ne's Edelmuth in Anſpruch, übergab ihm dad Selbflurtheil.. Da 
Brachte es Nial dahin, daß für Gunnar Buße bezahlt ward wie 
für einen ſchuldloſen Mann. 

Im Jahre 998, ald das Chriſtenthum auf einigen Bauerhoͤ⸗ 
fen Eingang fand, auf andern um fo eiſriger verfolgt und in Spotts 
liedern auf feine Bekenner geſchmaͤht ward, ließ ſich Nial mit ſei⸗ 
nem ganzen Haufe taufen. Nials Sohn Skarphedin erſchlug eis 
nen Bauern, hieß Thrain, Nial befänftigte die Blutraͤcher, zahlte 
Bußen und um bad verlegte Haus vollends zu verfühnen, nahm 
er ben Sohn des Erſchlagenen Hoͤſkuld in fein Haus ald Pfleger 
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find. Als er um eine Braut für ihm warb, verſchmaͤhte biefe, 
bie Tochter eines angefehenen Haufe, ihn, weil er nichts gelte 
im Lande, weder Gode, noch Häuptling fey. Denn auch ohne 
Gode zu ſeyn, Fonnte einer durch großen Gitterbefig mächtigen 
Einfluß auf feine Nachbarn üben, bie ihm ihre Söhne in Dienſt 
gaben, konnte mit großem Gefolge reiten und denen, welche feis 
nen Schu genoffen, mit Bewirthungen befchwerlich fallen 1). 
Ein Godord ließ ſich allenfalls Faufen, Nial bemühte fich ein Paar 
Jahre lang für feinen Pflegefohn darum, aber niemand wollte ge= 
tabe damals fein Gobord veräußern. Da wandte Nial, fo erzählt 
feine Saga, Lift an, um zu feinem Imede zu fommen. Als im 
Sommer 1003 da3 Allting kam und Nial dort wie gewöhnlich von 
den Parteien um Rath gefragt ward, wie fie ihre Sache am beften 
anzuftellen hätten, verfchlug fein Rath nicht, weder Klagen noch 
Einreden glücten, die Parteien ritten unentſchiedener Sache nach 
Haufe. Mismüthig Fam man auf des Allting das naͤchſten Jah—⸗ 
res 10045 man mochte die Sachen kaum zug Verhandlung brinz 
gen. „So müffen wir nur," ſprachen da Viele, „das Gericht fahren 
Taffen und unfer Recht mit dem Schwerte ſuchen.“ „Durchaus nicht," 
ſprach Nial, „ein geſetzloſes Land taugt nicht; und bie wir das Ges 
ſetz Eennen, gebührt es den Frieden zu ftärken. Laß ung die Haͤup⸗ 


B 


ter des Landes zufammentufen und überlegen.” Hier nun ſtellt of⸗ 


fenbar der Verfaffer der Saga feinen Mann zu hoch, indem er ihn 
von der andern Seite finken läßt. Wenn auch Nial bei dem Borz 
ſchlage, den er nun macht, feinem fonftigen Charakter zuwider, bloß 
feine perfönlichen Zwecke vor Augen gehabt hätte, feine Landsleute 
würden ihm nimmermehr gefolgt feyn, wären fie nicht durch eigene 
Erfahrung belehrt geweſen, daß, wenn ber Beweis durch ben 
Zweikampf wirklich abgefchafft ſeyn follte, man eines hoͤchſten 


Gerichts bedürfe, welches die Rechtöfahen denn auch unfehlbar ' 


wirklich zu Ende braͤchte. Daß Privatintereffen im Spiele waren, 
ift aber allerdings glaublich, denn es hätte ſich ein höchftes Gericht 
auch fuͤglich auf anderm Wege bilden laffen, als demjenigen, ber 
hier eingefchlagen warb. Aber bleiben wie im Flußbette unfrer 
Saga. 


1) 3.2. Gudmund der Mädptige in der Niala, 


Go 
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Der hohe Geſetzhof warb verfammelt und Nial that hier den 
Vorſchlag, daß den vier Gerichten bed Auting noch ein fünftes hin⸗ 
zugefügt werben möge. Zu dieſem ſollten vier Dutzend Richter er⸗ 
nannt werben, drei Dutzend ‚von ben biöherigen Goden, deren je 
neun in jedem Viertel 1), Daß vierte Dugend aber von zwölf neuen 
Soden, indem man in jedem Viertel drei neue Gobord aufrichtete, 
unter beten Gerichtöbarkeit ſich jeder, der wolle, fteflen dürfe 2). 
Indeß folen doch nur drei Dutzend das Urtheif fällen, benn jede 
Partei fol ſechs Richter auöfcheiden, und wenn es ber Beklagte 
nicht thut, fo foll der Kläger ein Dutzend auöfcheiden. Das fünfte 
Bericht fol auf den Baͤnken des Gefeghofes Sigung halten, und 

den Proceß führen laſſen, wie er bei den Wiertelögerichten Brauch 
iſt. Für feine Competenz gehören alle Klagen wegen Gerichtsſtoͤ—⸗ 
rung und wegen falfcher Ausſagen von Zeugen unb von Gerufenen, 
wegen Beftehung ber Richter ®), endlich, was die Hauptfache, 
‚ alle Proceffe, bie in den Biertelögerichten wegen freitiger Urtheile 
(Befang) unentfehieben geblieben find, follen bier zur Eutſcheidung 
kommen. 
Die Freude über Hoͤſtulds Glüc dauerte nicht lange. Der 
neue Gode auf Hoidends im Norberviertel gewann viele Zingmans 
nen, fein.Gerichtöplag war voll von Buben ber Parteien; Höfkuld 
warb ein Gegenftand des Neides für die Goben alter Stiftung, bie 
das Anfehn mißten, weldes er gewann. Einer von ihnen, Mörd, 
fäete mit argliftiger Zäufhung Zwiefpalt zwifchen ihm und Nials 
Söhnen. Skarphedin erſchlug den Höffuld, Nial aber erfannte 
feinen unb feines ganzen Haufes Fall. Floſi, einer der mächtige 
ſten Männer bes Landes, reiste zu feiner Nichte, Hoͤſtulds Witt: 
we. Hildegunde empfing ben Blutöfreund feierlich. Nach dem Eſſen 
tat fie mit dem Mantel ihres Mannes ein, in welchem fie fein 

4) Denn die 1? —————— durften fi ja nur alz 9 bei der Richter ⸗ 
beftelung geltend machen. 

2) Man wird fi, denken nie, daß die neuen Goden, jeder für 
fi, eine concurrirende Gerichtsbarkeit mit den 3 Fruühlingsgerichten ihres 
Bieriels erhielten; denn ein vierte Früplingsgerigt ward nicht aufgeriätet, 
Dos find nun die Goden fpäterer Einfegung, von denen in Graugens fo oft 
die Rede ift, daß fie doch nicht die Reqte der alten Goden üben dürfen. 

3) Die Beſtechung der Micter wird genau genommen erft_in Graugans, 
Seristönefen G. 25. (1, 79.) ansdrüdtid genannt. 
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Blut gefammelt hatte, warf ihn ihrem Oheim über, fo daß ber’ 
ganz mit Blut übergoffen warb, und beſchwor ihn bei Chriſti Kraft 
und aller feiner Mannhaftigkeit und Tapferkeit jebe Wunde ihres 
Gemahls zu rächen, fonft folle er vor jedermann ald Feigling gels 
ten. Als das Allting bed Jahres 1014 Fam, fah man: ben Stars 
phebin von Bude zu Bude fehleichen, um ſich Beiſtand zu erbit⸗ 
ten, allein Wenige wollten von ihm wiffen. Die Aufregung war 
groß, man faß gegen die Ordnung in Waffen zu Gericht. Dens 
noch drang des alten Nial Rede durch; Flofi zeigte fich willig, Ver⸗ 
gleich mit Nials Söhnen einzugehen, zwoͤlf Schiedsrichter, von 
beiden Seiten ſechs, bie Angefehnften des Landes kamen bahin 
überein, ber Mord fole mit Geld gefühnt werben, bie Buße follte 
bie breifahe Mannbuße feyn (ſechs Hunderte Silbers), gleich 
bier auf dem Zing zu erlegen. Die Schiedsrichter ſchoſſen von 
freien Stüden bie Hälfte ber Buße zu. Die Sache ſchien erledigt, 
das Schieböurtheil roar vom Gefegberge ſchon verfündigt, das Gelb 
leg da, als Floſi, plöglid, wieder von blutigen Gedanken erfüllt, 
die Annahme weigerte, den Greis Nial mit Hohn überhäufte, ihn 
einen bartlofen Alten [halt und Rache für den Erſchlagenen drohte. 
„Run kommt ed," ſprach Nial zu feinen Söhnen, „wad mit lange 
im Sirme geſchwebt hat” „Sie können nad) dem Landrechte und 
nicht mehr anhaben,“ ſprach Skawhedin. „Darum wird dad ges 
ſchehen, was fehlimmer ift,” ſprach der Vater. . 

Zwei Monate vor dem Winter verfammelte der mächtige Flofi 
hundert Genoffen zum Zuge gegen Nial nach Bergthorshvol. Es 
war ein Sonntag, man beſuchte auf dem Wege die Kirche, auf 
bie man traf, verrichtete feine Andacht. Nial pflegte dreißig waf⸗ 
ſenkundige Maͤnner auf ſeinem Hofe zu haben. Kurz vorher ge⸗ 
warnt, beſchloß er ſich wie einſt Gunnar im Hauſe zu vertheidigen. 
Allein er hatte es nicht mit gleich edeln Feinden zu thun. Als die 
Angreifer nichts ausrichteten und manchen Verluſt erlitten, ſprach 
Floſi: „Wir ſind Chriſten und groß iſt die Verantwortlichkeit vor 
Gott, aber wir haben allein, die Wahl zwiſchen unferm. eigenen 
Tode und ihrem Tode durch Feuer.” Sie zundeten das Haus an, 
liegen indeß die Weiber frei abziehen, auch dem Nial bot Floſi 
Abzug an, allein ber ſprach: „ich bin ein Greis, wenig gemacht, 
meine Söhne zu raͤchen und in Schande will ich nicht leben.” Er 
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legte ſich mit feiner Frau, die ihn nicht laſſen wollte, zu Bette, 
ein Enfel, bernicht von ihnen wich, log zwifchen Beiden.. Das 
war Nials Ende. Als die Klage gegen die Morbbrenner wegen 
fireitiger Urtheile bis an's fünfte Gericht Fam, verloren hier bie. 
Kläger durch einen Formfehler. Sie hatten nehmlich, wie es 
ſich gebührte, ſechs Richter namentlich ausgeſchoſſen, da die Ges 
genpartei aber feine ausfhoß, hatten fie verfäumt, dieſes an ihrer _ 
Statt zu hun, mithin faßen 42 Männer, flatt 36, zu Gericht. 
Die Erbitterung der Kläger rief ein blutiges Treffen auf dem Ge 
richtsplatze felbft hervor. Nach dem Blutvergießen verglich man ſich. 
So viel von der Stiftung deö Fünftgerichte. Zur Zeit der 
Graugans hat fich feine, Competenz erweitert. Seiner urfprünglis 
Shen Beftimmung nach glic) es unfern Revifiond= und Gaffationde 
„böfen t), ‚nur baß dieſe Fein eigenes Urtheil an die Stelle des ver= 
worfenen fegen, jest aber werden dem höchften Gerichte Jslands 
ausſchließlich einige Straffahen zugewiefen. Hier wird erkannt, 
wenn einer Geaͤchteten Vorſchub geleiftet Hat, worauf Berweifung 
fteht, wenn einer Schuldner, die fich ihrem Gläubiger in die Dienſt⸗ 
barkeit haben überliefern müffen, in feinem Haufe zurücdhält oder 
fonft einen zugefprochenen Sclaven nicht ausliefert und für fich br⸗ 
nugt, nicht minder wenn einer Geiftliche zurüdhält, die jemand 
für feine Patronatöpfarre auf eigene Koſten hat anlernen laſſen 
und bie jegt ſich ihrem geiftlichen Amte entziehen). N 
Gleich nachdem auf dem Allting die Richter der Viertelöges 
richte ernannt find, follen die des fünften Gerichted ernannt were 
ben, und in der Negel gefchieht die Eröffnung aller fünf Gerichte: 
zu gleicher Zeit *). Jeder Gode ernennt auch hier einen Mann aus 
feinem Godord und ſchwoͤrt, daß er den Mann erfehen habe, den 
er für den geſetz⸗ und verfaſſungskundigſten halte +). Die Pars 
teien ſchwoͤten, daß fie in gutem Glauben verfahren und ohne Bes 
ſtechung und außerdem müffen 2 Sandmänner an jeder Seite dies 





1) Sdlegel zu Grg5 p. XC. 

2) Grg& 1, Tb. vgl. p-363. S. auch das ältefte Il. Kirchentecht c. 13. 
Bon dem Rnaben, der zum Kirhendienite zugelernt wird 
p- 59. Thorkelin. 

3» Gigs I, 72. 

3) Gr l, Th 
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fen Glaubeneid Leiften. Die jedes Mal ausgefchloffenen 12 Rich⸗ 
ter ſollen zwar von den Richterbänten aufftehen, aber doch, wenn 
die Gefchäfte es geftatten, im innern Raume bleiben, bamit man 
die Referenten ober Berichtserſtatter 1) auß ihnen nehmen koͤnne. 
Nach jebem Urtheile fegen fie fich wieder zu den Richtern, da es 
denn von ben neu auftretenden Parteien abhängt, biefelben abers 
mals oder auch Andere außzufchießen. 

Wenn die Einhelligkeit der Stimmen nicht zu erreichen ift, fo 
giebt die Mehrheit den Ausſchlag. Bei Stimmen: 
gleichheit wird der Angeklagte für ſchuldig erklaͤrt. 
Bei ber Entfcheidung Über ſtreitig abgeurtheilte (Befangs:) Sa- 
hen foll man unterfcheiden. Iſt von beiden Seiten die bei Befang 
vorgefchriebene Form gehörig beobachtet, fo foll der Gerichtähof 
von ben beiden Urtheilen dasjenige aufheben, welches dem Gefege 
am wenigften entfpricht. Hat aber der eine Theil die Form beobs 
achtet, ber andere nicht, fo foll ohne Rüdficht auf bie Sache das 
Urtheit zu Gunſten des erſteren Theiles beſtehen *). 


4 Leid, 
woher der Name auch kommen möge, hat nichts mit dem Streite 
des Rechtes zu ſchaffen. Leid ®) ward von ben drei Goden jeder 
Harde gemeinfam, gleichwie das Harbeöting gehalten und in ber 
Regel auch an derfelben Zingftätte, früheftend 14 Nächte nach Bes 
endigung der Alltings. Die Zufammenkunft dauerte einen, hoͤch⸗ 
ſtens zwei Tage und alle Heiligkeit der ordentlichen Zinge wohnte 
ihr bei), Ihre Beftimmung war: Verkündigung aller auf dem 
legten Allting befcploffenen und veründigten Gefege, und fonft ge - 

1) Atreifa. Gros I, 7Bf. 

2) Gigs I, 79, 80. @s Iäßt ſig nicht bepmeifeln, daß die Micter, 
welche dab unterliegende Urteil abgegeben hatten, zugleich in Geldftrafe verfier 
Ten, aber e& läßt ſich annehmen, daß, wenn nur Beine Unredtlichkeit, deſonders 
Beſtechung ihnen vorzumerfen war, der Erlaß nicht ſchwer im Lögretta zu bes 
wirten gewefen fegn wird. 

3) In Graugans entpält ©. 41. der Gerichtoweſens das Leiparmal, d. h. 
die Borfärift wegen des Leid. Jus eccles, vet. Island. c. 29. 

4) &eid wird in jeder Venehung irrig von Sdlegel pı XCII. zu den au- 
Ferordentlihen Zingen gezählt. Die Benennung faffe ich am licbften bildlich, 
leid, Weg, für leidretting, Wegberihtigung (Niala lat. vers. 509. mot i.),” 
weil Belehrung des Volts der Zwec war. 

Dahtmann Geld. v. Dännemart Il 15 
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meinwichtiger Beſchluͤſſe, als z. B. ber ausgeſprochenen Begnadi⸗ 
gungen von Verwieſenen!), imgleichen Verkuͤndigung der eben 
daſelbſt kund gethanen Jahresrechnung, außer dem Kalender der 
beweglichen Feſte beſonders auch in Bezug auf bie naͤchſte Alltings- 
geit. Alles das gefchah Durch den Goden der Zingftätte. Der Zweck, 
den Theil ded Volks, der dem Allting nicht beigewohnt hatte, über 
feine Pflichten zu belehren, leuchtet von felber ein. 

Im gemeinen Zeben bebeutet gewöhnlich Winter dad ganze 
Zahr, gleichwie Nacht fir Tag und Nacht gilt. Sonſt theilt fich 
das Jahr nach Winter und Sommer in zwei faft ganz gleiche Hälfs 
ten, zufammen von 12: Monaten, 52 Wochen und im Ganzen 
564 Tagen. Jeder Monat fol 30 Tage haben. Da aber das 
nur 360 Tage bringt, fo müffen 4 Tage an einer Stelle außerors 
dentlich eingefchaltet werben 2). 

Der Sommerdanfang ward, tie ich nicht zweiſle, durch den 
Anfang ber laͤndlichen Arbeiten beſtimmt, der in Island nicht frirs 
ber als im April eintrat. Darum werden im alten Gefege die Som⸗ 
mermonate nach einigen regelmaͤßig wiederkehrenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſchaften unterſchieden. Zuerſt Fruͤhlingsarbeit, var- 
dnn, bie mit dem Aufbtechen der Erde, Duͤngen u. ſ. w. den 
erſten Monat dauert, dann die gefegliche Einhegung, löggarps- 
önn, bem zweiten und dritten Monat, die Heuerndte, hey-önn, 
den vierten und fünften, und wieder Einhegung den fechöten Mo— 
nat>). Der gefegliche Hag war am Boten 5 Fuß, oben 3 Fuß 
dick, er mußte einem wohlgewachfenen Marne, ber daneben ſtand, 
bis an die Achfel reichen. Er ward von Erde und Steinen gebautz 
bie vielen gefeglichen Beftimmungen zeigen, wie ſchwer Bau und 

+ Erhaltung dem Landmanne fiel und wie viele Streitigkeiten dar⸗ 
‚Über entſtanden *). 

Spaͤteſtens Mitte Octobers alſo war der Sommer zu Ende, 
ber den Frühling in fih aufnahm und unfer Herbft fiel dem Is⸗ 
Unbifchen Winter zu. 

In den Jahren 950 bis 70 warb man inne, baß ein Bahr 

* von 364 Tagen zu kurz fen, daß der Sommer immer mehr in ben 
1) ©. mas Schlegel zu Grgs p. KCVI. anführt. 
2) Art Frode G, 4. Anfg. 
3) Graugand IT, 261. Xrnefen S. 329. 
4) Ebend. Grundgüterreht 6. 15. u. G. 44. (II, 260. 839.) 
’ ‘ 
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Fruͤhling (Winterdende) hineinrucde; man beſchloß auf dem Geſetz⸗ 
berge jeben fiebenten Sommer eine Woche einzufchalsen, nah 
auch für jedes vierte Jahr den Schalttag auf 1). 

Um bie Zeit der Ausbreitung bes Chriftenthums I. 999 warb 
das Alting um eine Woche fpäter gerüclt?). Es hatte bisher mit 
Beginn der 10ten Sommerwoche angefangen, von nun an nahm 
8 mit der A4ten feinen Anfang. Sommers Anfang war an bem 
Donnerötage zwiſchen dem oten und 16ten April ®). 


Sommerkalender, wie er feit bem I. 999 in ber Zeit 
ber Republik galt. 


Fruͤhlings⸗ Arbeit. 
April 9. | — Donnerstag. Sommeranfang ). 
Bogel. 


1) Are Frode 6. 4., wo freilich Manches noch dunkel if. 

2) Sen). 67. 

3) Die in Ieland verfoßten Fasti Necrologiet, melhe Finnud Johan ⸗ 
naͤus zuerſt am Shluffe feings Iften Bandes Jslandiſcher Kirchengeſqhlchte dru ⸗ 
den ließ, dann aber Langebet in feine 88. rr. Dan. I. 502 ff. aufnahm und 
commenticte, find ohne Ameifel ans der Zeit der Republik und haben nur ſpä- 
ter Bufäge erlitten. Mas Datum des Altings zeigt es fhon, meldet der Zeit 
ter Republik entfprit 3 denn durch die neue Gefeggebung von 1272 ward der 
Anfang auf der 29. Zun. zuridgefept. (Langeb. p. 511.) Wenn übrigens in 
ven Fastis fon bei dem 8. April Sumar fteht (und wieder bei dem 15ten), 
fo gilt hier das: mox diem ducit, mes aud bei und noch acht Tage eimer 
Bode gleiäbedeutend macht. — Worauf aber Fiunus Jobannäus a, a, D. 
T. IV, 144. feine gegen Langebek gerichtete Behauptung gründe , der Sommer 
der alten Zöländer habe mit dem onrebend, niht wie jegt, mit dem Don- 
merötage angefangen, iſt mir unklar. Im Gloffar zu Graugans (roc. Su- 
madage) wird der erfte Sommertag auf den Donnerstag zwiſchen dem 19, 
md 25. April gefept; aber dab widerftreitet den angeführten Fastis, 

4) Dieſes frügeft « moöͤgliche Datum des Donnerstags wird Hier angenommen 
amd die Wochen werden von Donnerstag bis Mittewoch gerechnet. 

Der Monat ift 30 Tage lang. Dad gäbe 180 Tage für jede Japrapäifte 
and nur 360 Tage für dad Jahr. Aber um die 864 Tage-zu geminnen, bie 
iedes Jaht opne Eyaften haben ſoll, merden zu Ende des dritten Commermos 
aats vier Tage eingeffpaltet, aiſo dap das Gommerfemefter 184 Tage — 26 Wo · 
Gen und 2 Tage lang wird. Folgiich endet der Gommer.mit Zreiteg und der 
Winter beginnt mit einem Gonnabend, ne im alten Tal. Kirchenrecht c. 45. 
begehrt wird. 

15%. 
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Fruͤhlings⸗Arbeit. 
Aprili16. 
Bode ll. 
Frlplings» Arbeit. 
April 23. 
ode III. 
5 Frühlings» Arbeit. 
April 30. 
Mail. | — Freitag. 
Bode IV. 
Einhegung. 
Mai 7. 
Mais. | — Ende des iſten Sommermonats. 
Die beiden Wochen der Früplingstinge bes 
ginnen; 
Bode V. 
Einhegung. 
Mai 14. J—aedes Fruͤhlingẽting dauert vier Tage bis laͤngſtens 
eine Woche. Graug. 1, 99. 
Wode VI. 
Einhegung. 
Mai 21. | 21—24 (Donnerstag — Sonntag). Allgemeine 
Ab = und Zuzugstage, Graug. Gerichtsweſen €. 56. 
1, 446. Vgl. Grundgüterrecht C. 45. Il, 552 ff. 
Mode VII. 
Einhegung. , 
Mai 28. Geſetzlicher Zahlungstermin. Graugans II, 234 ff, 
Suni 1. | — Montag. Im diefer Woche muß alles neugebos 
rene Vieh, mit Ausnahme der Pferde und noch ſau⸗ 
genden Lämmer, ein Abzeichen (einkunn) am Ohr 
erhalten, woran man feinen Herrn erkennt. Graug. 
Verträge E11. 1, 414. Auch die Voͤgel der Wirthe 
ſchaft erhalten ein ſolches, unter'm Fuße. C. 12. 
Woche VIII. 


bzo GOOgIE 
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Einhegung. 
Juni 4. 
Das Reifen zum Allting beginnt. Graug. I, 449, 
Arnefen ©. 378. 354. 
Juni 7. | — Ende des 2ten Sommermonats. 
Bode IX. 
Einhegung. 
Juni 11. | Reifen zum Allting. 
Bode X. ; 
Einhegung. 
uni 18. | SEIIEIRg Anfang). . 
49. Freitag. Wahl des Geſetzſprechers. 
20— 21. Richterwahlen und Verwerfungen. 
24. Exlegung fämmtlicher auf dem vorigen Allting 
verwirkten Bußen und Brüche Graug. I, 3. 
Bode XI. 
Einhegung. 
Suni 25. 
Woche XII. 
Juli 1. | — Ende bed Alltings nach AAtägiger Dauer. 
Graugans I, 246. 
Heuerndte. 
Juli 2. Ruͤckreiſen vom Allting. Graugans I, 440. 
Juli 6. | — Ende des zten Sommermonats. 
Woche XIII. 
Heuerndte. 
Juli 9. 7—10. Ergaͤnzungstage bis zur Sommerdmitte 
(Midfommer). ©, oben ©. 227 Note 4. 
Ruͤckreiſen vom Alting. ; 
41. Anfang des aten Sommermonatd. 
Woche XIV. 
Heuerndte. 
Juli 16. Früuͤheſtet Termin für Haltung von Leid. Grau 
gans I, 122, S 
Bode XV. \ 
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= Heuerndte. 
Juli 23. 
Woche XVI. 
Heuerndte. 
Juli 30. 
Aug. 1. | — Sonnabend. 
W. XV. 
‚Heuerndte. 
Aug. 6. 
Aug. 9. | — Somtag. Spaͤteſter Termin für Haltung von 
| Leid. Graugans I, 122. 
"1 9. Ente des aten Sommermonats. 
« 10. Anfang des 5ten Sommermomafd. 
8. XVII. 
euerndte. 
_. Aug. 15, ® 
W. XIX. 
euerndte. 
Aug. 20. 8 
W. XX. 
euerndte. 
Aug. 27. ® 
W. XXI. 
Heuerndte. 
Sept. 3. 
W. XXI: 
Heuerndte. 

Sept: 16.) fang bes sten Sommermonats. 
Anfang der Einſammlung und Vertheilung des 
gZehnten (Bid zum erflen Winter» Sonntag zu 
vollenden). Altes Kirchenrecht C. 37. 

W. XXI. 
Einhegang, 

Sept. 17. 

B.XXIV. 


Go 


“= 
ig} 


Jeland. Strafrecht. 231 








Sept.24. Einhegung. 
B. XXV. 
Einhegung. 
Oct. 1. 
W. XXVI. 
Oct. 8. | — Donnerstag. 
Oct. o. — Ende des 6ten Sommermonats in der XXVIIſten 
Bode. 


Dit. 10. | — Sonnabend. Bintersanfang (wenn kein 
Schaltjahr ift, weder des Tages, noch der Woche). 


Sehntes Kapitel. 


Söland. 
Strafrecht. 





In Island warb wenn irgendwo geſtraft, nicht bloß Rache 
geübt. Dafür zeugt dort nicht alein die öffentlihe Buße neben 
ber genugthuenden, welche allen Germanen gemeinfam ift, fons 
bern dad den Goden auferlegte Verfahren von Amtöwegen, wenn 
der berufene Kläger ausbleibt, und die fehr außgebehnte Befugniß 
für jeden im Volk im Falle der Läffigfeit des Goden ald Kläger 
aufzutreten. 

Die Strafen treffen Freiheit und Vermögen, nur ausnahms⸗ 
weife bie Freiheit ohne das Vermögen, um fo öfter letzteres allein, 
Weder zur Hinrichtung noch zur Verftümmelung wird ein Freier 
verurtheilt: auch Bein erwachfener Freier zu Eörperlicher Züchtis 
gung. Die Steinigung von Zauberern und Heren, bie ſchon in 
beionifcher Zeit vorfommt ?), gefchah außergerichtlich als eine durch 
den allgemeinen Abfcheu und bie allgemeine Gefahr gerechtfertigte 





1) Byrbyggia Saga c. 20. zu Ende. 
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Vollſtreckung; und wenn es im Geſetzbuche heißt, es folle nie: 
mand einen Beruriheilten vor Ergreifung der Waffen, das will far 
gen, vor Beendigung des Tings töbten dürfen, fo heißt das nur, 
man bürfe den Menfchen, deſſen Toͤdtung nun erlaubt, ja anem⸗ 
pfohlen, gleichwohl nicht befohlen war, nicht gleich nach dem Rich⸗ 
terfpruche anfallen *). Blos der Sclave, über welchen wegen Er⸗ 
morbung feiner Herrfhaft die Ichtung ergangen ift, macht eine 
Ausnahme; der Kläger, welcher feine Verurtheilung bewirkt hat, 
muß bei Strafe der Verweiſung ipm Hände oder Füße abbauen, 
und ihn dann früher oder ſpaͤter tödten. Alfo Verſtuͤmmelung vor 
der Hinrichtung 2). 

Die Freiheitöftrafen find: Sclaverei und Verbannung. Wer 
eine Sache von nur 2 Ören d. i. ungefähr 2 Speciesthaler Werth 
geſtohlen und ein volles Jahr verheimlicht hat, faͤllt durch Richters 
ſpruch dem Beftohlenen zu, als ob feine Eltern Sclaven gewefen 
wären, mit ihm fein ganzes Vermögen ?). Die Verbannung hat 
wei Grade, Achtung und bloße Verweijung, und jeder Grad 
bat wieder feine Abftufungen. Der Geächtete verliert mit feinem 
Baterlande 'auch feine Güter, bewegliche und unbewegliche, die 
zur Hälfte an feinen Ankläger, zur Hälfte an die Gemeinde fallen. 
Seine Ehe ift aufgelöst. Niemand im Lande darf ihn nähren, noch 
durch das Land in's Ausland führen; ihm bleibt allein die Flucht 
in Wälder und die Wildniſſe des wuͤſten Landedinnern übrig, 
barum heißt Waldgang feine Strafe und er felber Waldmann 
(skögarmudr). Denn jebermann darf ihn tödten, ihn haufen nies 
mand, ein Preis ift auf feine Faͤllung gefest, entlommt .er, fo 
darf der Islander ihm felbft im Auslande tödten *). Nicht ohne 
befondere Erlaubniß des Biſchofs darf felbft feine Leiche bie legte 
Ruhe auf dem Kirchhofe finden. Gab es für den Geächteten Feine 
Wieberherftellung? Allerdings. Die Achtung hörte nach Verlauf 
von vollen zwanzig Jahren von felber auf, fo ward im Jahre 1050 





1) Schlegel zu Graugens, auf deffen $. 31, ich bier Überhaupt ver · 
weife, p- 0. 

2) Grgs, Strafrecht 6, 111. (U, 161.) 

3) Cbendef. 6. 117. p 192 f. 

4) Grgd, Gerihtöwefen G. 86 (1, 9.) 
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oder 31 beſchloſſen t), es konnte auch früher Begnabigung erfols 
gen, allein die Gefeggebung machte jeden Straferlaß von einem 
einftimmigen Befchluffe des Gefeghofes abhängig2). 8: blieb 
aber noch ein Weg übrig, ber allein dem wegen Diebftahl Geächtes 
ten verfchloffen war ®): die Toͤdtung anderer Geächteter. Ein 
folher Erſchlagener, deſſen Leichnam einem Nachbar, dem ber 
Thaͤter fich ficher nahen durfte, vorgewiefen werden mußte, milderte 
die Strafe um einen Grad, der Gedchtete blieb landfluͤchtig für ims ⸗ 
mer, aber man durfte ihm von nun an ſtraflos aus dem Lande, 
bringen %), ber zweite Todte verwandelte die Strafe in Verweis 
fung, der dritte erlangte ihm Straflofigkeit. War auf eines Vers 
brechers Kopf ein befonders hoher Preis gefegt, nicht eine Mark, 
wie gewöhnlich, fondern drei Mark 5), fo konnte auch dieſe eins 
zige Leiche Styaflofigkeit erwirken. Es durfte aber auch ein Drite 
ter zu Gunften eines geächteten Freundes in den Wildniffen nach 
Baldmännern jagen; nur mußte er bei Überbringung jede Leiche 
nams vor fünf Nachbarn angeben, zu weſſen Löfung die That volle 
bracht fen; überhaupt aber durfte die Anzeige der That ſich nicht 
über einen Tag hinaus verfpäten, denn wenn irgend eine Abficht 
fie zu verheimlichen hervortrat, ward fie als Mord befkraft. 

Der zur einfachen Verweifung Verurtheilte (Hörbaugsmadr) 
ging ebenfallß feines Vermögens verluftig ) und er vermied daß 
2008 des Geächteten nur dadurch, daß er binnen 14 Nächten nach, 
feiner Verurtheilung fich fein Leben und die Erlaubniß Almofen zu - 
empfangen von dem Goben feines Gerichtöftandes durch Zahlung 
einer Mark erfaufte. War dad gefchehen, fo wurden ihm von 
dem Gerichte, welches unter Vorſitz des Goben über feine Gür 





1) Grettis Saga c. 82. Schlegel p. XCYIII. glaubt aus dem Still- 
füneigen der Graugans folgern zu müffen, daß diefe Vejtimmung der älteren 
Gefeggebung nunmehr aufgehoben fey. 

2) 8. oben ©. 19. k . 

3) So ver Goder der Pönigl, Bibllothek. Strafrecht 6. 111. (IT, 159.) 
der Yrna « Magndaniihe deutet p. 160 noch auf andere Ausnahmen Hin. 

4) Xub dem Oferjandi, non avehendus, wurd dann ein ferjandi, ave- 
hendus. 

5) Strafreht 6,47. Wann Geäätete mitdrei Mark bezahlt 
werden (IE, 8). 
6) S. oben S. 205 fr von der gerichtlichen Ginweifung in feine Güter. 
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ter gehalten ward, drei Wohnplaͤte, nicht weiter ald eine Tagereiſe 
von einander entfernt, angewiefen. An jebem von biefen und in 
‘einer Pfeilſchußweite, d. h. zwei Großhundert Schritte im Um⸗ 
kreiſe !), durfte ermit Sicherheit verweilen, fie auch alle Monate 
einmal-wechfeln, nur baß er vor jebem Begegnenden beifeit, außer 
ben Bereich feiner Lanze trete. Auch zum Strande hin ift ihm 
Sicherheit gegeben, wenn ex unter jemandes Geleit und mit Zeus 
‚geh kommt, welche erklären, biefer Mann dürfe gefeglih wegge- 
führt werden; der Steuermann umd die Schiffsleute, bie ihn auf 
diefe Erklaͤrung nicht aufnehmen, büßen drei Marl. Diefen Ber 
ſuch dad Land zu räumen muß er jeden Sommer bei drei verfchies 
denen Schiffen wiederholen bei Strafe der Ächtung, die Schiffer, 
die im dritten Sommer ihn nicht aufnehmen, erleiden Verweiſung. 
Zur Überfahrt angenommen, darf er biß zur Abfahrt in ben Raume 
zwiſchen dem Zelt, weldes die Schiffsmannfhaft am Lande aufs 
geſchlagen hat und dem Schiffe verweilen, unb wenn das auch eine 
weite Strede wäre, aber einmal eingeſchifft, fih nicht weiter als 
ein Pfeilſchuß reicht auf's Uferland wagen. Vom Sturm an’ 
Ufer verfchlagen, darf er, wenn die Fahrt aufgegeben werben 
muß, zu feiner Freiftätte ficher zuruͤckkehren, aber ift er im britten 
Sommer nicht fort, wird er als ein Gedchteter behandelt. Eben fo 
wein er zuruͤckkehrt, che er drei Winter in ber Fremde verlebt 
hat. Kehrt ex aber fpdter zurüd‘, dann ift er fo unftrdflich, als 
als ob nie eine Schuld auf ihm gelaftet hätte, tritt Exbfchaften 
an, übernimmt wieder feine, bis dahin auf den öffentlichen Bettel 
angewiefenen Armen, und leiftet, wenn er Gelb hat, die Nade 
zahlung von früher ungetilgt gebliebenen Schulden 2). 

Es Fam freilich vor, daß auf Friedloſigkeit (Üchtung, oder Ver 
weifung auf drei Jahre) erkannt ward ohne Verwirkung der Guͤ— 
ter; in folchem Falle mußte die Ausnahme früher ausgeſprochen 
werben ald bie Strafe >). Noch öfter war es bei gerichtlichen Vers 
gleichen det Fall, daß Über eine Partei dreijährige Entfernung aus 
dem Baterlande ohne die an der Verweiſung haftenden Nachtheile 


1) Siorn Haborfon in Ördrag. Nach Graugans I, 91. ſqheiut indep 
der Raum dreimal fo lang zu fein. S. das Gloſſet in lögfadmr. 
* 2) Graugens, Gerihtenefen 6. z2 bis 36, (1, 87— 99.) 
3) Grgb, Gerichteweſen E. 35. pı 97. 
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irging 1). Auch melben die Soͤgut von Verwandlung bes Friebe 
loſigkeit in eine hohe Geldſtrafe 2). 

Mit Gelöftrafen von drei Mark werben leichtere Bergehen ges 
buͤßt; aber auch reine Gelbftrafen von ſechs und zwoͤlf Mark kom⸗ 
men vor. Die allgemeine Regel war, daß die eine Hälfte ber 

Geldſtrafe (ütlegd) dem Kläger, die andere den Einwohnern der _ 
Harde des Beklagten zufiel?). 

Dos Strafgefeg ift ſtteng, aber es will in feiner Amvendung 
nicht den Unfchuldigen treffen und erkennt Milderungsgründe an. 
Geaͤchtete Frauen dürfen während ihrer Schwangerfchaft nicht ges 
töbtet werden *)5 ein Knabe unter zwölf Jahren, der jemand verẽ 
wundet, fol eine ſtrenge Zächtigung durch einen feiner Verwand⸗ 
ten ober durch ben Verletzten erleiden, und ein noch nicht Sech⸗ 
zehnjaͤhriger fo wegen einer Tötung, und wäre fie an einem 
henz Unſchuldigen vollbracht, boch nicht verurfheilt werden. Seine 
Verwandien berichtigen bie Familienbuße °). Warum denn aber 
ven Zmölfjährigen ſchon Richtamts= und Godordsfähig ftellen® 
Hier ift offenbar das Recht verfchiedener Zeitalter ohne Ausglei- 
dung geblieben, vermuthlich weil die Praris ber Goben ed ver— 
beſſerte, feine fo jungen Richter aufftellend. 

‚Keine Gefeggebung in der Welt kann die Selbſthuͤlfe unbedingt 
derdammen, in Island wird der Rache ein bedeutender Raum ges 
feglich vergönnt, aber eben fo entfchieden der ungefeglichen eine 
Schranke gefegt °). Eine Anzahl Verlegungen durfte man an 
Drt und Stelle durch die Tödtung bes Thaͤters ſtraf⸗ und bußelos 
vergelten, aber weiter nicht, eine Anzahl anderer bis zum Alting, 
aber weiter nicht, denn dad Geſetz fchrieb vor, hier Sühne zu bie⸗ 
ten umd zu nehmen. Es giebt neun Angriffe, fpricht das Gefeg: 
Haven, Schlagen, Stoßen, Schießen, Werfen, zu Boden 
Schmeißen, aus der Hand Reifen, Schütteln, Würgen, — die 

1) Nisla Saga c, 75. p. 231. der lat. Überf. Eytbyggia Saga c. 38. pı 19. 
2) Lardala Saga c. 51. Liosvetninga Saga c. 17. 

3) Gigs, Gerißtswefen 6, 45. Bon Gehitrafen (T, 131.) 

4) &rg6, Strafrecht G. 36. (II, 69.) 

5) Gras, Strafrecht C, 32. p- 68. * 

6) Mit treffenden Worten macht Wilde hierauf tufmerkſam. Das 


fänvungsreiht in Hryfherd und MBilde’s Beifrift für beutfäca Rrht Bo.L, 
231 Note. 
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man ungeftraft mit dem Tode vergelten barf, wenn es an Drt und 
Stelle gefhieht, länger nit"). Prt und Stelle ift eine Pfeile 
ſchußweite nach jeder Richtung vom Punkte des erfien Angriffes 
aus 2). Hiebei wird vorausfegt, daß Feine Verwundung oder 
was ihr gleich geachtet wird, erfolgt ift, das will fagen, daß fein 
Blut (Nafenbiuten wird nicht gerechnet) aus dem getroffenen 
Gliede gefloffen iſt *). Iſt aber eine Wunde da, fo darf der Vers 
Teste bis zum naͤchſten Alting feinen Gegner töbten. Ein Gleis 
ches darf der Bluträcher, wenn die Wunde töbtli war und jeder 
Begleiter des Verwundeten zum Orte ber verübten That darf ed, 
und auch Dritte Dürfen es, aber Letztere nur fo lange ber erſte volle 
Zag währt +). Das Gefeß nennt ſechs Frauen, deren verfuchte 
Entehtung jeber mit dem Tode des Thaͤters auf frifcher That rds 
hen darf, die vollendete aber bis zum Allting °); es geftattet fin 
bie drei Argften Wortinjurien °), nicht minder wegen eines Schmähs 
gekichtö”) ebenfalld die Toͤdtung bis zum Allting; und felbft bei 
übermütbiger Eigenthumdverlegung, wie Erfchlagen fremden Vie⸗ 
hes ober eines fremden Eclaven, ift bie Toͤdtung am Drte der That 
firaflos 8), 

Im der vieleicht langen Zeit bis zum Allting Eonnte viel Ges 
waltthätigeö geſchehen, aber es lag auch in ber Hand des Thaͤters, 
bie Rache zu feffeln, wenn er längftens binnen drei Tagen nach 
der That felbft ober durch Verwandte bei dem naͤchſten Verwand⸗ 
ten des Verletzten oder Getöoteten um Sühne anhielt, damit man 
innerhalb der beiberfeitigen Freundſchaft von freien und münbigen 

1) Strafecht 6.13. (U, 7) 

2) Straft. &, 14. Um vettrang (De loco rei gestae). 

3) Strafe. 6, 6. vgl, C. 51, über leichte und ſchwere Wunden, — Gb 
iſt 6. 11. (p. 15. 16.) von gewiſſen Verledungen die Mede, die was die Rache 
angeht den Wunden gleihgechtet werden follen, gefgundener Haut, Dlutrüns 
Migteit , aber.eine Zeftimmung, wie fie Wilde a. a. D. anführt, daß man 
wegen eines Scylaged, der Spuren zurüdiäkt, fih rächen dürfe, fo lange 
diefe vorhanven, finde id) nicht, 

. A) Btraft. 6. 13. ö 

5) Strafe. &.31. (I, 60.) dreu, Mutter, Zochter, Schweſter, Pfiee 
getochter, Pflegemutter. F 

6) Straft. 6, 105. (I, 147.) 

7) Strafe. G. 106. p-19, , 

8) Strafr. E. 79, und 108. p. 153 f. 
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Männern zum Vergleiche zufanmentrete. Ein folcher unter Zugies 

‚bung von Zeugen gefeßlich gefuchter Friede durfte bei Strafe der 
Verweiſung nicht verweigert werben 1). Es war biefer erfte Vers 
gleich (grid) freilich nur ein Waffenftillftand, welchem nach Bes 
endigung der Verhandlungen und gezahltem Gelde der Vertrag des 
Friedens und der Sicherheit (trygd) folgen konnte. Die Graus 
gand giebt mehrere Formeln für Beides. Sie wurden babei ges 
ſprochen und auf den Bruch ſtand die ſchwerſte Strafe. Ich hebe 
hier eine Formel (trygdamal) aus, welche bie meiſte dichteriſche 
Färbung hat ). 

„Es war Zwiſt zwiſchen N. N. Sohn und N. N. Sohn ent⸗ 
flanden, aber nun ift biefer Zwift beigelegt und Gut daflır gebüßt, 
wie die Schaͤtzenden ſchaͤtzten, bie Urtheilenden urtheilten, die Zaͤh⸗ 
lenden zaͤhlten, die Gebenden gaben, die Nehmenden nahmen und 
davontrugen in vollem und guten Gelde, das denen, die es haben 
ſollen, in die Hand gezaͤhlt iſt. Kommt in Zukunft Zwiſt unter 
fie, fo fol Gut es büßen, aber der Spieß ſich nicht roͤthen. Wer 
aber von Beiden fo heillos wird, daß er dieſen gefchloffenen Vers 
‚gleich bricht und gelobte Sicherheit verlegt, der foll von Gott und 
allen Gottes = Chriften fo weit vertrieben feyn, als man Woͤlfe vers 
treibt, als Chriften Kirchen befuchen, Heiden in Höfen (Tem⸗ 
peln) opfern, Mütter Kinder fäugen, Kinder Mütter rufen, Feuer 
flammt, Finne fährt ®), Fichte wächst, am langen Fruͤhlingstage 
ber Falke fliegt, wenn ihm günftiger Wind beive Schwingen hebt. 
Schon liegt hier dad Geld auf der (heiligen) Schrift, welches N. 


1) Straft. 6. 15. 

2) Strafr. 6. 112 und 113. Im lehteren ſteht p. 169 f. die Hier 
gegebene Formel. SProfefor Midelfen (Der altnordiſche Suhneid, Cranien 
te Lief. ©. 105 fi) giebt diefe nad) dem Goder der Kopenh. Bibliothek. Ih 
siehe die minder geſchmückte, doch noch immer am Xliterotionen reiche Faffung, 
meldje dem Arna-Magndanifepen Goder angehört, ſchon um defhalb vor, weil fie 
durchaus Pein Kennzeihen der Zeit ber Norwegifhen Herrfhaft an ih trägt, 
Diefer aber gehört die meitläuftigepe Formel augenigeinlic) an, wie Piopstefna 
für Alping und die Erwähnung des Königshaufes, Konungshus zeigt, Wels 
ches Michelſen freili von einem Bufammentrefien am Norwegiſchen Hofe ver« 
fiehen will, 

3) Xuf feinen Sqhneeſchuhen ober eigentlich Fußſchlitten über die Schuee« 
berge hin. 
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für ſich bat und feine Erben, empfangen und unempfangen, ger 
boren und ungeboren, genannt und ungenannt, und er nimmt Das 
für von N. die Sicherheit an, welche dauern foll, fo lange bie 
Welt fieht und Menfchen leben. Nun follen die Männer verglichen 
amd einträchtig fegn, wo fie ſich immer finden, zu Lande oder zu 
Waſſer, zu Schiffe oder auf dem Schneeſchuh, auf Meeres ober 
Mähren: Rüden, daß fie mit einander theilen Ruder und Schöpfs 
eimer, Raum und Ruderbank, wenn es nöthig ift, Meſſer und 
leifhftüd. Sie follen unter einander vereinigt ſeyn wie Water 
mit Sohn, Sohn mit Vater. Leget num eure Hände zuſammen 
und Zeuge fey Gott ſammt allen Heiligen und allen ben Männern, 
die dieſe Sagung angehört haben.” 

Schloß man auf ſolche Weife mit einander Frieden ab, fo 
war ber Vortheil auf beiden Seiten; ber verlegte Theil konnte 
größere Entſchaͤdigung in Anſpruch nehmen, weil der Thäter der 
ſchweren oͤffentlichen Strafe entging, die iym, wenn bie Sache 
von beiden Seiten der Rache überlafjen blieb, durch Dad Recht des 
Goden drohte, ald Öffentlicher Ankläger aufzutreten. Der Thäter 
konnte eben deßhalb um fo mehr zahlen, weil fein Bermögen ges 
rettet war und er woahrfeheinlich im Lande bleiben durfte. Denn 
bei'm Vergleiche, mochte er num außergerichtlich *) oder auch ges 
vicgtlich zu Stande kommen, wurden für den getöteten Freien ges 
woͤhnlich 2 Großhundert Ören Silber, gleich 30 Mark, gebüft, 
was ba8 Doppelte ber Buße war, bie das Geſetz dem 
verlegten Geſchlechte bewilligte®), und war ein irgend 

1) Sälegel zu Grgd p. IXXXII. irrt, wenn er befauptet, die Grat 
gans verbiete außergerihtliche Bergleide. Die Otelle (Gtrafr. G. 114. IT, 173), 
wie er anführt, befagt, wie ich fie verſtehe, bloß, daß der Kläger auf die ger 
Felipe Gefälchtebufe nur in dem Zalle redtlidhen Anfprud) Habe, men die 
Sache mit Genehmigung des Autinge verglichen iſt. 

2) Niala Saga c. 43. p. 123. der lat, Überf., wo auqch Rote c. zu ver⸗ 
Weichen iR. Hundert Silbers ſteht dort, worunter id fo viel (120) Drem 
übers d. i, 15 Mark verfiche. Das mar das Mergeld des Rortvegifden 
Bauern, wie ſich aub Hagen Hagenfens Froftetings Los. Monnjeige G. 55. 
folgern läft ¶ denn der koͤnigliche Bogt mar nicht beffer geftellt ala ber Bauer, 
aber aud nicht ſchlechter) 3 und ungefähr eben fo hoch bringt eb die Berechnuug 
nach Ringen in Zeland, mie gleich erhellen wird. Unmöglich kann fih au 
Zeiard im Wergede ganz vom Mutterlande entfernt haben. Id unternehme 
nicht / die wirrigen.und einander widerſprechenden Gtellen in Graugans über 
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bedeutender Mann gefallen, fo war es Ehrenfache ber Angehörigen, 
auf der fechsfachen Summe (600) zu beftehen, beſonders wenn 
bie Sache auf dem Allting vor aller Welt Augen fih begab. „Im 
diefem Falle galt bie Ehre Alles. Man legte bie ganze Sache in 
die Hand von zwölf Schiedsrichtern (gerdarmenn), bemwährten, 
angefehenen Männern, von welden jebe Partei bie Hälfte er⸗ 
nannte und man unterwarf ſich zum voraus ihrer Entſcheidung 
ohne Vorbehalt. Soweit num ward bie Sache in dem zuſtaͤndigen 
Biertelsgerichte verhandelt, jegt verließen bie Zwoͤlfe diefen Raums 
und nahmen zur Bildung des Schiebäurtheild an dem Drte Pla, 
wo gewoͤhnlich der Gefeghof Sigung hält"). Die Parteien bleis 
ben zuruͤck. Jetzt nun kommt es zuerft darauf an, ob von dem, 
was wir öffentliche Strafe nennen .wirden, Überhaupt: die Rede 
ſeyn foll. Beſteht ihr auf Achtung ober Landesraͤumung? fragt 
man fich. Iſt es nun mit der Ausjöhnung wirklich Ernſt, fo ſagt 
man: „Nein, benn das hat oft fchlimm geendigt, Todtſchlag und 
Schmähumgen zur Folge gehabt,“ fest aber die Mannbuße zur 
Ehre des Erfchlagenen und feines Haufes um fo höher feft, viel 


den Geldwerth in öfteren Zeiten auszugleihen; man bedürfte dazu dor Allem 
eined Münztabinets , wie ed wohl nur in Kopenhagen zu finden-ift, Ih mei⸗ 
nes Zhellö weiß nicht einmal zu fagen, ob die Jelinder fetbft gemiimzt Haben, 
oder nicht, , Gür die Schägung der Bußen und Brühe ift wichtig, daß zut 
Zeit der Ginführumg des Chriſtenthums die 6 Glen Dre d. h. die 6 Ellen Wad · 
mol betragende, 4 der fübernen Dre betrug. Wenn nicht gebranntes (reines) 
Suber ausdrüdti bedungen war, fo mufte eine Maffe, die nur ein Geringes 
mehr Silber als Zufag enthielt, ald gute Jahlung angenommen werden.” Darum 
galt mit Recht eine Dre gebranntes Süber für achtmal fo viel werth als eing 
6 Elm Dre. Grgs I, p. 392 und 500. — Aber auf den Unterfhied der 
Zeiten kommt Alles an. So ſqheint es ausgemacht, daß zu der Zeit, da map 
an der Sturlunga «Saga ſchricb, da Hundert nur 4Dren (gebranntes?) Sil- 
bers betrug. Gturlunga» Cage ift mir gerade jegt nicht zur Hands ich bee 
niehe mich auf Vie Berfaffer der Lebensbeſchreibung von Snorre Sturlefon une 
Eturla Thordſon Vol.I. p-XXIX. 6. VII. Vol. V. p. XVII. unten der Rop, 
A. des Onorre, : 

1) Am Befondern ſchließe id, mich ganz dem Falle an, der Rialaſ. 
8.123. 124, erzäflt wird. Cd galt einen erfälagenen Goden, ben Höffuld, den 
wir fennen, und dod blieb e& den Schiedsrichtern (alfo wefentlid den Par« 
teien) überlaffen , ob auf mehr al Geldftrafe erkannt werben folL Und einer 
unter den Gepichsrictern war felbft Code, 
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leicht bis zur Unerſchwinglichkeit 1). Iſt Letzteres ber Fall, fo 
halten es aber auch bie Schieberichter für Ehrenpflicht, felber dazu 
beizufteuern. Jetzt ift man fertig, und Alle ziehen nun unter Ges 
laͤut ber Glode in der nahen Tingwallakirche dem Geſetzfelſen zu. 
Einer von den Schiedörichtern ift außgewählt, er befteigt die Höhe, 
foricht: „Alles ift einmüthig verglichen, die Buße fegten wir auf 
600 Silberd, ganz gleich zur Stelle zu:erlegen; darum tragen wir 
Schiedsrichter die Hälfte davon, und ich bitte bie ganze Gemeinde 
auch um Gottes Willen etwas beizufteuern;” was denn auch nicht 
unterbleibt. Die Einzahlungen geſchehen auf dem Kirchhofe (des 
Bauern), die Auszahlung findet am Orte des Schieböurtheil ftatt. 

Ganz anders geftaltete ſich Alles, wenn dad Gericht das Urs 
theil fälte. Hier findet bie in der Graugans vorgefchriebene Buße 
Anwendung, welche wir Gefchlechtsbuße nennen dürfen, weil fie 
Sache der männlichen Mitglieder des Gefchlechtes im Geben und 
Empfangen ift, nur daß ber Thäter, deſſen Vermögen ja durch 
die öffentliche-Strafe verwirkt wird, von ber Laſt der Aufbringung 
befreit ift. Wir finden hier zunächft vier Claſſen der Geber und 
Empfänger. Die bilderreiche Sprache der Isländer nennt das, 
was jeder biefer vier Caſſen zufommt, ihren Ring (baugr). In 
den Ring der erſten Claſſe, der 3 Mark beträgt, theilen ſich Baz 
ter, Sohn und Bruder des Getödteten, und zwar fo, daß jeder 
Grad eine Mark bavonträgt, wenn auch ber Brüder z. B. viele 
find und nur ein Sohn iftz werm aber der Vater ſchon tobt iſt, 
trägt der Sohn zwei Mark davon und eben fo der Vater, wenn 
Fein Sohn lebt. Zu bezahlen haben biefen Ring Vater, Sohn 
und Bruder des Ihäterd und ihr Beitrag regelt fich nach denſelben 
Verhaͤltniſſen. Den zweiten Ring von 20 Ören (23 Mark) ges 
ben und empfangen ber väterliche Großvater, bes Sohnes Sohn, 
der mütterliche Großvater und der Tochter Sohn; den dritten von 
2 Mark Vaterbruder und Bruberfohn, und Mutterbruber und 
Schwefterfohn, den vierten von 12 ren (14 Mark) die Söhne 


1) Anders geſchah eb, ald Nial mit feiner Frau im Haufe verbrannt war. 
‚Hier wurten, nagbem eb einen Kampf auf dem Aüting gegeben, Werbannungen 
auf 3 Jahre und auf immer durch das Schiedegericht von Bmölfen erkannt. 
Aber eine That der Art und an ſolchem Manne begangen, galt aud für einen 
außerordentiichen Frevel. Niala Saga c. 146. p. 654 29. lat. vers. 
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der Dheime und Tanten (wer dieſe Stelle recht verſtanden wird). 
Dieſen vier erſten Claſſen folgen nun noch ſechs andere Claſſen ent ⸗ 
ſernterer Verwandtſchaft, deren Antheile von einer Mark bis auf 
eine Öre ſinken. Noch fey bemerkt, daß jede ber vier erſten Claſ⸗ 
fen zu ihrem Ringe eine Zugabe (baugpac) empfing, bie erfte 
6 Ösen und 48 Deut (preiti), deren 60, wie es ſcheint, auf eine‘ 
Dre gingen 1), die zweite Mark und 32 Deut u. ſ. w. Welden 
Sinn aber diefe Zugabe hatte, wäre ſchwer zu fagen, wenn nicht 

- eine Überbuße (Gersum) auch fonft im norbifchen Recht erfchiene. 
Selbft al die verglichene ſchwere Buße für den Tod des Goden 
Hoͤſtuld fo beifammen war, daß auch nichts daran fehlte, legte 
der alte Nial noch zum Überfluffe einen feidenen Mantel oben auf 
den Haufen. Die Gefchlechtöbuße kann fich dergeftalt hoͤchſtens bis 
auf 13 bis 15 Mark fleigern, alfo Baum auf die Hälfte der Sum · 
me, bie bei Vergleichen herfömmlich ausgemacht ward. Der ges 
borene Kläger erhielt nun freilich außer feinem Antheile am erften 
Ringe und feiner Zugabe auch die Hälfte von dem verwirkten Vers 
mögen des mit Verweifung ober Acht beflraften Thaͤters. 

Ein aͤußerſt reigbares Ehrgefühl giebt fich in der Gefeggebung 
über Wortinjurien und Diebftahl Fund. Auf drei Schimpfs 
worte fand Achtung: umd der Beleidigte durfte fie bis zum-nächften 
Alting mit bem Tode rähen. Das eine hieß ragr, Rader? und 
für die beiden andern hätten wir nur alenfalls das haͤßliche Fran⸗ 
ͤfiſche Wort bougre2). Sonſt fieht auf grobe Wortinjurien Ver⸗ 
weifung und eine Buße von A Ören an ben Verlegten, welcher 
klagt, mindere werden lediglich. Durch Geld und zwar Durch die halbe 
Buße gut gemacht, es ſey denn, daß befondere Verpflichtungen, 
in welchen ber Beleidiger ſteht, fie erſchweren z. B. wenn ein 
Sclave dergleichen gegen einen Freien begeht, ein Dienftbote ges 
gen feinen Hausherren, ober auch die ‚Heiligkeit des Orts es thutz 
denn auf dem heiligen Ting (Allting) auögeftoßen, werben fie dop⸗ 
pelt ſchwer gebüßt. Unter groben Beleidigungen dieſer Art vers 
ſteht man Worte, die gar Feiner guten Auslegung fähig find, wenn 
man Alles in feinem wörtlichen Werftande, „ohne Poeſie hineinzu⸗ 

1) &. das Gloſſer bei Grgs zu preiti und zubaugpac. — Über daB ganze 
Bergältniß Strafrecht G.114. Baugpac d. i, Mingzählung (TI, 171 — 188.) 

2) Strafts- G. 115. p. 147. 

Dabimann Geſch. v. Dänemark Il. 16 
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mifcjen 1), nimmt. Cpignamen-werben ausbrädlic dazu ges 
rechnet 2). Es gilt gleih, ob man die Chrenkraͤnkung ſelber an: 
gehoͤrt oder durch einen Dritten vernommen hat. Die Einrede der 
Wahrheit wird nicht angenommen. 

Der Islaͤnder empfand, daß der Pfeil des Dichters tiefer ein⸗ 
dringt, als bie einfache Rede. Nicht einmal das Lob wird der Dich⸗ 
terzunge geftattet und der auf feine Kunft reiſende Islaͤndiſche Skald 
verfäumt nie, ſich am Königshofe die Erlaubniß zu loben zu erbits 
ten, ehe er bie volle Schaale Über des Königs Haupt aus ſchuͤttet. 
Bor Alen kann eine Frau durch ein Lied zu ihrem Preife ſchwer 
verletzt werben, und wie oft hüllt Schmähung fid) in Lob! Die Ges 
ſetzgebung ‘der Inſel verbietet beides, Rob» und Schmähgebicht. 
Zwar eine Turze Iobende Erwähnung mag hingehen, eine ganze 
Strophe Gebicht auf jemanden ohne Anzuͤglichkeiten gegen die Per» 
fon wird mit 5 Mark gebuͤßt, ein laͤngeres Gedicht mit Verweis 
fung, ein Liebeslied auf ein beſtimmtes Frauenzimmer mit Ach—⸗ 
tung, ein Schmähgebiht auch nur von einer halben-Strophe ebenz 
falls mit Achtung und erft mit dem briften Alting: verjährt bie 
Klage gegen ben Poeten, ben ber Verlegte fogar bis zum erflen 
Allting ungeftraft töbtet. Wer die Weife auswendig lernt und ſingt 
und vollends auf dem Allting, wird glei) dem Verfaffer beftraft. 
Selbſt auf Abfaflung oder Abfingung eined Schmähliedeö gegen ei 
nen tobten Chriften fteht die Toͤdtungsklage, das heißt, Achtung. 
Wenn jemand ein Gediht von allgemeinerer Beziehung verfertigt, 
nicht gegen eine einzelne Perfon, fondern, wie man hinzubenten 
kann, gegen eine Harde oder gewiſſe Betriebe gerichtet, fo darf 
jeder es auf ſich beziehen und mit Hlilfe von Gerufenen, welche bie 
Berfafferfchaft beſchwoͤren, die Klage auf Achtung antreten. Ir 
Anerkennung ber Gewalt des Lächerlichen fuchte man bei der ges 
richtlichen Verhandlung ben Vortrag des Gedichtes moͤglichſt auf 
ein einziges Mal zu beſchraͤnken. 

Aus triftigen Staatögründen ſtrafte man mit Achtung jedes 
Schmähgebicht auf den Schwediſchen, Daͤniſchen und Norwegi⸗ 
ſchen König, geftattete, daß ein koͤniglicher Beamte ald Kläger 
auftrete, in Ermangelung beflelben aber auch jeder Andere. Mit 

1) en ecki scal at scaldseapar-mali rapa. Straft. &. 114. p- 14. 

2) Strafr. 6. 115. p- 146. 
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Norwegen vor Allem, von dem man dad Gebaͤlk feiner Häufer 
und feine Seefchiffe aufte, mußte man gut Freund feyn. 

Aud auf bildliche Beleidigungen durch Figuren in Holz ger 
ſchnitzt oder Schmähftangen, ftand Verweiſung i). 

Entwenbung von aud nur eines Pfennings Werth bis Anter 
eine halbe Öre ward durch den Erſatz des Doppelten und drei Mark 
Buße gebuͤßt, von einer halben Dre an ſchon mit Achtung und der 
ſchimpfliche Name Diebftahl hing daran, und wer den Dieb auf 
frifcher That betraf, tödtete ihn ungeftraft 2). Der Dieböpehler 
fiel in gleiche Strafe. Aber Verheimlihung gehörte zum Begriffe 
des Diebſtahls wie zu dem des Mordes; Verheimlichung der ges 
ſtohlenen Sache ein ganzes Jahr hindurch führte felbft zur Scia⸗ 
verei®), dagegen ben ungerechten Entwenber einer Sache, ber fie 
wicht verbarg, zwar Achtung traf, aber er durfte nicht als Dieb 
belangt werden. Die Klage wegen Diebftahls mußte laͤngſtens bei 
dem dritten ing, von ber Zeit angezählt, da man ben Diebftahl 
erfahren, angebracht werben*). Räuber durften ſchon auf dem 
Öffentlichen Ruf ihrer That von niemand gehaust werben, und auf 
Vie Tödtung eines von ihnen ftand ein Preis von einer Mark 5). 

‚Hier gift es den Geift, der im Ganzen charakteriftifch waltet, 
aufzufaſſen, nicht die einzelnen Beftimmungen zu häufen. Diefe 
und jene ftrafrechtliche Beftimmung ift auch erft fpdter in die Graus 
gans eingeſchaltet, als z. B. wegen des Verkaufe: nach falſchem 
Maß und Gewicht, worüber Biſchof Paul von Skalholt eine Ges 
ſetzgebung veranlaßte, gegründet auf Normalmagen und Gewich⸗ 
ten, bie fortan zu Tingwalla aushingen ). Das geſchah zu Ende 

des zwölften Jahrhundert; um biefelbe Zeit wurden bie erften Kids 

ſter gebaut, und doch ift ſchon in Graugans von ſtraͤflichem Um⸗ 
gange mit Nonnen bie. Rebe 7). 

4) Über den ganzen Gegenftand Strafrecht G, 106. Won Diqhtwerr. 
und 107. Bon der Klage gegen Dichtnert. 

2) Gtrafe. 6.97. p-136f. 0.116. p.188f. S. übrigens oben S. 282. 

3) Strafe, ©. 117. p 192. 

4) Stroft. 6. 115. p. 19. 

5) Etraft. 6. 95. p. 134. 

6) Wet der Serträge 6. 82. (1, 497— 99.) Straftecht 6. 120. (I, 
197 f) Söhlegel p. CXL XLf. 

7) Speret ©. 33. (1, 146.) Satesel p. CXIM. au 2. 
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Eilftes Kapitel. 


Jsland. 
Perſönliche Rechte. 





Sclaven. Weiber. Eheſtiftung. Guͤtergemeinſchaft. 
Scheidung. Rechtsfaͤhigkeit. Fremdenrecht. 
Recht der Prieſter. 

Fragen wir dem Zuſtande der Hauptclaſſen der Bevoͤllerung 
nach, fo wird es mit den Sclaven hier im Ganzen wie im uͤbri⸗ 
gen Norden gehalten 1). Der Sclave, einerlei ob geboren ober zu 
feiner Dienftbarkeit verurtheilt, ftand unter ſtrengem Herrenrechte, 
welches ihn zur Sache und Waare machte und ſeine Toͤdtung freis 
eg, nur daß fie nicht an Feſttagen und in den großen Faften ges 
ſchehe 2). „Im einem Falle hat der Sclave mehr Recht al der freie 
Mann. Der Sclave darf feine Frau durch den Tod aächen, obs 
gleich fie Sclavinn ift, ber freie Mann darf eine Sclavinn nicht 
mit Tötung rächen, wennfchon fie feine Frau ift®).” Auch ik 
es etwas werth, daß bem gemishandelten Sclaven ein Drittel von 
der Buße, bie fein Herr vom Thäter zu empfangen hat, anheims 
fällt +). Die Schuldknechtſchaſt war an ſich nichts Anderes, als 
Gefangenſchaft des Freien im Hauſe feines Gläubigerd; der Schults 
1) BI. 161 — 64. Über den ganzen Inhalt biejes Kapitels vgl. Sqhle⸗ 
gel zu Erge 6. 82. 

2) Orgs, Strafr, G. 109. II, 154. 

3) Worte der Graugans Strafr. G. 108. IT, 156. Die Sagung ift aufe 
fallend z id) erktäre fie mir aus dem im Germanifpen Neite erfiäptiigen Stre- 
ben, gemiſchte Chen der Art zu verhindern oder mindeftenb in ihren Folgen zu 
Rrafen 3 B. dur Erblofigkeit der Kinder der Gelavinm, die eines Freien 
Grau it, wie im Seeländ. Medte, Von der Sklavin eines Dritten ift hier 
natürlich immer die Rede, denn die eigene Sclavinn wird (nad) altſchwediſchen 
Meike) durch die Che mit ihrem Herrn zur. Freien. &. aufer I. Grimm, D. 
Neptsalth. S. 326. Sorup, Sclaverel im Norden in Felcts N. Stantebürg. 
Mag. V, 254 — 66. Bon der Erblofigfeit der Kinder, die ein Jsländiſchet 
Selave mit einer Freien erzeugt, im folgenden Kapitel. ' 

4) Strafcı'G, 108 IT, 15% 
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knecht (lögskuldar madr) konnte in ber Zeit erben, Buße er⸗ 
heben und feine Zöbtung ward gefeglich von den Seinen gerächt. 
In dem Falle jedoch, daß er während feiner Schuldhaft heimlich 
ein Kind erzeugt, wird ber Vater mit dem Kinde Slave feines 
Schuldherrn, nicht anders ald ob er Sohn feiner Sclavinn wäre 1). 
Noch eine Milde. Zur Freilaffung iſt der ‚Herr in dem einen 
Bade verpflichtet, wenn ihm einer zwölf Ören für eine Sclavinn 
bietet, bamit er fie zur Grau nehme 2). Im Übrigen aber darf 
ber ‚Herr bie‘ Freilaffung nicht früher ausſprechen, als bis ber 
Sclave bie Hälfte des Loͤſungsgeldes aus feiner Erfparniß erlegt 
hat, und die Rechte des Freigelaffenen gebeihen ihm erft von dem 
Augenblide an, ba ber zuftändige&obe ihn vor Zeugen zu dem Ges 
ſetzhuͤgel geführt und auf bie Landesgeſetze eiblich verpflichtet hat. 
Dafür bekommt ber Gode u Öre. Bid das gefchehen, hat ber 
geweſene Sclave weder Sclaven = noch Freigelaffenens Recht, heißt 
hadenftei (grefleysingr), womit bezeihnet wird, daß er bloß 
ber Argflen Dienftbarkeit, wie mit ber Hade zu graben, entrons 
nen fey. Der biöherige Herr wird des Freigelaffenen Schutzherr, 
ift fein natlirlicher Erbe, wenn er ohne Kinder flirbt >). Hinter⸗ 
läßt er Kinder und ed verſtirbt eines davon Pinderlos, fo geht alleine 
das Vermögen, welches ber Verſtorbene felbft erworben hat, an 
die Seitenverwandten über; auch von kinderlos verflorbenen Ens 
keln erbt der Schugherr bie Hälfte ber Hinterlaffenfhaft. Erſt die 
Urenfel des Freigelaffenen find biefer Vogtei völlig entwachſen, 
welde ſich auch auf die Freigelaſſenen ber Freigelaffenen auss 
dehnt). Dagegen fehlt der Schughere auch wirklich, verhilft 
feine Untergebenen zu den ihnen gebührenden Bußen, muß fie in 
Armuth unterftügen, wenn er irgend Rath ſchaffen kann °). 

1) Sercht 6. 46. 1, 363. 

2) Der Titel von den Freilaffungen hat ſich in's’ Cherecht G. 43. einge» 
alien, 1, 357 fs Die Punkte, wo Jarl und König vortommen, find na- 
türlich fpäter eingeſchaltet. 

3) Eyrbyggia Saga 6.31 u. 32. giebt einen Fall aus der Heidnifdpen Zeit, 
da ed Durdgefegt ward, daß den kinderles verftorbenen Freigelaffenen fein freie 
gelaffener Bruder berrbte, allein das geſchah nur dadurch, daß Leäterer ſich 
vorger unter einen andern Gäugheren fielte. In Veidem lag eine Adweichung 
vom dertommen und die alte derrjcheſt ruhte nicht, bis der Mann ermordet mar. 

4) Grgb, Grbreht G. 5. I, 1847. 

5) Amentcht © 1. 1, 132. 
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Im Stande ber Freien warb die Rechtsfähigkeit der Einzel: 
men durch Familienrecht, Lebensalter, Geſchlechtsunterſchied und 
Vermögen mannigfach beftimmt. Es gab auch erbliche Vorrechte 
(der Gobenhäufer), die aber, weil am verfäuflihen Grundbefige 
haftend, doch am Ende dem Reichtyume zu Gebote fianden. 

Alle Gewalt im Haufe wurzelte von Rechtöwegen im Haus: -· 
vater. Ihr fiel die Tochter des Haufes bis zur Verehlihung ganz 
anheimz auch die Ehefrau und Mutter, fo hoch fie geehrt zu wers 
ben pflegte, entging ihr nur durch die bewirkte Auflöfung des Eher 
bandes. Selbfländiger ftand die vaferlofe Wittwe und bie eltern: 
loſe Jungfrau da. . 

Die Heurath der Tochter des Haufes hing allein vom Water 
ab, ihre Einwilligung war nicht erforderlich: nur wenn fie Nonne 
werben wollte, durfte ex fie nicht zur Ehe zwingen. Auch bie 
zweite Heurath ber in das elterliche Haus zurüdkehrenden Vers 
wittweten hängt allein vom Water ab. Die Grundregel ift: durch 
Frauen darf Fein Berlöbniß abgefehloffen werden; fie leidet jedoch 

* Ausnahmen. Das Islaͤndiſche Leben. kannte eine Art Ehevers 
fprechen, auf welches das Geſetzbuch Feine Ruͤkſicht nimmt, weil 
& feine rechtliche Verpflichtung begründete. Ein Water fagt 
zum andern: „meine Tochter fol die Zugefagte deines Sohnes, 
aber nicht feine Verlobte fepn !), das fol drei Jahre gelten: er 
reißt unterdeß, Fommt er in ber rift nicht wieder, fo ift meine 
Verbindlichkeit gelöst, ich traue feinem ſchwankenden Sinne nicht 
recht.“ Anders war ed mit dem förmlichen Verloͤbniſſe bewandt. 
Iſt man über die Hauptfachen einig, wobei Die Gleichheit des Stan» 
des immer fehr in Frage kommt, fo reichen der zu Verlobende 
und ber berechtigte Berlober der Jungfrau ſich Die Hand vor Zeu⸗ 
gen, und jener verſpricht zugleich die Erlegung des zuvor in der 
Beugen Gegenwart verabredeten Preifed der Braut (mundr), der 
Andere fagt dagegen bie Übergabe der Braut nebſt einer Mitgabe 
(heimanfylgia) zu, unterläßt auch nicht hinzuzufügen, bie Braut 
leide an feinem verborgenen Fehler, der, wenn fie Sclavinn wäre, 
ihren Preiß vermindern würde, Dem Verlöbniß mußte binnen 
Jahresfriſt die Hochzeit folgen, falls nicht eine längere Zeit aus⸗ 

1) — skall Helga vera Zeitkuna Gunulaugs enn eigi festarkona. 
Gumnlaug - Ormstungas. c. 5. . 
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druͤcklich verabredet war. Traten Hinderniffe dazwiſchen, fo mußte 
bad Verlöbniß, wofern es aufrecht erhalten werben follte, wieder⸗ 
holt werben. Brach der Bräutigam fein Gelübte, fo hatte er den 
Brautpreis, welcher mindeftens eine Mark betrug, jede re zu 
ſechs Ellen eigengemachtes Zeug (Wabmal) gerechnet, "gleichwohl 
zu begahlenz lag es an bem Verlober, ber die Hochzeit ohne gül- 
tigen Grund hinſchob, fo Fonnte biefer zur Herausgabe der Braut, 
der Mitgabe und zu den Hochzeitskoſten gerichtlih angehalten wer⸗ 
den und er fiel in die Strafe der Verweiſung. Erwies fi) am 
der Verlobten ein Eörperlicher Fehl der bemerkten Art, den ber 
Berlober wiffentlich verhehlt hatte, erlitt er dieſelbe Strafe, der er 
freilich entging, wenn er fein Nichtwiſſen durch Gerufene darthat, 
aber fein Klagerecht auf den Brautpreis war nichts defloweniger 
verickt, Nur wen er durch das Zeugniß von 5 Nachbarinnen 
barthat, daß der Fehler nicht vorhanden fey, trug er ben Preis das 
von, ber doch nicht ihm, ſondern der Verlobten zu Gute kam. 
Dergeftalt Hing die Ehe gan) vom Verlober ab, er mußte die 
Stüse des Haufes der Jungfrau, wo möglich ein Dann feyn. Dee 
Vater war Verlober feiner Tochter, ward fie indeß beerbt, fo war 
ihr fechjehnjähriger Sohn Verlober feinerMutter und feiner Schwe⸗ 
flern. Wenn mehrere Söhne ſich nicht einigen konnten, gab die 
Meinung bed älteften den Ausſchlag. Nur in Ermangelung bes 
Sohnes konnte die Mutter ihre Tochter gültig verloben; dieſes 
war bie einzige beftimmte Ausnahme. Wenn indeß ein Mädchen 
vom zwanzig Jahren zweimal vergebens die Einwilligung ihres 
Vormunds zu anftändigen Ehen gefucht hatte, durfte fie dem drit⸗ 
ten Freier fich felbft verloben, nachdem fie vorher mit einem Vers 
wandten über bie Standeömäßigkeit Ruckſprache genommen hats 
te. Auch die vaterlofe Wittwe hatte dad Recht der Zuftimmung, 
der Sohn burfte alfo feine Mutter nicht ohne ihre Eimvilligung 
vermählen *). 1 
Zur gültigen Abſchließung ber Ehe gehörte breierlei: Verloͤb⸗ 
niß durch den berechtigten Verlober, ein Hochzeitsmahl von mins 
deftens ſechs Männern, die öffentliche Befchreitung des Ehebettes 
durch die Verbundenen?). Das genügte im Heidenthume und 
4) ©rgs, Chereqt I, p. 306 unten. Souſt vgl. p. 305. 307. 317. 
2) Cbendaf, p. 378. Sqglegel zu Grgä p- CXVIL. 
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blieb fo bet in chriſtlicher Zeit; von prieſterlicher Einfegnung war 
nicht die Rebe, nur daß an Fefts und Faftentagen nicht Hochzeit 
feyn durfte, auf die Einheit, der Ehe gehalten ward, und gewiffe 
Grabe ber Berwandtfchaft unterfagt, oder nur gegen Diöpenfation, 
die vom Gefeghofe, nicht von der.Geiftlichkeit, gelöst werden muß» 
te"), geftattet waren. Dazu die Hinderniffe aus geiftlicher Ver⸗ 
wandtſchaft. Die Schwierigkeiten ber Kinderernährung führten 
‚ferner auch im Landrechte Befchränkungen ber Ehen herbei. Das 
uralte Auskunftsmittel, die Ausfegung ber Kinder, wobei die Muts 
ter Beine Stimme hatte, ward ſchon im heibnifchen Island getanelt, 
nur bei armen Ehepaaren mit vielen Kindern entfhuldigt. Man 
erzählte ſich von einem ber erften Einwanderer, baß er, kaum ges 
boten, vom firengen reichen Vater dieſem Loofe geweiht ward. „Ab⸗ 
grim befahl die Ausſetzung, ſchon ſchaͤrfte ber Sclave, der die Grube 
graben ſollte, ſein Grabſcheit, das Kind war auf den Boden ge⸗ 
legt, da hörten fie Alle, als ob der Knabe ſpraͤche: 
Kaffet mich zur Mutter, 
Mir ift kalt am Boden; 
Kann wo Söhntein fichrer - 
Sigen, als in Vaters Armen? 
Warum denn ſchaͤrfen das Eifen, 
Den Rafengrund zerfchneiden ? 
Laßt ab vom leid gen Werke, 
f Leben mag ich. mit Männern, 
‚Hierauf goffen fie Waffer auf den Knaben uub nannten ihn Thor⸗ 
ſtein, und er erwuchs und ward ein großer Mann?).” Einem fo 
wilden Grunbfage, wie bie alten Preußen, bie noch im Jahre 1218 
alle Mädchen, die eine Mutter gebar, umbrachten, bis auf eins >), 
folgte Island nie, aber die Ausfegung traf vornehmlich bie Maͤd⸗ 
1) hend, c. 9. p. 319. Jeder, der tine Frau nefmen wollte, mußte 
entrocder vor feinem Goden oder im Zrühlingögericht befhwören, daß ihm Fein 
verbotener Vorwandtſchaftsgrad mit feiner Verlobten befannt fey, im entgegen» 
gefegten Falle die Dispenfationsgelder der Lögretta erlegen, für einen verbotes 
men Grad 10 Unzen, für zwei dab Doppelte, 
2) Landnamab. V, 6. Gonft f. die der Gunnlang» Drmötunge Gaga beis 
gegebene Abhandlung von Griäfen De expositione infantum p. 207 fi. 
7 Veigt, Codex diplomatjens Prussiou ®. I. Aönigeb. 1836 4 
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hen. Erſt das mit Waffer begoffene und zugleich benannte Kind 
war gefihert, Im den Tagen bed Heibenthumd brachte einmal 
zur Zeit des Mangels ein Gode in Vorfchlag, man folle Opfer 
bringen, die Kinder ausfegen, bie reife erfchlagen, aber ein ans 
"derer Gode verwarf bad ald eine Abfcheulichkeit, die nichts fruchten 
werdet), Island ift ein armes Land; dad chriftliche entfagte 
‚ber Ausfegung, aber erfiäwerte die Heurathen. Wer nicht außer 
feinen täglichen Kleidern mindeftens 100 Dren Werth, die Öre zu 

, 6 Ellen Wollenzeug gerechnet, im Vermögen befaß, mußte, wenn 
feine Frau gebar, mit den Seinen das Land meiden®). 

Kamen Gatten aus zwei gleich wohlhabenden. Häufern zufams 
mer, fo durften fie Gütergemeinfhaft errichten. Auch war bie 
rechtliche Vermuthung dafür, daß diefe beſtehe; mochte auch der 
darlıber errichtete Vertrag bucch den Tod ber Zeugen, bie ihn im 
Gedaͤchtniß bewahrten, erlofchen- feyn, es genügte, wenn nur 
feine entgegengefegte Verabredung erweislich war, vorausgeſetzt, 
daß der Mann bei Stiftung der Ehe mindeſtens eine Mark Vers 
mögen befeflen, auch den Kaufpreis der Braut entrichtet habe, ende 
lich, daß die Wirthſchaft mindeftens brei Winter beftanben habe. 
Wenn von Haus aus arme Gatten in der Ehe Vermögen erwars 
ben, betrachtete das Geſetz fie ald in Gütergemeinfhaft lebend, 
Die Ordnung derfelben war: dem Mante gebuͤhren zwei Drittel, 
der Frau ein Drittel ?). Der Mann verwaltet daB ganze Bermös 
gen, kauft und verkauft, bie Frau nimmt fich der Wirthfchaft drin⸗ 
nen im Haufe an, und wenn fie will, auch der Milchwirthſchaft. 
Sie hat fein Recht darauf, aber es wirb ſchon in heidniſcher Zeit 
als das Kennzeichen eines beſonders guten Ehemannd betrachtet, 
wenn er der Hausfrau förmlich die Herrfchaft innerhalb der Pfähle 
des Hauſes %) überträgt. Kaufen oder verfaufen mag fie für den 
Werth einer halben Oxe, zu 6 Een bie Öte, was barlıber ift, 


1) Crihfen a, 0 D. p. 201. aus Biga Skutu's (Reifdäte) Saga 

2) Ergb, Chercht G. 12. I, 328. 

3) Ghend, 6.22. I, 335. Beſondere Berträge wurden dan nicht aus , 
geföteffen, wie denn Gleihtheilung in den Sögur vorkommt. Bei Gans, Erb- 
zcht in weltgefeichtlicher Gntwidelung IV, 485 find viefe Berhältniffe aigt 
tinlänglich in’e Klare geſedt. 

#) innan stock, Niala c 6, p. 19. 20, der Überf. 
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kann der Mann für nichtig erflären, es wäre denn, daß fie em 
weislich in feinem Auftrage gehandelt hätte, wenn der Mann fie 
etwa, um Schulden zu bezahlen, auf das Ting fhikt, oder zum 
Einkaufe an ein Kaufmannsfchiff. Auch darf fie während ir Mann 
zu Zinge ift, die für den Hausſtand nothwenbigen Einkäufe mas 
den. „Kein Frauenzimmer darf feinen halben Bauerhof, Teis 
nen Herrenhof ( Godord), fein Seeſchiff (Handelsſchiff) ohne Rath 
ſeines Rechtsbeiſtandes verkaufen 1).“ 

In heidniſcher Zeit waren die Eheſcheidungen leicht, auch 
wenn ſie allein von der Frau ausgingen. Als Unnur ihrem Vater 
das Bekenntniß machte, fie koͤnne von Rut keine Kinder bekom⸗ 
men, hieß er ſie in ihres Mannes Abweſenheit mit zwei Zangen 
vor das Ehebett treten und die Scheidung ausſprechen, dann zum 
zweiten Male daſſelbe vor der Hauptthüre (Männerthire) thun 
bierauf zu ihm kommen und zum britten Male, wenn Allting, - 
auf dem Gefegfelfen die Erklärung der Scheidung ausfprechen. 
Die Sache fiel fehr auf, Aber die Scheidung befland. Doch ging 
die Mitgift ihrem Water verloren, ald Rut Zweikampf bot, wel⸗ 

‚ hen jener ablehnte 2). In der chriſtlichen Zeit fiel dem Bifchofe bie 
Entſcheidung in Eheſcheidungsſachen infofern zu, daß er kirchlich 
verbotene, mithin ungültig geſchloſſene, Ehen aufhob, nicht min 
der ſolche, welche wegen phyſiſcher Hinderniſſe unvollzogen ges 
biieben®); aber das weltliche Geſetz ließ es ſich nicht nehmen, auch 
gültig geſchloſſene und vollzogene Ehen in gewiſſen Fällen aufzu⸗ 
heben, 3. B. die Ehen der Geächteten, oder wenn der Ehemann 

ſechs Wonate lang nicht mit feiner Frau in einem Bette geſchla⸗ 
fen hatte, oder fie wider ihren Willen in's Ausland führen wollte, 


* 4) Diefeb iſt ein ganz allgemeiner Sag, alle Perfonen weiblichen Ge- 
ſchlechtẽ angehend, (Ehercht G. 21. zu Ente) und Sälegel p. CXVI. hut 
Unteit, ihn alein auf das Cherecht zu beferänten und Die Folgerung daran zu 
Tnüpfen, die Epefrau Habe, wenn Peine Gütergemeinfcpaft ftatt fand, das dieht 
gehabt, was ihr an Mobitien und kieineren Grundftücen gehörte, zu verkaufen, 
ohne ihren Wann derum zu fragen. Das würde eine feltfame Hauswirthſchaft 
gegeben haben! Aber Schlegel befränkt auch wilfüprlid) den allgemeinen Yuse 
ſpruch des Gefeges: der Mann feg Verwalter ded Vermögens, auf den Gall 
der Gütergemeinfäaft, 

2) Niala c. 7 und 8. 
3) Finni Johannaei hist. eccl. Isl. I, 247 2q. 
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Ein Bawr, Namens Thord, erlangte die Scheidung, inbent er 
btoß auf dem, Gefegfelfen erklärte und bezeugen ließ, daß feine 
Frau die Gewohnheit habe, Männerhofen zu tragen!). Die Geifts 
lichkeit dahingegen durfte ihres Theild nad) der don Rom vorges 
fehriebenen Sagung felbft im alle des Ehebruches nicht Scheidung, 
nur Trennung von Tiſch und Bett geſtatten; war bie Frau der 
verlegte Theil, fo behielt fie den für fie bezahlten Preis nebft der 
Mitgabe, ober nahm im Falle der Gütergemeinfhaft ihr Drittel 
des Vermögens mit. Aber die Geijtlichfeit drang nicht durch, 
mußte von ber vollen Strenge ihres Grundfages Vieles ſtillſchwei⸗ 
gend fallen laffen, und verftand ſich fogar zu ein Paar ausdruͤck⸗ 
lichen Ausnahmen. Das weltliche Geſetz erläubte, daß, wenn 
von Eheleuten ber eine Theil arm fey, der andere zwar noch etwas 
im Vermögen habe, aber dieſes durch bie Pflicht, arme Verwand⸗ 
ten zu ernähren, täglich in Abnahme kommen fehe, diefer ſich durch 
Auflöfung der Ehe ſolcher Verpflichtung entlebigen dürfe, und das 
geſchah mittelft eines bloßen Zeugenverhörs in Gegenwart von fünf 
Nachbarn; ferner follte die Ehe aufgehoben werden bürfen, wenn 
aus häuslichem Unfrieben ſchwere Verwundungen erwachſen was 
ven. Und das alte Kirchenrecht gab wirklich zu, daß es in dieſen 
beiden Ausnahmefällen der bifchöflichen Exlaubnig zur Scheidung 
nicht bedürfen folle 2). 

Ich entfinne mich Feines Falles in Island, daß ber beleidigte 
Ehemann fich an feiner treulofen Frau durch den Tod gerdcht haͤt⸗ 
tes). Die Geifilichfeit wirkte möglichft dahin, daß der Mann bie 
Schuldige buͤßen laſſe, aber wiederaufnehme. Die Jslaͤndiſche 
Frau dagegen, die ſchon eine Ohrfeige dem Munne ſchwer vergab, 
um einen Schlag, in Anderer Gegenwart gegeben, Scheidung 
ſuchte, wies leicht jeden glimpflichen Ausweg zuruͤck. Als Thor⸗ 
Hl das Bett feiner Ungetreuen mied, ließ Asberg ihm fagen, ex 


1) Laxdala Saga c. 34. Daß Eeſed verhängte Berneifung über jeden, 
der bie Kieidung des Geſchlechtes trug, dem er nit angehörte. 

2) Grga, Shercht 6, 14, I, 3%. 8gl. 6, 24. dis 1123 abgefaßten 
alten Kirdenreöpted. Cine Novelle (nymaeli) in Graugans jdafft die eine Kuss 
nahme, Trennung wegen Armuth, ab. Cherecht G. 53. p- 376. 

3) Was ihm noch im qriſtichen Dännemark die Gefege geftatteten. Kor 
lenvinge ©, 82. 8,154. 0. f) Bgl. ©. 165 meines Iften Bdes. 
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habe die Wahl, ob er fie als Frau anerkennen wolle, und Geſche⸗ 
henes gefchehn ſeyn laſſen, oder zugeben, daß fie Zeugen berufe, 
um vor diefen die Ehe aufzufündigen; fie traf ſchon Anftalt, ihr 
Eingebrachtes durch ihren Water zuruͤckfordern zu laffen, als ihr 
Mann eö gut feyn ließ ). Die Jolaͤndiſche Frau war von ber ers 
ſten Zeit der Niederlaffung an Grundbefiserinn 2), fie befaß Erb⸗ 
echt, aber fand freitich hintan, ein Großes war: ber bei der Ehes 
fiftung für fie bezahlte Kaufpreis gehörte ihr, nicht ihrem Verlo⸗ 
ber 2); fo wuch fie an Selbftgefühl, dem Manne gegenüber, bös , 
ber als im andern Norden, in Zorn und Liebe. Bergthora ftarb 
freiwilig mit Nial, verſchmaͤhte die vom Feinde bargebotene Netz 
tung aus dem Feuertode. „Ich ward jung am Nial gegeben, ba 
gelobte ich ihm, daß unfer Beider Schiefal eins feyn fol.” Ms _ 
noch in ber heibnifchen Zeit zwei Islaͤnder Landgüter und Weiber 
taufchten, erhängte ſich die eine Frau im Zempel*). Manchmal 
gab die Frau gutherzig ihrem Manne die Schlüffel zurück, weil fie 
zu alt fey, um ber Wirthfchaft länger vorzuftehen, und biefer ging 
dann eine andere Heirath ein?). 

Der Vater verlor durch das Chriftenthum bad Recht, feine Kins 
der außzufegen, übernahm die Pflicht, fie zu ernähren, fo lange fle 
in feiner väterlichen Gewalt ſich befänden. Es hing von der Bes 

D Gifte Gursföns Saga & 9. bei Engelstoft in der unten anzuführene 
den Erift ©. 212 f. 

2) Giner der feügeften Einwanderer ſchenkt feiner Sqweſter ein Landgut, 
Eyrbyggias. c. 8. 

3) Grge, Ehereht G, 50. (1, 370.) Der Verlober hatte die Dblicgen- 
heit, das Mundium zu bedingen, G. 7., aber betam nichts davon. Wenn dem 
MDanne oblag, dab Mundium zu befhügen (vardveits), fo daß e& bei der 
Sqeidung von ihm gefordert werden kann (mie aus Eyrbyggias. G. 17. ſchon 
{a der deidniſchen Zeit, um 984, erhelt), fo üft eb gewiß, daß in Island das 
Mundium von jeher nit dem Verlober, fondern der Werlobten gehörte, Darum 
nimmt auch die Witte aus der Hinterlaffenfpaft ipre® Manned Mundium und 
Mitgabe, Gras I, Al. — Bl. I. Grimme Deutſche Rıhtealterti. &.423 
Wofenvinge Retshift $. 89. N. a). 

4) Landnamab. zu Ente der erften Abth . 

5) Gngelstoft, Quinde kjoͤnnets huuslige ob borgerlige Naar hos Skan⸗ 
diaverne för Ariftendommens Indförelfe, Kiobh, 1799. Der 3te Abfinitt 
©. 185 — 261. giebt viele Belege über die ehellhen Werhättniffe, aber 8 log 
— a Dmete bed Berf. , zwiſchen ben verfhiedenen Zpeilen Skandinavlens zu 
unte h 
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fimmung eines mittellofen Vaters ab, ob er fich ſelbſt ober feine 
auf ihn angewieſenen Kinder ald Schuldfnecht feinen Werwandten 
übergeben wollte!). Die väterliche Gewalt endigte mit der Vers 
ehelichung der Töchter, und wenn bie Söhne bie Gemeinfchaft des 
väterlichen Haufe verließen. 

Die Rechtöfähigkeit des jungen Islaͤnders begann mit dem 
jurüdgelegten zwölften Jahre. Nun konnte er Zeuge, Gerufener, 
ſelbſt Richter auf dem Allting, ja Gode feyn, er konnte auch in 
diefem Alter die Klage wegen Toͤdtung feines Waters felbft erhes 
ben, vorauögefegt, daß der nach ihm am nächften zur Klage Bes 
rechtigte ihn für reif dazu erklaͤrte 2). Mit feinem vollendeten ſech⸗ 
zehnten Jahre fiel auch diefe Schranke weg, und er trat von nun 
an Erbſchaften felber an, trat in die eigene Verwaltung feines Vers 
mögens ein, die bis dahin von Andern beforgt ward. So bes 
deuteten in Island die Jahre 12 amd 16 ungefähr was in Daͤn⸗ 
nemark 15 und 18. In der duͤnnen Bevölkerung Islands möchte 
der Grund der Verfrühung liegen. Mit dem Greifenalter traten 
wieber. Schranken ein. Ein Adhtzigiähriger durfte nicht mehr 
Zeuge ſeyn, feine Grundftüde nicht frei veräußern; ging er ohne 

Zuſtimmung feine gefeglichen Exben eine Ehe ein, fo gewann ber, 
Sprößling aus derfelben kein Erbrecht auf feines Vaters Güter >), 
° Für Jungfrauen find das achtzehnte und zwanzigſte Jahr die 
Stufenjahre ihrer Rechtsfaͤhigkeit; allein in wichtigern Geſchaͤften 
bebürfen fie ftet3 eines Rechtsbeiſtandes. Ehefrauen find felbft 
unter dem Alter von fechzehn befugt, Erbſchaften anzutreten *). 

Vormund ift der nächfte Erbe des Unmündigen, mithin ber 
Water, nach ihm ber mündige Bruder von demfelben Water, dann 
erſt die Mutter. Vormuͤnder in entfernteren Graben ald biefe brei, 
wobei aber immer bie Agnaten ben Cognaten vorangehen, müffen 
bie Güter des Mündeld durch Nachbarn fehägen laſſen und Res 
chenſchaſt von der Verwaltung der Einkünfte ablegen. Nur ges 
borene (rechte) Vormuͤnder, Feine gefegte kommen vor °). 

4) Grgs, Armenreqht G, 1. (I, 234.) 

D Gr I. 68. 

3) Gros, Erbrecht 6, 4. (I, 178) 

4) Grgs a. a, D. p- 179. 

5) Das Zütfde oo I, 28, hat Spuren von gefegten Bormündern. Ne 
ſenvinge Retshift. $. 98 
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Vom Rechte der Armen und ihter Unterftüung an einem 
fpäteren Orte, aber des Fremdenrechtes fey hier gedacht. Fir 
bie aͤußerſten Fälle war dem Ausländer ein Schuß geſetzlich bereis 
tet. Seine Toͤdtung durfte ,der Vater, der Sohn, ber Bruber des 
Getoͤdteten, zwar nicht mit Blutrache, aber doch vor Gericht vers 
folgen, vorauögefegt, daß fie als ſolche hinlaͤnglich ſchon von früs 
ber befannt weren, aber Fein entfernterer Verwandter durfte eb, 
ber Erſchlagene müßte denn der Dänifchen (Skandinavifchen) Spras 
he angehören. Iſt der Ausländer, der biefes Worzuges ſich nicht 
erfceut, in feinem Schiffe erfehlagen, fo barf auch in Ermangelung 
jener Verwandten feine Handelögenoffe die Buße einklagen, eb 
wäre denn, daß biefem vertragsmäßig alle Sciffögüter jegt ans 
beimfielen,, denn in biefem Falle mag er ben Gefährten verfchmere 
zen. Hinterläßt der Erſchlagene Kinder, die in-Seland erzeugt 
und frei find, fo liegt der Verwandtſchaft der Mutter die Klage 
ob. Wenn Alles der Art fehlt, foll der Gode Kläger wegen Frem⸗ 
dentoͤdtung feyn, fey fie num auf der Infel felber ober auf ber 
Überfahrt vollbracht , und er trägt auch die Buße davon !). Wie 
aber tıberall das Recht zur Klage mit dem Rechte zu erben zuſam⸗ 
menhängt, alfo auch hier.” Ganz biefelbe Beſchraͤnkung auf bie 
drei nädhften Anverwandten, Eubftituirung des Compagnons und 
in Ermangelung deffen fogar des Zifchgenoffen, was dad Erbe von 
Aus laͤndern überhaupt angeht; ferner entfprechende Begünftigung 
der Ausländer Dänifcher Zunge, mur mit bem Unterſchiede, daß 
das Recht, bie Toͤdtungsklage zu erheben, nicht über ben fünften 
Grad hinausgeht, das Recht zu erben aber bis zum fiebenten Grade 
der Verwandtſchaft ſich erſtreckt ). Immer ift perfönliche Anwe⸗ 
ſenheit des Klaͤgers wie des Erben erforderlich. Nirgend finde ich, 
daß den Auslaͤndern ein Klagerecht wegen erlittener perſoͤnlicher 
Berletzungen, die nicht gerade an das Leben gehen, und wegen 
Kraͤnkungen am Eigenthum eingeräumt wird; der Treue im Gaſt ⸗ 
echte blieb bier vermuchlich Alles überlafien. Wie ungünftig 


bi 1) Gros, Strafecht 6. 37, Won der Toͤdtung von Ausländern (I, 
71-76) Sölegel p. LXXXI. 
2) Grgs, Erbrecht C. 6. (I, 186 f.) Sem Erbrechte der. Ausländer 
Bei Gans &.519. ift mißverftanden, mas von Normegern und Zaqhweden ges 
fagt wird, die der Daniſchen Sprache nicht mädtig wären, 
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= aber der Stand des verklagten Auslaͤnders war, iſt bereits oben 
erzählt!), und ein beſonderes Kapitel von ben Oſtmaͤnnem, bie 
im Handel (namentlich Maß und Gewicht) betrügen, zeigt, daß 
in allen biefen Beziehungen die Norweger gar feine Beguͤnſtigung 
genoffen H. Kein Zweifel, daß auch ihnen ber ode den Preis 
ihrer Handelöwaaren feßte?). ‚Sobald ein Ausländer eine Lands 
wirthfchaft begann, warb er bem Zehenten unterworfen, fonft erft 
nach dreijähtigem Aufenthalte *). 

Bevorzugte Gerichtöftände gab es nicht, auch nicht einmal 
für die Geiftlichkeit, mit einer einzigen, gleich anzuführenden 
Ausnahme. Was dem Weltlichen fein Gobe, war dem Priefter 
fein Biſchof, fein Vorgeſetzter, aber nicht fein Richter. Verletzte 
ex den feinem Biſchof ſchuldigen Gehorfam, fo berief diefer zur 
Zeit des Alting ftatt der Nachbarn die Amtsbruͤder des Beflag- 
ten zum Prieftergerichte in die Kirche von Tingwalla, ernannte 12 
Priefter zu Richtern, vor welchen er mit 2 Prieftern als Zeugen 
auftrat; ber Eid gegen Gefärbe fiel weg. Die Strafe war drei 

Marks). Im Übrigen fand der Geiſtliche unter den Landesge— 
"richten, die aud) in geiftlichen Sachen, dis wenn einer gegen den 
Sabbath verftoßen, heidniſch geopfert, gezaubert oder Gift ges 
mifcht hatte®), die Entfcheidung gaben”). „Das Chriftenreht 
giebt die Strafen an. Über Ehen in zu naher Verwandtſchaft er⸗ 
Tannte bie Regierung (lögretta) auf Antrag des Bifhofs®). 


DE. oben 6. 8, zu Ende, 

2) Grg&, Rehht der Verträge C. 52. (1, 463.) Die beiden Sqhlußeb- 
ſchnitte der Graugans von den Privilegien der Norweger in Island und der Is- 
Kinder in Rorwegen find augenfheinlic) in der Zeit der Normegifhen Herrichaft 
ebgefaßt. Das Haubsreht der Jsländer in Norwegen (Grgb II, 407.) ift ine 
def and älterer Zeitz ſ. Hakon Malfteins Guletings Lov, Straftecht G. 50. 
Yaus I, 171. » 

3) ©. oben S. 186, 

4) Ates Jel. Rirhenreht C. 42. p- 187. 

5) Altes Zöl. Kirhenreht C. 15. p- 72. 6. 35. 

6) Gbendaf. C. 16. p. 76. Unter Fordödosoap (Wergeben) wird aber 
verftanden, wenn einer durch Worte oder Kunft (dauber) Menfhen oder Wick 
ran? madt oder'tätet. 

7) &bentaf. 6, 35. p- 138. 

8) Gbendaf. G. 14. p- 62. aus den Zufägen bes — Cover. Bol. 
Finni Joh. hist. eccles. Isl. I, 107. not. a. 
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Die Priefter lagen bei mäßigen Amtseinnahmen!) ohne Anſtoß 
jedem Gewerbe, vom Gobenamte bis zur feefahrenden Kaufmann⸗ 
ſchaft ab, und als ihr Norweger Erzbiſchof, der wohlbefannte 
Hierarch Eyftein, ihnen die Ehelofigkeit zumuthete (um 1179), 
richtete er nichts aus 2). 


BZwölftes Kapitel. 


Island. 
Aus bem Sachenrechte. 





Erbrecht. Darlehn. Pfand. Kauf. Miethe. 
Arbeitslohn. 

Nicht bloß, daß die Geſetze von Maͤnnern gemacht ſind, aus 
ber Kraft des Mannes, welche die Güter erwirbt und erhält, fließt 
ber männliche Vorzug im Erbe. Der Sohn ſchließt bie Tochter 
vom Erbe beider Eltern aus, erſt in Ermangelung von Söhnen 
erben die Töchter. Das Kind wird vom Vater beerbt, iſt er tobt, 
von dem Bruder von Vatersſeite, fehlt diefer, tritt die Mutter 
ein, bann erft die Schwefter von Vateröfeite, dann ber Bruder 

- von Mutterfeite, dann die Schweſter von Mutterfeite. So ſteht 
alfo immer die Dannslinie der weiblichen voran, und in jeder Linie 
wieder der, Mann dem Weibe und jeder Grab ſchließt den andern 
voͤllig aus?), mweßhalb auch von einem Rechte der Kinder bes 
verflorbenen Sohnes neben dem lebenden Sohne (Repräfentationgs 
recht ber Enkel) nicht die Rebe ift, die Enkel werden den entferns 
teren Verwandten beigezählt. Um in biefer erfien Claſſe der 8 

1) Ates Jol. Kirhent. C. 15. p. 70. 

2) Finnos Joh. 1. 1. p. 112. 9.7. 

3) Rad Graugans. Sqhlegel p- CXXIX. bemerkt aus Bige Glums Saga 
p- 26., daß dem wehrſcheinlich in der heidniſchen Zeit wicht fo war, denn dort 
geht die Mutter mit dem Baterbruder und der Großmutter zu gleihen Theis 
Im. Ich würde. eher daraus folgern, daß damals noch Peine Frau in der erſten 
Glaffe der Erben ftand, d. h. Univerfalerbinn ſeyn Bonnte, wenn noch männliche 
Berwandte da waren. 
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nächften Erben zu ftehen, muß man außer ber perfänlichen Frei⸗ 
beit von ehelicher Geburt feyn. In Ermangelung der Erben ers 
ſter Claffe tritt die uneheliche Verwandtſchaft ein, zuerſt der un: 
eheliche Sphn, dann bie uneheliche Xochter, dann ber uneheliche 
Bruder von Vateröfeite, dann mit Ausſchließung der Mutter !), 
. bie uneheliche Schwefter von Vatersfeite, dann ber uneheliche Bru⸗ 

ber von Mutterfgite, dann bie uneheliche Schweſter von derſelben 
Seite. Weiter geht das Recht der Unchelichen nicht. Denn in 
Ermangelung biefer 14 fogenannten erften Erben beider Glaffen, 
in welchen jeder Grab mit Ausfchliegung jedes anderen Grades 
erbt 2), tritt num bie dritte Claffe fogenannter entfernter ehelicher 
Anverwandten ein, welde verfchiebene Abtheilungen enthält; jede 
Abteilung ſchließt die andere aus, aber ihre Mitglieder gehen mit 
einander zu gleichen Theilen. In der erften Abtheilung fteht ber 
wäterliche und mötterliche Großvater, nebft dem En kel vom Sohne, 
und von ber Tochter; im ber zweiten bie väterliche und bie mütters 
liche Großmutter, nebft den Entelinnen vom Sohne und. von ber 
Tochter; ih ber dritten der Waterbruber- und ber Mutterbruber, 
nebft dem Bruderfohne und dem Schweiterfohne®); in der legten 
Drdnung ftehen bie Vatersſchweſter und die Mutterfchwefter neben 
der Brudertochter und Schweitertochter. Fehlt e8 aber an Anvers 
warfdten aller drei Glaffen, fo hört nun unter den Kindern der Ge⸗ 
ſchwiſterkinder aller Vorzug der Agnaten vor den Cognaten auf, bie 
Erbſchaft wird zwifchen beiden Linien in zwei gleiche Theile getheilt, 
ohne Rüdficht auf die Zahl der Häupter. Noch entfernter aber 
hebt der Vorzug bed Mannes wieder an, er fchließt die im glei⸗ 
chen Grade verwandte Frau von ber Erbfchaft aus, während mehz 
zere im gleichen Grabe verwandte Frauen zu gleichen heilen * 
gehen. 

Diefe ganze Inteftat- Erbfolge fest voraus, daß ber Erbe 
frei, einem Lande der Dänifchen Sprache angehörig*), und übers 

1) Unetelidye Kinder mußten von dem Geſchlechte des Voters bis zum vol« 
endeten ſechzehnten Jahre unterhalten werden, hierauf von dem nädhften Bere 
wandten allein. Grgö, Xrmenreht &.3. (I, 37.) 

2) &. den Schluß des iſten Kapitels vom Erbrecht. Grg& I; 172. 

3) Die ledteren fehlen bei Gans, Erbrecht in weitgeſchihti. Catwicelung 
IV, 511. wie dern aud einige andere Angaben der Nacpülfe bedürfen. 


4) Grbredt 6. 6. (I, 188.) Auch „unferer Sprage” G. 4 p. 180 f. 
Dabimann Gerd. 0. Dännemart IL 17 
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haupt erbfähig ſey 1). Denn wer nicht weiß, welcher Theil vom 
Sattel nach vorn orer hinten gehört, oder ob er auf dem Pferde. 
figend diefem nach vorne ober nach hinten ſieht?), der foll nicht 
erben. Weiß er das, fo mag er erben, aber wegen Geiſtesſchwaͤ— 
che unter Guratel der@üter ftehen. Wer von einer Mutter ffamint, 
die für einen Preis von weniger al einer Mark zum Weide ers 
kauft ift, oder deren Ehe fonft nicht gefeglich gefchloffen ift, darf 
nicht in den Kreis der ehelichen Erben treten. Was bei Abfchlies 
ßung der Ehe verfeben ift, kann hinterher- nicht wieder gut ge 
macht werben; auch Legitimationen kennt man niht?). In Bis 
gamie erzeugte Kinder erben nicht, außer was Norwegen angeht. 
Denn hat ein Islaͤnder in Norwegen eine ben Gefegen bes Königs 
reiches fonft gemäße Ehe bigamiſch abgefchlofferi, fo follen bie bort 
geborenen Kinder. biefer Ehe in Island Erbrecht haben %). Auch 
werben bie Kinder von Geächteten und Verwoiefenen, welche im 
Aus lande heurathen, zum Erbe zugelaffen 5). Die Kinder aus 
der Ehe, die ein Blöbfinniger eingeht, find nicht erbfähig. Pofts 
bumi find es, wenn fie lebendig zur Welt fommen und Nahrung 
zu fich genommen haben. Kinder, bie ein Sclave mit einer Freien 
erzeugt, ober die bei'm Rundbetteln (movon unten) erzeugt wer: 
den, find nicht erbfähig. Auch das Kind iſt es nicht, welches bie 
Mutter vor ihrer Freilaſſung empfangen hat, aber es ſoll durch 
eine zweite Freilaſſung frei werden. Auch eine Frau, die ihren 
Sclaven freiläßt, um ſich mit ihm ehelich zu verbinden, gebiert 
Fein erbfähiges Kind. Es heißt Winfelfind (hornungr): 
Ehegatten ohne Gütergemeinfchaft beerben ſich einander nicht, 
aber die Frau nimmt aus der Hinterlaffenfhaft des Mannes ihr 
Mundium und ihre Mitgift vorweg. Waren indep die Güter des 
Mannes ſchon bei Abſchluß der Ehe fo verfchuldet, daß die Gläus 
biger verlieren mußten, fo erleidet fie einen verhältnigmäßigen Abs 


1) Eben. & 3. p. 175 5% 

2) So fegt ih Hamlet auf Pferd, um für toll zu gelten. Saxo Gramm. 
ni, p. 50. 

3) Shlegerzu Grgs p. CXxx 

4) Grbreht G. 4. p- 180. 181. Gans ©, 513 erinnert am die Biga ⸗ 
mie der Schiffer, die aud) oft mülber beurteilt wird. 

5) Crbreht 6.4. p. 181. Bür das doigende ſ. p. 177. 178, 
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zug am. Mundium, nicht aber an der Mitgabe. Fand volle Guͤ⸗ 
tergemeinfchaft ftatt, fo fällt das Worzugerecht der Wittive weg !). 
Die Graugans ſchweigt von aller Erbfolge durch Vermaͤcht⸗ 
> miß. Cie Läpt Seelengaben zu, daß einer zum Helte feiner Seele 
den 'zehnten Theil feines Vermögens ber Kirche oder fonft from⸗ 
men Zwecken zuwende, mehr aber nicht, als benZehenten ohne Eins - 
willigung der rechten Erben; fonft fol die Schenfung ungültig 
ſeyn. Dagegen zeigen einige Stellen in den Sögur allerdings. 
beäbfichtigte Vermaͤchtniſſe, Beine einzige aber zeigt, daß diefe ges 
gen bie rechten Erben rechtlich durchgefochten wären. Es waren 
entweder legte Willensäußerungen Sterbender, begleitet mit Wars 
nungen, es werde nimmer gut gehen, wenn man dem nicht nach⸗ 
komme, was boch nicht immer gehörig geſchah 2), oder «3 waren 
Legate, zu welchen Sie Erben ihren Willen gaben. In Ermanges 
lung aller nahen Verwandten Tonnte ein durch Bermächtniß einges 
fegter Erbe ſchon eher darauf rechnen; fich im Befige zu fhügen®). 


Alle Rechtögefchäfte und namentlich alle Verträge über Dar⸗ 
lehn, Pfand, Kauf wurden ohne Huͤlfe der Schrift abgefchloffen. 
Statt des todten Zeugniffes lebendige Zeugen, wieberholte öffents 
liche Erklärungen über das Gefchäft, und weil die Zeugen fterblich, 
nad) Verlauf gewiffer Jahre neue Erklärungen vor neuen Zeugen, 
Bur Sicherheit für Darlehen nahm man Pfand, aber Fein Faufts 
pfand, auch Fein nußbares Pfand, jenes nicht, weil wir finden, 
daß bewegliche Sachen oft an mehrere Gläubiger verpfändet wers 
den, dieſes nicht, weil Fein wirflicher Übergang von Grundbeſitz 
oder Vieh in die Hände des Gläubigers flat findet*). Man bes 

1) Net der Verträge © 9. (1, 411.) Gerichtsweſen ©. 42. (1, 411.) 
Sölegel p. CXXXU. 

2) Eyrbyggia-Saga c. 51. p. 262. 264. — 1221’ od, 22, ſtatb Sür 
mund, von deffen Händen mit Norwegen fpäter die Rede ſeyn fo, ver fegte 
feine Tochter In gleiches Grötheil mit den Söhnen ein und Snorre Sturlefon 
leitete die Auseinanderfegung. Snortes Leben von Sciöning $- XxIll. 

3) Laxdala-Saga c. 7 und 16. Gans ©. 50— 22 

4) Grss, Grundgüterreht G. 12, (IT, 233—41). „Bon Pfande (ved) 
und vom Borfaufsreipte (mali) in Sand und anderen Dingen.” Bgl. im Net 
der Berträge (Kaufrecht) C. 10, Won Pfandoerträgen (I, 413 Saegel 
p- CXXXIN und CXXXVIE. * 
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gnugte fih mit einer bloßen Anweiſung auf das Eigenthum bed 
Schuldners ohne Übertragung des Eigenthumd ; «8 war eine wirk⸗ 
liche ‚Hypothek, die nach der eidlichen Schägung von fünf anſaͤſ⸗ 
figen Nachbarn doppelt fo viel werth ſeyn follte, als das Darlehn. 
Ward bie Schuld nicht zu rechter Zeit getilgt, fo ward dad Pfand 
(ein halber Hof, oder fo und fo viel gezeichnete und nun umzu⸗ 
zeichnende Kühe und Mutterſchaſe) dem Gläubiger zugefprochen ; 
er zog mithin einen reichlichen Zins. Leiſtete er aber auch zu rech⸗ 
ter Zeit die Zahlung, aber zahlte in Vich, in Aderland oder in 
Sclaven!), fo war er doch bad Doppelte des Darlehns (für eine 
Dre zwei) zu zahlen ſchuldig. Bot einer indeß Silber zur Zah: 
lung (für Silber aber galt als gefegliched Zahlungdmittel eine Mis 
ſchung, die mehr Gilber: ald Meffingtheile enthielt 2)), fo ward 
mit dem einfachen Capital volle Zahlung geleiftet °). Es fand bei 
dem Datleiher, ſich von vorne herein entweder ein beflimmtes Zah⸗ 
lungsmittel außjubedingen, oder auch von ben fonft gefeglichen 
Bahlungsmitteln von verftandenem Werthe eines ober dad andere 
auszunehmen, als z. B. Wabmal oder Juchspelze *). Vot Vers 
pfaͤndung deſſelben Grundſtuͤkes an mehrere Gläubiger gab es 
feine andere Sicherheit, als die Öffentlichkeit des Verfahrens; aͤl⸗ 
tere Pfandrechte gehen zwar, vorauögefegt, daß in ber Form nichts 
verfehen ift, ben jüngeren vor, aber ihr Inhaber muß in diefem 
Falle fih zufrieden geben, wenn er nur bie einfache Zuruͤczahlung 
erhält (feinen Zins verliert); doch braucht er nicht mehr von feis 
nem Pfondrechte aufzuopfern, als für die Befriedigung ber ans 
dern Pfandgläubiger erforderlich ift>). 

Beugen find die Gewährleifter der Verträge, aber nicht die 
nothwendige Bedingung ihrer Gültigkeit; indeß giebt ed Ausnah⸗ 
men. „Ale Käufe unter Männern follen zeugenlos gelten, außer 
vieren: wenn der Mann Land Fauft, oder einen Herrenhof (God- 
ord), ober ein Seeſchiff, ober fi) eine Frau verlobt °).” — Zu 

1) Einen Sciaven, der im Haufe ermwacfen war, durfte er binnen eines 
halben Jahres wieder einlöfen. Recht der Berträge G, 6: (1, 396)- 

2) Een. 6.3. 

3) Em, 6. 6. p- 397. 

4) Ebend. G. 3, p. 392. 

5) Ebend. 6. 9. p. 42. 

6) Gigs, Seerecht G. 6. (II, 406). Auf den Bruqh eines Vertrages die-⸗ 
fer Art fand Bermeifung. 
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den Kaufgefchäften werden auch bie Berpfändungen gerechnet, denn 
Feine Verpfänbung von Grundftücen darf ohne Zeugen gefchehen. 
Zeugen beider Theile muͤſſen dad Grundflüd vorher fehen, es wäre 
denn, daß fie es ſchon kennten, fie müffen dem Pfandvertrage, 
vadındl, wie er durch Reihung ber Hände gefchloffen wird, beis 
wohnen, nicht minder der Verkündigung beffelben, zunächft vor 
fünf Nahbarn, und, wenn er für längere Zeit gefchloffen ift, ber 
abermaligen Verkündigung im Sommer auf dem Gefegberge von 
Tingwalla. Weitere Wiederholung der Berfündigung ift an ſich 
nicht noth, folange die Zeugen leben und dem Gläubiger erinners 
lich find, und Feiner der Gontrahenten geftorben iſt. In Betracht 
folcher Fälle ift die Wiederverfündigung des Pfandvertrages jeden 
dritten Sommer, auf dem Gefegberge, vorgefchrieben. Eben diefe 
Vorſchrift gilt bei'm Verkaufe eines Grundftücieg mit Vorbehalt 
des Vorfaufsrechted. Der allgemeine Ausſpruch des Gefeges von 
den vier Käufen bedarf inde in Hinficht auf die Grundſtücke einis 
ger Beſchraͤnkung; erftens: Verkauf ohne Zeugen war nicht nich⸗ 
tig, aber Eonnte binnen Jahreöfrift wieder zurüdgehen, und die 
ihn abfchloffen, hatten, auch wenn er beftand, eine Brüche von 
drei Mark verwirkt. Zweitens: Kleinere Grundftüde und was 
unter einer halben Hofftelle war, konnte auch ohne Zeugen güls 
tig verkauft werden !). 

7 Niemand foll mehr Miethe (Pacht) nehmen, ald für. 10 
ren eine Öre jährlich, und bedingt er mehr, fo wird ihm doch 
nicht mehr zugefprochen und er bezahlt drei Mark Strafe ?).” Alfo 
40 Procent vom Werthe. 

Auch der Arbeitslohn ift gefeglich beftimmt, nicht ald Tages 
lohn, fondern für ganze Jahreszeiten; er betrug,‘ wenn ich recht 
verftehe, 4 Sechs⸗Ellen⸗ Ören für jede Sommerdhälfte. Dafuͤr 
mußte der Arbeiter in allen Theilen der Wirthſchaft, mit Ausnahme 
des Schafehlitend, feiner Herrfchaft helfen, mit dem ‚Herm in bie 
Berge gehen, um Schafe zu fuhen, Frühlings den Dünger auf 
die Felder fhleifen, den Zaun ausbeſſern. Der Lohn für die wes 
nigen Wochen von Wintersanfang bis Allerheiligen, 1. Nov., bes 
trug 2 Oren, aber bei'm Eintritt in bie harte Jahreszeit häufte ſich 
y Grg8, "Grundgätereeht ©. 2. (IT, 213 f.) 

2) Grss, Reht der Berträge G, 1. (I, 3%.) 
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vermuthlich bie Arbeit. Auf willkührliche Erhöhung bed Lohnes 
fteht eine Buße von drei Mark für den Mehrgeber fowohl, als für 
den Mehrnehmer.. Da eö inde erlaubt war, feinem Arbeiter 
(ober richtiger Dienftboten, da er doch ficher au Wohnung und 
Nahrung für die Miethzeit erhält, und der Herr den Erkrankten 
einen halben Monat verpflegen fol) außerdem ein Geſchenk zu ges 
ben, der Herr auch der Buße entging, wenn er nachwies, daß 
der Arbeiter nur für erhöhten Lohn habe in Dienft treten wollen, 
fo blieben mancherlei Umgehungen offen !), 

Die fogenannten Schmiede (Zimmerleufte), welche Häufer 
aus oftländifchenn (Norwegifhem) Holze bauen, Brüden über , 
fiſchreiche Gewaͤſſer und Flüffe für die Ausftellung der Nege, und 
die Buben auf dem Alting zimmern, auch die auf's Schwerters 
ſchaͤrfen reifen, dürfen ſich um die Zeit ber Heuerndte für. Tages 
lohn vermiethen, doch follen fie, wenn während dieſer Wandes 
rung die Umzugszeit eintritt, eine fefte Wohnung nehmen, und diefg 
durch den Bauer, bei dem fie wohnen, den Nachbarn befannt mas 
hen; denn dad beftimmt ihren Gerichtsſtand. Wer reist und Feine 
Wohnung angezeigt hat, nicht einmal ben Nachbarn, gefhweige 
benn auf einem ber Zinge, der kann felbft bei dem Pfahle, ber 
ſein Schiffsſeil hält, cititt werden 2), u 

Wenn Knechte, die für Lohn dienen, beim Fifchen einen 
treibenden Waufifh finden, fo gehört biefer ganz dem Haus: 
berm. Sind fie bloß für bie Fiferei angenommen, fo gebührt 
ihrem Herrn bloß ein Erfag für die Zeitverfäumniß, nebft einem 
Antheile, fo groß als fein Schiff ihn trägt ®). 

Die gegenfeitigen Verbindlichkeiten bei Abzug und Zuzug 
auf einem Pachtftüde find genau geregelt). Der Pächter, der 
in der fiebenten Sommerwoche nicht wirklich zuzieht, zahlt Buße 
und verfällt, wenn er. hartnädig aubleibt, durch den Spruch des 
Fruͤhlingsgerichts oder des Alltings in Berweifung, und muß den 
Pachtzins außerdem zahlen. Auf Afterverpachtung ſtand Verwei⸗ 


1) Grss, Gerichtsweſen G. 56. Vom Domicl (I, 146f.). Recht der 
Bertrige G. 61. 62. (1, 174 f.) 

2) Grgs, Gerichtsweſen p. 150. 

3) Grgs, Grundgüterecht G. 69. (1, 383.) 

4) Grgb, Gruntgüterreht G. 45. (IT, 322 f.) 
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fung, ſowohl des Pächter als des Afterpächterd; eben fb auf eine 
bedeutende Verſchlechterung des Grundftüdes von Seiten des Pächs 
ters. Für bie Erhaltung der Gebäude muß der Verpächter ben 
binlänglichen Holzvorrath hinterlaffen. Hat ber Pächter eigenes 
Holz für neue Gebäude, oder auch an bie alten Gebäude verwens 
bet, fo darf er den vorigen Zuſtand vor dem Abzuge wieder her» 
ſtellen und fein Holz mitnehmen: Durch Nachlaͤſſigkeit verans 
laßten Schaden trägt der Pächter, Feueröfchaden, durch feine 
oder feiner Untergebenen Unvorfichtigkeit herbeigeführt, büßt er 
mit Verbannung. Der. Pächter genießt außer allen andern Fruͤch⸗ 
ten des Bodens auch das Mecht der Fifcherei, bed Wögelfangs und 
des Eierlefens, nicht minder das Strandrecht, was Fifche und Voͤ— 
gel, Seehunde, Delphine und Hayen angeht, bie bad Meer aus⸗ 
wirft, aber Stüde Treibholz, die über eine Elle lang find, muß 
er forgfam aufs flutfihere Land ziehen und mit dem Zeichen bed 
Grundherrn verfehen, der es ihm dann abholt. Eben fo wenn ein 
Wallfiſch antreibtz iſt er aber zwanzig Een und darüber lang, 
fo fommt eine Zuhre (Laſt, hlass) davon dem Pächter zu. Der 
Pächter hat die Jagd, nur von den Vögeln bed Eierlagerd nicht 1). 
Torf darf er zu feinem Bedarfe aus den fchon angelegten Gruben 
ſtechen, und giebt e3 FeinenZorfmoor, fo viel Holz (vipi) verbren⸗ 
nen, als bisher im Jahre verbrannt ift. Wenn Wald Cscogr) 
zum Gtundflüde gehört, fo mag der Pächter fo viele Bäume ums 
bauen, als dazu gehören, feinen Schlitten (Schleife) zu machen, 
er darf Reiſig fehneiden, um Gefchirre daraus zu flechten, auch 
Kohlenfeuer anmachen, um feine Sichel darin ſcharf zu haͤmmern ?). 
Im Ganzen foll er fo mit dem Holze verfahren, als ob er bort 
auf die Dauer wohnte, fein hoͤlzernes Geraͤth davon ausbeſſern, 
aber wenn er ganz neued macht, es hinterlaffen. Der abziehenbe 
Pächter muß fein Heu, welches er in Häufern ober unbebedten 
1) Aug) ihre Gier nit, mad) dem Gruntgüterreht 6. 47. Diefe Eier⸗ 
Tager, Wogelberge, wie fie Faber, über das Seben hochnoidiſcher Wögel. Leipr, 
zig 1826 nennt, von welchem Leo intereffante Auszüge S. 508 ff. giebt, ver 
einigen an den Ufern Jolands oft viele taufend Bögel im einem fteilen Zelfen., 
Bom Gipfel bis zum Zepe laufen die unzäpligen Nefter fort, in weigen fie 
auf Giern lagern, 
" 2) Iept braudt man Torf auf Island zur Feuerung und zum Schmieden, 
denderſon I, 380. 
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Heugehegen verwahrt, fpäteftend im Mitfommer (Johannis) weg⸗ 
bringen, es wäre denn, daß die Werwahrungsorte für bie beider⸗ 
feitigen Heuvorräthe hinreichten. Sonſt if ihm erlaubt, ed am 
einer Stele des Grundſtuͤckes, wo weder Ader noch Wiefe ift, 
einzuhegen, ohne daß der neue Bewohner dafür einftcht. Er kann 
dann fein Vieh den nächften Winter dahin bringen und mit biefem 
‚Heu füttern laffen, und zahlt dem Grundherrn für Stallung und 
R Wartung von zehn Kühen oder für deren Werth in anderm Vieh 
ine Öre. Der &rundhere behält den Dünger. Aber nach Ablauf 
des erſten Winterd muß vor der Umzugszeit Alle ſortgeſchafft ſeyn. 
Eben fo bei'm Verkaufe des Grundſtuͤckes. 
Die Pachteontracte werden auf eine beliebige Zeit abgeſchloſ⸗ 
fen, doch nicht für laͤnger als 21 Jahre !). ; 


Dreizehutes Kapitel, 


Island. 


Dichtkunſt und Geſchichtſchreibung. Oligarchiſche Beſten⸗ 
rung. Volksernaͤhrung. Wirkungskreis der bäuerlichen 
Policeibezirke. 





Die Rechtsanſtalten geben die ſcharfe Zeichnung eines Volls⸗ 
lebens, feine Färbung und die weicheren Umriſſe fehlen. Wenn 
der Winter die fhläfrige Natur uͤberfiel und im fein großes Leichen⸗ 
tuch ſchnuͤrte, welches nur von fiedenden Waflerfprubeln und flam⸗ 


4) Grgs, Reät der Verträge G. 6. (1, 406.) Schlegel p. CXXX VIE. 
Was aber Schlegel hiemit in Verbindung bringt, daß der Tod des Verpaͤch⸗ 
ter6 feinen Erben der Berbindlicfeit den Gontract zu halten überhebe, iſt ein 
Zrrtfum. In der von ihm angezogenen Stelle, Merträge G. 60. p. 473. 
Üft gar nicht vom Padtcontract, fondern vom Mieten des Gefindes die Rede, 
Gtarb der Miether vor der Umzugszeit, fo war fein Grbe in dem Falle, daß 
er diefe Landwirthſchaft aufgeben wollte, ah den Berträg nicht gebunden. Starb 
jener aber in der fiebenten Sommerwoche, das heist, in oder nad den Umzugde 
tagen, fo war der Grbe ftetd verpflichtet, dem Dienftboten Dbdah und Sohn 
zu geben. 
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menden Vulcanen durchbrochen ward, wenn bie Gerichtshoͤfe 
ſchwiegen, der Bauer draußen wenig mehr zu wirthſchaften fand, 
ging ihm bei der Heimkehr aus Sturm und Kälte in fein Feuer⸗ 
haus neben ben Seinen und bem überwinternben fremden Gaft- 
freunde eine neue Welt der Erinnerung auf. Gewiß dem Islaͤn⸗ 
der ward von allen Söhnen des Nordens am meiften geraubt, als 
ihm feine Götter verleidet wurden, der Dienft des weißen Chriſtus 
fiegte. Er verlor Alles, worin er Meifter war, feine alte Naturs 
anſchauung und mit ihr ben bildlichen Grund aller feiner Miffens 
ſchaft, feine Lehre von Schöpfung der Welt und ihrem Untergange, 
welcher wohl nur in diefem Lande des Froſtes und der Gluten fi 
fo durchbilden Eonnte, wie er in Voluſpa dafteht, verlor allen zus 
fammengefparten Reichthum ber Phantafie, welcher der Sohn feis 
ner Armuth war, und fein Troſt flr den Mangel an Kriegsfreude 
und Kriegeruhm, — um in ber Lehre des Südens ein Schüler zu 
werden und zu bleiben. Denn er Eonnte weder ihre heilige Muſik 
machen, noch ihre Bilder; feine hölzernen Gotteshäufer, oft fo 
Hein, daß die Hangematte des Reifenden, ber darin übernachtet, 
mit dem einen Ende am Altargitter, dem andern am Kanzelpfeis 
ler befeftigt wird2), erhoben ſich nie zu Domen und eine lebens 
dige Theilnahme an ber lateiniſch redenden Wiſſenſchaft war hier 
unmoͤglich. Bloß die mit den Chriſten eingewanderte Kunſt der 
Schrift durfte er als baaren Gewinn betrachten und wandte bies 
fe fruͤh und eifrig auf feine Mutterfprache an. Imar darf man ben 
Reichthum von alten Götter= und Heldenliedern, die der Name 
Edda zufammenfaßt, durchaus nur ald eine dem ganzen Skandi⸗ 
navien angehörige Hinterlaffenfchaft anfehen, und das Mutterland 
trug gewiß größere-Dichter als die fpätbenölerte, einfame, thatenlofe 
Tochterinſel; denn die Urkraft ber Poefie fprießt aus der That und 
die Skalden, welche Erich, Blutarts 2) und Hakons des Guten 
Eingang zu Odin und allen Aſen fangen, glänzten felbft ald Nor⸗ 
wegifche Kämpfer in den Schlachten und gingen den einfach kraͤf⸗ 
figen Weg der Kunft, während die fpäter herzugereisten Poeten 
lands an den Höfen des Nordens, welche den Thaten zufahen, 

H Senderſon fötief fo IL, 229. 

2) Torfaeus Hist. Norr. U, 197 f. 9. GC, Müller, Sogeblbliothek 
u, 314 f, 
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ten und in ber Überwindung von Formſchwierigkeiten ſich übers 


boten: — aber bie fchreibfleißige Hand bes Jslaͤnders allein hat 
und bie uralten Gefänge aus ber Zeit ber Väter erhalten, nicht 
überfegt und manchmal traveſtirt, wie fie Saro einzeln giebt, fons 
bern in ber Mutterfprache und im Fuͤlle. Dazu hat er die Gefchichts 
ſchreibung feiner Infel, theils überfichtlich, wie Are’s Islaͤnder⸗ 
buch und Landnama, theils in faft unzähligen ausführlichen Nies 
berlaffungd= und Familiengefchichten geleiftet, und endlich Die Nors 
megifche Gefchichte befchrieben in zahlreihen Soͤgur von verfchies 
denen Verfaffern, die dann Snorte Sturlefon, an ber Graͤnze des 
Unterganges ber Selbftändigkeit ftehend, zu einem großen Gefammts 
werfe benugte. Auch felbft in der Dänifchen Gefchichte verfuchte 


der Islaͤnder ſich, wiewohl hier minder gluͤcklich (Knytlinga), weil 


dieſe, uͤberhaupt ihm entlegener, nicht ohne Kenntniß der Deutſchen 
Angelegenheiten verſtanden werden kann. Wer Sagen wußte, 
ein ſogenannter Sagenmann, wahrhafte, mitunter auch maͤhrchen⸗ 
hafte gut erzaͤhlen und allenfalls mit Liedern begleiten konnte, war 
überall willkommen, als Gaſtfreund, bei'm Gelage, auf dem All⸗ 
fing, überall wolkte.man von ihm ergögt ſeyn, von ihm fuͤr's 
Beitererzählen lernen. Große Freude hatte man Winters an Balls 
fpiel and Ringen, bald hier, bald dort ward bergleichen angefüns 
digt, die Beoölferung ganzer Bezirke floß hier zufammen, bie 
Knaben waren mit und trieben an ihrem Drte daſſelbe Spiel, nicht 
felten aber flug bei Jungen und Alten die Luft durch gefränkten 
Ehrgeitz und zur Wuth erhisten Spieleifer in Blut und Leichen 
um '); eine geoße Freude war es auch, wenn bie Pferde ihr Zing 
hielten, benn Pferdeting (hestaping) hieß man das vom Muts 
terlande ererbte ?) Schaufpiel, wenn auf einander gehehte Hengs 
fie fich auf freier Ebene biffen, aber überall muß das Strafgefeg 
wachen und erinnern, daß Wunden und Leichen nicht mit zum 
Spiele gehören ®); und bies find Aue von Zeit zu Zeit angeſtellte 


1) Eigils» Saga G, 40, 

2) Hatons Hatons Sodts Froftetingelod Part, XI. G, 41. Paus II, 
164. 5 

3) Grgb, Strafrecht G. 34. I, 65. Note 7. Mod in Magmıb Liga 
bätere Guleting &oo ſiedt ein eigenes Kapitel über die Perbepege, Land- 
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Öffentliche Vergnuͤgungen, allein Saga und Lieb (und wer wußte 
nicht eins? oder verfuchte fich im gehobenen Muthe nicht einmal 
felbft in der. Kunſt verſchlungener Stabreime und Anreime ?) bildes 
ten die fteten Begleiter des Lebens und zogen. aud) in das einfame 
Binterhaus ein. Im zwölften Jahrhunderte, in welchem Are der 
Weiſe fein Meines Buch über Island abfaßte, ſchrieb man auch 
Thon Sagen auf. Hatte man einen Erzähler; fo wär. dad am 
Beſten, fonft lad man fid) die Sagen vor und ſchrieb fie fleißig 
ab. Denn wiewohl mancher angefehene Isländer fd viel Latein 
lernte, ald zum Priefter gehörte, ohne darum Priefter zu ſeyn: bie 
BWißbegierde war einmal erwacht und füllte die Rüden des abges 
trennten Daſeyns gluͤclich aus: fo ſchrieben doch felbft die Möns 
che dort nur ausnahmsweiſe Latein und bie Bauern niemald. I8s 
land war der einzige Punkt auf chriftlicher Erbe, wo der Laie weit 
eifriger ſchriftſtellerte, als die Geiſtlichkeit. Noch heute giebt es auf 
Island, wo jedermann ſchreibt und liest, wenig gedruckte Bücher, 
aber mit unermüdetem Eifer vervielfältigt man in der ſchoͤnſten 
> Handfchrift die alten Soͤgur. Am Winterabende wird bie Lampe 
aufgehängt, alle Mitglieder ber Familie, das Gefinde miteinges 
zechnet, nehmen Pla jedes auf feinem Bette, mit der Arbeit in 
der Hand, und ber.Borlefer beginnt. Noch lieber aber, wenn jes 
mand eine oder bie andere Saga auswendig weiß, und noch jest 
giebt e8 wandernde Gefhichtöerzähler, die im Winter von einem 
Hofe zum andern ftreifen und Obdach und Nahrung erhalten, bis 
ihr Sagenvorrath erſchoͤpft ift!). Es find das in der Regel fehr 
einfache Geſchichten der alten Landesfamilien, oder einzelner durch 
Thaten der Kraft und Berfchlagenheit merfwürbiger Perfonen, ein 
‚Handgemenge, worin zwei.oder brei Menfchen fallen, will ſchon 


leigo-Bölkr, c. 36. p. 394. Der Ideal eines körperlich tüchtigen Isländers 
malt Niala E. 19. „Guenar war groß von Wuchs und ſtark und der aller« 
gemaltigfte Streiter, hieb und warf den Spieß gleid) gut mit der Rechten wie 
mit der Linken, ſchwenkte das Schwert fo ſchnell, daß es ſchien, als blinften 
de Sqhwetter in der Luft, arı Weiten ſchoß er'mit dem Bogen, traf ftets fein 
Biel, fprang ſchwergerüſtet fo hoch als er -felbft war, und eben fo weit rüds 
närts als vorwärts, fhantn wie ein Sechund, und es gab Feine Reibesübung, 
worin man e& mit ihm aufnefmen Ponte, weßhalb man mit Wahrheit fagte, 
«8 gebe feines Gleiden nidpt in Joland, 
1) denderſon I, 382 f. 
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etwas bebeuten, ein Proceß, gewandt durchgeführt, zumal auf 
dem Allting, bildet einen Lieblingsgegenftand, Heurathoͤangelegen ⸗ 

heiten, wobei manchmal eine tiefere Leidenſchaft uͤberraſcht, wer⸗ 
den mit aller Ausfuͤhrlichkeit behandelt, und Alles dieſes zuſam⸗ 
mengenommen bildet doch wirklich, wenn die Gefchichte der erften 
Landnahme einmal erzählt ift, ben unverkürzten Inhalt det vater: 
laͤndiſchen Gefchichte der Islaͤnder. 

Wenn Verfaffung und allgemeine Gefeggebung immer nur 
in den Sögur ducchfpielen und ed auffallen kann, daß niemals eis 
ne Oppofition gegen die beftehende Staatsorbnung unterläuft, fo 
darf man nicht vergeffen, daß bie Ariftofraten, welche die Lan⸗ 
deöregierung ausmachen, zugleich auch bie vaterlaͤndiſchen Ges 
ſchichtſchreiber find. Wir verftehen darunter ale Goden alter und 
neuer Stiftung und alle Bauern, bie reich genug find, um geles 
gentlich durch den Ankauf eines Herrenhofes in die Regierung zu 
kommen, die aber oft an ber Macht, die Reichthum auch ohne Eh— 
renſtellen giebt, genug haben. In den Händen der Reichen, wel: 
he Goden waren, ruhte Regierung und Gefeggebung fo gut wie 
ausſchließlich, feit die Veifiger in dem Gefeghofe zu bloßen Rath 
gebern herabfanfen. Doppelt ruhmwuͤrdig exfcheint unter folchen 
BVBerhältniffen die Strenge, mit welcher die Gefege Nachlaͤſſigkeit 
und Pflchtoergeffenheit bei den Goden ahnden, wir rühmen. es, 
daß ‚die Goben mit einfachem Bauern Wergelde zufrieden find 
und nirgend durch ihre Policeigewalt den Bereich ber freien Volks⸗ 
gerichte ſtoͤren, aber nicht fo rein erfcheinen die Dligarchen in ben 
Sachen von Mein und Dein, im Gebiete der Befteurung, welche 
ebenfalls von ihnen abhängt. Das lehrt eine nähere Unterfuchung 
ihres Zehenten. So ſpricht Are C. 10. „Biſchof Gigor war 
fo beliebt bei feinen Landsleuten, als je ein anderer Mann, fo viel 
wir wiffen, hier im Lande gewefen ift. Aus Liebe für ihn und auf 
Zureden Saͤmunds, mit Beirath des Geſetzſprechers Markus, kam 
es zu der Satzung, daß alle Maͤnner all ihr Gut, beides Land und 
bewegliche Habe, zählten und ſchaͤtten, und beſchwuren, daß es 
richtig gefchägt wäre, - und den Zehenten feitbern bavon entrichtes 
ten.” Das gefchah im Jahre 4096 1). Are, der fonft fo Eurze, 

2) S. Thorkelins Notat aus einem Möpt. des alten Kirchenrechts p. 140, 
Note a " 
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iſt noch nicht Fertig, er fügt hinzu: „Das ift ein großes Wahrzei⸗ 
Sen von ber Ergebenheit der Einwohner gegen biefen Mann, daß 
a dad zu Wege brachte, daß alles Gut eidlich gefhägt ward, fo 
viel in Joͤland war, und felbft das Land, und man ben Zehenten 
entrichtete, ja fogar dad Gefeg gab, daß es fo dauern 
follte, fo fange Island bewohnt wäre” - 

Das num klingt Alles fehr ſchoͤn, ‚und wie einzig in feiner 
Art in der Geſchichte des Zehenten; aber lernen wir nun die Eins 
richtung bed Jslaͤndiſchen Zehenten aus dem alten Kirchenrechte 
Tennen, fo erfennen wir. auch, daß bie begeifterte Einigkeit der 
Lögretta in dieſem Falle ihren Grund in befriedigter Selbftfucht 
hatte. Dort warb befchloffen: Frei vom Zehenten find: alle 
frommen Stiftungen, mögen fie für Kirchen ober fir Brüden 
und Fährböte aufgewendet feyn; alle Priefter in Betracht ihrer 
Bücher, Meßgewänder und Allem, was zum Gotteöbienfte ges 
bört, von ihrem andern Gute zehnten fie; bie Reſte vom Wirth⸗ 
ſchafts jahre im Frühling, wenn man fie bei Fortfesung ber 
Sandwirthfchaft verbraucht, jedoch nicht, wenn man bie Wirth: 
ſchaft aufgiebt und fie verfauftz die Amtseinfünfte ber Go- 
den, „denn das Godord ift Macht, nit Geldt)” (wir 
wiflen aber recht gut, daß es viel Geld einbrachte). Frei find 
endlich Alle, welche wegen Armuth Feine Ting-Reiſegelder bes 
zahlen. Denn bie alte Weife, daß jeder, der das Allting bezog, es 
auf eigene Koften thun mußte 2), warb mit der Zeit dahin abges 
ändert, daß diejenigen, welche das Allting pflichtmäßig bereisten, 
eine gewiffe Entſchaͤdigung bezogen, die von denen, welche zu 
Haufe bleiben, aufgebragt und dem Ankommenden, wenn er zu 


. 1) Velldi erPat enn ei fe. c. 36. des Kirchenrechts bei Thorkelin p. 142. 
24) folgs aber lieber dem Text, welhen Zinnus Zohannäub in feiner Kir- 
dengeſchihte I, mot. f. giebt, der aud) verſchiedene Überfegungsfehler Thorke⸗ 
Mns vermeidet, andere freitich begeht. Magegen läßt ſich dem Finn durgaus 
nicht in den mühfemen Deutungen beiftimmen, womit-er, von ber Weisheit 
und Gereqhtigkeit der Gefeggeber feiner Vorzeit überzeugt, dieſem eigennügigen 
Bepntgefege einen andern Sinn unterzulegen trachtet. Auch irrt er in der Bes 
rechnung, wenn er’ annimmt, e& fey aud) hier vom großen Hundert die Rede. 
Das tiutigir, decein decades wird ja gemeint, Aber freiih Thorkuin Hätte 
halft hundrad in feinem Texte nit mit 50, fondern mit 60 überfegen müffen, 

2) Gretters Saga G. 18, Arneſen &. 451. 
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rechter Zeit Fam, von feinem oben bezahlt ward. Unvermögende 
bezahlten nicht nur Beinen Beitrag, ſondern ‘hatten’ auch auf Ente 
ſchaͤtigung für ihre Reifefoften an bie Parteien Anſpruch, die ihr 
ter gevichtlich beburften. Weil aber das Geſeb bie Sache fo ziems 
ld) in die Willtühr des Goden ſtellt und die Richtſchnur für die 
Entſcheidung nur dag anbeutet Y), giebt das Zehntengefeh bie 
ſchaͤrfende Beftimmung, daß der von diefer Abgabe (Pingfarar- 
kaup) Befreite alsdann nicht frei vom Zehenten fegn foll, wenn 
ee nach Abzug feiner Schulden und ohne daß ihm Armenverpfles 
gung obliegt, noch zehn Ören im Wermögen befigt. Denn mit 
zehn Dren fehuldenfteien Vermögens, die tägliche Kleidung nicht 
mit berechnet, fängt die Zehntpflicht an, die dagegen alles Gut, 
was der Reiche über zehnmalzehn Oren hinaus befiht, frei Läßt 2). 
Mein diefes ift dad Schlimmfte noch nicht. Um den Erträg hers 
außzupreffen, ben ber Reichthum nicht hergeben will, wird das 
Unvermögen uͤber dad Maß bed Zehntheild belaftet. Denn wer 
außer feinen täglichen Kleidern 10 Oren, gleich 60 Ellen Wadmals 
befigt, (ſchuldenftei, was aber in allen Claffen der durchſtehende 
Srundfag ift) zahlte eine Elle ober deren Gleihwerth in Lamm ⸗ 
fe, wer 20, zwei, wer 40, drei, wer 60, vier, wer 80, fünf, 
wer 100, ſechs Ellen jährlichen Zehenten. Mit andern Worten: 
wenn man, wohin bie Gefegftellen über Pacht und Verpfaͤndung 
führen, den jährlichen Ertrag des Eigenthums auf10 Procent feines 
Werthes berechnet, fo zahlten die beiden am wenigften vermögen» 
den Claſſen 4 ihred Einfommend, die dritte wenig über +, bie 
vierte wenig Über J, und bie.-fünfte, bie vermoͤgendſte, allein 
den Zehenten. 
TOD) Graugans, Gericteweſen 6. 4 (T, 2 Strafrecht ©. 25. (U, 42) 
2) Erſt in fräteren Tagen der Mepublif fiegte eine eiwas billigere Anfiät 
ob und führte den Zufagartitel ein, daß von jedem Fünfhundert Dren, das zu 
dem erften Hundert hinzufomme, eben fo viel, wie von diefem, nehmlich ſechs 
Guten bezahlt werden follen. Diefer Zufag ward mit nech einigen andern in 
das neuere Kirchentecht , welhes nach dem Untergange des Freiſtoatz 1275 abs 
gefaßt ward, c. 14. fo aufgenommen, als ob er fhon der alten Gayung Bir 
. fhof6 Gigord angehörte, Thorkelin, der auch diefed neuere Kirhenredst Huf. 
1777 herausgegeben hat, hätte zu Anfange des f4ten Kap. die Lesart der vor 
trefftihen Harboefhen Hantfärift (praef. p. XXL), die von 100 dren und 6 
Glen Behenten fprißt, in den Tert aufnehmen follen. Die zehnmal Hundert 
Een mit 12 Een Zehenten paffen gar nicht in die Scale der Anfügeı 
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Mit der Einſammlung der Zehenten wird vier Wochen vor 
Wintersanfang begonnen, und in der Regel eine Herbſtverſamm⸗ 
lung der Reppseingeſeſſenen deßhalb gehalten. Spaͤteſtens aber 
ſollen fie Martini (14. Nov.) erlegt ſeyn ). Dieſes Gefchäft liegt 

+ ben fünf erwählten Männern aus jedem Repp (Armenbezirk) ob, 
welche auch mit der Armenpolicei und Armenverforgung, (f. biefe) 
betraut find. Jedes dritte Jahr hat jeder, der mit 16 Jahren bie 

. Verwaltung feines Vermögens erlangt hat, ben Betrag beffelben 
vor ber Verſammlung ber Fünfe eiblich anzugeben. Dabei hat e8 
dann fein Bewenden, wenn einer nicht in Verdacht kommt, ſich 
ein Viertel zu niedrig gefchägt zu haben. Iſt das der Zah, da fols 
len die Fünfe ihn zum abermaligen Schägungseide laden; vere 
weigert er diefen, fo zahlter 12 Mark Buße und wird von ben 
Fünfen angefegt. Außerdem kann jedes Mitglied dee Repps ihm 
wegen bed verweigerten Eides gehörigen Orts belangen. 

Die fünf Reppsbeamten erheben den ganzen Zehenten, liefern 
drei Viertel davon dem Biſchof ab, ber ein Viertel davon felber, 
theils in Zeug und Pelzwerk, theils in Gold und Silber bezieht, 
von den andern’ beiden Vierteln das eine ben Prieſtern in benfelben 
Werthen, dad andere ben Kirchen zumeist, fo daß letztere meift 
Bachs, Holz, Weihrauch, Pech und Leinewand bekommen, ins 
fofern dergleichen in der Harde für Wadmal zu kaufen iſt 2). Die 
Vertheilung · dieſer Zehenten über bie einzelnen Priefter und Kir⸗ 
chen (ag in des Biſchofs Hand. "Das Viertel, welches den Repps- 
beamten bleibt, fließt den Armen zu; denn wer Feinen Zehenten 

zahlt, ſey's Mann oder Weib, fol Zehenten genießen, «8 wäre 
denn, daß feine Unterflügung einem Dritten obläge 3). R 


4) Altes Kirchenrecht c. 37. c. 50. 

2) At kaupa med vadmllum. Altes Kichenteht 6. 40, Vadmil 
heißt Zeuge Maß, gemeffenes Zuch. 

3) Ebendaf. co» 36. Bei Chen in verbotenen Graden wurden für die 
Dispenfation die fogenannten großen Behenten bezahlt, melde bei dem 
fünften Grade der Verwandtſchaft, der nach unferer Art zu zählen eigentlich 
der ſechste war (Schlegel zu Graugans p. CKIX.), vier Großhundert Gilen, 
wie mir fheint, betrugen; denn ein Biertel mufte mit einem Großhündert 
(lien an den Gefeghof zur weiteren Bertheitung an die Landesviertel eingezahft 
erben, ohne Zweifel für die Armen, auch die übrigen drei Viertel Famen zur 
gewögnlichen Bermendung: Wer fie zafite, erhieit daran fo viel Nahiaß, als 
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Dos Refultat ift: der Gode genießt in Bezug auf fein Gods 
ord, an welchem die alte Heiligkeit de8 Tempel: und Gerichtds 
plages haftet, voͤlliger Zehntfreiheit, nimmt bei Verzehntung feis 
ner übrigen Habe, beweglicher und unbeweglicher, an den Erz 
leichterungen theil, welche die Reichen fi) bebungen haften. Aus 
Ber dem Zehenten fand Feine-Grundfteuer und überhaupt nur noch 
eine ordentliche Abgabe ftatt, die mehrmals erwähnten Alltingds 
Reiſegelder, die, wie erzählt witd, an die Stelle des alten heidnis 
ſchen Tempelpfennigs traten!). Da biefe Abgabe urfprünglich 
für den Goden beflimmt war, ald ein Zins von jebem Haufe feis 
ned Diſtricts, fo konnte er ihr bei ihrer Verwandlung unmöglich 
unterzogen werden, und ſchon die Nothwendigkeit feiner Anwe⸗ 
fenheit zu Tingwalla ſprach ihn von berfelben frei. Wir finden im 
Gegentheile, daß noch eine Einnahme davon in feinen Händen 
zurücblieb. Eben fo wenig wird ex an den aufzubringenden Präs 
mien von 3 Marf oder A Mark für jeden Gedchteten, der im Lans 
deöviertel erfchlagen war, feinen Antheil getragen haben; bloß der 
Verpflichtung ber Goden des Viertels, diefe aus gleichmäßigen 
Beiträgen der Vierteldbauern aufzubringen und fie auszubezahlen, 
wirb gedacht 2). Dagegen fiel die eine Hälfte aller auf dem Fruͤh⸗ 
lingstinge erlegten Geldfttafen den Bewohnern der Harde zu; bie 
andere dem Kläger >). Da Procefje inögemein von Vermögens 
den geführ? werden, ſo lag darin ein Exfag für die untere Claffe, 

Die Nahrung be& Jaländers beftand hauptſachlich aus thieri⸗ 
ſchen Stoffen, aus Fifchen, frifchen und geböreten, aus der Milch, 
dem Käfe und dem Fleiſche feiner Hausthiere, dem Fleiſche und 
ben Eiern der. unzähligen Wögel feines Landes. Mit dem unfchägs 
baren Salz 'verfah ihn reichlich das Meer, welches bavon überall 
“auf den Klippen zurüctäßt*). Bier ward zu ben Hauptfeſten 
ein Jahres = Biertel feines ordentlichen Zehenten betrug. Pie Dispenfation für 
den fünften und fehöten Grad koſtete 100, für den ſechsten beiderfeitig 10 
Ellen. (Altes Kirhenreht c. 44. Graugans Cherecht c. 55 (1, 379). Of 
meiri tiund.) 

1) Kriftnifage S. 138, Note, P. E. Müller, Urfprung und Blüthe 
des Jel. Geſchichiſareib. ©. 7. 

2) Grgb, Strafrecht 6, 111. (I, 162 f.) 

3) Grgs, Geriötömefen G. 44. (I, 131.) u 

4) Gliemann, Veſchreibung von Jeland. Aitona 1824, die it hier dfz 
ter benugt Habe, S. 79. Won künſtliger Salzbereitung Landnamabok II, 23 
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Nachts in Fülle gekocht 1), wir verftehen aber nicht, aus welchem 
Getreide. Zum mohleingerichteten Haufe gehörte eine Kammer 
mit trodenen Fiſchen an der einen Seite, an der andern bie Mehls 
Tammer 2). Gewiß ift, daß eö nicht bloß Stranbhafer gab, der 
wild wuchs, den die Pferde gern fraßen, - fondern daß auch ges 
pflügt, Korn (welche Art, wiflen wir nicht) gefäet, alfo auch ges 
erndtet warb). Aber bie Einhegung und Düngung der Wiefen 
blieb dad Hauptgefchäft deö Landwirths, der Graswuchs und das 
Heumachen blieben bie Haupterndfe, benn bavon hing Die Erhal⸗ 
tung ihres Viehftandes ab *), das will fagen, der nährendfte Theil 
ihrer Nahrung , die Kleidung, und ein Uberſchuß für die Ausfuhr. 
Man hielt Schafe und Ziegen, Schweine, Kühe und Pferde, 

alle vom Mutterlande eingefuͤhrt. Das Schwein wird ſchon bei 
den alten Griechen dem Tyrannen verglichen, ber bloß durch feis 
nen Tod nligen koͤnne, allein die Pferde, Elein, aber raſch und 
ſtark, verloren dadurch nicht an Schaͤtzung, daß man aus Mis⸗ 
verftand des Ehriſtenthums fie nicht mehr effen.burfte; fie waren 
der Stolz des Islaͤnders, dem Reifenden im Sommer bald zum 
Strande, wenn ein Handelöfchiff angefommen, oder zu fiſchen, 
oder auf eine der nahen Eleinen Infeln, wo’bei weitem ber uͤppig⸗ 
ſte Graswuchs 5), überzufgiffen war, bald zur ‘Höhe in die Som⸗ 
merhäufer (Sennhütten) °), dann zum Srühlingöting, dann zum 
Allting, in alle Wege unentbehrlich. Wer ginge wohl zu Fuße 
in die Kirche? Mann und Weib und Kind reiten. Noch heute 
kommt ein Pferd auf zwei Menſchen in Island 7). Aber den mans 
"nigfaltigfien Nutzen bietet dad Schaf mit feinen drei und auch vier 


1) Landnamabok III, 15.'p. 220. 248. - 

2) Eyrbyggia S. 6. 52. Niala S. c. 9. Anſ. Dad dleiſch ſcheint bloß 
friſch genofen zu fen. 

3) Landnamabok I, 6. p. 15. @den im Frühling. I, 20. p- 127. 
Niala c. 53. p. 162, (vers. lat.) c. 112. p- 379. 

4). Niala c. 47. 

5) Eyrbyggia Saga c. 683. p. 316. 

6 1822 zälte man 28,443 De morunter 8,238 ungezägmte, Glie ⸗ 
mann S. 152. 

) In ein ſolches Sommerhaus, sel, das im Winter unbewoßnt biieb, 
nahmen oft Geaͤchtete ihre Zuflucht, und durften drinnen verbrannt werden, 
gegen Grfag an den Beflger des Gebäudes. Straftecht G. 110. (II, 158.) 

» Dahimann Geld. v. Dännemart I. 18 
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Hoͤrnern dat, mehr als das kleine oft ungehoͤrnte Rindvich; &8 
gewährt beit Islaͤnder für wenige Wartung zugleich Rahtinig 
And Kleidung. Zwar feine Wolle ift hart umd grob, aber aus ihr 
Ward das dicke eigengemachte Zeug gewebt, aus welchem bie Hand 
der Frauen die männlihen Kleidungsftäde verfertigte, bad Hemd, 
die für gewöhnlich kurze, mandmal aber nach Schiffer = Art lange, 
bi8 zu den Riemenſchuhen reichende Hofe, bie ein Gurt um den 
Leib befeftigte, den Kittel und felbft die Müge. Auf die See nahm 
man dann noch einen Pelzrod® mit, ganz von erjagten Bären= ober 
Fuchs : Fellen, oder von Wadmal mit Pelzwerk unterfüttert, zum 
Reiten aber waͤhlte man lieber einen blauen oder ſchwarzen Wad⸗ 
mals⸗Uberwurf. Bei Fußwanderungen trug man gen Schub 
und Hofe aud einem Stuͤcke 1). Auch bie Frau trug aus demfels 
den Stoffe ihr Hemd, ihr Beinkleid, das im Schritt offen feyn 
mußte, und über beiten Rod und Mieder. In dem Kopfpuge, 
der aus zufammengewunbenen Tuͤchern hoch undfpigig anftieg, leg 
. Verführung zu ausländifchen Stoffen, auch finden-wir manchmal 
ine reiche Frau im fcharlachenen Rode und Frauen, die ihren Ehe: 
maͤnnern das Berfprechen von Spangen und anderm Schmud des 
Auslands abnehmen." Auch die Männer kamen wohl manchmal 
in ber farbigen Tracht ded Auslands und mit gelhmüdten Waffen 
zurück, ſchon am Strande aufgefangen und Über die Händel dee 
fernen Belt durchfragt. Aber der Grund ber Wirthfchaft war und 
blieb einfach, hoͤlzern ber Zeller wie dad Haus, der Becher hoͤr⸗ 
nern, und der Mann ſchmuͤckte lieber fein Pferd als ſich felber 2). 
Das Landesgeſetz bulbete fein Weib mit Männerhofen, aber auch 
feinen Mann, der die Bruſt in Weiberart offen trug, oder vollends 
in Weibertracht ſich zu einem Weibe einſchlich. Das brachte Vers 
weifung ®).- An den Waffen, die für gewöhnlich neben dem Bette 
hingen, ward vor Allem die Tuͤchtigkeit gefchägt. Keine Koſt⸗ 
fpieligfeit der Schutzwaffen. Einer ſchnitt bloß zwei Löcher in die 

Ochſenhaut und trug fie ald Panzer, hieß davon Lederhals. 
So konnte ed den Maͤßigen und Strebfamen gelingen, auf 


1) Niala c. 135. p. 467. über die verſchiedenen Arten von Hofen die 
Kote zu Gunnlaug Wurmzunge's Gaga 6. 6. Anf. 

2) XAusfüpelic über die Stadt Leo ©. 510 M- 

3) Graugans, Gpereät C. 24. (I, 338). 
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dem widerſtrebenden Boden der Armuth ſich ein Auskommen zu 
gruͤnden, Manchen felbft Reichthum zu fammeln. Ihre Ausfuhr 
artifel waren und find noch jetzt getrodnete Fifhe, Thran, Talg, 
Bolle und Wollenwaaren, Pelz und Haͤute. Nothwendige Eins 
fuhr war Norwegifches Bimmerholz für den Bau, oder mindeſtens 
"für bad Gebälfe der befieren Häufer der Infel. Aus Norwegen 
führte man auch die Seeſchiffe ein, baute felbft nur Kfftenfahrs. 
jeuge zum diſchen und zum Überfchiffen zu den Heinen Infeln rings. 
Sonft bezog man aus Norwegen Mehl, Leinewand, feineres Tuch 
und Teppiche, bie in England verfertigt wurben, holte theils ab, 
oder ließ fich bringen. . Der Norwegiſche Schifföherr blieb dann 
gerwoͤhnlich den Winter im Haufe bed Goden, oder eines andern 
angeſehenen Mannes, dem der Gode Antheil an biefer Gaftfreunds 
ſchaft gab. Richt felten befuhr man auch Daͤnnemark und England. 
Das Buch von Malthus über Volksvermehrung hat zuerft die _ 
Schwierigkeiten aller Armenverforgung in ihr rechte Licht geftellt, 
md feine Einführung indie Deutfche Literatur ift ein großes Vers 
dienft des Arztes Hegewiſch. Gegen die Stellung der Maltkus’fchen 
Theorie zwar finden verſchiedene Einwendungen flatt, weil er von 
"einem menfchlichen Naturftande, dem bloß thierifchen Menfchen 
ausgeht, und fo auf einen alle Nahrungsmittel Üüberbietenden Zeus 
gungstrieb geräth, ber nur ausnahmsweiſe durch Sitte und Vers 
nunft gemäßigt wird, wogegen bie sera Venus der Germanen 
‚ Beugniß giebt; weiler ferner bei dem Maße, welches er an bie 
Production der Nahrungsmittel legt, die neueren Verbeſſerungen 
des Aderbaues zu gering anfchlägt, und die unermeßliche Produc⸗ 
tioität der Gewaͤſſer außer Acht läßt, weil er endlich die Überbes 
voͤlkerung lediglich in Vergleich zu der Summe ber menfchlichen 
Nahrungsmittel betrachtet, da doch bei fortgefehrittener Eivilifation 
Kleidung, Wohnung, bie Bebürfniffe veröffentlichen Meinung bei 
Weiten mehr entfcheiden, durch welches Alles wir dahin fommen, 
den Grund der heutigen Armuth bei Weitem mehr in der ungleichen 
Bertheilung der Lebendgäter, als in dem Mangel an Lebensmit⸗ 
teln zu fuchen. Aber Malthus hat den ganzen Gegenftand aus 
den Händen ber frommen Wünfcher und gutmüthigen Schwäche 
linge, die mit Kupfergeld den Himmel erftürmen wollen, geriffen 
und dem Nachdenken und ber, Welterfahrung überwiefen. 
18* 
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&o lange man bie Rinder ausſetzte, welche man ſich nicht ge⸗ 
traut ernähren zu koͤnnen, ift Überbevöfferung und Nahrungslofig: 
feit nicht zu fürchten. Wir Können daher die Verwunderung ber 
alten Deutſchen Schriftfteller nicht theilen, wenn fie melden, daß 
es bei den heibnifchen Dänen, Schweden, Slaven Feine Armen 
gebe. Seit das Chrifffnthum bie Ausſetzung verbot, während bie 
Geiſtlichkeit gleichzeitig die Summe der Nahrungsmittel durch dad 
Verbot des Pferbefleifches unverftändig verminderte, gab es Arnie 
bier wie dort. Man fuchte Huͤlfe theils in dem durch Geiftliche zu 
vertheifenden Almofeh: der vierte Theil des Kirchenzehenten war 
überall der Armuth gewidmet; theilö in einer gepwungenen Unter: 
ſtuͤtzung, welche die Samilienglieder leiſten ſollten; im Nothfale 
trat die Heimatsgemeinde zu. “Allgemeine Vettelei war verboten; 
nur für Arbeit foll ausheimifchen Bettlern etwas gegeben werden. 
So war dad Princip in dem glängendften Reiche der Welt, dem 
Reiche Karls des Großen befchaffen, fo in ber Jslaͤndiſchen Bauerns 
vepublif, hier nur mit dem Unterfhiede, daß bie weltliche Bes 
hörde den Armenzehenten felbft erhob Imd nach eigener Einficht 
vertheilte 2); und vor allen Dingen nicht zu vergeffen, daß ein Ges 
ſetz das Ehepaar, welches bei Abfchließung ber Ehe f yon arm war, 
aus Island verwies, fobald die Ehe beerbt ward?). 

Hauptfächlich zu diefem Ende, aber auch zu Zwecken der fons 
fligen bäuerlichen Policei war die ganze Infel in Beine Bezirke, 

Repps genannt, getheilt ). Jedes Repp beſtand aus mindeftens 
20 benachbarten Bauern, die vermoͤgend genug waren, die All⸗ 
tingsreiſegelder zu entrichten Mit Erlaubniß des Geſetzhofes 
konnte die Zahl der Reppögenoffen auch Heiner ſeyn, aber Repps, 


1) Wir verdanken Herrn Profeffer Michelſen in Kiel eine, vornehmiich 
auf dem Grunde der Graugand beruhende, lehrreiche Abhandlung über altnor« 
diſdes Atmenrecht in von Daltig®s (Falls) Granien zum Deutfäen Privat: 
veihte, 2te Lie . N. IX. mit einem Rahtrage gte Lieſ. N. XXL. Der Anfipt 
des Verfaſſers, daß üderal im Mittelalter, mit Ausnahme von Island, die 
Armenpflege bloß Pirdlihe Ginrihtung geweſen fen, Tann id nad; dem oben 
Gefagten nur bedingt beitreten. Im Weiche Karls des Großen fand neben 
einer vorgefgricbenen geiftüihen Armenpflege auf) eine vorgefihriedene melte 
Ude Ratt. 

2) ©. oben G. 249. 

8) Löghreppar ober.bio hreppar. 
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bie zu zahlreich wurben, theilte man gern beliebig in vier, auch 
wohl fünf Unterabtheilungen, deren jede dann auch minder ald 20 
Bauern enthalten durfte. Diefe thätigen Mitglieder des Repps 
wählten aus ihrer Mitte einen Vorſtand von fünf Landbefigern, was 
durch’ 2008 oder durch einflimmige Wahl gefchehen konnte; Ein⸗ 
ftimmigfeit konnte felbft auch einen Bauern, ber nicht Eigenthü⸗ 
mer war, in den Vorſtand bringen '). Sein Auftrag war, Ruhes 
fiörer zur Strafe zu ziehen, den Zehenten im Repp nach beeibige . 
ten Angaben einzufordern, und was ben Armen bavon zukam, 
nebft den (nicht freiwilligen *)) Gaben an Nahrungsmitteln an 
diejenigen Bedürftigen im Diſtrict zu vertheilen, welche zu dieſer 
Art Unterftügung berufen waren. Daß heißt, weder :iı bettelnbe, 
kandſtreicher, noch an ſolche Arme, zu deren Unterftügung Ver: 
wandte verpflichtet und im Stande waren. Wer gefund und ar⸗ 
beitöftäftig einen halben Monat lang bettelnd von einem Nachtla⸗ 
ger zum andern fehweift, dem foll manin feinem legten Nacht: 
quartier Die Ladung vor Gericht zugehen laffen und neun Nachbarn 
“als Gerufene entbieten, damit er auf deren Ausſage ben Spruch 
der Achtung auf dem Zing erleidve2). Wenn Bettler diefer Art 
fich zur Speifezeit einfinden (nd um Eſſen bitten, darf der Haus: 
here ihnen allenfalls Schuhe und Kleidungsſtuͤcke +), aber bei Strafe 
der Verweiſung feine Speife reihen, noch auch fie herbergen, er 
muß fie, im Nothfall mit fremder Hülfe hinauswerfen, und truͤ— 
gen fie Verlegungen davon, fo wird nichts bafür gebüßt, wenn 
dieſe eine Narben hinterlaffen. Auch auf dem Volkstinge darf 


1) Graugans, Reit der Berträge G. 39. Won den geſedlichen Repps 
u. 

2) &bendaf. G. 40. (1, 48) Pas neuere Jel. Kirdenreht meldet 
&. 13., daß die Leſtung von 4 Mahlzeiten im Jahre zum Beften ter Armen 
vorgefäprieben war, won melden die eine durch den Pfarrer vertheilt, und in 
den Häufern der Geber von den Armen verzehrt ward; die andern drei wurden 
den Deppövorftehern abgeliefert, und von diefen mit dem Zehenten zugleich der⸗ 
teilt, 

3) Gbend,, Getichtsweſen G. 59. Won Landftreihern (1, 168), Keis 
meörpegö waren diefe neun feine Richter, wie Midelfen ©. 135. ed anficht. 
Griminalftrafen Tonnten nur auf den ordentlichen Zingen erfannt werden. 

4) Kuufccht G, 48. Ende (f, 454). Sie zu ſchlagen, drei Bauern ge— 
gen den einen, galt felbft für verdienſtlich. Gbend. C. 46. p. 456. 
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ihnen niemand Speife reichen, ihre Buben bort darf jedermann 
zerftören, und friedlos ift jeder, der zu ihrer Vertheidigung Gewalt 
braudht!). Der Herumftreicher kann felbft weder erben, noch bes 
erbt werben?). Wer ben Bettler aus Faulheit entmannt, und 
fürbe er felbft daran, bleibt unbeſtraft ). Eine Ausnahme von 
biefer allgemeinen Strenge gegen Bettelei ald Lebensart kommt als 
lein einer unglüdlichen Menfchenclaffe zu Statten, den naͤchſten 
Angehörigen eines Geächteten oder Verwieſenen. on feinem vers 
wirkten Vermögen fiel ein Theil ber Harde oder, wenn bie Sache 
auf dem Allting verhandelt war, dem Viertel zu, und biefer Anz 
theil war zur Unterftügung der Familie bed Verurtheilten und ans 
berer Familien deffelben Schickſals beftimmt. Allein der gewoͤhn⸗ 
liche Ausgang war, daß ſolche Angehörige (einerlei ob durch Blutds 
verwandtſchaft, ober durch einen Ernaͤhrungsvertrag) das Privis 
legium erhielten, ihr Dafeyn durch ein ſtreifendes Bettlerleben in 
ber Harbe, oder im ganzen Viertel zu friften +). 

Wer aber unfähig zur Arbeit (Gmagi, ohnmädtig) war, 
batte zunächft Anfpruch auf Ernährung von Seiten feiner Anvers 
wandten. &o lautet bad Geſetz: Seine Mutter hat jeder zuerft 
zu ernähren, reichen feine Kräfte weiter, auch feinen Water, werm 
noch weiter, dann auch feine Kinder, hienaͤchſt feine Geſchwiſter. 
Bermag er noch mehr, alle diejenigen, welche er freigelaffen hat, 
und Alle, nach welchen er Erbe zu nehmen hat, fo wie Diejenigen, 
Die ihm ihr Erbe gegen Übernahme ihrer Erndhrung aufgetragen 
haben *). Wenn von allen diefen jemand bettelnd umhergeht, ob: 


1) Graugans, Armenrcht G. 8. (I, 261). 

2) Chendaf,, Erbreht G. 8. Vom Erbe der Herumſtreichet (I, 192 
dgL I, 224.) 6,20. Vom Bettierkinde (I, 225f.). Der Sopn eines folgen 
berumſtreichet gervinnt 'erft Erbrecht nad) einem Haiben Jahre fefter Wohnung. 

3) Ebendaf. G, 35. p- 301. Dhae Zweifel iſt von dem ſchon verurtheik 
ten Landſtreicher hier die Dede. 

4) Cbendaf., Gerihtöwefen cc. 29-31. (I, 80. 8-87). 

5) Contractus alimoniae, arfsal, Grbfauf, im Bezug auf denjenigen, 
der ſich durch Abtretung feines Wermögens feine Todtfütterung fiherte, arftak, 
rbnagme in Bezug auf den Grnährer. &.Gloffar zu Graugand. Es ift daffel- 
be Inftitut mit der fogenannten Zletführung, die in den Gefegbüchern der 
Rordiſchen Reihe vorkommt. Bon diefer handelt ausführlich Michelſen, in 
den Granien, Hft. 3. N. XXI. 
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. Ihon ſein Gut hinreicht, ihn zu ernähren, fo zahlt er Buße). Noch 
ashr: wenn fein Gut nit ausreicht, um feine Mutter zu ernaͤh⸗ 
zen, fp foll ex dafix Schulden machen, und wenn fein Vater eg 
‚mehr bedarf, für diefen. Sind aber beide Eltem bebinftig, ſy 
geht die Mutter voran, er tritt für fie in Schuld, und des Vaters 
Ernährung geht auf den nächften Berwanbten nach ihm über, wel⸗ 
chem er bann feinen Vater zuführt. Jeder Hat die Wahl, für feing 
Kinder felbft in Schuld zu gehen, oder, diefe für Schuld einem 
Andern zu übergeben. „Jeder fol hier zu Lande feine Kinder felbf} 
‚ernähren. Wenn jemandes Geſchwiſter der Emährung beduͤr⸗ 
gen, fo foll er fie mit feiner Arbeit ernähren, gleichwie alle, dieje⸗ 
nigen, nach welden er Erbe zu nehmen hat, und bußfälig wird 
er, wer er bad verabſaͤumt, auch wenn fie ihm nicht zugeführt 
find. Aber die Verpflichtung des nächiten Verwandten reicht noch 
weiter?), Ihm fiegt auch ob, bie ihn in entfernterem Grade Ver⸗ 
wandten, als daß er Erbe nach ihnen zu nehmen hätte, zu ernaͤh⸗ 
sen, falls er dazu Guts genug hat. Er hat aber Guts genug dar 
3, wenn fein Vermögen ausreicht, um Frau und Kinder, nebſt 
feinen Armen, für die er mindeftens ſechs Ellen Wabmal halb 
iährig ®) zu verwenden hat, vier Halbjahre hindurch zu unterhals 
tm — ein großer Beweis freilich für die Wohlfeilheit in Island. 
Wenn ein Bebürftiger eine Verwandten im Lande ober Feine Ver⸗ 
wandten hat, bie ihn ernähren Eönnen, fo liegt feine Ernährung. 
allen Einwohnern desjenigen Landes⸗Viertels ob, in welchem ex 
in Armuth gerathen iſt *). 

Beil alfo Landſtreicher überall nicht gelitten werben follten, 
& wären benn hülflofe Kinder von Geächteten oder Berwiefenen 
unter fechzehn Jahren 5), bie Ernährung der Armen aber, welche 


" 4) Acmenrecht (Omaga-balkr) G. 1. (I, 32 f.). 

2) Shendaf. p- 234. u, ebend. G. 2, p- 235. Berwandtſchaft wird in 
viefer Beziehung bis zum Hten-Grade der gleichen Golgterallinie angenommen, 
© 7. p 236. . 

3) a sveriom misserom 1, 235. Die Überfetung quotannis it ein Jer ⸗ 


4) &bendaf. G. 18 1. 28. (I, 272. 286.) 


6) Sinerlei übrigens ob ed eigene Rinder find, oder folde, deren Ernaͤt⸗ 
ung der MBerurtgeitte durd) den oben erwäßnten Grhvertrag übernommen hat. 
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Verwandte von einigem Vermoͤgen hatten, den Verwandten zu: 
fiel, für ſolche Arme aber, die der verwandtſchaftlichen Huͤlfe bes 
taubt waren, das Repp eine Beifteuer gab, fo folgt daraus, 
daß bie Vertheilung des Armenzehenten einen Zuſchuß bezweckte, 
um biejenigen Beduͤrfniſſe des Armen zu decken, welche noch übrig 
blieben, wenn auch bem ftrengen Rechte genug gefchehen war. 
Vorgefihrieben war, ed follen ſowohl die Vierteldarmen, ald auch 
die den Einzelnen zugeſprochenen Hausarmen nicht ſchlechter, als 
das · Gefinde gehalten werden, außer Nahrung (und Obdach) / auch 
Kleidung erhalten?). Allein wie oft mußte unter den ärmern Claſ⸗ 
fen des armen Landes ber befte Wille Hinter ber That zurückbleis 
ben! Außerdem war Mancher Fein voller Armer?), hatte noch 
etwas im Vermögen, ober war weber durch feine Jugend, noch 
durch fein Alter, noch durch Krankheit oder Verſtuͤmmelung aller ” 
Arbeitöfraft beraubt; fo erhielt er von einem oder mehreren Ver⸗ 
wandten einen Zuſchuß, das Übrige that der Zehente, oder allen» 
falls ein Almofen,; welches dem Gebrechlichen zu geben unverbes 
ten war, wie benn auch die Anfprache barum dieſen nicht gerade 
entehrte ®). 


CEbendaſ. p. 237. u. 277. Bon 16. Jahren an liegt ihre Ernägrung Ihren Bere 
wandten ob. 

1) Met der Berträge G. 40, Anfg. (1, 35.) 

2) Ausbrud der Graugans, wörtlih: voler Dhumachtiger. Armenrcät 
2. (1,235) 

8) Sem. 6. 20. p. 225. 226. — MBegen einer Menge von Cinzeiheie 
tem, 3. 8. wegen der Art der gefeplihen Zuführung des Armen an einen Bere 
wandten (der Auführer ſchwoͤrt, er Benne feinen näheren Berwandten), wie es 
gehalten werden folle, wenn Eltern außer Stande find, ihre Kinder zu ernäfe 
ren, menn Streit zwiſchen zwei Sandesvierteln wegen Ernährung eines Armen 
entfteht, u. fe mw. vermeife-id teils auf das Armengefep in Graugans, theilß 
auf Mihelfend Abfandlung. In einem Punkte weiche ih ab. Migelfen, S. 
156. erblict bereits in der Graugans die Borfärift, daß, wenn ein Nothleie 
dender Peine Verwandten hatte, er in der Gemeine rundgeführt ward, und jer 
der Haubeigner verpflichtet war, ihm für eine gemiffe Zeit Wopnung-und Pflege 
u geben, und fo ging eb der Meike nach fort. ICh meines Theus fehe in der 
Graugans deutlich und weitläuftig entwidelt die Zuführung: der Notpleie 
Dende, der Bermandte hat, wird, nahdem die Sache im Nepp vorgekommen 
und ein Urteil der Zünfe gefält ift, dem Verwandten, welchem feine Berpfler 
gung zufommt, förmlich zugeführt. Xlein die Rundfäührung finde id er 
ia dem Jonsbude, melde den Zeldadern zur Beit der Romwegiiden Herr 
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Noch bemerken wir, baß bie fünf Vorſtaͤnde des Repps, deren 
Amtstitel socnarmenn ift, was fo viel als Kläger, Rügemänner 
bebeutet, bie regelmäßigen Berfammlungen des Repps gewöhnlich 
im legten Monate des Sommers und im legten Wintermonate hiel⸗ 
ten. Die Einwohner bes Repps wurben bavon benachrichtet, aber 
wer auch auöbleiben mochte, die Gefchäfte gingen nichts defto wes 
niger ihren Gang. Wenn ein Bauer fi) durch Zuweiſung eines 
Armen beeinträchtigt hielt, fo Fonnte auch er eine Reppsverfamms 
ung veranlaffen. Er fehnitt ein Kreuz und trug es zum nächften 
Nachbar; und lud dabei zur Verfammlung in feinem Haufe nach 
7 ober mehr Nächten. Der Nachbar mußte es bei Strafe wei- 
ter befördern, und fo weiter ohne Säumniß, fo lange der Tag 
währtet). ' 

„Die Socnarmenn haben gleich ben andern Einwohnern 
des Repps die Pflicht, zu ernähren und Nahrungsgaben zu leiften, 
und fie leiden Verweifung, wenn fie nicht gerichtlich diejenigen 
verfolgen, bie feine Nahrungsgaben leiften, die Reppsverſamm⸗ 
lungen unbefucht laffen, bie Ladungen dazu nicht beforgen, und 
die Armen eined fremden Repps ernähren *).“ Unterſtuͤtzung ders 
felben war bloß, wenn fie auf einer Reife durchkamen, geflattet °). 

A Merkwuͤrdiger Weife aber wagte ſich die bäuerliche Policet 
auf dem Felde der Zufagen des Schwer: Möglichen noch weiter 
hinaus. „Ungiüdsfälle follen erfegt werden.” An bie 
Reppseinrichtung fchließt fich eineWerfiherungsanftalt gegen 

. Berlüfte, welde duch Viehſterben und Feuer ermachfen. 
Ber ein Viertel ober mehr von feinem Vieh durch die Seuche ein- 


fhaft gegeben ward. Bloß an einer Stelle der Graugans I, 292 f., die aberim 
Hniglicen Cover fehit, findet id etroas dem Hpnlices, aber auch zugleich Meh« 
wereb, wos einen in der fpätern Zeit entjtandenen Bufag verräth. Mie Wer« 
sflüchtung der Verwendten / die aufer dem Mepp wohnen, mirb hier bereits im 
Grade der Berwandiſchaft beſchränkt und überhaupt durdlähert, und es giebt 
bereit8 eine. Glaffe von Wettlern, die das unbedingte Privilegium hat, ſich 
dur die ganze Infel Durdzubetteln. — Die Munbführung ift fiher 
06 dem Rormegifcen Rechte, dem Guletingeredte König Magnus Lagabäters, 
in das Jonsbud), das derfelbe König fitete, "aufgenommen, 

1) Neht der BerträgeG, 40. (T, 445. f) 

2) Cem. p. 448. 

3) Cem. 6.46. p. Mt. 
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büßt, erhält Erſatz von feinen Reppögenoffen. Cr fordert im naͤch⸗ 
flen halben Monate nach Aufhörung der Seuche feine fünf Nach⸗ 
barn (die Socnarmenn) zur Schägung feines Schadens auf, zeigt 
Fleiſch und Felle des gefallenen Viehes vor. Nach gefchehener 
Schaͤtzung beſchwoͤrt er in der Reppöverfammlung, daß er den ges 
ſchaͤtzten Schaden oder noch größeren erlitten habe, umd erhält die 
‚Hälfte erfegt. Won jedem Großhundert Ellen wird gleichmäßig 
brigetragen (dieſes Mal alfo gingen die ärmeren Claſſen, ſcheint 
88, frei aus), doch darf der ganze Jahres» Beitrag fr Erfäge bier 
fer Art nicht höher, als 6 vom Großhundert fleigen, und wenz 
Mehrere Schaden erlitten haben, erhalten fie nach Verhaͤltniß ihe 
res Schabens, fo weit die Beiträge reichen, Erfah. 

Die Brandverfiherung der Reppögenoffen erfegt drei Hdus 
fer (Gemächer) von jedes Mannes Wohnung, die Stube, bad 
Beueihaus und bie Vorrathäfammer, in welcher die Frauen bie 
Speiſe anrichten. Hat einer dazu noch eine Schlaffammer, fo fol 
er auf dem Frühlingsting angeben, ob er das Feuerhaus ober bie 
Schlafkammer verfichern will. Wenn zu jemandes Wohnung auch 
viertens ein Bethaus oder eine Kirche gehört, fo fol auch diefe ges 
feglich verfichert ſeyn. Bei dem Hausbrande wird zugleich der Bere 
luſt an täglichen Kleidern und anRahrungsvorräthen erfegt, nichts 
von Waaren und Schmuck. Bei'm Kirchenbrande werben auch die 
am ben Wänden aufgehängten Teppiche, das Chor (saung - hus) 
und die befte Glode erfegt. Alles zur Hälfte, und die Reppsges 
noſſen find nicht gehalten, demfelben Marne dreimal Erſatz zu lei⸗ 
fin. Es mußten alfo eigennügige Brandſtiftungen vorgekom⸗ 
men feyn '). 





1 Söhlegel Hält die beiden Kapitel im Mehte der Verträge, melde vom 
Crfag für Biehfterben und Wrandfäaden Handeln (G. 4. u. 49. I, 458. ff.), 
für neuere Zufäge (p. CXXXVIII Note). Allein der einzige Grund, den er 
aufũhrt, daß fie im koͤniglichen Goder fehlen, reicht doch gewiß nicht aus. 
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Wem ber Reichthum bloß ein Mittel für finnliche Genuß ⸗ 
fucht wäre, fo möchte ber Iöländer feinen Verſuchungen entgans 
gen ſeyn, aber er gewährt auch Macht und vielfache Befriedigung 
des Selbfigefühles und der Eitelkeit. Die Reichen des Landes, die 
es durch ererbte Randgüter und Heerben ſchon waren, und buch 
Verbindung mit reichen Erbtöchtern immer mehr zu werden wußs 
ten, hatten nicht mehr genug baran, An der Spige ihrer fich freiwils 
lig anſchließenden Hardes⸗ oder Viertelsmaͤnner den Landtag gläns 
gend zu bereiten, fie fchufen fich durch Gunft und Schug und Drug 
thatfächlic eine in Eid und Pflicht genommene Gefolgfchaft, und 
verwickelten ihre Infel in unaufhörliche bürgerliche Kriege zu ders 

ſelben Zeit, da ihr Mutterland die lange Reihe derſelben endlich 
tobtmübe abſchloß. Die Hauptquelle fuͤr diefe Begebenheiten iſt 
Sturla Thordſon als Geſchichtſchreiber der Norwegifchen Könige 
feiner Zeit"), und zugleich als Hauptverfaffer ber ausführlichften 
Saga von allen, die in Island gefchrieben find, ber Sturlunga⸗ 
Baga?). 

In ganz Jsland fand Fein Geſchlecht höher in Anfehn und 
Veichthum, ald im Süberviertel zu Oddi bad. Haus des alten weis 
fen Sämunb (+ 1135), welchem man bie Sammlung ber Eddas 
lieder zugufchreiben pflegt. Sein Sohn, der Priefter Lopt, nahm 
eine Tochter bed Königs Magnus Barfuß, Thora, zur Ehe. Sp 

1 ©. oben S. 179. 

2) Seine Leiftungen für Norwegen haben ihm in der großen Autgabe nes 
den feinem Dpeim Gnorre Sturleſon und dem Abt: Karl einen Plag vericafft, 
Vol. V. Die Sturlunga- Saga hebt mit dem zwölften Jahrhunderte an, fie 
Äft der Hauptſache nad) aus Sturla’s Fever, Zorfäus giebt einen ausfüßrli« 
Gen Auszug, erſt feit 1817 f. if fie gedrudt erfhienen. Sturla iſt auh cie 
ner der Hauptverfaffer des Landnamabuches, zu weihem der alte Are den Grund 
legte. Landnama V, 15. Vita Sturla Thordüi im ermähaten Vol. Ve-p: 
av. 
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erwuchs aus koͤniglichem Blute, durch Reichthum und Wiffenfchaft 
gleich ausgezeichnet Ion, Lopts Sohn, deſſen Sohn und Erbe 
von Ddbi wieder ein Sämund war. Diefer ſchickt 1216 feinen 


* Sohn Paul nad Bergen. Der hochfahrende Sinn des Geſchlech⸗ 


1218. 


tes war allgemein befannt, und fo nedten Die Bürger von Ber⸗ 
gen ihn mit dem Vorgeben, er komme ſicherlich, um durch fein 
Königsblut ihr König, oder mindeftens ihr Jarl zu werden, dann 
aber Island fich zu unterwerfen. Als dad Ding nicht aufhört, reiöt 
Paul in feiner Ungeduld mitten im fchlimmen Winter davon, will 


zu König Inge nad) Zrondhjem, geht aber mit ſechs oder fieben 


Schiffen bei'm Vorgebirge Stab zu Grunde. Jetzt verfährt der 
Water fe, als wären bie von Bergen feines Sohnes Mörder, Übers 
faͤlt mit 500 (600) Mann die Bergifchen Kaufleute, die nichts 
beforgend im Jslaͤndiſchen Hafen Eyrarbakke liegen, nimmt ihnen 
300 Stud Wadmal, jedes von 100 Ellen, nimmt ferner, alles 
Maß der Selbfthülfe überfchreitend, fogar zwei Kaufleuten aus 
‚Hardangr ihre ganze Schiffsladung. Dieſe, eben fo widerfinnig 
in ihrer Wuth, erfhlugen Saͤmunds Bruder Drm und deſſen Sohn, 
bie doch an dem ganzen Handel ohne Schuld, vielmehr ihn öffents 
ich misbilligt hatten. Nun ließ Orms Schwiegerfohn einen Nors 
mann aus ber Kirche ſchleppen und erfchlagen. Als Jarl Skule 
dad vernahm, beſchloß er eine Flotte gegen Island auszurüftenz 
davon rieth aber Snorre Sturkefon dringend ab, ber fih damals 
gerade im Reiche aufhielt, und als Skald und Geſchichtskundiger 
in großen Ehren bei dem Jarl ſtand. Snorre (geb. 1178) war 
in einem großen Haufe ber jüngfte Sohn; er ward ald Knabe in 
einer anderen Familie untergebracht, und fein maͤßiges Erbtheil 
ſchwand unter Verwaltung feiner Mutter vollends zufammen, waͤh⸗ 
rend feine beiden Brüber Thord und Sighvat mächtige Goden was 
ven. Beides aber gedieh ihm zum Glüde; ex erwuch in Oddi 
unter Jons gelehrter Leitung, und aus feiner Armuth Half ihm durch 
Vermittelung feines Bruders, bes Goden Thord, eine glänzende_ 
Heurath mit einer Prieflerstodter, die ihm, nach unſerm Gelde 
zu rechnen, ein Wermögen von 4000 Thalern zubrachte; was da⸗ 
mal für einen übermäßigen Reichthum galt. Nun machte fein 
Gluͤck reißende Fortſchritte; habfüchtig, wie nur irgend fein Alters 
vater, ber alte berühmte Gode Snorri war, erwarb er einen Hof 
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nach dem andern, nahm auch an einem Godord Antheil, ward 1213 
‚zum Geſetz ſprecher erwählt, und fpäter noch zwei⸗ oder dreimal. Die 
obgebachten gefährlichen Händel mit Norwegen waren von feinem 
Pflegebruber-Sämund erregt; als Snorre jegt zum Jarlen die gols 
denen Worte der Überredung ſprach: „Leichter als durch Gewalt 
werben bie Jslaͤnder durch Ehrenbegeugungen und Gaben zut Uns 
terwerfung vermocht; ich und meine Brüder gelten nach Saͤmund 
am meiften im Volke; die Menge wird uns ſchon nachfolgen,“ vers " 
wandelte er burch biefe fchlaue Wendung die feinem Vaterlande 
drohende Gefahr.in einen Strom von Wohlthaten, der ſich über 
ihn perfönlich ergoß. Als Norwegiſcher Droft und Lehnsmann 
kehrte er auf gefchenktem Schiffe, mit fünfzehn Kleinodien begabt, 
zurůͤck. Er bezahlte fie mit einem Lobgebichte auf den Jarl, und, 
wie feine Feinde verbreiteten, mit dem geheimen Verſprechen, da⸗ 
beim für Norwegen zu arbeiten: Das warf man im auch öffent« 
Uch vor, und feine Ableugnung fand um fo weniger Glauben, ald 
bald darauf ein Sohn Snorre’s, Ion, nad Norwegen abging, ald 
ein Unterpfand der Treue des Vaters, wie man annahm. Snorre 
befaß jebt ſechs große Höfe im Weft= und Süberviertel, deren 
mehrere er mit Feſtungswerken umgab, und die Umgegenb durch 
den Schwur der Huldigung ſich zum Kriegädienfte verpflichtete. 
Er war gegen alle Verfaflung in vier verſchiedenen Harden Gode, 
befaß außerdem Godords⸗Antheile. Einmal läßt er ſich von einer 
ganzen Harde huldigen; einen andern Goden erkennt er einzig uns 
ter der Bedingung an, daß diefer gelobt, ſtets unter Snorre's Fah⸗ 
nen dienen zu wollen, Dergeftalt unterlag bie Berfaffung den Ans 
griffen des Reichthums, und mancher Goden= Sprengel verlor ſich 
im Gebiet (riki) eined Hduptlings 1). Kein Wunder, daß Snorre 
mit 800 und 1000 Mann im Felde und auf bem Allting erfchien, 
feine Gegner brachten kaum ein Drittel weniger zufammen, Wer 
aber waren biefe Gegnez? Mehrentheils ebenfalls Sturlungen; 
fie rieben zwieträchtig ihre eigene Kraft auf. Snorre, ſchon mit 
feinem Geſchichtswerke befchäftigt, welches ihn unſterblich gemacht 
1) Saga Hatond, Hakons Sohnes 6.180. Schiöning, vita Snorronis 
Starlaei $. $. XL. XLI. Riki sitt ift aud) von großen Rormegifchen Sehnde 


männern nichts Ungewohnliches, 3. B. Snorre, Haralds des Harten Saga G. 
46. (III, 104.) r # 
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bat, lag bald mit feinen Brüdern, die Beide Goben, bald mit 
den Bruderföhnen, dazwiſchen auch mit den Schroiegerfühnen, bie 
es find und die ed gewefen, einmal auch mit feinem eigenen Sohne, 
dem wilden Uraͤlia, in Streit und Fehde; am liebften doch hetzte 
er welche von ihnen gegen einander, benugte dann ben Vortheil; 
denn wenn ed galt,“ ſich felber einmal der Entſcheidung einer Felb⸗ 
ſchlacht zu vertrauen, flugte er, ließ lieber feine ſchoͤnſte Befigung 
Reikiaholt im Stiche, wo noch jest feine Babeftube von gehaues 
nen Steinen, in bie er ben nahen heißen Sprudelquell leitete, ers 
halten und im Gebrauche iſt. Die ihn von bort vertrieben, wa⸗ 
ten fein Bruber Sighvat und deffen Sohn Sturla. Lebterer hatte 
neuerdings durch eine Wallfahrt nach Rom große Gewaltthätigkeis 
wen abgebüßt, die er gegen ben Biſchof von Stalholt begangen, 
und ald er bei der Ruͤckkehr in Norwegen vorſprach, gab er dem 
Könige Halon dem Alten gute Zuſagen wegen ber interwerfung von 
Island, nur müffe die Belohnung ber Arbeit entſprechen, blieb 
alfo hinter feinem Oheime nicht an Erbietungen zuruͤck. Der Kds 


nig aber zahlte nicht voraus, wie damals Skuie an Snorre ges 
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than. Snorre faßte bamal den Entſchluß, feinen fiegreichen Feins 
ben aus dem Wege, mit mehreren Berbannten feines Gefchlechts 
nach Norwegen zu gehen; er wanbte fich hier wieder an Skules 
Hof, der jegt ſchon Herzog, mit dem Könige in wachfender Spans 
nung lebte. Er dichtete zu Skule's Ruhme, weiffagte ihm Glück 


i gegen ben König, und als ber König feine Abfahrt verbot, fuhr er 


41238. 


4240. 


deffen ungeachtet mit ben Seinen zuruͤck nach Island, benn er hatte 
feiner dortigen Feinde blutigen Untergang froh vernommen. Der 
‚Herzog hatte ihn zum Jarl erhoben, und des Herzogs Reiſeurlaub 
war ihm genug, Reikiaholt ftand ihm wieder offen; denn Sigh⸗ 
wat und Sturla athmeten nicht mehr. 

Aber nad) des Herzogs Falle ſuchte ber König Snorre's Vers 
derben, und bie Mittel dazu waren bald gefunden. Jene Sturs 
kungen, ‚Sighvat und Sturla, waren durch Kolbein und Giffur, 
früher Snoree’s Schwiegerſhhne erſchlagenz "jegt reitzte Snorre 
den Tumi, Sighvats Sohn an, daß er die Rache gegen Beide ges 
richtlich betreibe. Giffer war dem Könige von Norwegen vers 
wandt und von ihm zum Jarlsrange erhöht, an ihn brachten zwei 
Königdboten, der Eine von ihnen ein britter ehemaliger Schwie-⸗ 
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gerfohn Snorre's, Arni Dveida, den Brief Hakens, daß er den 
Enorre fangen und nach Norwegen ſenden, im Nothfalle aber ihn 
toten folle. Giffer, nach dem großen Reichthum lüſtern, ers 
wählte ben blutigen Weg, verſuchte zuerft auf dem Allting einen 
Überfall, Kolbein war mit im Plane. Snorre war nur mit 100 
Mann gefommen, aber er rettete fich durch die Flucht im die rings 1241. 
befeftigte Kirche von Zingwalla. Giffur ftand darum nicht ab, 
imternahm einen Überfall von Reikiaholt. Dahin war Snorre 
wider ben Rath feiner Freunde zurhcgefehrt, ein Warnungsbrief 
von Freundes Hand verfehlte feine Wirkung, weil weder Snorte, 
noch fonft jemand die befonderd verwickelte Runenfchrift zu lefen 
im Stande war. Giffur brach in der Nacht mit 70 Mann ein, 
Snorre erwachte, ald man in fein Schlafgemach ftürmte, entrann 
durch den unterirbifchen Gang in bad Bab, von da in ben Keller. 
‚Hler ward er 63jährig erſchlagen. Jetzt griffen die Thaͤter nad) Sept. 22 
dem Vermögen, und zwangen alle Unterthanen Snorre's, ihnen ben 
Eid zu Liften. Snorre's eheliche Kinder Ion und Halberg ſtarben 
vor dem Vater. Der Wütherich Urdfia warb gefangen, und von 
den Siegern nach Norwegen entfendet. Auf die rechten Erben ift 
twenig vom angehäuften Gute gelangt, noch weniger ihnen geblies 
ben. 


Wahrhaft zu verwundern ift es und ein Zeugniß wunderbaret 
Geiſteslraft, wie in einem fo bewegten, und von gemeinen Leidens 
fehaften zerriffenen Leben Snorre die Zeit zu dem fo maffenhaften 
Werke feiner Norwegiſchen Geſchichte fand, und es in biefem ru⸗ 
higen Fluſſe der Darſtellung zu vollenden wußte, zwar umſtaͤnd⸗ 
ch, aber weit entfernt von ber gewoͤhnlichen Redſeligkeit ber Sa⸗ 
genfchreiber. Er ſchuf die Geſchichten von Männern und Ge: 
ſchlechtem, Die in Liedern und Stammtafeln und mündlichen und 
fchriftlichen Erzählungen vorlagen, zur Zandeögefchichte um); 
man kann nicht fagen, daß er, obwohl felber Skald, die Schön: 


1) Mit Met fteit fich Waqhter in der Einleitung zu feiner überfepten 
Heimöfringla der Darjtelung P. C. Müllers entgegen, melde Snorre'n bloß das 
Berdienft eines Zufammenftellerd und Drdners ſchon fertiger Geſchichtsmaſſen 
übrig läft. Waters tühtiges Wert würde allgemeine Anerkennung finben, 
wenn der Berf. in Noten und Polemif fparfamer wäre, und feiner Übertragung 
einen huit etidas freleren Wurf gäbe, Opfer muß jeder Überfeger bringen, 
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heit auf dem Hochſitze walten laſſe, welcher der Wahrheit gebührt; 
feine Fehler find Die des Zeitalters und feines von den großen Welt: 
begebenheiten abgetrennten hochnorbijchen Vaterlandes. 
In Island wünfchten Bauern und Bifchöfe Ruhe vor Vers 
heerung, Brand und Mord, weldhe die Herrfchaft Norwegens feit 
neuerdings hoffen ließ; mandjer Häuptling war bereit, des Königs 
Zweden eine Strecke Wegs zu dienen, und am Ende die Herrfchaft 
für ſich zu behalten. König Hakon gebrauchte jedermann, traute 
keinem. An die Spige der Sturlungen trat Thord Kafall, Snor⸗ 
re's Neffe 1); ed galt des Oheimd Tod zu rächen, vor Allem aber 
dem Giffur die herrlichen Güter abzujagen. In diefem mehrjährigen 
Kriege Fam es zu einem Treffen, welches für das biutigfte galt, das 
je auf der Infel vorgekommen ; zufammen 110 Mann fielen. Thord 
war Sieger, aber fein Gegner fanmelte neue Kräfte. Als Giſſur 
mit der Kriegsmacht des Süderviertels ausrückte, dem Thord ent⸗ 
gegen, dem das Norderviertel folgte, ſoprachen Viele zum Vergleiche 
und e8 ward ausgemacht, Beide, Giffur und Thord, follten nach 
Norwegen reifen, und ihre Sache dem Urtheile König Hakons un- 
terwerfen. Das war der König wohlzufrieden, empfing Beide 
gut, ließ es aber mit bem Urtheife anftehen bis zu ber Zeit, da 
Tardinal Wilhelm in's Reich kam ). Nach deſſen und des Bis 
ſchofs von Holum Heinrichs Nathe entſchied der König infofern fuͤr 
Thord, daß dieſem die Statthalterſchaft über ganz Island unter 
der Bedingung zugefagt warb, daß er mit Hülfe Heinrichs die Eins 
wohne zur Unterwerfung und "Anerkennung eines Zinſes, ben fie 
felber billig beſtimmen dürften, vermöge. Mit demfelben Auftrage 
ward ein Biſchof nach Grönland gefandt?). Thord aber war 


#1) Sturla Thordſon zu Hoam, 





1. Ahorn. 2. Sigioat, 3. Snorm._” 
— tn — 
4. Diaf Hritaftat. 1. Sturla. 1. Jon Mur, 
ZSturia, der Ge 2. Thord gakali. 2. üräkia. 
ſchihtſchtelber. 3. Steimot. 3. Ingeborg, Frau v. Arni Dreide, 
3. Bödvar. 4. Zum. dann = von Giffer. 
4. Thordis. * 


5. Halberg, Frau von Kolbein. 
2) &. oben ©. 176. 
3) Patons Gaga-G. 257. Torfseus H.N. IV, 251. 318. ausführii- 
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kaum In Gefelfchaft des Biſchofs Heinrich heimgekehrt, als er ſich 
in den Beſitz aller Landguͤter Snorre's fegte; das ganze Weſtvier⸗ 
tel ſchwut ihm, im nächften Jahre auch das Norberviertel, feine 
Stimme entfchieb auf dem Allting; nur das Süberviertel wider— 
fland, wo Giffur angefeffen war, den der König fehr wider deffen 
Willen als geehrten Lehnsmann Norwegens bald hier, bald dort, 
nur immer möglichft in feiner Nähe feſthielt. Eine Pilgerfahrt 
nach Rom, damit er vom Pabfte Ablaß feiner Sünden gewönne, 
ward ihm jeboch gern geflaftet. Unterbeffen lag feine Partei zu Bo⸗ 
den, Thord Kakali ließ dem Süberviertel durch das Allting fogar 
eine Brüche auflegen, aber Sämunds Söhne aus Dbbe fchifften 
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nad) Norwegen, unterwarfen ihre Erbgüiter dem Könige, Dahin 


kam auch Bifchof Heinrich, gab die Gewißheit, daß Island zwar 
dem Verräther Thord gehorhe, aber um fo weniger dem Könige. 
Jetzt ward Thord nach Norwegen berufen, erfchien, blieb unges 
firaft, fprang nur als Lehnsmann in Giſſurs Role ein. Diefer, zur 
guten Stunde heimgefehrt, ging nun mit dem Bifchofe nach Js⸗ 
land, und trat bort ald Verkümdiger des Eöniglichen Willens auf. 
Ein koͤnigliches Schreiben ward verlefen; es ſprach einen bebeutenz 
ven Theil der Güter Snorre Sturlefons, als durch beffen Berge: 
ben gegen ben Landesherrn verwirkt, der Krone zu, und fie gehoͤ⸗ 
zen ihr noch dieſen Tag, ed theilte Giffum zu feinem Süden faft 
das ganze Norderviertel zur), begabte Andere mit Anderem, Aber 
Thords Anhang verwarf die neue Ordnung der Dinge, wechfelte 
mit Widerſtand und Unterhandlung, und unternahm am Ende eis 
nen mordbrenneriſchen nächtlichen Uberfall. Giſſurs Frau und 
drei Söhne, im Ganzen 54 Perfonen kamen in den Flammen um. 
Giſſur verſenkte ſich in ein Faß mit ſaurer Milch, man ſtach hin 
din, verwundete, aber fand ihn nicht. Er genas bald, aber ſein 
Gluͤck blieb Trank, Biſchof ‚Heinrich ertheilte den Mordbrennern 
Abfolution, that Giffurn in den Bann, weil er nichts deftoweniz 
ger Rache nahm. Beide Biſchoͤfe vermochten ihn endlich, die Ins 
fel zu verlaffen. Die Verfuche, die der unermüdliche König nın 
durch andere Jolaͤnder machte, ſcheiterten an Thords und Giffurs 
ger aus Eturlunga, Denn die Hakons des Alten Saga ift hin und wieder auch 
gar zu dürr. 
" 4) Die erblichen Godenrechte über dieſe Gebiete, wie ich verftche, 
Dahimann Geſch. v. Dännemart Dr 9 
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Anhange; im Weſten und Norden verſprach die Mehrzahl Zins 
voeiter kam es nicht. So griff Hafon wieder zu ben alten Werts 
4256, zeugen. Schon war Thord zum Jarl der ganzen Inſel ernannt, 
4258, als er ftarb. Jetzt ging Giffur ald Jarl ab, ward mit Ehrenga⸗ 
ben empfangen, bildete einen Hofftaat, und es gefiel Allen wohl, 
als er verfündigte, es fey des Königs Mille, daß jeder feiner Hofs 
Teute denfelben Rang aud) in Norwegen befleide, auch werde kein 
Bind begehrt. Viele Söhne der Häuptlinge ſchwuren Giffurn und 
dem Könige als Hofleute und Beamte, Aber der König wartete 
gleichwohl deö Zinfes, und als der nit einging, ſchickte er Ges 
fandte, bie dem Allting Har vorlegten, wie hoch die Forderung fey. 
Jetzt war es offenbar, daß bier trüglic verfahren worden, der 
Jarl vieth zum Gehorfam, aber, wie es den Geſandten ſchien, nicht 
1260. mit ſolchem Eifer, wie ihm obgelegen hätte. Als aber diefe nicht 
abließen, hieß der Zarl jedweden Verräther, der dem König und 
feinem Zins widerſtrebe. Zuerft wurden Viertelötinge gehalten; 
mit jedem Häuptlinge fehrouren drei Bauern; bann Fam die Sache 
auf das Allting. - Hier erklärten dad Weſt- und Norderviertel und 
u der größere Theil des Oſtviertels ihre Unterwerfung unter Bedin⸗ 
1262 }), gungen, welche urkundlich alfo lauten: 

Im Namen bes Vaters, des Sohnes und bed heiligen Geis 
ſtes bieten wir das ganze Wolf von Island nach gemeinfamem 
Beſchluſſe dem gekroͤnten Könige Hafon unfere Unterwerfung an, 
auf die Bedingungen, Über welche der König und unferes Landes 

Gemeinheit ind geworben find. Wir wollen dem Könige Zins 
und Gerichtsgelder und alle gefeglichen Schuldigfeiten Leiften, 
vorauögefekt, daß und dagegen folgende Zufagen erfüllt werben. 

4) Die Unſern nehmlich follen nicht außer Landes vor Ges 
richt geladen werben, es wäre benn, daß ihr hoͤchſtes Gericht 
fie dazu verurtheilt. 

2) Unfte Oberrichter und Voͤgte ſollen Eingehorene fern, 
und aus ben Gefchlechtern genommen werben, welche ihre Ges 
biete und Gerichtsbarkeiten (an ben König) abgegeben-haber, „ 

3) Jaͤhrlich follen fechs Laftfchiffe nach Island geſchickt 

1) Rad) der hakond-Saga G. 311 fällt die Erklärung auf 1161, „aber 
‚Annales Islandorum regü, Langebek IIT, 103. f. geben bie Beitregnung die ⸗ 
fer Vorgänge ſeht genau, Die Acte gebe ih nah Torfaͤus Lateiniſcher Überfer 
dung H. N.'IV, 834., der fir einem Gober Jelandiſcher Gefege angehängt fand. 
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"werden, wenn nicht ein beſonderes und wichtiges Hinder⸗ 
niß eintritt. 
4) Alles Erbe, welches den Unfern in Norwegen zufällt, 
ſooll allezeit, wenn auch verfpätet, benjenigen, welche ſich als 
rechte Erben ausweiſen, oder deren Bevollmaͤchtigten aus⸗ 
geliefert werden. 
5) (Neue) Zölle ſollen nicht gefordert werden 1). 


6) Die Unſern ſollen in Norwegen fo viel Recht (Wergeld) 


und Achtung haben, als den Beſten je verliehn iſt ?). 

7) Die Rechte und den Frieden ber Islaͤndiſchen Gemeinheit 
foll der König unverlegt erhalten, in Gemäßheit deö Gefegbus 
ches und ihrer Berbriefungen. Wozu Gott fein Gebeihen gebe. 

8) Wir begehren einen Jarl, der ung regiere, fo lange er 
in ber Treue gegen Euch verharrt, und Ihr und Eure Erben an 
dieſen Verträgen haltet. Werden fie verlegt, fo werden auch 
wir, nach) dem Ausſpruche der beften Männer, dann ledig feyn. 

Die Kriegsfolge gehörte alfo zu den vom Islaͤnder uͤbernom⸗ 
menen Pflichten nicht, doch ward fie von König Erich dem Pries 
flerfeinde gefordert und durchgeſetzt >). 

Das Jahr nach der Übergabe leiftete auch Saͤmunds Gefchlecht 
in Odde die Unterwerfung in aller Form, und mit ihm war dad Suͤ⸗ 


1263. 


derviertel garız koͤniglich. Noch ein Jahr verging, König Magnus 


hatte die Regierung Einzlich angetreten, als auch das Oftviertel auf 
dem Allting hulbigte. Die Nachricht, dag Grönland bereit fey, 
dem Könige Zins und Töbtungsbrüche zu bezahlen, war bereits 
4261 eingegangen *)a 

1) 300 bezahlte der Töländifhe Kaufmann von jeher in Norwegen. S. 
die näßeren Beftimmungen in dem Anhange zu Graugans, der von den Rede 
ten der Ieländer in Norwegen (feit der Unterwerfung) handelt IT, 408. 

2) Haulnsreht, d. i. Haulds Wergeld. S. ebendaſ. p- 407., wos 
mit Hakons des Alten Gefeg übereinſtimmt. 

3) Arnefen &. 426. aus der Gage des Bilhofs Arni, die jeht als Ane 
Yang zur Sturfunge-im Aten Bande getruct it, Nach dem oben citirten Ane 


1264. 


hange zu Graugans hätte fi) die Verrflichtung auf Angriffötriege gegen Note 


wegen befdhtänet, denn aber mußten von drei Qefändern zmei ausziehen. Xflein 
die Beſchtintung papt niht anf König Erigs Zeit und überhaupt ſcheint dies 
fer ganze Anhang, der ih am Ende wunderlider Weife für alle dieſe Ver- 
Hättmiffe auf Privifegien Diafß des Heiligen beruft, fehr millfüßrlid zum 
Säyuge der immer beführänkteren Jolandiſchen Freiheit aufgeftugt zu ſehn. 

4) Suhm, Hit. af Daum, X, 451. — 


Google 


2 . Drittes. Buch. Vierzehntes Kapitel, 


Der Infel gebot Jarl Giſſur, Thorwalds Sohn, Snores 
Mörder, an des Königs Statt; er hielt ein Hofgefinde und eine 
Leibwache. Seine Nachfolger (+ 1268) führten ben Zarlentitel 
nicht; ihr Zitel war Hirdstiore, Statthalter. Weder einen Ge: 
ſetzſprecher, noch Goden gab es mehr. An des Erfteren Stelle 
trat gewiffermaßen der vom Jarl beftellte Lagmann, an bie Stelle“ 
der Letzteren die Syffelmänner. Denn ftatt der. Harden ward jetzt 
das Land in Spffel (Ämter) getheilt, deren zu Anfang nur wenige 
waren, ſo daß ein Spffelmann gewöhnlich einem Landesviertel 
‚ober gar zweien vorftand, aber dad Bedürfniß, fie zu vermehren, 
ward empfunden, und man gelangte mit ber Zeit fogar zu 19 Syfs 
fein, welchen 21 Syſſelmaͤnner vorſtanden. So fam man hin 
und wieder unter dem Namen Syffel auf die alten Harden und 
ihre Gerichte zuruck. Das Alting ward nach wie vor und an ders 
felben Stätte gehalten, unter Leitung des Lagmanns, biß der Lag⸗ 
männer zwei wurden, jeder 2 Vierteln vorgefegt, Wie jeder Syf⸗ 
felmann in feinem Bezirke die Richter ernannte, fo thaten das bie 
Lagmänner im Altingögerichte, jeder in den Sachen, die fein 
Viertel angingen. Aber auch ber.ganze Proceß ward weſentlich 
mach ber Art ded Mutterlandes umgeftaltet, an die Stelle ber Ges 
rufenen traten in den meiften Fällen Eideöhelfer, und das Fuͤnft⸗ 
gericht beftand nicht mehr. Unerläßlich war endlich die Umgeftals 
tung ber gefeßgebenden Verfammlung. Auch in diefem Betracht 
warb Alles auf den Norwegiſchen Fuß gebracht, jeder Syſſel- 
mann war angewiefen, eine nad) der Größe feines Bezirks bemefz 
fene Anzahl von Abgeordneten für den Landtag zu ernennen; im 
Ganzen waren e8 140 nad der erften Feftfegung. Hakon ber Alte 
füllte fo ziemlich bie alten Baͤnle der Lögrettat). Aber fehon die 
zweite Regierung feste die Zahl faft auf die Hälfte, bie dritte auf 
den dritten Theil (48) herab. 

Wäre nun das Alles durch einen fhleunigen Bruch der eben 
geſchloſſenen Gapitulation, welche den Islaͤndern ihre volle Auto⸗ 
nomie läßt, fo gefchehen? Nichts weniger als dad, Die Formen 
wurben im Ganzen beachtet. Bei'm Alten Eonnte und durfte es 
nun einmal nicht bleiben. Schon Hakon der Alte legte Hand an, 
ein neues Landrecht fir Island, der Geſchichtſchreiber Sturla ar— 

2) ©. oben S. 189. Bgl. Arneſen S. 450. . 
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beitete mit daran; aber erfl unter König Dagnus ward der Geſetz⸗ 
entwurf nach Island uͤberbracht. Es war nicht möglich, daß das 
Hakonsbuch ben JIslaͤndern hätte gefallen Finnen, denn ein viel: 
hundertjaͤhriges Herkommen war auf den Kopf geftellt, aber eben 
fo unmöglich erſchien die Ablehnung. Der Landtag von Tingwalla 
war ohne Zweifel vorläufig ſchon umgeftaltet, denn die wenigen 
Männer, bie alle Godenwürben der Infel derzeit beſaßen, hatten 
ja huldigend ihre Regierungsrechte in bes Königs Hand gelegt; 
der Landtag beſchloß die Annahme, beſonders auf bes Biſchofs 12652 
Arnas Anrathen. Im Volke aber hieß dad brüdende Buch ges 
meinhin Gifenfeite (Jarnsida); es ift unverlorent). Als die Bes 
ſchwerden und Bitten um Abänderung fih häuften, Yieß König 
Magnus ein neues Landrecht ausarbeiten, welches ben bei feiner Um⸗ 
geftaltung der Gefeggebung des Königreiches angewandten Grunds 
fügen entfprach, vom Islaͤndiſchen Herkommen noch weit ſtaͤrker 
abwich, Auch der vielgeltende Bifchof Ani wollte nichts davon 
wiffen, machte darin mit dem Bauerdmanne gemeine Sade, und 
feit er fein neues Kirchenrecht durchgefochten, welches die weltlis 1975—77. 
hen Patronatörechte umſtieß und bloß die Pflichten übrig ließ 2), - 
begehrte er überhaupt Feine Änderung mehr. So ging das Geſetz⸗ 
buch nur ſtuͤckweiſe feit 1271, und nach manchen Abänderungen 
aſt feit de3 Königs Tode völlig durch, und dringende Bitten ſchafften 1281. 
fpäter noch größeren Abänderungen Raum. Diefes ift dad nach 1293. 
bem Hauptoerfaffer, dem Ragmanne Ion, fogenannte Jonsbuch 2). u, 1314, 
Mit ihm kam aud ein Anfang von fchriftlihen Verfahren auf, 

Seitdem ſank die Infel wie eine ſchwer Kranke auf ihr har⸗ 
tes Polfter zurück; fie wußte, als fie nach vier Jahrhunderten wies 
ber zu ſich kam, nur von ihren ſchoͤneren Tagen zu erzählen, zuerſt 
unvernehmlic und wenig beachtet, dann aber mit fo Elarer 
Stimme, daß fie einen Kreis von Zuhörern befländig um fich 
verfammelt Hält, 

1) aber noch ungedruct. Xrnefen hat ed im Möpt, benupt, 3. B. S. 
428, f. über das Pfeilting, Bgl. Schlegel zu Graugans $, 35. p- CLI. ſ. 

2) c 4 Jus ecclesiasticum novum sivo Amacanum — ed. Thorko- 
lin. Hafa. 1777. p. 3. 

3) In Dänifäper Überfegung: Den Jolandfte oo Ionsbogen. — Kiobh. 
1763 8, herausgegeben. 
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« Norwegen. 


- Grundzüge der Verfaffung und Verwaltung von Norwegen, 
bis auf Magnus den Gefegbefferer. 





Gintheilung des Reiches. Verweigerung von Abgas 
ben. Odelsrecht. Krongut. Geringfhägung des 
koͤniglichen Vogts. Stand der Haulde. Harald 
Schoͤnhaars Stiftung eines Lehns adels von Unter— 
koͤnigen, Jarlen und Herſen mislingt. Geſchichte 
der Jarlen und der Herſen. Statt ihrer Einfuͤh— 
zung bloß perſoͤnlicher Lehen. Kriegsverfaſſung. 
Tingverbaͤnde. Landtagsordnung. Sreting. 
Lagmaͤnner. Pflicht des bewaffneten Aufſtandes. 


Den Hauptſchluͤſſel zu den Zuſtaͤnden von Norwegen giebt 
die Zeit vor ber-Reichöbildung, mag nun von ber Eintheilung des 
Landes ober feiner Verfaffung die Rede feyn. 

Norwegen theilt ſich vermöge feiner Geſchichte vor der Verei⸗ 
nigung durch Harald Schönhaar in große Gebiete, welche Fylken, 
Marken, Lande oder Reiche zubenannt find und ihre eigene Ges 
ſchichte unter eigenen Königen haben, fpäter aber als Kreiſe einer 
großen Sefammtheit ale Fylken heißen. Eine Anzahl der althiftoris 
ſchen Fylken Hört freilich mit der Zeit auf, eine Bedeutung in der 
Verwaltung des Reiches zu haben. 

Jedes Fylke zerfällt in Viertel oder Drittel, welche auch Harz 
ben heißen, deren jede eine Gerichtöbarfeit bildet. In den Ups 
landen ober ben Gebieten des Heidſivia-Landrechts und in Wigen 
iſt Drittel und Harde einerlei 1). Bei den Guletingsmännern das 

1) Spriftenteist in Heidfiot. bei Paus II, 271 f- G.25.28. 35. — Bir 
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gegen iſt Viertel und Harbe gleihbebeutend und e8 Fommen hier 
auch Achtel vor, welche Benennung denn anzeigt, daß es hier auch 
Fylken von acht Harden gab 1), Der Name Harde geht "allges 

" meingültig durch; in der Harde heißt fo viel, als auf dem Lande, 
im Gegenfage der Stadt. Hardenmaͤnner⸗ ‚Reht beißt in eben 
biefer Beziehung fo viel als Landrecht 2). 

In Bezug auf den Seedienft war jedes Fylke in eine Anzahl 
Schiffteden getheilt. Hievon machen die fämmtlichen Uplande, 
bie Bein Seeufer haben, eine Ausnahme. Die Zahl derer, die aus 
einem Fylke zum Landtage kommen follten, warb manchmal nach 
Schiffteden beftimmt®). 

Mehrere Harden hießen, infofern fie unter einem gemeinfchaft: 
lichen koͤniglichen Beamten fanden, ein Amt oder Syſſel, feit im 
breizehnten Jahrhunderte ſtatt des Eöniglichen Vogts (urmadr) faft 
überall der geehrtere Syſſelmann eintrat, deſſen Amtstitel ganz uns 
ferm Amtmanne entfpricht. Nur des Biſchofs Vogt blieb zuletzt 
Ubrig. Manche Fylken wurben wegen ihrer Größe frühzeitig in zwei 
‚Hälften getheilt, deren jede ihr Fylkesting hatte, Seit Magnus 


gen madte nad feinem alten Kirchenrechte G. 8. 3 Folken ad. Eines derfele 
ben ging, nad dem Zeftament des Königs Magnus zu fhlichen, von Sui- 
nafımd bis Kongehele. Die Tinge, alfo Harden beffeiben, laffen fig nad) ver, 
Saga Hatons des Xiten G. 28. (V, 87.) Herausbringen, G waren 3: nörd«" 
Mäyft das Zing von Stoffna in der Bettarfarde, (Vetaland auf Schiönings 
Charte), das von Hornborg auf der kleinen Infel diefes Namens (Hornborg- 
ey), umd fübticpft das von Cifarbaffe, worin Kongehelle liegt. Diele 3 Par- 
den enthielten 16 Shifreten. Langebek VI, 249. Mas Ting bei Konge · 
delle war wahrſcheintich zugleich Zoltesting. 

1) Haton Avalfteins Guletingslon Balf 1. G. 2. bei Yan I, 7. Chend. 
G. 11. Knfg; Aattingetirker. Cbend. G. 8. Wenn der Bifhof in ein Fyite 
oder ein Biertel kommt. G. 9. Der vierte oder der achte Theit von ten Mäns 
mern eineß Fhite. G. 14 kommen Harbesfirhen "im Gegenſed der Fuitestirhe 
vor. Endlich 6. 2 des Kauftechts Bierteldting, von mo man zum Zyle 
testing geht. p.52. Im Zroftetingslag kommen Sechttel und Achtel vor. Kir⸗ 
henrecht chinter Magnus Gulet. Recht) 6. 14. Paus J. 217. Bol. Paus U, 26 

2) heretsmanna-rettr. Magnus Lagab. Guletingstag. Erbrecht c. 16: 
Wal. das alte Guletingsrecht. Erbrecht G, 7. Paus I, 124. MBie fann nun 
Batfdows, Do Danoram institutis militaribus p. 54. behaupten, Kormegen 
und Jelend wären nie politifc) in Harden eingetheift gewefen? Auch in Ietand 
bedeutet Drittel die Harde, Wiertel freilich dab Sandesviertel, 

3) ©. Paus I, 7. Rade · Folte angebend. 
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kagabaͤtter ſcheint das allgemeine Orbnumg zu ſeyn i), und ein Amt 
umfaßt dann gewöhnlich bie Hälfte eines ſolchen (getheilten) Fylke. 

Mehrere Fylken gehoͤrten, inſofern fie zu einem Landrechte 
ſich vereinigt hatten, zu demſelben Laug oder Laugretta, Lands 
gericht. Solcher größeren Lauge gab eö in früher Zeit drei, dann 
vier, aber es gab unverbundene Fylken, die zu feinem ber vier 
Lauge gehörten. Erſt König Magnus Lagabätter dehnte die vier 
Lange über ganz Norwegen aus und gab ihnen allen vieren ein 

Landrecht, welches jedes Laugting zwar für ſich erhielt und für 
fi handzuhaben fortfuht, welches aber, mit Ausnahme ber Bors 
fehriften für die Beſchickung der Landtage, in Form und Inhalt 
ganz gleichlautend war. Dem ganzen Reiche nun auch eine Reichs⸗ 
tagsverfammlung zu geben, verbot die Ortlichkeit. 

Wenn ein Sclave fortläuft, fo kommt es in Abficht auf bie 
Belohnung beffen, ber ihn greift, darauf an, ob er mit geringes 
ver Mühe im Viertel, oder außer dem Viertel, doch im Fylke, oder 
außer dem Fylke, doch in der Laugretta, oder außer der Laugretta, 
doch im Lande ergriffen if. Im erſten Falle bekommt man 2 
nichts, im zweiten eine Dre, im dritten 2, im vierten 42), Mit 
derſelben Rückficht ift bie Zeit ber Ladungen geregelt, wenn-außer 
dem Viertel, doch im Fylke, muß fie J Monat vorher geſchehen, 
außer bem Fylke, doc) in der Laugretta, 1 Monat, außer ber Laug⸗ 
retta, doch im Lande 2 Monate, außer Landes 12 Monate vorher >). 


Sept zur Verfaffung, 

Die alte Drdnung in Norwegen war, daß jedem Relche ein 
Koͤnig vorſtand, der ſein Geſchlecht von den Goͤttern leitete. Sein 
Erbrecht auf das Koͤnigthum war nicht beſſer und nicht ſchlechter, 
als das des Bauern auf feinen Hof; ihm zahlten die Bauern ges 
richtliche Brüche für verlegten Frieden, ehrten ihn mit Geſchen—⸗ 
Ten, die nicht als Schuldigkeiten verftanden werden durften. . Als 
der Schoͤnhaar die Geſchenke verwarf, Abgaben verlangte, meins 


1) Aud fo Heine Folken, wie die acht alten der Thrönder finden wir ger 
theilt, 3 B. Sparbyggia-Fylke in einer Urkunde won 1278. Thorkelin, 
Diplomatar, II, 80. 

2) Haton Adalſt. Gul, 2, Sreilafungereht G. 12. Paus I, 35. 

3) Paus eberd. Pastungsreht ©. 31. p- 113. 
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ten bie Bauern, bad heiße fie in Pächter verwandeln 1). Abgrimm 
hieß der Sohn und Erbe eines Herfen in Tellemark, der ſchickte 
dem Könige ein Gothifches Pferd und viel Silbers zum Geſchenke, 
nicht ald Abgabe, dergleichen er nie bezahlt hatte. Der König. 
ſchickte Beides zuruͤck, verlangte durch einen Abgeordneten, der 
ihm verwandt war, feinen Zins jum erften und zum zweiten Male, 
Da verfammelte Asgrimm die Bauern, fragte, ob fie Abgaben 
bezahlen wollten, bie fprachen Nein und hießen ihn die Antwort in 
ihrem Namen geben. Als er das that, erfchlug ihn ein Sclave 
des koͤniglichen Abgeordneten, den Sclaven erfchlugen bie Bauern, 
Asgrimms Sohn aber verließ fein Vaterland, ſchiffte nach Js⸗ 
land 2), Als Erben diefer Gefinnung wollten die Islaͤnder ſich ges 
gen Def den ‚Heiligen nur zu Fteundſchaftsgaben verftehen ®) zu 
einer Zeit, ba man in Norwegen längft Abgaben zahlte. Denn 
Harald Schoͤnhaar war durchgedrungen, und er blieb nicht ſtehen 
babei, loderte noch ein andered Band. Der bäuerliche Grundbe⸗ 
fig war in Norwegen fefter als irgendwo im Norben an den 
Stamm ber Befiger geknüpft. Wir entnehmen die Nachrichten 
darüber aus einem alten Geſetze, welches Hakon Adalſteins Nas 
men fuͤhrt. Dieſes iſt nun freilich in hoͤchſt interpolitter Geſtalt 
auf uns gelangt. Hakon war Chriſt, aber er durfte mit ſeinem 
Chriſtenthum noch nicht hervortreten, in den Geſetzen indeß, die 
auf feinem Namen gehen, iſt Alles chriſtlich und wir finden nur 
fo viel von ihm und den Volksrechten ber Urväter, als die umars 
beitende Hand de heiligen Dlaf und feiner Beiftände davon übrig 
gelaffen hat), und überall find ferner die Satzungen der Könige 
des eilften und zwölften Jahrhunderts, zum Theil mit Beifügung 
ihrer Namen, eingefcpoben. Dazu liegt das Werk gleich den übris 
gen Denkmaͤlern des aͤlteſten Rechts der Norweger bloß in Daͤni⸗ 
eher Überfegung, bie fonft von tlchtiger Hand abgefaßtift, vor. 
Aber die Pulfe des alten Lebens ſchlagen fichtbar buch. Das ur 
alte Stammguͤter⸗ ober Odelsrecht 3) gewaͤhrte dem Bauer bie 


1) S. oben S. 85. 

2) Landgama V, 6. p. 342 f. 

3) &. oben &, 126. 

4) ©. oben ©. 128. 

5) &. in Haton Aalfleins Guletiags Zoo bei Paus Th. I. die ganze Ab= 
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Befiigniß, ein verdußertes Stammgut feiner Familie fir den Kauf 
‚preis wieber einzuldfen, wenn er im Stande war, durch das Zeug: 
zig von drei in demfelben Fylke, bem das Grundftüd angehört, 
obelögeborenen Dbelöbefigern, die als ihr Water ftarb, zwanzig “ 
Sabre zählten, barzuthun, daß dad Grundftüc einem feiner, Bors 
fahren bis zum fechöten Gliede hinauf mit Odelsrechten gehört habe. 
Der Rüdkauföpreis mußte halb in Gold und Silber, und zur ans 
dern Hälfte in kriegsgefangenen Sclaven bezahlt werden, keinen 
älter als vierzig, Peiner jümger als funfjehn Jahre. Odelsrechte 
bat alles Land, welches 4) in demſelben Gefchlechte bis auf den 
ſechsten Mann in abfteigender Linie gekommen ift, welches 2) als 
Mannbuße ?) erworben ift, 8) welches einer für die übernommene 
Todtfütterung eines Andern erhalten hat, was alterthuͤmlich Brands 
erbe hieß, auf Ernährung bis zum Ccheiterhaufen hindeutend 2), 
&) welches der König geſchenkt, ober 5) als Dienftlohn ertheilt hat, 
6) weldes ald Lohn für ein Pflegefinb gegeben ift, 7) welches 
durch Tauſch von Odel gegen Ddel erworben ift. „Mit allem an ⸗ 
bern Grunbbefige wird ed wie mit beweglichen Gütern gehalten.“ 
Ale zwanzig Winter laͤngſtens muß der gefchehene Verkauf von 
Odelsland mit feinen Bedingungen von beiden Parteien vor Ges 
richt verfündigt werben. Unterbleibt das, fo geht freilich das Eins 
Wfungöregit nicht verloren, aber die Einlöfung muß nach dem vol» 
len Werthe ber Gegenwart gefchehen. Hat ein Unmündiger Obelds 
land anzufprechen, fo muß er das in den erften zwölf Monaten 
nach erlangter Muͤndigkeit thun ober er verliert feinRecht?). Vom 
Könige darf man Odelsland anfprechen,, wenn es noch nicht länger 
als drei Regierungen her ift, feit es unter den König Fam, und fols 
len drei Könige zu gleicher Zeit doch nur für eine Regierung gerech⸗ 
net werben. In derfelben Friſt darf ber Koͤnig Land zur Einlöfung 
durch feinen Vogt anfprehen, das foll aber nie zu einer Zeit ges 
ſchehen, ba der König felber in dem Fylke, worin das Grundſtuͤck 


teilung : Ddelsldfung genannt &. 206 ff., befonderd aber G. 6. und im 
Landöleie «Balken G, 16. ©, 102 fi. 

1) Weit nehmlich Bußen nit mit erfauften Grundftüden, wohl aber im 
Doelögut entrichtet werden durften. Hakon Aoalfteins Gul. Lv. Manfeige 6. 73x 
2) Paus a, a. D. im Erbrehte_G. 1. das fehzehnte Erbe &. 118. 

2) 69 
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Hegt,. anwefend iſt 2). Odelsland darf nicht unter der Hand vers 
kauft werben, weber unbedingt, noch auf fünfzehn Winter bloß, 
„ ber Verkäufer muß es zuvor feinen Verwandten und zwar zunaͤchſt 
feinem Sohne anbieten; benn die baran Obelögeborenen haben 
bei gleichem Gebot das Vorkaufsrecht. Iſt indeß das Land mit 
allen Foͤrmlichkeiten der Verlaſſung gekauft, ift die am den vorge⸗ 
ſchriebenen Stellen ausgehobene Erde wirklich, ſey's auf das Ting, 
fey’s in die Kirhe, das Gildenhaus oder auf das vollbemannte 
Seeſchiff gebraht?), fo müffen bie Verwandten des Verkäufers 
binnen zwölf Donaten ihren Anfpruch geltend machen ®). Dieſes 
Stammgüterrecht hob Harald der Reichögründer auf, um die ftarre 

- Zfofirung ber Fylken zu brechen %), und ließ wahrfcheinlich hur fo 
viel davon übrig, als die unzufriedenen Auswanderer feiner Zeit auf 
Island in's Leben viefen®). Aber Hakon der Gute ſtellte das Odels⸗ 
vecht wieder her, und erwarb ſich allgemeine Liebe dadurch, in 
bie Entrichtung eines Landgeldes hatte man fich indeß gefunden °). 
Der größefte Grundbefiger von Norwegen war der König, der 
Dbelögeborene bed Reiches 7). Sein meitläuftiges Krongut ließ 
er durch Voͤgte verwalten, und ich halte dad, fo viel dem Vogte 


h 6. 7. 

2) 6.28. 8. 226. 

36.12-15.62. 

4) ©. oben S. 85. 

5) ©. oben S. 119. Paus I, 103. Note a. ift der Meinung, erft 
durch die Werordnung König Cpriftians IV. vom 29, Nov. 1622 ey dab Vdeis · 
reqht in Island dertiich eingeführt. Auch Schlegel nimmt feine in der Abhand · 
Tung zu Graugans p. CXLI geäuferte Meinung, als ſey dafleibe ſchon durch 
Das Ionsbudh eingefügrt, in einem Zufage p. CLY. zurüd. Stephenſen hat 
in feiner Abhandlung über das Heutige Zeländifge Recht zuerft mit-Entfhier 
denheit behauptet, daß die auf ein Ddelsrecht zielenden Kapitel des Jonsbuches 
fpäter eingefgaitet ind, ; 

6) Bgl. oben S. 126. — Koberup-Rofenvinge will bie Beränderung 
Harald Shöngaars gar niht auf dab Ddelsrecht beziehen, nimmt eine Art 
Dbereigentgumsreiit an (Befteds nyt juriift Arkiv. ®, XVIL, 106 f.), vie 
Bauern follen die Xbgaben,in recognitionem dominüi directi bezahlt haben. 
Aber was hiitte denn Hakon der Gute eigentlich getyan, da man doch nicht ate . 
mehmen darf, daß er die Ehrengefäenfe zurüdfügrte? Lop Lie Theorie vom 
monarchiſchen Princip aufgegeben? Vol. aud) was oben &.88. vom Sqhicſei 
ber Dpelögüter auf den Drkaden erzaͤhlt iſt. 

MD) Hkdftran €. 13. ©. 87. 
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(armadr, Erndtemann?) auch fonft noch aufgelegt ward, für 
feine urſprungliche Beſtimmung *). „Unfre Bögte, welche unfere 
‚Höfe verwalten und mid und meine Leute zu bewirthen haben,” 
foricht Dlaf der ‚Heilige?). Fremde Habe zu verwalten, und ges 
börte fie dem Könige an, flatt auf eigenem Erbe zu figen, galt 
für Fein chrenhaftes Gefchäft. Der König wählte am liebſten eis 
nen feiner Freigelaſſenen zum Vogt, bei ihm konnte er auf Ges 
borfam rechnen, aber feine Stellung dem Bauer gegenüber als 
Vollſtrecker der Königlichen Policeigewalt war um fo mislicher. 

Bloß der König hatte dad Recht, eine Hemmung der Korns 
ausfuhr zu verfügen; ſchwere Strafe ftand darauf, wenn irgend 
Obrigkeiten oder Bauern bergleihen in einem Fylke für ſich bes 
ſchloͤſſen ). Nun verbot Dlaf der Heilige in einem Jahre im Süi= 
ben feines Reiches die. Ausfuhr von Kom, Malz und Mehl, wähs 
zend ber barbende Norden dieſer Zufuhr nicht zu entrathen. wußte*). 
Ein angefehener reicher Halogaländer fährt gleichwohl nach Rogas 
land zu dem mächtigften Manne dort, feinem Vaterbruder Erling, 
bittet, ihm Korn zu verkaufen. „Der König hat's verboten,” iſt 
die Antwort. „Mir,“ erwidert Asbioͤrn, „ift in meinem jungen 
‚Alter erzählt, daß mreine Mutter von allen Seiten freis 
geboren fey, und daß Erling in Sole der angefehenfte ihrer 
Verwandtfchaft fey, jegt aber höre ich Dich fagen, daß die Sclas 
ven des Königs (er meint die Voͤgte) in Jadar®) Dich nicht 
fo frei ſeyn laſſen, daß Du mit Deinem Getreide machen kannſt, 
was Du will,” Erling lacht: „ihr Halogaländer wiffet nicht 
fo viel von des Königs. Macht als wir Rüger,” überläßt ihm aber 
doch endlich Korn, nicht vom eigenen, aber das feiner Sclaven, 


1) Es gab in mandem Fylke keinen eigenen Vogt (vermutflid weil in 
demfeiben feine bedeutenden Domänen waren). Kam vann der Fall vor, daß 
man Del, weldes an den König, 3. 2, durch Otrafgelber gefallen war, zu 
1dfen hatte, fo mußte man fi an den Vogt des nähften Fylle wenden, Paus 
“aD. 67.1, 215. 

2) Snorre 6. 122. gl. G. 123. II, p. 184 oben. 

3) Sagen Hagenfen Frofkstings- Gefed Part IV. G. 20. Paus II, 69, 
Wale ebendaf. Part IX. c. 26. p 115. Suorre, Diafs des Heil. Saga. 
S. 121. Aufg. 

4) Snorte a. a. D. G. 123. II, 183. 

5) So bicß die Laudſchaft, worin Sole lag. 
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„denn,“ fagt er, „bie haben keinen Theil an den Gefegen und dem 
Zandrechte anderer Männer.” Als Asbiden auf der Heimfahrt an 
der Infel Kormt anlegt, läßt ihm der Vogt, ber auf der bortigen 
Domäne fit, feine ganze Ladung und felbft fein ſchoͤnes Segel 
wegnehmen. Asbiden befaß zu Haufe ein eigenes Kriegsſchiff von 
20 Bänken; nicht lange, fo fuhr ex mit diefem nach der Infel 
Kormt, legte an einer unberohnten Bucht an, ging allein, das 
Schwert unterm Kleide, ſich umzufchauen. Da bemerkte er große 
Anftalten auf dem koͤniglichen Hofe, König Dlaf felbft war anges 
kommen. Asbiorn trat ein. Der König ſaß im Hochfige zu Ti⸗ 
fehe, ließ ſich gerade vom Vogte feinen Handel mit bem Kornfchiffe 
erzählen. Kaum hat der die Worte gefprochen: — „und als ihm 
fein Segel genommen warb, da weinte Asbioͤrn,“ als auch fein 
bintiger Kopf auf Die Koͤnigstafel fällt, fein Leichnam zu des Koͤ⸗ 
nigs Füßen. Dlaf ließ den Ihäter greifen, in Eifen legen, zornig 
wie er war, bezwang er fich Doch nach feiner Weife. Skialg, Ers 
lings Sohn, bot gleich Geld dem Könige, auf daß Asbioͤrn Leben 
und Glieber behalte. Der König fprach: „Iſt dad nicht eine Sache 
zum Zode 21) den Ofterfrieden brechen, in des Königs Herberge 
töbten, meine Füße zu feinem Haublock machen?“ „Schlimm 
iſt,“ ſprach Skialg, „daß die Sache, König, Euch misfällt, fonft 
wäre fie wohl vollführt.” Der König blieb babei, ' das Geſetz 
müffe feinen Lauf haben. Während nun Skialg, um fir die Ret⸗ 
tung Asbioͤrns Alles aufzubieten, zu feinem Water Erling fchifft, 
hält Thorarin geſchickt die Hinrichtung auf; es fey Mord, einen 
Mann in der Nacht zu tödten, fpricht er zum Könige, ber am Ende 
auch noch für ben folgenden Tag zufagt, daß feine Sclaven ihn 
nicht töbten follen, weil es noch Feſttag fen; aber der Tod Thora⸗ 
ring fiehe darauf, wenn Asbioͤrn ihm entwiſche; und diefe Dro⸗ 
hung war dem Randeögefege gemäß). Indeß hatte Erling be: 


1) Richt als ob der Tod Darauf geftanden hättez die Tötung eines Vogts 
ward mit 15 Mark gebüßt, aber auf feine Todtung in deb Aönigs Gegenwart 
fand Frietofigteit, in Folge deren er raflo getödtet werden Tonnte, Paton 
Adalſt. Froſtetingel. Mandelge G, 20, Paus I, 154. 

2) Hatons des Alten Frofetingeloo, Manpelge 6. 9. Paus II, 28 f. 
„And wenn ver Gefangene dm Vogt entlduft und der Verwundete ftirbt, fo 
fOL der Bogt getöntet werden,” 
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ſchloſſen, feine Kriegsmacht aufzubieten. Wir kennen ihn, der in 
früher Jugend Dlaf Trygguafons Schwager marb?), unb zwar 
Herſe bleiben wollte, wie feine Väter waren, aber allg Lande von 
der Sogner Seebucht bis Lidandisnaͤs zu Lehn erhielt. Der heis 
lige Dlaf ſchraͤnkte feine Macht zwar ein, aber lange Gewohnheit 
Inüpfte die Bauern ber ganzen Gegend an feinen Willen, des Rös 
nigs Voͤgte Fonnten nicht gegen ihn auffommen. Hatte er doch 
dem Könige noch vor nicht lange in's Geficht gefagt: „Ich tadle 
bie Männer‘ barum nicht, weil fie Euch dienen, aber Thorer (To 
hieß ber jüngft erfehlagene Vogt) ift felaugeborenin allen Geſchlech⸗ 
tem2).” Set bringt Erling rafch auf vielen Schiffen 1500 (1800) 
Mann herbei, man befreit den Asbiorn, aber auf bes Biſchofs 
Vermittelung fommt ein gütlicher Vergleich zu Stande. Asbioͤrn 
foll Leben, iſt des Königs Spruch, aber er fol ſich dem Gefege 
unterwerfen, welches ausfagt, daß, wer einen Dienfimann 
des Königs getödtet hat, wenn der König es befiehlt, 
den Dienft deffelben übernehmen foll; er fol in Tho⸗ 
rers Stelle als Vogt treten, den koͤniglichen Hof Ogwaldnaͤs vers 
walten. Asbioͤrn verfpricht es, will nur zuvor nach Haufe, aber 
wie er nach Biarkoͤe in Halogaland zu feinem Waterbruder Thos 
ter Hund Fommt, macht ihm ber die Sache leid. „Schande für 
- Di) und Deine Verwandte, wenn Du des Königs Sclave 
wirft 3).” Er blieb aus. Das gefchah im zehnten Jahre von des 
Königs Regierung, ald Viele im Lande noch Heiden waren, bes 
ten Eltern das unvereinigte Norwegen gefehen hatten. Das Jahr 
darauf fiel Asbiorn auf offener See im friedlichen Worbeifegeln 
durch einen Speerwurf des Asmund, welden der König kürzlich 
zum Zehnsmann von halb Halogaland gemacht hatte. Asbioͤrns 
Mutter Sigrid fehrieb die That dem Könige zu und beſchwor ihren 
Schwager Thorer Hund, den blutigen Spieß, der ihren Sohn 
. gefällt, in bes bieten Dlaf Bruft zu flopen*). Auf dem Wahls 
plage von Stickleſtad vollbrachte Thorer Hund die Blutrache an 
feinem Könige. 
1)©. oben ©, 104 
2) Snorre a. 4. D. 6. 122, I, 181. 


3) ©norre a. 0. D. 6. 128. 
4) Snorte 6. 132. 
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Für unwuͤrdig eined Freien auf altem Erbe galt alfo ein Kde 
nigsbienft, ber von ber Verwaltung fremden Eigenthums ausging, 
gut genug für einen Freigelaffenen.. Ganz anders, wenn ber Kds 
nig eine Landſchaft oder einen von feinen Höfen einem Bauer zu 
Lehn gab, und diefe Gunft mit Kriegsbienft und Amtsdienſt vere 
golten wiffen wollte. Das brachte Ehre und ward viel begehrt, 
wenngleich. noch immer Mancher bei feiner Meinung blieb, völlig 
fo gut fey es, fich gariz außer Koͤnigsdienſt zu halten. Jener Ab⸗ 
bioͤrn dachte fo, gleich feinem Water Sigurd, war nie in Koͤnigs⸗ 
bienft getreten, und hielt fic doch eben fo gut, al feinen Oheim, 
ber Lehnsmann in Biarkde war. Aber auch Adbisen war Fein ges 
wöhnlicher Bauer, obgleich diefer Name an ſich felber ein Großes 
enthielt. Derm der Bauernftand war durch das Odelsrecht unere 
ſchuͤtterlich in ganz Norwegen aufgebaut,: ein wahrer Lanbadel, 
wenn er nicht das Wolf felber wäre. In ber Mitte des Waldes 
ber Odelsbauern gab es noch einen Eleinen Urwald von beſonders 
ausbündigen Stämmen. Wer dazu zählte, hieß Hauld Chauldr), 
Er faß auf Odel, das von den Voreltern feines Vaters und feis 
ner Mutter in gerader Rinie auf ihn vererbt war, Fein Kauf, 
Feine Seitenderwandtfchaft durfte Dazwifchen getreten feyn!). Das 
iſt es, was Asbioͤrn meint, wenn er feiner Mutter Geburt hervors 
hebt. Denn der Hauld fand im Rechte perfönticher Ehre, wenn 
es Schläge ober andere Kränfungen galt, vor dem Gefege gleich 
hinter dem Lehnsmanne, noch einmal fo hoch als der Bauer (gleichs 
viel ob mit oder ohne Odel) %); er durfte, gleich den Bauern mit 

1) Safon Walſt. Guletingel. Tingbud G. 50. Paus I, 171. Die Der 
finition eines Hauid giebt, nad) den bürgerlichen Kriegen, mithin zu einer Zeit, 
da eb wenig Haulde mehr geben mochte, Magnus Lagabätters Gulctingslon, 
Eandeleigo-Balfr. G.64. bei Paus S. 173.5 in der Magnignifgen Ausgabe, 
mad) weicher i& Fünftig citire 6.63. &.458. Das Gloflar derfelben kitet dab 
Wort von.et halda, tenere. Die angeführte Stelle hätte für Paus genug 
fern ſollen, um den Zrrtum abzulegen, der ihn dahin bringt, Pauld durch 
Dvelsmann zu überfegen, dem Ddelsbauer bejtändig vie Chrenrechte beizulegen, 
die allein dem Hauld gebühren. Und dem Irrthume folgen Tyge Rothe und 
Aporkelin, und niemand hat bis jegt, fo viel ich weiß, den dauld im richtigen 
Zuſammen hange aufgefaßt, obgleid Schüöning, zu Snerre I, 105. und Kofod 
Anger, Zoopift, I, 275. der 0. X. dam gewöhnlichen Irethume fremd find, 

2) Die Scale war Hefe. Auf Mispandlung, 3. B. mit Bälägen, eines 
Freigelaffenen ſtand die Buße von 6 Dren, feines Sopnes 1 Mark, eincd Bguern 
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CEhrennamen (Lehnsmännern, Stallen, Sarlen), einen achtzehn 
Ellen langen Wallſiſch, der ihm antrieb, behalten, während ver 
Bauer ihn an ben König abliefern mußte, wenn er über bie Hälfte 
davon hinaudging ). Wenn von ebeigebornen Männern 2) bie 
Rede ift, und nicht gerade von koͤniglichem Blute, fo find das 
Haulde. Der Sohn des Lehnsmannes, der nicht wieder Lehns⸗ 
mann wird, bat Haulds Rang?), und bie Haulde (höldar) 
fangen an ſich zu befepweren, wenn gewöhnliche Bauern zu Lehen 
beförbert werben, und, unbedenklich um Königstöchter freiend, 

ſprechen fie auch etwa, wenn die Braut nach Rang und Reichthum 
eines Zarlö verlangt, ben König mit den Worten an: „Ich bin von 
ſolchem Stamme und der Bürtigfeit, daß ich Jatl heißen mag *) 
und babe auch, wie bie Leute glauben, die anderen-Eigenfchaften 
dazu.” Bon dem Herfen Erling, der Dlaf Trygguaſons Schwas 
ger ward, ift eben die Rede gewefen, König Eric) der Siegreiche 

‚ von Schmweben heurathete felbft bie Tochter eines feiner Bauern, 
der der Teichfte und anfehnlichfte Mann war unter denen, bie kei⸗ 
nen Ehrennamen tragen.” 

Wenn wir den gefeglich anerfannten Befig gewiſſer buͤrger⸗ 
licher ‚oder politifcher Vorrechte vor der Mehrzahl der übrigen Mit⸗ 
glieder des Volke, 'einen Beſitz, beffen Grund eine gewiſſe Abftam> 
mung ift, Abel nennen, fo bildet der Stand ber Haulds einen 
wirklichen Uradel im hohen Norden Germaniend. Abſchließung 
gegen andere Glaffen durch Gleichheit der Ehe gehört zu feinem 
Weſen, und er hat mit bem Pöniglichen Blute fo wenig, ald mit 


12 Dren, eines Haums 3 Mark, eines Lehnsmann ‚und Stallera 6 Mark, 
eines Jarten und Wifhofs 12 Mark. An den König aber murden in jedem 
diefer Fälle 15 Mark gebüßt. Hakon Do. Gef. u. a. D. 
f 1) Haton Ad. Geſed, BWalfjgregt ©. 1. ©. 141. Manfelge G, 50. 

S. 171. 

2) edlibornir menn. Suorre, Diafs des Heil. Gaga G. 96. II, 135. 

3) Haton Ad. Geſet 0. a. D. Darum wäre vie oben ©. 87. Pallads 
Mutter betreffende Annahme nicht gerade nothwendig . — In Einar Stala⸗ 
glams Liede auf Haton Jari Tommen neben Perfer die hölldar unter den Käm-⸗ 
pfern vor. Cnorre, Harald Graufills Saga G. 6. I, 175. 

4) Hefir ec til pefs aett oc burdi, at ec mä heitaJarl. — @8 galt die 
Vinterbliebene Tochter Königs Magnus des Guten. Snorre, Parald des Par 
tem Saga ©, 49. III, 107. 
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bem Lehnsweſen etwas gemein. Da indeß ber Stand des Haulb 
nicht im Blute-allein beruhte, vielmehr an die Zufälligkeiten der 
Sortpflanzung eines Grundbefige von beſtimmter Befchaffenheit fo 
genüpft war, daß das Blut feinen Vorzug verlor, fobald die 
Stammgüter verloren gingen; obgleich von der andern Ceite die 
Erwerbung berfelben Landgüter Fein neues Blut adelte ; fo war 
das keineswegs ein Adel im modernen Deutfchen Sinne des Wprs 
tes. Dazu Fam, daß bie Lehnsmaͤnner, in deren Wahl ſich der 
König nicht befchränken ließ, den.Haulden an Rang und Macht 
vorangingen und die Bauernart mit einem Hofs und Abelöleben 
vertaufchten; und ſchon vor den bürgerlichen Kriegen muß die Ges 
feggebung den Fall berüdfichtigen, daß e8 vielleicht in einigen Ges 
genden für gerichtliche Handlungen an Haulds fehlen Eönnte 1). 

Diefer Urabel würde vielleicht nicht einmal bie Reichsvereini⸗ 
gung überlebt haben, wäre der Regierungsplan des dem autochthons 
üchen Princip abholden Vereinigers zur dauernden Ausführung 
gekommen. Der Schönhaar trug die Gründung eines Syſtems 
erblicher Lehen im Sinne, und gründete in dieſer Weiſe wirklich Die 
Regierungsform, welche ihn. Überleben ſollte. Aus der Mitte ſei⸗ 
ner Söhne griff er im Sinne des Hauldabels den Sohn heraus, 
den ihm feine vornehmfte Frau, Ragnhild, die Tochter des Schwer 
denkoͤnigs geboren hatte, und ber ben Namen feines Großvaterd 
führte 2), der folte Oberfönig feyn. Dem Erich follen feine Brüs 
der ald Unterkönige Vaſallen feyn, In der zweiten Linie der Va⸗ 
fallen fanden die Sarlen, in jebem Fylke des Reiches einer; da 
Harald mit Befeitigung ber bisherigen Jarlen ?), die bloß auf Gut⸗ 
hünfen de3 Königs, ohne alles Erbrecht eingefegt waren*), jetzt 
die Söhne feiner Töchter zu Jarlen erhob, fo läßt ſich an deren 
Erbrechte fo wenig, ald an dem der Unterkönige zweifeln. In die 
dritte Linie kamen die Herfen, deren mindeſtens vier in jedem Fylke; 
die Herfen, deren Namen an herat, Harde, erinnert, wurden 
aus dem Stande ber beften Bauern, ber Haulds genommen. So 
lag alfo in dem-Plane des Reichsvereinigers die Saat zu einem 

1) Barkde-NRecht C. 63. — ef eieru Hauldar til, Paus II, 263. Ha 
Bons des Alten Gefet. Mantelge.G. 7. Paub II, 26, 

2) Snorre, Harald Schinhaars Saga C. 35. 

3) ©. oben &. 86. 


4) S. oben ©. 88. 
Daftmann Gef. v. Dännemark IL. 20 
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erblichen Lehnsadel von dreifacher Abftufung in Abftammung und 
Macht. Allein es Fam nicht for Schon bei des Waters Lebzeiten 
erſchlug die eiferfüchtige Ungebuld der Söhne einige diefer Jarlen, 
nicht achtend des Schwertes, Schilde und Helmes, womit der 
Vater fie öffentlich gerüftet, und des Hochfiges, auf den er, mit 
dem Jarlsnamen grüßend, fie gefegt?), und Erich vertilgte alle 
- feine Brüber bis auf den einen, ber ihm gefolgt ift. Unter Halon 
dem Guten finden wir ein Paar Unterkönige im Süden *), und nur 
ein erbliches Jarlenhaus mehr, dad von Lade, welches feine Macht 
über alle acht Trondhjemer Fylken ausgebehnt hat. Aber Iarl 
Sigurd war auch der Gemahl einer Tochtertochter Schoͤnhaars. 
Außerdem einige erblihe Herfen, welde Feine Jarle Über fich ha⸗ 
ben; es waren die Trümmer der mislungenen Regierungsform. 
Diefe lebt noch einmal halb wieder auf zu der Zeit, da Norwegen 
des Königs ganz entbehrte. Jarl Hakon der Mächtige, Sigurds 
Sohn, hatte feinen König im Lande über ſich und fechzehn Jarle, je⸗ 
der einem Elfe vorgefegt, ftanden unter ihm °). Aber bald nach 
der Wieberherftelung des Königthums ward eine andere Ordnung 
begründet. Dlaf der Heilige, überall Umbilder, wollte nichts von 
Erblichkeit der Lehen wiffen, und lieg nur einen einzigen Jarl bes 
fiehen, ber in Krieg undSrieben dem Könige zundchft fland. Eben 
fo machten es feine Nachfolger, fein Sohn Magnus der Gute, 
fein Bruder Harald der Harte*), und es ward das Regierungs⸗ 
grundfag®). Dergeftalt hörte die Jarlwuͤrde auf, ein nothwendis 
4) Enorre, Magnus des Guten Saga C. 24. Bloß dab Züßren zum 
Hodfig, und die Benennung mit Jarlsnamen, in Magnus, Grüngs Gofas, 
Saga 6, 31. und fonft, 
2) Cnorre, Saga Hatons des Guten G. 6. 
3) Sorte, Diaf Arygsuaſons Saga G. 50. 
4) Snorre, Dlafb dis Peil. Saga G. 49. Magnus des Guten Saga 
G. 24. Des Magnus Jarl war Soend Uuffon (Ctrithfon), der ungetreue Jurl 
von Dännemart. Jarl Harald des Harten (deffen Saga. 42. 47. 52.) mar 
Drmi, der in den Uplanben faß und der Gränghut oblag, wie ehebem dort der 
» Mutterbruder Harad Sqhönhaars, Guttorm, tat un nadher ein anderer 
Guttorm, der nad jenem hieß, der ältefte Sohn Schönkaars. S. des Lehter 
zen Saga G. 1. 18. 21. 28. 29. — Bon den Jarlen auf den — 
gen Drioden it hier nicht die Rede, 
5) Bon Haton Herbebreid wiffen wir auedrücich, daß er nur einen Iarl, 
der Sigurd Hieß, hatte, Suorre, Magnus, Grlinge Sofns, Gaga C. 3. Wie 
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ges Glied in det inneren Verwaltung zu ſeyn. Der erſte Lehns⸗ 
männ des Königs und-fein natürlicher Stellvertreter im Felde und 
im Frleden, manchmal feine Stlige, eben fo oft fein gefährlicher 
Nebenbuhler, hieß jegt Iarl, und fo lernen wir zulegt unter Kö— 
nig Hakon, Hakons Sohn, den furchtbaren Jarl Skule , nachher 
‚Herzog Sfule kennen, ber mit faſt allen Hoheitsrechten ausgeſtat⸗ 
tet feinen Reichstheil beherrfchte, bis en 1240 fein blutiges Ende 
fand, Es war jest Feine nothwendige Würde mehr. „Wenn ein 
‚Herzog oder Jarl vorhanden ift," heißt es im Guletinglov des ge⸗ 
fegverbeffernden Magnus ?). „Am beften für das Wolf, wenn 
‚gar Fein Jarl ift,” fpricht fein Hoftecht 2). 

Mit den Herfen nahm es einen ähnlichen Gang. Ihre Erblich⸗ 
keit wird zwar nie geſetzlich auögefprochen geweſen feyn, allein ges 
wiß if, daß fi) zu ber Zeit, da bie Jarlen ſchon beſeltigt wur⸗ 
den, ein Paar Herfenhäufer darftelen, fo feftbegrünbet, daß ihre 
Entfernung Kampf gekoſtet Hätte, Der eine war jener mehrer: 
wähnte Erling, Skialgs Sohn, der von feinem Schwager, König 
Dlaf Trygguafon, zu dem in feinem Haufe ſchon hergebrachten 
‚Herfenamte ®) ein Herfentyum bavontrug, bedeutender als irgend 
ein Jarlthum von Harald Schönhaars Stiftung. Denn’ er erhielt 
alle Fylfen des ganzen Küftengebietes von der Sübfpige von Nor⸗ 
wegen, Lidandisnaͤs, bis zur tiefen Seebucht von Sogn, und Fein 
Jarl ftand über ihm und er follte als Herfe nur fo viel davon 
abgeben, als Harald Schoͤnhaars Söhne, die Könige waren, abs 
gaben, die Hälfte naͤmlich der Einkünfte). Ward er num gleich 





Etling Skette Waldemard I. Iarl in Wigen ward, wiſſen wir längft, Cbend, 
©. 30. Crling Ctafte’'s Grofvater von mütterliher Seite war jener Jari 
Drm in den Uplanden, Snorre, Sigurds, Inge’: uhd Enfleind Sage G. 17: 

1) Kriſtendoms · walkr. E. 11. Vom Eide bed Herzogs oder 
Jarlen. Chend. C. 5, zu Anfang. 

2) ©. 13. und wi uns dazu glauben machen, eb habe hiemald Sarle mit 
Erbrechten gegeben. 

- 3).&. fein Gefäfeätsregifer finter dem äten Bde von Siöninge Geſh · 
d. Rorwegen Tab. VI. 

Snorre, Dlaf Tryggraſons Saga C. 64. („Meine Voraltern find 
Serſen geweſen,“ ſagt Erting, und wünſcht der maͤchtigſte Herfe im Lande zu 
werden. Herſen gab es alfo mc nod in allen Fylken.) Diafs des Heilie 
gm Saga-G. 21. 22. 29 

20* 
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nach feined Schwagers Untergange von dem Sieger (Jarl Erich) 
in feinem Befige beunruhigt, fo wußte er ſich dennoch zu behaups 
ten; die Beamten Erichs erhielten entweder Feine Abgaben, ober 
bie Bauern mußten fie doppelt bezahlen, bis am Ende Erling 
durch eine Samilienverbindung den Kampf ganz zu feinem Vortheile 
beendigte. Er hatte immer ein Gefolge von mindeflens 90 Maͤn⸗ 
nern in feinem Haufe und, wenn etwas zu beforgen war, minde: 
fiend von zwei Großhundert. Sein größeftes Langfchiff war von 
32 Ruderbaͤnken und 2 Großhundert Befagung. * Mit diefem lei 
flete er Kriegsfolge. Der Umfang feiner Wirthſchaft wird einem 
koͤniglichen Hofhalte verglichen. Bei ihm wurde Mittags ein bes 
fimmtes Maß, zum Nachteffen ohne Maß getrunken. Exling ift 
auch darum merkwürdig, weil er mit einer für bie Zeiten unge 
woͤhnlichen Klugheit feinen dreißig männlichen Hausfelaven eine 
beftimmte mäßige Tagesarbeit aufgab, bie ihnen den Abend und 
die Nacht für eigene Arbeit freiließ. Dazu gab er ihnen Acker, bie 
fie zu ihrem eigenen Nutzen anbauten, und deren Ertrag für ihre 
Loͤſung zurücklegen durften. Andere Sclaven hieß er nebenbei Haͤ⸗ 
ringefeng ober fonft ein Handwerk treiben. So fauften fie ſich in 
einem ober laͤngſtens in drei Jahren los; er aber fehaffte fich von 
dem Lhfegelde-andere Sclaven an. Der zweite.Herfe diefer Art if 
Gubdbrand im großen Gubbranböthale, welches fhon zu Halfdan 
Sparte’8 Zeiten Herfen dieſes Namens hatte. „Er war wie ein 
König in den Thalen,“ und machte durch feine Hartnäckigkeit im 
Thorsdienſte dem heiligen Dlaf viel zu ſchaffen, bis er endlich bie 
Zaufe nahm ?). Im daufe des zwoͤlften Jahrhunderts muß es mit 
den Herfen zu Ende gegangen ſeyn; die Gefegbücher ſchweigen 
von ihnen. 
Was aber trat in die Luͤcke der geglieberten Verwaltung der 
Fylken durch einen Jarl und mehrere. Herfen ein? Das war die Be- 
Tehnung der beften (anfehnlichften) Bauern mit Syltentheilen, wor: 
aus der Stand der Lehnsmänner erwuchs. Ganz natürlich, daß 
zu dieſer Auskunft für Krieg und Frieden diefelben Könige griffen, 
‚ welche der erblichen Jarle fi) entledigten, und auch die Herſen 

dieſes Anfpruches fo ungern ſahen. Über den Grundfag, dag bie 
1) Suorre, Halfran Sparte’ Saga 6,2. Harald Cihönhaars Saga 6,1. 
Saga Diafs der Heil.G, 118 u. 119 
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Erblichkeit nicht aufkommen dürfe, waren dieſe Könige ſich völlig 
Bar. War au die Begünftigung berfelben Perfonen mit Lchen 
nicht zu vermeiden, fie follten bei jebem Regierungsiechfel auch 
mit den Lehen wehfeln. Darum war Dlaf der Heilige Anfangs fo 
ſchwierig mit jenem Erling, dem mächtigften Lehnsmanne von Nor⸗ 
wegen, er will ihm biefelben Lehen, die er unter feinem Schwager 
Dlaf Trygguafon und Jarl Eric) befeflen hat, nicht laſſen, aber 
iſt bereit, ihm eben fo ftattlihe zu verleihen: „Ich will nicht,” 
fpricht er, „daß die Lehnsmänner fich ald Odelsgeborene zu meis 
nem Erbreiche anfehen 1).“ Es wird ald eine Merkwäürbigkeit er⸗ 
zählt, daß Einer, der berlihmte Bogenſchuͤtze, unter dem harten 
‚Harald alle Lehen behielt, die ihm Magnus der Gute gegeben hats 
te2). Aber mit dem zwoͤlften Jahrhundert, hart an der Graͤnze 
der langen Schredenözeit jener bürgerlichen Kriege zeigt fih ein 
großer Fortfchritt zur Ausbildung eines erblichen Lehnsadels. Zu 
ben höheren Bußen, bie dem Lehnsmanne Glieder und Leben wah— 
sen, zu ber unvermeidlichen Gewohnheit, diefelben Familien mit 
Lehen auszuzeihnen, Tommt jest ein auögezeichneter perfnlicher 
Gerichtsſtand und eine Gewohnheit erblicher Verleihung, bie frei⸗ 
lich in der Zeit beſchraͤnkt und noch nicht über allen Zweifel erho⸗ 
ben ift, In einem überhaupt merkwuͤrdigen Proceffe, ven im Jahre 
4413 König Sigurd, der nach Serufalem heißt, gegen ſelnen Ver⸗ 
wandten Sigurd, Rane's Sohn, Lehnsmann in Halogaland, bes 
ginnt, den er befehuldigt, von der Finnenfchagung mehr ald den 
ihm als Exheber gebührenden Antheil für ſich behalten zu haben, 
ſteht König Eyſtein diefem gegen feinen Bruder bei und bringt, als 
ler Rechtsraͤnke Eundig, die Sache ſtets von einem Ting auf dad 
andere, inbem er den Beweis ber Incompetenz jedes Tings führt, 
veißt aber zulegt den Beflagten dadurch heraus, daß er barlegt, 
die Sache fey num ſchon auf vier Zingen vorgefommen, dürfe alfo 
nicht zum fünften Male vorgenommen werden. Aus dieſem Rechts 
handel, in deſſen Einzelheiten der einfache Snorre vielfach von der 
ausmalenden Morkinftinna abweicht, lernen wir, daß ein Lehnds 
mann nicht auf einem Fylkestinge für friedlos erflärt werden durf⸗ 
te, fondern allein auf einem Landestinge, weßhalb Gufeting berus 
D Snorre, Diafs des Heiligen Saga G. 58. ö 
2) Suorre, paralds des Hartın Saga G. 43. 
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fen wird 1). Im weiteren Verlaufe kommt bie Sache an Frofte 
fing. Hier flellt König Sigurd, ber die Entfegung feines Zeindes 
von ber Finniſchen Statthalterfchaft beabfichtigt, an dad Gericht 
die Frage: ob König Magnus Barfuß das Recht gehabt Habe, über 
feinen Zod hinaus zu verfügen? Die Antwort der Richter lautet: 
Statthalterſchaft und, Lehen dürfen auf ein Jahrhundert verliehen 
werden, nur muß das öffentlich auf einem Lanbeötinge verfüntigt 
feyn. Dem widerſpricht nun Sigurd, will nur von Verleihungen 
und Privilegien auf Eönigliche Lebenszeit wiffen, aber Eyſtein J 
auf ber Richter Seite ). 

Von nun an ſtand der factifchen Wererbung der Lehen nich 
viel mehr im Wege; denn gewiß ein Lehnsmannshaus mußte ed 
fehr verkehrt anfangen, welches nicht im Verlaufe von 120 Jah⸗ 
en eine Erneuerung feiner Belehnung erhalten hätte, Dennoch 
ward bem durchaus nicht fo. Der Rechtögrumdfag war nicht ges 
änbert, nur befchränkt, und wie die Parteien während der bürgen 
lichen Kriege wechfeln, derfelbe König manchmal aus dem Norden 
in den Süden verfegt wird, fo halten auch die Lehnstraͤger einen 
großen Umzug; benn bie Feſſel der befonderen Örtlichkeit war wer 
gen des harten, ungeſchmuͤckten Lebens nicht ſtark. Hoͤlzerne Haͤu⸗ 
fer fand man allenthalben wieder, und die Patronatäfirche war 
bald frifch getheert 3), Im Wahrheit, während Alles gegen ein 
ander wüthet, zeigt fich Feine Spur von Haß eines unterbrüdten 
Volls gegen feinen Abel, - Das Jahrhundert bürgerlicher Kriege 
bat, ein heroifches Mittel! Norwegen vor einem durch Erblichkeit 
vom Volke abgetrennten Lehnsadel bewahrt, und feinen Bauern 
fand vor der Erniebrigung, bie in Daͤnnemarks Gefchichten vom 
Waldemariſchen Zeitalter her lage und immer längere Schatten 
wirft. Die Belehnung geſchah durch die Umhängung des Schil⸗ 
des um ben ‚Hald bes Velehnten und feine Umguͤrtung mit dem 
Schwerte, ober auch bloß durch Überreichung und Annahme des 


1) Snorre, Sigurds, Eyſteins xc. Saga G. 21. II, 258. Bei derGe 
Vegenheit temmt auch dor (p- 259.) daß die Gtadt Bergen bereits iht eigenes 
Fing dat, . 

2) Diefeb Ledtere sun bloß Wortinſtina im Kubjuge bei Torlaen. 
Hist. Narv. II7, 464 — 66. 

3) Hatons des Alten Abſchnitt vom Gpriftentgum. ©. 7. Pau I, au, 
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Schwerte"). Die Lehnöpfliht ging zunächfl den Kriegöbienft auf 
eigene Koften an. Es gab aber auch eine Art von Lehen, Veizlur 
genannt, mit welchen, wie man meint, bloß die Pflicht, vor⸗ 
kommenden Falls zur Bewirtung des koͤniglichen Hoflagers beizus 
feuern, verbunden war. ie werden zu beftimmten Gelbeinkünfs 
ten angefchlagen, die vermuthlic auf einzelne Domanialhöfe an: 
gewiefen waren, aus beren Einkünften ber koͤnigliche Vogt bie Jah⸗ 
lung zu leiften hatte. Gewiß ift, daß es öfters bloße Gehalte für 
‚Hofleute waren?). Ein Beizla von einer gewiffen Bedeutung ges 
waͤhtte dem Inhaber Lehnsmanns Recht). Die Hauptveränbes 
rung beftand darin. Die Lehnsmänner, deren Vorfahren fi für 
den Vogtsdienſt zu gut hielten, waren es jest wohlzuftieden, bie 
Gefchäfte deffelben unter anderem Namen zu übernehmen. Man 
fing an, die Fylken zu halbiren; eine folche Hälfte heißt Syſſel 


(Amt), und der Verwaltung beffelben in des Königs Namen ftcht 


als Syſſelmann einer der Lehnämänner des Syffels vor. In Mag⸗ 
nus Lagabaͤtters Tagen ift ber Vogt faſt verſchwunden *), allenthal- 
ben Syſſelmaͤnner. Denn die Syffelmänner verwalten jegt auch 


1) Snorre, Harald, Scpönhaars Saga G. 8 und 41. 

2) Haret war des größeften Staiden, Eyvind Statdafpilirg Sohn, feine 
Mutter Entelinn Harald Schönhaarez von Vaters wegen mar er altangefeflen 
in Halogaland. Karel hatte Balogaland theils ald Leha, theild als Beizla inne 
(suma at yeitzlo, suma at leni), Diaf der Heil. gab die Hälfte einem Are 
dern zu Lehn. Snorre, Diafs des Heil. Saga ©, 132. Vgl. G. 122. Ha 
rald des Karten Saga €, 138., wo T. III. p. 98. Ahorlacius der Batır nah 
der Nomensbedeutung von veitsla, weiche Gaftmaplift, vermutet, der Em. 
pfänger fen dem Rönige für das Geſchenk der Cinnahmen von feinem Lehn Der 
wirthung fhulbig gewefen, eine Meinung, die auh Kofod Inder im Dänifden 
ehnörehte E. 1. enführt. Aber auch die firen Gehalte der Herſen heißen 
veizlur (Store, Harald Shönh. Saga G. 6.) und im Norwegifgen Kir 


" migöfpiegel S. %61f. wird eine Glaffe von Hofleuten (vom Pauöferlen) genannt, 


weiche ftatt der Cpeifung am Hofe Beizlur (Tafelgelder) von 12 Dren bis 
3 Mark und darüber beziehen. Es find Lehnsmanneſehne oder reiche Bauern, 
weldge im Lande oder aufer Landes in Königlichen Gefhäften gebraudt werben, 

3) Bon 15 Mark. Hirdftraa 6. 17. 

4) Der Vogt (armadr) fommt in dieſes Königs Gefege nur einmal und 
nur in einem, Goder vor, dagegen in ſeines Waters Gefege no fait überall und 
mc Hin und wieber Spffelmänner; auf iftZfeilung der Zoifen mehr nod Xusr 
magme zur Beit Palons des Aiten. ©. deffen Gefeg Part XI. E. 25. Part 
xv. 6.32. 
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die koͤniglichen Güter!). Mochte ber Lehnsmann einem ganzen 
Fylke, ober als Syffelmann einem halben vorftehen, oder, was 
oͤfter vorkommt, nur mit einem Achtel belehnt feyn, ‚mochte er 
durch Wergeld, perfönlichen Gerichtöftand und Verpflichtung zu 
einem Kriegögefolge über dem Bauer ſtehen, und im Ehrenviertel 
des Gottesaderd nad Often feine Leiche betten?), der Bauer blieb 
frei, dem der Lehnsmann blieb Beamter. Seit Sperrit war auch 
der Hterarchie ihr fchärffter Stachel abgebrochen. 
“Obgleich erft durch bie Herausgabe ver alten Volksrechte in 
‘ ihrer Urfprache viele Theile der Norwegiſchen Verfaffung in gehoͤ— 
riges Licht treten werben, fo läßt fich hoch von zwei Seiten tiefer 
in das Leben der bamaligen Dinge eindringen, durch Entwidelung 
der Kriegsverfaffung und der Landtageordnung. 

Da man ſich in bem meitgebehnten Rande nur auf dem See 
wege raſch zufammenfinden konnte, morhte es nun Angriff ober 
Vertheidigung gelten, fo beruhte das Kriegäwefen von Anfang her 
auf ber Seerhflung. Die Orbnung dafür ſtammt von Hafon dem 
©uten ®), welcher, von dem beften Willen feiner Bauern beglei⸗ 
tet, um ben brohenben Überzügen feiner, von Dännemark unters 
ftügten Neffen zu begegnen, alle Fylken, die ein Seeufer hatten, 
in Schiffreden theilte, deren jebe zur Stellung eines Langfchiffes, 
das heißt Kriegsfchiffes, Berpflnhtet war. Daß bem fo fey, läßt 
fich Hieraus abnehmen. Im Gefege Hakons des Guten wird +) 
bie Lifte der Langſchiffe gegeben, welche jede Landſchaft zu ſtellen 
hat, e8 find zufammen 292; König Magnus der Geſetzoerbeſſerer 
bedenkt in feinem Teflamente jede Schifftede (skipreida) feines 
Reiches mit 3 Mark zum Beften der Armen, und fegt für die Eand⸗ 
ſchaften der fogenannten Uplande (Item in superiorjbus parti- 
bus regni), welche feine Schiffreden haben, verhaͤltnißmaͤßige 


1) Hirdftran G. 85. 

2igenſches Kirchenr. C.9. Vgl. Heidſiv. Ghriftenr. 6.35. Paus IT, 305. 

3) Snorre, Hatons des Guten Saga C. 21. Pic Heuptguellen find font: 
in Hafon Adalſteins Guletiags Lov die Abtheilung vom Kriegsweſen (Utger- 
dar Balk) bei Paus I, 27-244. Diebe Abtpeitung in Hatons des Al- 
ten Froftetingstoy, Paus IT, 100-115. Man fieht, die alte Ginrihtung 
dauert unverändert fort. Landvarmar Bilkr in Magnus Lagabätterd GuL. 
2ag p. 75-122, der n. Ausg. Deſſelben Königs Teftament bei Langebek 
SS. rr. Dan. VI, 248. 49. 51. 

4) 6. 21. a. D. 
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Summen aus. Zaͤhlt man zuſammen, ſo ſind · das 274 oder rich⸗ 
tiger 279 Schiffreden, welche Zahl mit jener auf dem andern 
Wege gewonnenen gut genug zufammentrifft1). Allein wir vers 
danken einer anderen Quelle, was in ſolchen Fällen fo felten vors 
tommt, ein Zutreffen bis aufs Haar. In der Saga Hakons des 
Alten €, 98. heißt ed, wer Norwegen von Norden her bis zu ber 
Seebucht von Sogn (nördlich won Gulde) befige, dem gehöre bie 
Hälfte der Schiffreden von Norwegen, weniger 10. Nehmen 
wit bad Teſtament des Königs Magnus wieder zur.Hand, und zaͤh⸗ 
len von Halogaland bis Firdafplfe 156 Fylken, Legen jene 10 bins 
zu, fo erhalten wir mit 446 gerade die Hälfte jener 292 Lang⸗ 
ſchiffe und Schiffreden, und zugleich auch die Gewißheit, daß un⸗ 
ter Magnus eine Verminderung ber Schiffreden ftattgefunden 
hat 2). Folgen wir der wichtigen alten Angabe von 292 Schiffen 
weiter auf dem Fuße nach, fo beftehen die Beiträge der pflichtigen 
Randfchaften, das heißt, aller an der See und an tiefen Seebuch⸗ 
ten, „fo weit ber Lachs geht 2), gelegenen Gebiete aus Schiffen, 
theils von 20, theils von 24 Ruberbänfen, je nachdem jede Lanz 
besart der einen oder der andern Weife besLangfchiffbaues gewohnt 
it, bloß Halogaland fteilt neben 12 Schiffen mit 20 Ruderbäns 
ten eines mit 30. Rechnet man Alles zufammen, fo beftand die 
¶ Alte Seemacht Norwegens, inſoweit fie von. ben Bauern aus Schiff: 
teden aufgebracht ward, aus 292 Schiffen mit im Ganzen 6350 
Baͤnken, alfo da auf jeder Ruderbank zwei Ruderer nöthig waren, 
mit 42,700 Ruderern. Dazu kam nun, daß .ber König eigene 
Langſchiffe hatte, und bie Lehnsmaͤnner feit Olafs des Heiligen 
Zeiten, beffen Vorſchrift beiblieb, für ſich mit Schiffen angefest, 
und überhaupt, auch was die Bemannung betrifft, viel fhärfer 





1) In Berdäla Folke, einem ver 8 Drontheimifgen, iſt die Shiffteden« 
zahl auögelaffen; odgleich daſſelbe Schr Iandeinmärts gelegen ift, berüfrte es 
doch die See, und da ihm 15 Mark auögefegt find, müſſen 5 Schiffteden hin» 
gufommen. Übrigens flimmen mehrere Schiffreden im Teſtament genau mit | 
den Zoitenfügen in Hafons des Guten Gefege in, Aber hier find die 
Zhronder cuf 80 Saife gefegt, dort kommen für fie nur 59 heraus. Iſt das 
nun bei Paus cin Fehler des Cover? oder fand in der Tangen Zeit ein erma - 
Sigter Anſat zu Gunften der At» Thrönder Folken ſtatt? J 

Beelle it aus Anlap der den Biſcöen gegebenen Eremtion. Thor- 
kelin , Diplomatar. IT, 70. 78. 

3) Snorte a. D, 
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verpflichtet waren, als die Bauern 1), ber fläbififen Langſchiff 
nicht zu vergeffen; alfo, daß es fich leicht erflärt, wie, ohne bie 
Heinen Fahrzeuge und Proviantfchiffe zu rechnen), Flotten von 
300 (560) und 350 (410) Schiffen vorfommen fönnen?). Mit 
der Zahl ber Ruderer ift bei dem Schiffe der Schiffrede ohne Zwei⸗ 
fel auch bie Größe feiner Befagung gegeben, wenn man ben 
Steuermann (Befehlshaber) und einige Dienerfchaft hinzurechnet, 

‚nicht fo bei den Eöniglihen Schiffen und denen der erften Lehns⸗ 
männer. Denn um von den gewaltigen hohen Langfchiffen mit 
zwei Ruderreihen über einander, die oberen Ruder 20 Ellen lang, 
gar nicht zu reden, womit man fi) nach Sverrits Tode verſuch⸗ 
te*), Sperrir felber baute eines von 32 Baͤnken, welches 320 
Männer führte). Gleichwohl hatte man ſchon bie Erfahrung ges 
macht, daß die großen Schiffe in der fehnellen Lenkung und Bewegs 
lichkeit im Kampfe zurüdblieben®). Jahn ift in feinem Merfe 
über daB Kriegsweſen des Nordens der Meinung, daß unter Bank 
oder Sitz der Platz des einzelnen Ruderers zu verftehen fey, und 
tedueirt fo die Langſchiffe von 20 Ruderbaͤnken auf 20 Ruderer 
und fo weiter”); allein ich frage: wenn dem fo ift, wie koͤnnen 
denn Schiffe mit einer ungleichen Zahl von Ruderern regelmäßig 
vorkommen, wie 25 Ruderer? wo dann 43 auf der einen Seite, 
42 auf der andern hätten Sige finden und rudern miıffen. 

Aber aus anderen Gründen Eonnte bie Flotte doch viel gerin⸗ 
ger ausfallen, als der Anfag war. Es konnte an Männern feh: 
Ien, fie konnten es an fich fehlen laſſen, ‚vielleiht auch war nur 
ein Theil der Flotte aufgeboten. Die Ordnung der Rüftung ift 
diefe. Für jedes Schiff ernennt der König den Steuermann, der 
nicht bloß dem Worte, fondern der That nach das Scifföftener 
führt, was felbft der König gern auf feinem Schiffe thut 8), zugleich 

1) Hakons des Alten Geſet a, a. D. €, 18, &, 111. 

D Snorre, Diafs d. Heil. Saga C. 102. Ende. 

3) Paus I, 244. Note a. 

4) Inge's, Baards Sohns, Saga G. 13. (IV, 362.) 

5) Sverrits Saga 6. 73. 80. 8i. 

6) Cbend. G. 51. Cin großes Schif ließ Yakon, Soerrirs Enkel, in 
„Bergen ganz von Cichenhotz bauen. S. deffen Gaga €. 317. 

D ©. 384. 


8) Haton der Alte a. a. D.C, 7. Dlaf Trygguaſon feuert fein Schiff 
felber ©. 101. bei Snorre. 
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aber Befehlshaber ift, die Unterbefehlshaber ernennt, bie ganze 
Ausrüftung und Verproviantirung durch Beiträge ber Pflichtigen, 
auch wenn es noth ift, den Bau eines neuen Schiffes auf gemein 
fame Koften veranftaltet, imgleihen, wenn es nach Haufe geht, 
dafür zu forgen hat, daß das Schiff aufs Land gezogen und in ein 
bretternes Schiffshaus gebracht wird. Die Segel werden in ber 
Kirche Hinterlegt 1). Alte Schiffe liebte man vhnehin nicht, weil 
fie wegen des eingebrungenen Seewaſſers viel langfamer gingen ?), 
unbrauchbare verbrannte man ohne Weitered, hob bloß die Nägel 
auf, denn Schiffholz hatte Feinen Kaufwerth im Lande >), Die 
Unterbefehlöhaber und ber Schiffskoch erhielten eine Öre monatlich 
Bezahlung, fo viel wie ein Arzt *). Bor Allem hat der Befehls- 
haber für bie gehörige Bemannung zu forgen. Die Regel für das 
volle Gontingent der Schiffrede ift: Won jedem Hausftande von 
fieben Seelen ift ein Dann bdienftpflichtig und Kinder, die drei 
Weihnachten erlebt haben, werden ſchon mitgerechnet; nicht mins 
ber Srauen und Sclaven, obgleich erftere nie und legtere gewiß 
nur im dußerften Nothfale auögehoben wurden). Erimirt if 
der Priefler und feine Frau ®) und fein Kirchendiener, des Königs 
Vogt und feine Frau und einer von feinen Sclaven, und fonft wer 
Trank oder durch feine Armuth dem Haufe zur Laft liegt. Jeder 
Rüflung ging darum ein Volkszaͤhlungsting in der Schiffrede vor⸗ 
an, auf welchem auch die Lehnsmaͤnner und bie Voͤgte und’ die 
Frauen, bie ihrer Wirthſchaft felbft vorftchen, erfcheinen müffen, 
‚Hier beſchwoͤrt jeder die Zahl feined Hausftanded. Wer ausbleibt, 
unentfchulbigt und unvertreten, zahlt Buße und wird willkuͤhrlich 
angeſetzt; wer ſich trüglich ber Aushebung entzieht, iſt friedlos. 
Dem Gutbüinken des Steuermannes bleibt die Auswahl unter den 
Dienftpflichtigen anheimgeftellt, doch mit gefeglichen Beſchraͤnkun⸗ 
gen. So foll er zunächft alle tauglichen Junggefellen ausheben, 


BD Hafon der Gute a, a. D. 6, 13 u. 11. 

2) Snorre, Diefs des Hril. Saga C. 185, 

8) Haton der Alte a, a D. 6, 19 u, 25. 

4) Bom Arztlohn ebendaf, Manheige G. 11. 

5) Einen folgen Fall giebt Snorre, Dlaf Trngguafons Gaga G. 72. 

6) Yu mod in datons des Alten Zeit wird des Priefters Grau 
eimiet 6. 17. 
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dann diejenigen Bauern, welche Lohnarbeiter halten, wird aber 
auch fo die Zahl nicht voll, fo darf er von alleinarbeitenden Bauern 
zwar welche hinzunehmen, ſo jedoch, daß ihrer je drei zufammens 
gehören, entweder einer von ihnen fährt, und die beiden andern 
fein: Vieh hüten, oder zwei fahren und der dritte diefen Dienft vers 
fieht 1). Diefe Ordnung rief die wohlhabendften Bauernföhne 
zu ben Waffen, ſchonte der Unvermögenden. Manchmal aber, 
und zux Zeit der bürgerlichen Kriege gewiß nicht felten, fehlte es 
in der Schiffrede an Mannfchaft für die Ruder. Konnte in die-⸗ 
Tem Falle der Vogt oder ber Lehnsmann nicht aushelfen, fo fieß 
man das Schiff liegen, lieferte ben Proviant in des König Küche 
ab, und ftellte die Heine Mannſchaft, die man hatte, einer andern 
Schiffrede zur Berfügung?). Das foll aber unterbleiben, fobalb 
die Mannfchaft hinreicht, um 15 Bänke zu verfehen. Denn dann 
baut man fo viel vom Echifföfiele ab, als noth, und ftellt ſich 
mit feinem Dreigehnbänfer zur Kriegsflotte 2). Es ift Har, daß 
der Schiffsbau von der einfachften Art war; als Werbe? diente 
ein Belt, welches man nad) Belieben auch abnehmen konnte *). 
Manchmal ward die Mannfchaft im Herbfte entboten, naͤch⸗ 
fien Srühling auf dem Baffenting zu erfcheinen. Da muß jeder 
Mann feine breite Art oder an ihrer Stelle fein Schwert, few 
ner Spieß und Schild vorzeigen. Das Schild muß mindeſtens 
drei Eifenreifen in der Quere und am Handgriffe Eifennägel has 
ben. Fuͤr jede Ruderbank gehört ein Bogen mit zwei Dutzend 
Pfeilen; die Anfhaffung wird von beiden Genoffen derfelben Ru— 
berbank zu gemeinfamem Gebrauche beftritten 6). Auch die Schiffe 

1) Haken der Gute €. 2 u. 5. Haken der Alte 6.7 u. 8. 6, 11. bee 
ftätigt, daß einleipr G. 7. eine ledige Perſon bedeutet, gl. Suorre, Diaſs 
des Heiligen Saga C. 149. 

D &o werden ſich auch ohne Bmeifel in dem alle, daß nur das Halbe 
Aufgebot gefordert ward, ein Paar Ehiffteden zufammengetyan haben, Dies 
von verftehe ich den Gap bei Haton dem Guten G. 3., wilden Paus fo über- 
fegt: End om vi fane bedre Leding, fen at mindre Manſkab af os fordres,-da 
fPulte vi alle tage Deel derudi (ollen wir Alle gut davon haben, 
Beine Schiffrede darf vor ‚der andern begünftigt werben), 

3) Hafon der Gute 6. 7. 

4) Cbendaf. E. 6. Suorre, Dlafs des Heiligen Saga G. 143. p- 222 f. 

5) Haton der Gute G. 15. Hakon der Alte G. 13. „Die Beiden, 
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werben befichtigt, ob fie noch tuͤchtig find,. ob ein Anker bei 
jedem iſt ). 
Um feindlichen Überfällen zu begegnen, werben in drohender 
Zeit Scheiterhaufen an hohen Kuͤſtenpunkten errichtet, fo nahe bei 
einander, daß, wenn die Wächter ben einen anzlınden, bie Waͤch⸗ 
ter an dem naͤchſten Punkte das Feuer fehen koͤnnen. Aber nur 
werm fünf oder mehr Schiffe fommen, darf man anzünden. Sind 
es Langfihiffe, fo fendet der Vogt oder der Lehnsmann einen eifers 
nen Kriegöpfeil auf wohlbemanntem Schiffe aus, das Tag und 
Nacht fährt, bis zum Landedende, zugleich läßt er einen hölzernen 
Pfeil nad) innen in die Seebuchten hineinlaufen, den jeber, ber 
ihn empfängt, nach einer beflimmten Ordnung, die jährlich auf dem 
Zing verabredet wird, weiter befördern muß. Am fünften Tage. 
nach dem Empfange ber Botichaft muß jebermann bei feinem 
Schiffe feyn, ber nicht frieblos feyn will. Zrifft man unterwegs 
auf den Feind und ein Sclave erfchlägt einen der Feinde, fo ift er 
frei. Fuͤrchtet ber König, daß ein Landestheil ihm abtrünnig 
merben möge, fo Darf er Geiſel von biefem forbern, bie er aber zus 
ruckliefert, wenn der Feind feit fünf Nächten aus dem Gefichte ift 2). 
Wird auch die Mannfchaft manchmal über die Länge des 
Kriegszuges ungebuldig, beſonders wenn die Lebensmittel ausges 
hen ®), fo finben wir doch nie, daß fie auf eine beftimmte Dienfts 
zeit pocht, die nicht überfchritten werben dürfe, 
Aber nicht bloß die Läffigkeit zum Auszuge ward geftraftz dem 
Könige fieht mit dem Gebote auch dad Verbot zur). Wenn einer . 
ein Langſchiff baut und will nicht fagen, wozu, fo foll der. Vogt 


tie fahren,” ſteht Hier autdrüdlich. Wo beibt da Jahns npotbefe? Wal. 
von den Schilde 6. 15. König Magnus bedingt Mandyes ftattlicer in der 
Rüftung 5 fhreibt Wermögenteren die Stahlhaude wer, nod Neiheren den 
Hanzer. Per Schilmager foll fein Pabrifzeihen auf feine Arbeit fegen, damit 
man ihm verantwortiih machen Bann. Die Woflenideu hält der Soffdmann 
in jeder Shifftede, Man ziegt prei Mann hoch, nigt mehrere, fo lanafam 
vor ihm vorbei, daß er die Waffen prüfen ann. Landvamar Bölkr. G, 11 
u 1% 

1) Haton der Gute G, 16. 

2) Gbendaf. 6. 17 u. 18. 

3) Snerricd Saga C. 176. 

4) Magnus Lagabätter © a. D. C. 1. p. 76. 


Google 


318 Drittes Buch. Funfehntes Kapitel, 


oder der Lehnsmann eine Bhrgfjaft von 40 Mark von ihm begeh⸗ 
ven, unb wenn er biefe nicht leiſtet, ihm von jeder Seite des Kie⸗ 
les 5 Ellen abhauen. Und wenn die das nicht thun, follen es bie 
Bauern bei Strafe thun und ihm bie Segel nehmen, bamit ber 
unbefugten Fehde ſowohl im Innern gefteuert werde, als auch ges 
gen Auswärtige, mit welchen der König in Frieden fteht!). 

Das Recht des Königes, das Aufgebot zum Kriege ergehen 
zu laſſen, war an feine Zuftimmung ber Landeötinge gebunden, 
und keineswegs auf den Vertheidigungskrieg beſchraͤnkt, jedoch mit 
einem wichtigen Unterſchiede. Bei’'m Vertheidigungäkriege, „bei'm 
Einfalle von Heiden oder Chriſten,“ ſteht ihm die ganze Manns 
ſchaft in der mit König Hakon dem Guten verglicenen Weife zu 
Sebote?), bei'm Angriffskriege, „im Frieden,“ wie man e8 nennt, 

nur die halbe*), es wäre denn, wird hinzugefügt, daß freis 
willig mit Einwilligung guter Männer wegen ber von ihm bewies 
fenen Güte etwas geſchehe. Das Alterthum dieſer Satzung beftds 
tigt die Geſchichte. Als Koͤnig Harald der Harte ſeinen denkwuͤr⸗ 
digen Zug nach England unternahm, bot er ohne Weiteres zum 
Auszuge auf, aber nur bie halbe Mannfchaft *), fo erhielt er bei⸗ 
nahe 200 (240) Langſchiffe, Proviantſchiffe und Kleine Fahrzeuge 
ungerechnet, was durchaus nicht zu viel iſt, ba die Schiffe der 
Lehnsmaͤnner, welche ohne Zweifel jedes Mal vollen Zuzug zu leis 
ſten verpflichtet waren, miteinbegriffen find. Auf den Lehnshoͤ⸗ 
fen aber warb die Kriegspflicht nach ber Zahl der männlichen Eins 
wohner, bie fieben Winter alt waren, berechnet, verfteht ſich ins 
deß, daß das wirkliche Aufgebot nicht über bie Mannſchaft hin⸗ 
ausging, welche zur Bemannung ber jedem Lehnsmanne feit den 
Zagen bed heiligen Dlaf aufgegebenen Zahl von Schiffen erforder 
lich ward). Als König Sverrir zu einerZeit, da Norwegen duch 
bie bürgerlichen Kriege fehr entuölfert war, volle Kriegsſahrt aufs 


4) Haton der Gute C. 20. Dad Ausland bedenft Haken der Alte G. 24, 

2) Snorre, Hatond des Guten Gaga G. 21. Magnus Lagabı Gulet, 
2080.0.2.6. 3. p. äfı 

3) Half almennings, Ebentaf. 6. 1. p- 76. 

4) — oc bad ut leidäugei, hulfom almenningi. &norre, 
Haralds des Karten Saga G. 82. p- 149, Bgl. für das Folgende p. 150, 

5) Haton der Alte G. 18. 
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“bet, da Famen ihm aus dem Froſtetingslag nebft Halogaland und 
Suͤd⸗ Moͤre 50 Großhumdert, d. i. 3600 Mann, dann aus dem 
Gufetingslag eben fo viele, denn man zeichnete vor der Abfahrt 
von Bergen, wo ſich Alle zu Schiffe zufammenfanden, 7200 
Mann auf). Da die gedachten Landeötheile vier Fünftel fämmts 
licher Schiffreden ausmachten, fo ift ed Mar, daß man bamald 
hinter dem alten Anfage von 12,700 Mann um etwa den vierten 
Theil zurücblieb. 

Wirft man num bie Frage auf, ob denn nicht Bedacht genoms 
fen war, bie Fylken der Seelüfte für die, wenn e8 mit Schwes 
den friedlich ſtand, auf fie ganz allein fallende Dienftlaft zu ente 
ſcaͤdigen, fo fehlt auch hierauf die Antwort nicht. Wer Seedienft 
keiftete, war für das laufende Jahr abgabenfrei, von Alters her 2). 
Die Daͤniſche Zwiſchenherrſchaft nach des heiligen Dlaf Tode warb 
nicht barum fo ſchwer empfunden, weil fie ein brüdendes Aushes 
bungsgeſetz auflegte; es mag dieſes, wenn Snorre genau erzählt, . 
eher milder gewefen feyn ®); fonderm weil, wie ich nicht zrorifle, 
damals die Vergütung des Dienfles in den Abgaben aufgehoben 
ward, welche erſt die Brüder Sigurb und Eyſtein, des Magnus 
Barfuß Söhne, wiederbergefiellt haben *). Zur Ausgleihung 
diente ferner eine Kriegäfteuer, Heerfahrt (leidangr) geheißen, 
welche regelmäßig entrichtet ward, von welcher aber, wie aus 
Obigem ſchon felgt, nicht betroffen ward, wer gerade das Jahr 
Kriegebienft Teiftste®). 

1) Sverrits Saga C. 132 u. 133. n 

2) Haton der Gute a a. D. Tingbub+ Balken. Anheng S. 141. Bat. 
Katon den Alten Froftetingsion. Cinleit, p. 10. Mognud Lagabätt, &. 4, D. 
&1.p- 77. 

3) S. meinen erften Band S. 114 

H S. die oben S. 138. Note 4. citicten Zufäge zu einer Handſhhrift des 
alten Froftetingögefeges bei Paus (tod nicht, wie dort jteht im Zten Theile, 
fondern in einer Fortſetung des 2ten Zpeileb, melde Köriglich · Norweglſche 
Zerordnungen von Haton dem Alten bis auf Friedrichs II. Tod enthält). 
Unter den verfügten, auf die Dänifde Zeit bezüglicen Erleichtetungen ſteht 
ud: „Der Bogt fol dem Könige Häufer bauen, und nicht die Bauern. 

6) leidangr og landscyläir, d. i. Kriegöfteuer und dandoeid werden 
eingefummelt. Snerre, Diafs des Zeil. Saga 6. 63. Ende. Soerrirs Saga 
6,6. p. 113. 6. 54. Unfg. Magnns Logab, Guletingslag a. a. D. 6.6 u. 
7. Zorfäus führt unter den Anberungen, melde ber. Sohn des Magnus, Grid) 
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Ich finde nicht, daß den Bauern außer Schiffen und Manns 
ſchaft noch Pferde auferlegt find. ; Einmal ſchenkt ein Fylke dem 
Könige 200 Pferde 1). Der Kampf zu Roß und in ſchwerer Rüs 
flung2) fiel hier, wie anberdwo, ben Lehnsmännern anheim. 
Der Landkrieg bildete ſich erſt in den langen Bürgerkriegen, na⸗ 
mentlich in Sverrirs wunderbaren Tagen aus. Als ſein Enkel, 
König Hafon der Alte, 1225 in Verfolgung der Ribbunger in 
das Schmebifche Wärmeland einfiel, ging fein Heer durch den 12 
Raften langen Eidarſkog (Eidwald) und zu Schlitten iiber die ges 
frorenen Eidgewäfler; die beiden Syſſelmaͤnner von Hedamarken 
führten ihm das Contingent ihres Fylke (das ja Feine Seekuͤſte hat) 
mit anderthalbhunbert (180) Mann zu). Die Orbnung des Zus 
ges war: des Königs Banner voran mit 80 Schüffeljungen (Hof⸗ 
junkern) und Hirdmännern, alle zu Roß und wohlbewaffnet, bei 
jedem Pferde ein Fußknecht. Ganz voran Späher, jeder mit 3 
Dferden. Hierauf 200 (240) Männer, und auf Schlitten noch 
600 (720), alle aus den Uplanten. Darauf 2 Anführer mit 300 
(860) Reitern; darauf die ganze Mannfchaft von den Seekuͤſten 
auf Schlitten, über 800 (960) Mann. Dann werden wieder 5 
Anführer genannt, mit einer (Lehns⸗) Mannſchaft von 500 (600) 
Mann. Zulegt ſteht noch: „König Salon hatte in Wärmeland 
520 (620) Mann.” Waren biefe auf einem anderen Wege hinges 
tommen? Der Zug ward durd) die Schlitten fo lang, daß, obs 
‚gleich der Weg ıber dad Eis zwei Raften lang war, both ber vors 
dere Theil bes Heeres ſich ſchon auf bem Lande befand, ehe bie 
Letzten nur bad Eis erreicht hatten *). 

‚Hier haben wir allenfalls das Halbe Aufgebot der Landmacht 
von den Uplanden und von Wigen, was Bauern find, das halbe, 


Priefterfeind, im Guletingögefege vornchmen ließ, auf: Quinto, ut satellites 
Regis (Handyeingnir menn) et presbyteri perinde ac alüi ad espedi- 
tiones, Leidangur dictas, ingue naves pecunias conferunt. Hist. 
Norr. IV, 397. Leidangr ift alfo nigt dioß expeditio bellica, fondern andy 
erogatio bellica. 
D Die Weftfoiber an Hakon Hakons Sofn. S. deſſen Sage G. 108. 

(v, 110) 

2) Cbend. G. 109. 

3) Ebend. €, 110. 

4) Cem. ©. 112 
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denn e3 galt einen auswärtigen Krieg. Es find 3140 Mann, 
dazu 440 Reuter, Vom Lehnsdienfte wird aber noch im nönen 
‚ Kapitel ein Wort zu reden feyn. 


Niemals Hat Alt Norwegen Reichtage gehabt; Natur und 
„Neigung waren dagegen. Die Könige mußten Veränderungen im 
Rechte bei den Landestingen fuchen, deren ungeachtet der Zingvere 
bände boch ziemlich viele blieben. Um vom hohen Norden anzus 
fangen, die Halogaländer tagten mit den Naumbalern auf einer 
Kuſteninſel von Naumdal zu Hrafnifter). Hart daran flößt 
füblich das weltberuhmte Ihrönderlag mit feinen acht Fylken. Die 
Bewohner ber vier noͤrdlichſten Fylken Sparbyggia, Eina, Wärs 
dala, Skeina) heißen Binnen-Throͤnder (Innpraeudir) 2); im 
Gebiete der Außen» Thrönder in Strinda⸗Fylke lag zwei Meilen 
nördlich von Trondhiem auf einer tief in die Seebucht fpringenben 
Landzunge Frofto, wo das „Achtfylkenting >)” gehalten ward. 
Es ift Feine Ortfchaft, aber das Kirchſpiel führt ben Namen Froſto. 
Dan erblidt dort zwei mäßige abgeflachte Höhen nahe bei einans 
der, bie wohl an Islands Landgericht und Geſetzhof an verſchie⸗ 
denen, aber nahen Stätten gehalten, erinnern mögen; auf ber 
einen Höhe zählte Schöning 36 Steine im Viereck und zwei ſehr 
große in der Mitte). Seht folgen, immer der See entlang, zwei 
noch umverbundene Fylken, Raumsdal und Nordmoͤre. Hier⸗ 
auf erreicht man mit den ſechs Folien), die auf der noͤrdlichſten 
Landzunge von Nordhordaland zu Gulde tagen °), die Sübfpige 
U) Um 1114 erwäßnt bei Snorer, Sigurd Torfalefars .. Saga G. 21. 
Im, 259. Kraft, Topographift-ftarifift Beſeriveiſe over Kongeriget Norge 
8. VI. (Ghriftionia 1835) ©. 212. 215. betraßtet eb alt zweifelhaft, ob 
Ramftad aufder duferften der drei Infeln, welche Bigt heifen, oder Ramftab 
(örafnftad) auf einer, andern Meinern Inf in des Nähe der Sit der. berüpme 
ten Hrafniftiihen Familie geivejen it. 

2) Cnorre, Harald Saöndaars Saga G. 7. 

3) Snorre, Diaf Arhgaueſons Sige G. 72. Shöning, Norges Miiges 
Pit. IL, 288 q. Die im Test nicht genannten drei Fyllen find Gtiordäla «, 
Sautdala · und Drhdeia - Foike. * 

4) Kraft a. a. D. ©, 128. 130. 144 f. 

5) Sir» Möre, Kirdafoite, Signafgite (Sogn), Hortaland, Rygafalke, 
Agde. Hatons des Guten Gulet, Lor. C. 2. Paus I, 4 fi 

6) Gulöe (Guley) it keine Infel, wie gewöhnlich angenommen wird (f- 

Dahlmaun Geld. ». Dannemart IL 21 
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von Norwegen, und kommt etwas barlıber hinaus. Das ganze 
Gebiet von der großen Seebucht im Süden bis weit in's Land bins 
ein führte früher den allgemeinen Namen der Hochlande. Half⸗ 
dan Sparte hieß König in den Hochlanden (Uplanden) 1), woͤh⸗ 
rend fein Reich nur einen Theil der fpdteren Uplande und faft ganz 
Wigen umfaßte, er nannte das Gefeg, welches er gründete, das 
ber Hodjländer, denn das ift die Bedeutung von Heidsivialaug ?). 
Erſt durch König Dlaf ben Heiligen wurden die Gebiete, welche 
Schiffreden enthielten, unter bem alten, ber großen Seeräubers 
bucht angehörigen Namen Wigen von den binnenländifhen abges 
trennt. Den Heidfiviern wies Olaf Eids voll in Raumarike, im 
Süden bed Sees Miors gelegen, zum Drte der Zageöfagung an?), 
und brachte zugleich zwiſchen biefen alten Upländern Halfdans des 
Schwarzen von Hedamarken, Naumarife und Hadaland und den 
Männern von Gudbrandsdal und AÄſtridal einen Tingverband zu 
Stande, fo daß Letztere fi von nun an zum Gefege der Uplande 
bielten*). Dieſes war dad einzige große Ting, welches nicht mit 


oben, S. 82), fondern nad den neueften Unterfuhungen wahrſcheinlich die 
Shiffed: Gulen, die jest, zu Soan gerechnet wird. Kraft IV, 701. 820. — 
Gulde if neben feiner allgemeineren Veſtiumung auch die Tingftätte der Por« 
daländer, Snorre, Divf Trygguaf. ©. C. 60. 62. 63. 

1) Snorre, Halfvan Gvarte’s Saga G. 3. Auch in fpäterer Zeit begriff 
man in ganz allgemeiner Rede öfter Wigen mit unter dem allgemeinen Namen 
der Uplande. Hakons der Alten Saga G. 184 u. 186. 

2) Yud Heidsaevislög und Eids. und Acidzival, Bon heid, hochz da 
der auf) wohl Heidmörk (Hodwald) Hedamarfen ; und sifi, cognatus, Gips 
pe. Duſe im Gloffar zu Magnus Lagab. Guletingslag gegebene Herleitung 
f&eint vor der von Sqoning zu Snorre IT, 179. verfuhten entſchiedenen 
Worzug zu verdienen. Us ihr günftig bemerfe ih, daß im Kirqhenrechte der 
Heidfivier bei Paus II, 271. Note a. u. 310. Note a. gudsiviar (Gottorre 
wandte) für Genattern gebraucht wird. An einer andern Stelle ebenda« 
fabft &, 283. Note ou ſieht Gudfaudur und Gudmodur dafür. Gnorte, 
Diaf Zrygguaf. S. G. 29, Otta keisari geria gudsiviar vid Srein, 

3) Sie tagten & Eidzwelli (geld der ifiier?). Gage Patons, Hatons 
Sodnes 6. 186. Tnfang. 

4) Enorre, Diafs des Heiligen Saga C. 120. — „König Diaf kehrte 
dann nad, Raumarife zurüd; wenig war vom inter übrig, Ma Berief Ms 
ig Dinf Häufig Amge an den Drt, welcher feitdem Heifäristing gemefen 
Üft, under fegte dab in das Geſed, daß die Upländer dieſes Zing befuchen 
fodten und Heipfäsisiög für alle Soifen in ben Uplanden gelten fole und 

i s } 
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Schiffen befahren warb. Den Wigenſchen Fylken aber gab ber 
König ihr Zing zu Borg, wo er aud) bie Geeftadt biefes Na: 
mens am Sarpfluffe erbaute 1). Es waren das brei Fylken, jes 
des von 16 Sciffreden, welche fich von der oͤſtlichen Gränze von 
Agde (Rygiarbit) bis zur Schwediſchen Graͤnze bei Kongehelle in 
unzähligen Seebuchten ſtreckten. Die älteften Berühmtheiten der 
Norwegifchen Geſchichte, Tellemark, Ringarite, Weftfold, Aufts 
Fold, Wingulmark, Ranarife wurden ſchon im zwölften Jahrhun ⸗ 
bert von neuen Fylken-⸗ und Syffel:Namen, z. B. Borgarſyſſel 
verfhlungen 2). 

Eine der merkwuͤrdigſten Eigenheiten ber Norwegifchen Ver⸗ 
faflung aber ift gewiß, daß die Ernennung der Männer, die auf 
dem Landesting ihre Stimme abgeben follten, von jeher lediglich 


weit hinaus an andern Orten, wo e& feitdem gegolten 
hat.’ — Diefe anderen Orte find Gudbrandsdal und Kftridal, denn daß dieſe 
mit dazu gehörten, lernen wir aub einem Goder des Peidfiv-Gefege# 
(Magnus Lagab. Gulet. Zoo p. 8. der Magndan. Audg.), der und glüdtihere 
neife die Zufommenfegung diefeg Tings mitteilt, Häina- fylki dort bedeus 
it Hedamarken. Auch bei Suorre und fpäter heißen die Vewohner von Heda« 
waren Heinir; ſ. ten Index Geographicus im öten Solianten von Heims- 
kringla, — Everrir will in die Uplanke, geht über Doorefield und kommt fo 
nach Gudbrandaval, Soerrirs Saga 6. 16. (IV, 28.) 
1) ©. oben &, 127 f. 

- 2) Weder dad alte Wigenſche Kirhenrcht C. 8. gibt die Namen der 
hrei Folken, noch das Teftament des Mönigb Magnus Lagab., weldhes jedoch 
ihre Ausdepnung dezeichnei. Gchöning irrt in zwei Puncten in feiner großen 
Sparte von Norwegen zu Heimsfringla. 1) Er theüt Age in drei Tpeile, 
Welt», Dfts und Nord» Agde, ftatt in zwei. Sein Rord- Agde heift noch 
fat Ifte Agde dab meitiche Age, morin Eirandisnäs , Heißt bei Gnorze 
Rorde Kies Bla des Seil. Eaga G. 51. Aaft U, 214 f, DC jet 
Üpgiarbit in den Südweften an die Gränge zwiſchen Rogiafike und Agdes 
6 gehört aber in den Siivoften an bie Gränge vom Agde und Ligen, weiche 
Sränge frellich nidt gang ſchatf zu beftimmen ift, S. dad angefügete Zeftament 
P-229. Aus Hatond des Alten Saga 6.74. geht die Lage von Rygiarbit (dort 
un pireftraa 6,35. Aygiar) doch ziemlich beftimmt hervot. Mer Genauigkeit 
‚Rrafts II, 110 f. verdante id diefe Bemerkung, nagdem mic die Sache Iange 
zu ſchaffen gemacht, ich aber im der Borausfegung, der von Schöning anges 
gebene YPunct yeife wodl noch Nygiarbit, Feine Anderung wagte. — Cs bee 
tarfnue noch der einfaden Xnführung, daß die Angabe der Seraußgeber des 
Snorre: Gufetingslag habe die Eirede vom Vorgeditge Stad bis Lidandie⸗ 
nis umfaßt, nad) beiden Nictungen hin nicht ausreicht. 

. 2ı* 
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Königlichen Beamten, und zwar mehrentheils den Voͤgten uͤbertra⸗ 
gen war"); es mußte ſich von felber ſtellen, daß, was man bie 
beften Bauern nannte, namentlich die Haulde ſtets vorangingen, 
und man vernimmt niemald eine Befchwerde darüber. Jebt aber 
begreift man, daß die Jslaͤnder gar nichts Ungewohntes erfuhren, 
als ihre Goden e& fich herausnahmen, zwei Drittel der Mitglieder 
ber gefegebenden Verſammlung zu’ ernennen, fo lange fie diefen 
ihren Beifigern eine entfcheidende Stimme gönnten. Die Zahl ber 
aus jedem Fyike vom Vogt zu berufenden Mitglieder ift gefeglich 
beſtimmt; fie wird aber ſchon im eilften Jahrhunderte planmäßig 
vermindert. Der Guletings⸗ Landtag verfammelte unter Dlaf dem 
Heiligen,. wenn man zufammenzählt, ungefähr 400 Mitglieder, 
unter Magnus dem Guten wird die Zahl auf 246 herabgefekt, 
und wir werben fehen, wie Magnus der Gefegbeflerer zu diefer 
Verfammlung noch mehr Zylfen hinzuzieht, aber fiein der Zahl 
ihrer Mitglieder abermald um mehr ald 400 herabfegt. "Auf 143 
bringt ex die Zahl der Mitglieder, welche, je nachdem es in jedem 
Fylke beftellt war, entweder vom Vogt, oder vom Lehnsmann, 
oder vom Syſſelmann ernannt würden. Aber außerbem find von 
Alters her alle Vögte verbunden, in Gulde zu erfcheinen, aus jes 
dem Fylle auch zwei Geiftliche, bie ber Bifchof ernennt, endlich 
alle Lehnöleute, außer wenn fie des Königs Dienft oder die Noths 
wendigkeit abhält; indeß follen in jebem in zwei Theile (nach Nord 
und Sid) getheilten Fylke zwei Lehnsmaͤnner, in dem einfachen 
Fylke einer zu Haufe bleiben, um vor Dieben und Räubern zu 
fügen. Sognfylke wird bei dieſem Anlaffe nicht mit genannt 
und au Norbhordaland wird übergangen; nicht zufällig, benn 
erſteres Ing unmittelbar in der ſchuͤtzenden Nachbarfchaft der Vers 
fammlung , und zu legterem gehörte der Strand von Gulde2). 
Vom alten Sroftetingslag bemerken wir einige charakteriftifche 
Unterſchiede. Seine 8 Fylken ftellten gerade 400 Dann, nehm: 
I) Im Zroftetingslag allin den Bögten (Part I. C. 2.), denn hier duls 
dete man Feine Tehnämänner. Im alten Guletingslog find c& Rchnsmänner, 
Bögte und Syffelmänner (G. 2. Paus I, 7.), aber die Suffelmänner mögen 
Hier fpäter eingefäjoben feyn, im neuen Gulstingslov , oder rihtiger zu reden, 
in der Gefepgebung des Magnus für das ganze Rei, Haben Spffelmänner " 
und Echnsmänner oder beren Vevollmädtigte faft allein diefeb Gefhäft, p. 6. 
2) Hatonb ded Guten Guletingblag ð. 2. Paud I, p. 4—8. 
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lich 60 Bauern aus jedem der A dußeren Thrönder Fylfen, 40 aus 
ledem ber.4 inneren, und eine Herabfegung ift hier erfolgt t). 
Den Vögten allein liegt die Auswahl diefer Männer ob, aber fie 
find an die Vorſchrift gebunden, daß es die aͤlteſten und erfahrens 
> fen feyn müffen. Die Lehnsmaͤnner haben nichts dabei zu fagen, 
in fie Dürfen gar nicht auf bem Landesting erſcheinen, wenn es nicht 
die Bauern ausdruͤcklich geftatten®). Ieder Vogt treibt die Brüz' 
de von denen Männern ein, bieer zum Srofteting berufen hat, 
und die es verfäumen; er zieht bie eine Hälfte ber Brüche, bie anz 
dere fält an die Zingmänner. Cr aud) zahlt denen, die das Ting 
befuchen, vor ihrer Reife dad Reifegeld ). Er darf niemanden 
geftatten, zu Haufe zu bleiben, ex felbft zahlt Brüche an bie 
Bauern, wenn er ohne Ehhaften ausbleibt. Die Voͤgte aller Fyl⸗ 
Een ziehen nach altem Rechte den Zingfreiß, innerhalb defien man 
richtet und Gefege befchlieht. Veraͤnderungen in der Gefeggebung " 
erfordern Einftunmigkeit der Laugretta *), eben wie in Island. 
Die Landestinge nahmen zu deö heiligen Dlafd Zeit an einem 
Donnerötage, wie in Söland ftetö, ihren Anfang, aber viel früs_ 
ber in der Jahreszeit, am Donnerötage der Oſterwoche °), wur⸗ 
ben aber ‚von Magnus dem Guten in ben Junius verlegt, und 
fortan alfo gleichzeitig mit dem Alting der Islaͤnder begangen. 
Die Berufung zum Landeöting mußte in der großen Faftenzeit ges 
ſchehen. Es war darauf Bedacht genommen, wie es fcheint, daß 


1) Man vergleiche Hafone deb Alten Froſtetiagblag Part I, C. 2. Paus 
P- 15. mit einem Inängfel zu Mognud Lagabätters Gulstingslag (Zingfar 
tar» Wölfe G. 2. p- 10.), weiches die Belhidung vom Frofteting zu Magnus 
Briten angeit. Die Bergleidung zeigt aud) die Grmeitzrungen des Lage dura 
binzugefügte Bolten, weiche Magnus verfügte, Doch davon fpäter, 

2) Hakon der Ate ebendal. C. 2. 

3) Ztngfarafä im ohne Zweifel verftämmelten Singfararbaften bei'm Befege 
Hatons des Xiten bei Paus Part I. G. 1. Diefe Cinrictung ift allgemein, 
mie in Zeland. Der Betrag ward nad) der Entfernung vom Landekting bee 
meffen. Im alten Guletingelag wird au der Proviant vorgefäriehen, den 
d08 Sqhif mit fih führen muß, won einem halben Monat (menn ed aub der 
Rüge fommt) bis zu 2 Monaten. Paus I, 7. Bgl. Peut zu Trondhjems 
Gtaxtrigt U, 9. 5 

4) Laugretten überfegt Paus u a. D. C. 2, 

5) Mindeftens vom Guletirfg unter Diaf dem Heiligen (bein Paus follte 
niht on Diof Ryrre denfen) fieht das feſt. Paus I, 6. 
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der König, wenn es noth war, ein Landesting nach dem andern 
bequem befchiffen Eonnte. Wenn er um den 10ten Junius in Froſto 
war und traf am 16ten in Gulde ein, fo fand er an beiden Drten 
den Landtag frifch verfammelt, der dann, wie fih aus der Pros 
viantirung der Schiffe fließen läßt, gewiß vierzehn Zage bauerte, 
von ba hatte er bis zum 27ten Zeit, um der Eröffnung des Land⸗ 
tages zu Borg beizumohnen 1). 

Hart an der Stadt Nidaros, am weltlichen Ausfluffe der Nid 
ward auf einer Sandfläche (eyri) amStrande das ſtaͤdtiſche Ting 
gehalten. Die Stätte ift jebt von Trondhiems Häufern überbaut ?). 
Es droht ein feindlicher Überfall,” fpricht einer in den erften Tas " 
gen ber Birkenbeine warnend zu Nikolaus, dem Befehlöhaber 
der Stadt, „laß und dad Stadtvolk zufammenblafen, daß fie in 
Waffen nach Eyrar kommen.” „Fiſchergeſchwaͤtz!“ entgegnete bies 
fer, „mein Schwiegerfohn, boc wollen wir im Verlauf des Tas 
ges Eyrating halten und fehen, wie viel Volks wir in der Stadt 
haben 5" er bezahlt die Zögerung mit feinem Leben 8). Alſo Öres 
ting (fo ſchreibt der Däne jetzt) diente zur Zählung der bewaffneten 
Bürger und zur Waffenfchau. Aber es folen auch die acht Fyl⸗ 
Een von Trondhjem jährlich einen halben Monat vor Sohannis, alfo 
gleichzeitig mit Frofteting, ein Örefing halten“). Es läßt ſich 
ſchwerlich bezweifeln, daß eine große Zählung und Mufterung von 
Waffen und Langfchiffen der Zweck war. Aber man knuͤpfte auch 
gelegentlich andere Gefchäfte daran. Hakon der Alte hat auf: Öres 
fing ein Gefeg über Diebftahl verlefen laſſen und ed warb anges 


1) Guleting ward zuerft Donnerbtag nad Dftern, dann Petri Pati, 
28. Jun. dann am Botelpysabende, 46. Jun., eröffnet. (Daß Peters Meffe 
Detri Pauli bedeute, nicht, wie Paus meint, Petri Gtuttfeier, zeigt die 
Folge der Kirchenfeſte bei Paus I, 22. 23. Note. Botolphetag war der 17te 
Sun. Peus I, %. Finni Joh. Hist. ecdes. Isl. IT, 376. not. b.) So 
war es mindeftend zu des Gelegverbefferers Zeit beftimmt, Zingfarar « Balken 
S. 1. p.5. &. über die Anfänge der beiden andern Ringe ebent. Note 6. 
gl. Torfaeus, Hist. Norv. III, 465. aus Merkinſtinna. Bom Anfange des 
Heidñviatinges ift mir nichts befannt. 

2) Kcaft V, 650. 

3) Snorre, Saga von Magnus Crlinge Sohn C. 39. Mol. Magmıs 
Berfaßes Saga €. 2. IT, 193. 

4) Haton der Alte Part LG. 4. Paus II, 16. 
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nommen, und er geftattet ben Bauern, nach ihrer Bequemlichkeit 
ihre Sachen bei'm Fylkesting oder beim Schiffrebenting (bed 
Eylke) anzubringen 1). Seit Magnus dem Guten zu Öreting von 
ber bewaffneten Mannfchaft des Landes, welches man die Stärke 
des Reiches hieß?), 1035 gehuldigt ward®), liebte man diefen 
Hulbigumgsort, ed ward Grundfag, Streitigkeiten mehrerer Lan⸗ 
deöfönige unter einander müßten hier entfchieden werben ®), bie 
meiften Könige der bürgerlichen Kriege fuchten Hier zuerft die Huls 
digung, und zur Zeit der neuen Dynaſtie Sverrirs gab Dre in bies 
fer Hinfiht dem Ruhme von Dännemarks Iſoͤre nicht im Geringe 
fen nad. 

Zu jedem Landesting in Schweben gehörte von Alters her ein 
Lagmann, ber den Landtag leitete, und wie der Mund bed Geſetzes 
war. Wenn eö darauf ankam zu willen, was Recht und Gefeg 
in der Landſchaft fey, fo ſprach er, und es beruhte bei feiner Aus«‘ 
fage. Es war ein Bauer, den bie Bauern ſelbſt aus ihrer Mitte 
erwählten auf Lebenslang, und man blieb gern bei demfelben Haufe. 
Er führte dad Wort, wenn König, Jarle oder Bifhöfe das Ting 
befuchten, und faum, daß man ſich ohne feine und der Bauern 
Erlaubniß mir hineinwagte- Der mädhtigfte Lagmann war der 
von Zehnhardenland, (Tiundefand), der in Upfal faß, ihm orbnes 
tem fich die übrigen Lagmaͤnner unter und wo bad Recht zweifelhaft 
ward, entſchied das Gefeg von Upfald). Nicht fo gewichtig tre⸗ 
tm in Norwegen die Lagmänner auf, kommen aber ſchon in heid⸗ 
nifcher Zeit vor®). Sie wurden vom Könige aus den Bauern 
ernannt 7), zwei ober brei fuͤr jeden Sylfenverband; ihr gemeinfas 
mes Geſchaͤft war, ben Landtag zu leiten, über das Landrecht 
Auskunft zu geben, Zroeifel über die Competenz ihres Landgerichts 


1) Paus II, 1 u. 12 

2) Cnorre, Hakons des Guten Saga G. 15. 

3) Snorre, Saga Magnus d. G. C. 

4) Sorte, Saga Sigunds Jorſ. u Cyſteins G. 21. (HIT, 259.) 

5) Gnorre, Diefs des Heil. Saga EC. 76 u. 77. Geiler, Geſch. v. 
Sqhweden I, 106. 269. 312. 

6) Eiglls Saga G. 57. p. 35%. — Bel Snorre Lögmadr, im neuer 
Guletingsiaug des Magnus angmadr. 

7) Sin von Sverrir ernannter auf dem Bergener Tag von 122. vakons 
tes Alten Saga G, = 
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zu entſcheiden, das gefälte Urtheil zu verfündigen'). Mir fine 
den alfo in den lögmenn ben logsögomadr ber Islaͤnder wies 
der. Auch ward im Fortgange der Zeit der Lagmann im Froftes 
fing angewiefen, jeden Sommer das Gefegbud) zu verlefen 2). 
Unter allen Lagmaͤnnern im Reiche hatte ber dltefte in Trondhjem 
den Vortritt >). Als zwifchen Hakon Hakons Sohn und.dem Jarlen 
Skule entfchieden werben follte, mer das beſſere Recht auf bie Krone 
habe, wurden außer ben Bifchöfen, XÄbten und Lehnsmaͤnnern 
fämmtliche Lagmänner nach Bergen entboten, und ber Lagmänner 
Urtheil gab den Ausſchlag für Hakon*). Die Abficht diefes Rs - 
nigs war, in ben Tagen feiner geficherten Macht den Lagmaͤnnern 
eine Gerichtsbarkeit für fich beizulegen °), ‘von welcher die Berus 
fung an den König freiftehen ſollte. Den Lagmaͤnnern wurben 
anfehnliche Lehen auögefegt. Allein Hakon hatte über die Unge— 
neigtheit ber Thrönder, auf des Lagmanns Ladung zu erfcheinen 
und feinem Spruche zu gehorfamen, große. Klage zu führen 6), und 
erft fein Sohn kam mit diefge Neuerung, wie mit fo vielem Ans 
dern, was dem Herfommen vwiderftiitt, zu Stande. 

Die böfe Gewohnheit, Rechtshaͤndel durch Gewalt zu hem⸗ 
men, ober durch dad Rechtsmittel des Zweikampfes zu entfcheiden, 
hat und der Befchreibung eines der großen Normegifchen Landes . 
finge, wie fie in noch heidniſcher Zeit gehalten wurden, zwei 
Mal beraubt. Eigil war in Island geboren, wohin fein Vater, 
Grimm der Kahle (Skalagrimm), nad mancherlei Händeln mit 
‚Harald Schoͤnhaar ausgerandert war. AS Eigils Schwiegervo⸗ 

2» Snorre, Sigurd Jerſalafars, Gyfteins ıc. Saga G, 21. Die lög- " 
‚imenn merten p. 260. von den lögrettamenn deutlich unterfdicden. 
\ 2) Rad) der Verordnung Hakond des Alten bei Paus, im Iten Bde der 
6te Abſchnitt S. 168. 
3) Hatons des Alten Saga G. 0. 
4) Den ©. 174. Die ganze OR Verhandlung in Hafons * 
97. 








R 5) Darum nit notywendig als Cinzelriähter, mindefiene, wie fid) im fol« 
‚ genden Kapitel zeigen wird, in wichtigeren Sachen mic, fondern, wie id) meine, 
in der Art, wie der Jsländiſche Gode manche Sadyen durd von ihm ernannte 
Migter in feinem Haufe ebmachte. S. oben S. 206 u. 7. Immer aber war 
dem Herteöting der Norweger entzogen, und cin Weg zur perfünligen FReihtö« 
‚pflege der Könige eröffnet. 
6) Einleitung zum Froſtetingblag p. 9. 
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\ 
ter, ein reicher Haulb, in Norwegen ohne männliche Exben flach, 
wagte er ſich dahin, obgleich ihm das Land verboten war, weil 
fein Schwager Ömund fich der ganzen Erbſchaft bemdchtigt hatte, 
unter dem Borgeben, daß Eigild Gattinn von einer Sclavinn ges 
boten, alfo nicht erbfähig ſey. Erich Blutart herrſchte damals, er 
ließ es am Ende geſchehen, daß Eigil komme ımd feine Klage vor 
dem Guleting verfechte); man burfte alſo dieſes, wie das Alls 
ting Islands, bei wichtigeren Sachen auch ir erſter Inſtanz an⸗ 
gehen. „Es war ein flaches Feld, ——oauht niedergeſetzt 
‚ war, und Hafelftäbe waren auf dem Zelde Freisförmig eingefteckt 
und nach außen Stride umher gelegt, die man heilige Bande 
(vebönd) hieß. Aber brinnen im Kreife faßen bie Richter, 12 
"aus Firdafylke, 12 aus Signafylke und 12 aus Hordafylke 2." 
Km aber ift Klage und Einrede gewechfelt, und von klaͤgeriſcher 
Seite dad Anerbieten gefhehen, die freie und hohe Abftammung 
bir Gattinm Eigils durch 12 geſchworene Zeugen zu beweifen , als 
auch die Scene fi) verändert. Der Gegner Eigils war im Einige 
lien Gefolge, das in ſechs Eriegerifch bemannten Langfchiffen in 
ber Nähe lag; auch Eigils Freundſchaft war auf einem Langfchiffe 
angelommen. Gin Gluͤck nur, daß beide Theile das Geſetz beach 
tet und waffenlos die Tingmark betreten hatten. Aber waͤhrend 
ber König mit ſich felber kaͤmpfte, ob er bad Recht ober feinen 
Gänftling fügen folle, hielt fi Königinn Gunhild nicht mehr. 
Auf ihr Gebot wurben die heiligen Bande zerfehnitten, bie Pfähle 
ausgeriſſen, und kaum nur blieb dem Eigil Zeit genug, ehe er ent 
floh, feinen Gegner zum gerihtlihen Zweikampfe zu fordern. 
Bald darauf entlevigt ſich Eigil feines Gegners durch Überfall, 
weil nun aber deſſen Bruder fid) des flreitigen Erbes bemächtigt 
hat, forbert er dieſen vor das Guleting; jet aber iſt er es, ber die 
Entſcheidung der Richter nicht abwartet, ben Zweikampf heifcht, 
in welchem er feinen Gegner fält. So tragen wir flatt ber Auf 
Eidrung nur Schwierigkeiten davon. Wir fönnen nur vermpthen, 
Daß zu jedem Procefie Richter aus drei verſchiedenen Fylken geftellt 
werden mußten, und unter den 6 Fylken des Verbandes darin ein 
Wechſel beftand. Gewiß ift aber, daß auf jedem Landesting da⸗ 
1) Eigils Saga 6. 56. 
2) Eormdap a. 37 
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für geſorgt war, daß ein Proceß, in bem hier einmal erkannt 
worden, ſogleich wieder in einem andern Gerichte zur Verhandlung 
kommen fonnte, voraudgefegt, daß der Spruch überhaupt an 
fechtbar war. Das Gefeg von Frofto fehreibt vor: Niemand fol 
ein Urtbeit ſchelten, über welches die Richter eined Fylke einig 
(b. i. einſtimmig) geworden find, vorausgefeßt, daß fie befugt zu 
richten waren und bie nächften Verwandten und Schmäger audges 
fehloffen find. Wenn aber der vierte Theil ober mehrere von den 
echten Zingmännern nicht zuflimmen, bann darf man einfpres 
hen und bie Sache vor dad Zweifylkesting bringen (maß denn, 
wie ich annehme, das erfte Verfahren auf Frofteting war). Und 
werben fie auf dem Sweifyl£csting nicht einig, darf man weiter 
gehen an dad Vierfulfeöting. Und bleiben fie abermals uneins, 
da darf man die Sache vor bad Achtfylkesting bringen und auch 
bie Lögretta muß einftimmig feyn. (Alfo Bebürfnig eines Fünft: 
gerichts, wie es beiden Islaͤndern beftand, aber Feine Spur das 
von.) Noch wird hinzugefügt, daß, wenn ein Fylke getheilt ift, 
1048 bei den größeren meiftend der Fall war, die bort gefällten Ur: 
theile gelten ſollen, als ob fie von allen Fylkesmaͤnnern kaͤmen !) 

Wir wiſſen Iängft, daß im Thrönderlag die ungemifchte 
Bauernfreiheit zu Haufe war. Nicht genug, daß fein Lehnsmann 
fich zu Frofto durfte blicken laffen, auch auf dem Hardesting darf 
Fein Lehnsmann zum Nichter ernannt werden, ja er barf fich nicht 
einmal auf dem Hofe, mo Gericht ift, betreten laffen, es müßte 
denn fein Weg gerade darüber führen, ober daß er Kläger oder 
Beklagter wäre. Handelt einer dagegen, fo ſollen beide Parteien 
‚ihn wegweifen, will die eine nicht, fo hat fie ihre Sache verloren). 

Aber Recht und Pflicht des Widerftandes reichen viel höher 
hinauf. „Kein Dann foll gegen den andern ungefeglichen Angriff?) 
üben, und wenn der König es thut, fo fol man einen Pfeil 

3) Haton der Aite. Part XII. G. 25. 

2) Cbendaf. G, 15. Früher wer aud beidenen, die nad) dem Geſetde von 
«Bulde Iebten, der Schnsmann und fein Sohn unter 40 Jahren und der Pönige 
tiche Voat niht ernennbar zum Midter bei Berluft der Soche, und durfte felbk 
— Näpe ſeyn. Hakon Aalfteins Geſeh, Kiobebalken C. 11. Paus 

Sr 
3) Atför, aggressio, intentatio necis. Biörn Palderfon. 
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ſchneiden und ihn in alle Fylken fahren laſſen, und jeder foll da“ 
herzufahren und ihn tödten, wenn man ihn erreichen Fanrı. Und 
wenn er entkommt, fol er nimmermehr in’3 Rand zurüd, Und 
wer da nicht aufihn zufahten will, fol’3 Mark bien, und eben 
fo foll der büßen, der in diefem Falke den Pfeil anhält. übt ein 
Jarl Angriff,” fo lautet es eben fo, nur daß bloß vier Fylfen vor 
Zrondhjem durch den Pfeil aufgeboten werden. „Übt ein Lehns⸗ 
mann Angriff gegen jemand und töbtet ihn,“ fo werben zwei Fyl⸗ 
Een aufgeboten, er muß fterben oder friebloß fliehen. Bleibt bie 
Gewaltthat bei einer Verwundung ftehen, fo-zahlen die Thäter, 
Lehnsmann, Jarl oder König, Gefegbuße 1), und der König buͤßt 
achtwal fo viel ald der Hauld, wenn er verwundet, Des Königs 
Buße fält an alle Männer des Fylfe2); die Privatbuße mußte er 
alfo außerdem entrichten. 

Es war mithin in Norwegen nicht beſchaffen wie in Schwes 
ben, wo ber alte Lagmann Thorgnyr in Upfal feinem Könige mit 
Anfall und Tod droht, wenn er gegen Dlaf den Heiligen kriege, 
und mit fo vielem Nachdrude in Erinnerung bringt, wie die Vor⸗ 
väter fünf Könige auf. einmal in's Waffer geworfen haben, daß 
ber König felber anerkennt, es fey alter Grundfa im Reiche, der 
König müffe den Willen der Bauern thum?). Im Throͤnder⸗ 
ande waltete Fein allgemeines übermüthiges Hettommen, man 
ſchoß auch hier nicht Bier zur Weihnachtgilde zufammen, -um uns 
ter. biefer Decke über die Mittel zum Wiberftande gegen harte Anz 


1) Diefes Ausdruckes, der im alten Biarköe- diecht (S. 5 u. 7. Paus 
11, 228. 230.) vortommt (eigentiich Geſedring, Jaugbaugr), bediene ich mid, 
gem, meil er den Unterfpied von der Bude am ven Aerletten Kurz und trefe 
fendı bezeichnet. Die Geſehbuße für Bermundung, welche Kenig und Gemeinde 
theilten, war verfäiden nad dem Stande deb Berlebers, die Wundenduße, 
weiche der Verichte oder fein Herr einnahm, war bei jedem Stante gleich, 
feloft für den Sclaren urfprünglid, der audı, wenn tie That in der Kirche, 
auf dem Zinge oder im Gildenjaufe‘gefächen war, yi der um big Hälfte ere 
Högten Buße ſeibſt Vavontrug, - Reht vatons des Guten, Manhelge C. 65. 
6.48. Im Biarkierett hebt die Gleihfeit der Wundenbufen vom Freigelafe 
fenen on G. 39. 

2) Haton des Alten Gefeg von Frofio, Manhelge G. 48— 51. Der Kb- 
nig zahlt 72 Mark reinen Silber. Üben die Cumme ergiebt ſich fhon aus 
Vatons des Guten Recht. Danheige G. 35. 

3) Soorre, Diefs des Priligen Saga E. Bi. 
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firmen zu berathfchlagent); ein beftimmteß Geſetz ſprach hier den 
Zall und die Pittel des pflichtmaͤßigen Aufftandes aus, und wir 
ſehen jest, daß die Thrönder, als fie ihren Befehrer, Hakon den 
Guten bedrohten, nur bie Gefehftelle allegirten?), dag fie, als 
Dlaf Trygguaſon ihren Gößentempel zu Ladir verbrannte, indem 
fie nun zur That fehritten, den Heerpfell durch alle Fylken fahs 
ven ließen ?), gerabe nur thaten, was fie nicht laſſen durften, daß 
eben das mit dem Bauern Orm ber Fall war, deſſen fchönes Weib, 
„die Heinfonne,” von Karl Hakon dem Mächtigen begehrt ward, 
und ber hierauf den Kriegöpfeil auf vier Wegen fahren ließ 
(weil’eö eben ein Zarl und Fein König war), damit die Männer 
von vier Fylken kämen, und ben Sarl todtſchluͤgen *). Es war 
das eine, eben fo einfache Sache, als daß „ber König in einem 
einzigen Falle inländifchen Krieg geftatten mußte,” wenn nehm⸗ 
lich eine verfallene Fylkeskirche nach viermaliger Befriftung nicht 
wieberhergeftellt war. Denn dann erging Liber den fäumigen Lanz 
beötheil „eine Verherrung zum Ghriftenthum,” nit mit More 
ben und Brennen, aber mit allgemeiner Plünderungd). Es it 
ein im Princip ungeftümes, aber keineswegs ein gefeglofes Volks⸗ 
leben, dad wir fehildern. 


Sech ze hutes Kapitel. 
Norwegen. 


Das Friedenswerk König Magnus Lagabätters. 
1263-— 1280. 





Mit Magnus Thronbefteigung, des fünf und zwanzigiähris 
1) Ein altes Gefeg maht Biergilden vereinter Familien um Weihnachten 
dur Gprötenpfliht, und ‘ftraft werftodte Unterlaffung fogar mit Landesverwei- 
fung. S. bei Hakon dem Guten das Gpriftnreht G. 5 u. 6. Snorre, Mage 
aus, Erlings Sohns, Saga C. 19. (IT, 232.) zeigt, was ſolch ein Pilnit (sum- 
burdar - öl) manchnal zu beveuten hatte. 

2 Oben S. oz f. 

3) Sorte, Diaf Arygguaſons Saga C. 65. 

4) Cbendaf. G. 53. 

5) Altes Wigenſches Kirchenrecht G. 8 
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‚gen, ſchon gefrönten Königs 7), begann ein neues Zeitalter Nore 
wegend. Ein fletö gehorfamer Sohn, fehlug ex fefte Wurzel ſchon 
bei beö Waters Leben und verbahlte der väterlichen Zürforge eine 
Vermaͤhlung; welche dad neue, niedrig geborene Haus mit dem 
Blute der Waldemare verband und durch diefe mit Harald Schöns 
bam2). Magnus war von Anfang her bis an fein Ende Friedens⸗ 
fürft, eine Erſcheinung, bie das Reich noch nicht gefehen hatte. 
As Schottland ſtatt der erwarteten neuen Kriegöfahrt Norwegis 
ſche Zriedensgefandte landen fah, griff König Alerander fofort bie 
ſtreitigen Infeln an, ſchlug allen Widerftand nieder, zwang den 
König vonMan, ſich von Norwegen loszuſagen und ihm mit zehn 
Shiffen Lehnsfolge zu leiften, nahm hierauf die Unterhandlung 
an. Im Frieden von Perth verzichtete Norwegen auf das Könige 
reich Man und ale Südinfeln (Hebriden) gegen die Summe von 
4000 Mark Sterling und eine jährliche Zahlung von 400 Mark 
Sterling. Den Einwohnern ward freie Auswanderung mit ihren 
Gütern, dem Zrondhjemer Stifte feine Gerechtfame vorbehalten, 
nit minder bem Könige Magnus bie Forkdauer feiner Herrfchaft 
» über bie Drkaden und bie Shetländifthen Infeln. Die Kauffumme 
ward in ben’ nächften vier Jahren vertragsmaͤßig abgetragen ®), 
aber mit der jährlihen Zahlung, die an den Biſchof der Orkaden 
erlegt werden follte, hattees Leinen Beftand. Der Wendepunkt 
der Zeit, daß Norwegen feine Segel zufammenzieht ,bleibt hiſto⸗ 
riſch die Hauptſache. Als Magnus die Wiedereinſetzung ſeines 
Schwagers Waldemar betrieb, der durch ſeinen eigenen Bruder 
(Ragnus) in Schweden entthront war, ward bie Norwegiſche 
Kriegsmacht zum erften Male während diefer Regierung aufgebos 


u S. oben S. 178. Magnus ward im Winter 1238 zu Zunsberg ges 
boren. Hatons des Aiten Saga ©. 19. p- 19. 
2 ‚Harald Kia. z 
— 
Shyeni, ori Danncbod (Danmarkarbit), 
Kagnpilb, Gemaplinn Grmadliun Gormb des Alten, 
Halfdans d. Schwarzen, Harald Blauzahn, 
Hera Shönfaer. 
Cnsrre, Halfdan Cnarte'® Soga G. 6. 
3) &o Suhm X, 584. ohne Beweitſtelle. Felſen verfihert, dap wenig 
oder michto Draht ſch IV, 135-, ebenfalls opne Veweit. 
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ten. Mit 160 Langſchiffen fuhr der König an’ feined Reiches 
Graͤnze nad) Kongehelle, ‚ubte vor ben Augen feiner Krieger dad 
ihm vertraute Schied5amt, fah fein Schiedsurtheil verachtet, drohte 
Krieg und fchiffte in Frieden wieder davon. Als die an Rußland 
zinöbaren Garelen den Frieden braden, welchen Hakon der Alte 
geftiftet, in Halogaland räuberifch einfielen, ließ Magnus fie Jah⸗ 
relang gewähren. Sie ſchlugen enblich feinen Lehnsmann, der dem 
Finnenſchatz einzufordern gekommen war, töbteten 35 Mann, führs 
ten ihn gefangen fort, und längere Zeit entbehrte Magnus der ins 
nenfhagung. Was Wunder, daB Magnus vergeblihe Worte 
ſprach, als er mit Borfiellungen und Drohungen das väterliche 
Erbe feiner Königinn Ingeborg von König Erich Glipping forberte? 
Das Lob des Königs Magnus liegt alles an einem Orte. Ex 
führt duch die” folgerechte Arbeit feiner ganzen Regierung dad von 
der kriegeriſchen Lebensart ablaffende Norwegen in ben Bildungss 
gang des übrigen Europa ein, und das ohne die Volksfreiheit zu 
unterdrüden. Der König galt biöher Alles im Kriege, von nun 
an gab ed auch eine Friebensregierung. Sein Werk iſt die Verein 
nigung von Norwegen unter derſelben Gefebgebung, bie Herab⸗ 
fegung der Gefegbugen, Abſchaffung der Gefchlechtäbuße, Durchs 
führung ber Zobeöftrafe, und in Folge eines Eöniglichen Richtamts 
gugleic Einführung des Eöniglichen Begnadigungorechtes, Umges 
ſtaltung des Erbrechtes, Aufrichtung einer alle Wahl ausſchließen⸗ 
den Ihronfolgeordnung im Haufe Svertirs. 

Zu dem Thrönderlag ward jekt der Tingverband von Hrafs 
niſte nebſt Raumsdal und Nordmöre geſchlagen i), und es fo mehr 
ald verdoppelt, Valdris und Haddingadal Fam zu Guleting, fo 
war das ganze Reid in vier große Gerichtöbarkeiten und Lands 


A} Bemerkendwerttz iſt es, daß ſchon zu Hafons des Guten Zeit ſich Vie 
ord) Mörer und Raumödaler dem rofteting infoweit unterordnen, als fie 
eb auf deffen Gntfheivung wollen ankemmen laffen, ob man Gprift werben folk 
oder mit, Snorre, Hakens des Guten Saga C, fd, — Die Verbindung 
von Palogaland mit dem Geſed von Froſto may übrigen fon unter Hakon 
dem Alten bewirkt ſeyn, denn auf dem Perrentage zu Bergen, 1223, wird 
Biarne, Lagmann von Halogaland (verriet Caga C. 154 p- 273. G. 159. 
P-257,), unter den Lagmannern des Tyrönterlags aufgeführt. Dagegen erſcheint 
per Halegaländer nicht in ber Lifte derer, Die das Ting von Froſto beſuchen. 
Magnus Lag. Gut. Lov &. 10- 
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tage zerlegt. Dergeftalt ward ber Schlußftein zu dem Werke Dlafs 
des Heiligen gefügt, der Gubbrandsbal und Eiſtriddal zu den Ups 
landen legte, Aber was dem heiligen Dlaf nie in den Sinn gekom⸗ 
men, gelang jeßt. ‚Die Männer von Frofto ließen bie Pflicht des 
bewaffneten Aufſtandes aus ihrem Gefegbud,: ſchwinden, nahmen 
die Lehnömänner in ihren Landtag auf, wiefen fie nicht Länger au - 
ihren Gerichten weg, geftatteten ihnen auch Antheil am Ernennung 
der Landtagsmaͤnner, die aus den tüchtigften und vermögendften 
Bauern, folhen, welche Arbeitöleute halten, beftehen follen?). 
Von ihren 400 Landtagsmaͤnnern aus den alten acht Fylken ließen 
ſich die Throͤnder nichts abdingen,; um fo ſchwaͤcher wurden. bie zus 
‚gemandten Landſchaften vertreten, wobei bie Schiffreden derſelben 
zur Grundlage bienen2). Kurz durch Abſchleifung ber ſcharfen 
Eden, bie beſonders im alten Throͤnderrecht hervortraten, bringt 
Kinig Magnus am Ende in allen vier Kreifen Rechtsgleichheit und 
eine im Wefentlihen gleichförmige Rechtöpflege hervor; unterläßt 
dabei nicht, gerabe denen, melden er am meiften nimmt, die Ars 
tigkeit zu fagen, er habe ihr Gefeg vollfommener, als ein anderes 
gefunden 2). Wir befiken in dem gedrudten Guletingägefehe des 
Magnus Jugleich bie drei übrigen Gefege, wenn man bie verfdhies 
denartige Bildung der Landestinge und die Abweichung in den 
Unterabtheilungen der Fyllen abrechnet. Der Lagmann (laug- 
madr) ) ſteht jest entfchieden an der Spige des Landestings, er 
beftimmt feine Dauer, ftedt die Schranken der Tingftätte ab, fo 
daß die dreimal zwölf Richter gehörig Raum haben. Aus jedem 
Fylke ſollen einige Richter ernannt werden. Der Richtereid wird 
ein für ale Male geleiftet, nicht bei jeder Sache auf’ö neue. Der 
Kagmann läßt mit der großen Glocke läuten, wenn er Morgens 
mit dem (Gefeg:) Buche aufs Ting geht. Dan foll faftend zu 
Zing gehen, niemand darf bort effen oder trinken ober Nahrungs⸗ 


1) Magn. Lag Gul. 2. S. 6. der Magnäanifhen Ausgabe. 

2 Wal. dab Gefeh Hatons des Aiten Part I. G. 2. Yaus IT, 15. mit 
dem des Sohnes p. 10. 

3) 8. da Borrede de Guletingel. p. IV. die Stele aus dem Goder 
des Frofielingst, Note, 

4) Bermutgtid; sei, zu deſſen Bezirk der Drt der Candebverfomm- 
Img achtet. 
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mittel zum Verkauf binführen. Das. Gericht heißt Laugretia, 
bie Richter laugretiomenn. Sie follen nad} dem Gefege erken⸗ 
nen, und wo dad Gefegbuch Feine Entſcheidung giebt, da foll das 
gelten, worüber alle Richter fid vereinigen. Wenn fie aber nicht 
einig werben, fo foll das gelten, wofür der Kagmann und die mit 
ihm find, ſich entfcheiden, es wäre denn, daß der König mit dem 
Rathe der verftänbigften Männer etwas Anderes für Recht erkenn ⸗ 
ter). Hiedurch wird der Krone die Macht gegeben, die Gefege 
durch Verordnungen ju vervollftändigen. Friede foll feyn für die 
Zingfahrt hin und dort und zuruͤck. Ewige Verbannung und 
Verwirkung feines Gutes erleidet, wer dagegen handelt mit Toͤd⸗ 
tung ober Verftümmelung. Verletzungen, auf dem Ting verübt, 
werben bem Gekraͤnkten doppelt gebüßts Waffen barf niemand 
auf dem Guleting tragen, Ankunft und Abreife ausgenommen. 
Da gleichwohl zu der Förmlichkeit eines Urtheiles feine Beſtaͤti⸗ 
gung durch) Waffenangreifung (vapnatak) gehört, fo wird es der 
Lagmann gemwefen feyn, ber die vermuthlich neben feinem Sigr 
aufgeftectte Lanze, das Symbol der Gerichtsmacht, faßt, fie rechts 
und links (innan logrettö oo utan) gegen bie Richter ausſtrect, 
bamit fie durch Hanbangreifung ben Spruch beftdtigen 2). Wer 
‚einen fo folennifirten Spruch nicht achtet, büßt dem Könige 4 Mark 
und eines dem Kläger. Jeder Syfielmann foll auf dem Landes 
fing (laugping) anzeigen, wie viele Todtſchlaͤger und Miſſethaͤ⸗ 


1) Magnus Gulet, Lug. Zingferar Boite G. 3. 

2) Wie neben dem Rister dee Satiſchen diechts ein Schid aufgchängt war, 
wie 3. Grimm meint (Rcötsalt. S. 851.), an einem in die Erde geftedten 
Epeere. An eine Betätigung von Beiten der verfammelten Menge durch Weſ⸗ 
fengeräufd) (Gbend. 770.) läßt fih wegen der abgelegten Waffen nicht denten, 
aud) wird eine Ginmirtung des Umfiander im Norden ſchwerlich nachzuweiſen 
feon. "Inman logretto oo utan (Tingf. Bsttr G. 4.) glaube id) daher im Tepte ” 
richtig mit reits und lin®s überfegt zu haben. Innar fra, d. i. redptß von 
Diaf dem Heiligen fügt fein Biſchof, utar fra, links, feine Mathgeder. Gnome, 
Diafb des Heil. Gaga G, 55. — gl. über vapnatak Griäfen zu Arneſen 
©. ©. 584 fi. Wigtige Stellen über diefen noch immer nicht binlänglidy er» 
hellten Gegenftand bietet Gnorre, Mognus, Erlings Sohns, Saga G. 10. IL, 
422 f. und Soerrirs Saga G. 16. Sie urtheilten ihm mit Waffenaugreifung 
das Königtgum zu. De nod König Ghriſtian I. in Gudbrandédel mit vap- 
matak gehulbigt ift (Fougner» Sumbh zum Bergenfäen Stadtreht ©. 102), 
fo darf'man Aufklärung aus neueren Urkunden hoffen. 
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ter im legten Jahre in feinem Syſſel geweſen find und fie beſchrei⸗ 
ben, damit man fie Eennen kann; binnen drei Wochen aber nach 
ihrer Zuruckkunft von der Landesverfammlung fol jeder von ihnen 
Zing halten und den Leuten erklären, was im Landeöting vorge 
fallen ift, beſonders was die Sachen betrifft, die fein Amt (Syf: 
FD angehen !). Ganz das Leid der, Isländer. Von allen Bu: 
fen, die in Guleting fallen, erhält der König die eine Hälfte, Lag⸗ 
mann und Richter?) die andere, Mannbuße (Pegngildi) und Fries 
denskauf auögenommen 3), die der König allein genießt. Alle nicht 
‚gleich erlegte Bußen werben bis zur nächften Landesverfammlung 
an die Syffelmänner einbezahlt und von biefen mitgebracht. Dem 





Hardes⸗ oder Viertelöting (in Wigen und den Uplanden Drittel: 


fing), welches auch dad Ting der Bygd, das heißt etwa der Nach⸗ 
bargegend *), genannt wird, ſteht der Syſſelmann vor. 

Allein um für die Sefgihte des gerichtlichen Verfahrens den 
richten Standpunkt zu gewinnen, treten wir für eine Weile in die 
ältere Zeit zuruͤck. 

Die aratterfifcgen Unterfgiede zwifchen Söland und Nor 
wegen liegen ziemlich offen da. In Norwegen hatten bloß bie 
böchften Kandgerihte ihre beffimmmte Zeit, den Iuntusz die Beru⸗ 
fung ber Hardeötinge und Fylkestinge, welchen die Halbfplfestinge 
gleichftanden, war, foviel ich fehe, dem Gutachten der Obrigkeis 


‚ten überlaffen. Letztere alfo waren nur in Bezug auf den Ort 


‚ordentliche Gerichte. Appellation fand hier fo wenig als in Js— 
land ſtatt, wohl aber Eonnte Wiebereinfegung in den vorigen Stand 
und Wiederaufnahme der Sache bei demfelben Gerichte erlangt 
werben, wenigftens beim Laufting oder Landesting 5). In Nor⸗ 
wegen mußten bie Proceſſe vorher an das Hardesting kommen, 
ehe fie an das Fylkesting Famen, und zulegt an das Landgericht. 
In Island waren die Parteien in diefem Betracht wenig gebuns 
pp Gutetingst, cbend. 6. 5. p. 3. 

2) Ebend. 6. 4. p. 20. Rote 20. 

3) Gbend. p. 21. die Lebart des Goder Note 21. 

4) Distrietus terrae habitatae, ®isrn Halterfon- Es ift dab Heimati- 
fing der Zelönderz es koͤnnen aber aud zugleich die rein bäuerlichen Gerichte 


‚„. mitbegeiffen fen. 


5) Hakond des Alten Broftetingst, Part IV. G, 23. Magnus Gut. 2. 
Zingfararb. G. 5. 
Dadlmann Seid. v. Dännemart IL 22 


Google 








338 Drittes Bud. Seqhzehntes Kapitel. 


den. Die Hauptfahe war: Keine Gerufene in Norwegen, ſon⸗ 
dern Eideshelfer. Auch Fein Fünftgericht. Einſtimmigkeit der 
Richter ift auch hier die Forderung, aber ihre Uneinigkeit wird nicht 
als ein Vergehen beſtraft. 

Darin aber blieben fich beide Lande verwandt, daß ein gro⸗ 
Ber Theil der Gerichtöbarfeit vom Volle allein ohne alle Dazwi⸗ 
ſchenkunft von Beamten gelibt ward. Im diefer Beziehung nennt 
man in Norwegen die fogenannten Fünftetinge, weil fünfZage 
vorher die Labung dazu ergehen mußte. Sie Fonnten jeden Wo— 
hentag, den Sonntag außgenommen, gehalten werden. Darum 
iſt vorgefchrieben, daß niemand am britten Wochentage laden foll, 
weil dann der fünfte Tag auf den Sonntag fiele, foäter aber 
fegt man feft, daß in ſolchem Falle ſtets der nächfte Tag nach 
Sonntag oder Fefttag eintreten fol). Die Einwirkung biefer 
reinen Volksgerichtsbarkeit beſchraͤnkt fich zu Zeiten auf den Vers 
ſuch der Güte. Der Gläubiger citirt ben fäumigen Schuldner in 
feinem Hochfige oder, wenn es ein lofer und Iediger Mann ift, bei 
feinem Erben, daß er an einem beftimmten Zage, da er zu ihm 
kommen will, fi den ganzen Tag zu Haufe halte: An biefem 
Tage trifft er bei ihm ein, nimmt die Ladungszeugen mit ſich und 
ebenfalls die Schuldgeugen. Will jener ihn nun nicht bezahlen 
ober fagt: „ich verſtehe mich nicht auf dad Gefeg, das Gericht 
mag entfcheiden,” fo citirt er ihn gleich, wenn er weiß, wann 
das (maͤch ſte) Ting feyn wird, auf das BViertelsting, fonft 
aber fpäter, benn es darf nicht länger, ald 15 Tage vor bem Ting 
geſchehen. Kommt nun bie Sache auf dem Viertelöting nicht zu 
Ende, fo geht fie auf dad Fylkesting, und wenn auch dort nicht, 
ſchließlich an das Guleting. So nun wird e8 gehalten, wenn ber 
Klaͤger Zeugen für die Schuld hat, wenn aber nicht, fo kommt 
e& nach fünf Tagen ohne Zuthun einer Obrigkeit zu Gericht und 
Urtheil vor der Thuͤre des Beklagten, ber den Reinigungseib vor 
Richtern, die den Parteien weder verwandt, noch verſchwaͤgert, 


1) Arnefen S. 70. Rote 53. Paus I, 245. Um fo meniger ſehe ich ein, 
was Amen bewegen Tonnte, fpäter &. 401. der Meinung Vidalins beige 
treten, ber einen feften Wochentag für die Zünftetinge annimmt, die erft dirdh 
das Zonsbudh nad) Zealand übergingen, 
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noch fonft in die Sache verwickelt feyn müffen, nach Maßgabe der 
Schuld mit einem bis zu ſechs Eideshelfern abzuleiften hat *). 
Fragt es ſich, ob ein Grundftüd Odelsland ſey und klagt eis 
ner gegen. benjenigen, ber bie angefprochene Obelölöfung weigert, 
fo wird ebenfalls Thuͤrengericht vor dem Haufe des Beklagten ges 
halten. Zu feiner Verurtheilung genügen drei Odelszeugen des 
Hlägerd und eine Anzahl anderer Zeugen, die das Zeugniß jener 
beiräftigen, es wäre benn, ba der Beklagte ſich anheiſchig machte, 
noch fünf Tagen in bemfelben Thuͤrengerichte vier Odelszeugen 
und noch mehr Bekraͤftiger als ber Kläger für fich zu ſtellen. Hält 
er Wort, fo kommt es zu feinem Urtheile (melde fonft ficher hier, 
wie in den außerorbentlichen Zingen Islands nach ber Mehrheit 
der Stimmen fiele), und ber Kläger darf nun weiter bei dem Vier 
tel8= ober Hardesting die Sache verfolgen. Hier follen 12, von 
jeder Partei zur Hälfte ernannte Richter durch Einftimmigkeit ent» 
ſcheiden. Sind fie.einflimmig, ſo erfolgt ein Urtheil und die Sache 
iſt abgemacht.: Theilen fi die Stimmen, fo kommt die Sache 


1 Hakon der Gute bei Paus I, 52. 54 ff. Reqt der Forderungen G. 
2u.4. Ral. oben bei Iöland &. 206. Ich füge eine Bemerkung über die 
Rorwegifhe Schuldtnechtſ haft hinzu, wie diefe im ältejten Rechte (Hatons des 
Guten) beftand. Der Gläubiger muß feinem Sqhutdknechte eben wie feinen . 
Selaven ein Sondergut (Drke) geftatten; auch ollenfals, daß er in einem an 
dern Fylte feine Saum abarbeitez ex darf feinen Sculdfüegt, aud wenn er 
fortgelaufen und wieder ergriffen ift, nur im Lande verfaufen, und nur nach- 
dem er ihm vorher feinen Anverwanbten auf dem Ting zur Löfung angeboten 
het. Wenn aber diefe ihn niöt Iöfen wollen, fo darf er ihn im Lande für 
fo viel, als die Schuld beträgt, höher nit, und unter ſchweret Buße 
nicht in’s Peibenland, verkaufen, Wollen die Anvermandten ihn nid und der 
Ehuldknecht will obenbarein nicht arbeiten, fo hat der Sqhudhert die Freiheit, 
„von ihm zu hauen, was er will, oben ober unten,’ Freilaſſungsrecht G, 15. 
Peus I, 87 f. Gin anecht, der nicht arbeiten will, foll nicht leben alt Saft 
feines Herrn, — deßt man die Sathe in diefem Ginne, fo Hört das Normes 
gilde Schudrecht auf, eine Gtüge der ftrengen Deutung des Altrömiſchen zu 
feon, ie nad Zuge Mothe (Nordens Gtaatöverfaflung vor der Lehnsgeit I, 
17. der Deutfpen Überf.) Jakeb Grimm (Literatur der altnordiſchen Geſete in 
v. Savigny’s ıc. Zeitſchrift IT, 125. und Rechtsalterth. S. 617.) annimmt. 
Meines Bebüntend hat bie von Niebuhr vermorfene "Auslegung der Worte — 
partes secanto, si plus minusve secuerunt se faude esto cine befsiebigende 
Rechtfertigung durch Göttling SR der Roͤmiſchen Staatsverfaſſung S. 
323 f.) erhalten. 
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auf das Fylkesting. Hier gilt eine bedingte Stimmenmehrheit. 
Denn wer nit mindeftend ein Viertel ber Richter für ſich hat, 
muß ſich beruhigen, darf nicht weiter an Loͤgretta gehen 1). 
Beſonders bezeichnend iſt das Ting, welches, wenn ein Tobts 
ſchlag oder eine fehwere Werwundung vorgefommen ift, an Ort 
und Stelle gehalten wird. Das Gericht gehört nicht den Fünfte 
gerichten an, denn io lange darf die Unterfuhung nicht warten. 
Es heißt Pfeilgericht (örfvar-Ping); denn die Frau des Ver⸗ 
Testen ober fein nächfter Erbe fehneidet fofort den Pfeil, der nun 
umbergefendet dad Ting auf der Stätte der That verfammelg, 
fpäteitens den dritten Tag nach der That. Denn jeder Bauer der 
"Harde, zu dem der Pfeil Eommt, if gehalten, ihn weiter zu tra⸗ 
gen, und zugleich mündlich zu bedeuten, wohin er beſcheidet ; wer 
ihn liegen läßt und nicht Eommt, zahlt für Beides Brüche. Er— 
ſcheinen auch nur 32 Bauern, fo follen fie ein Urtheil fällen, fos 
bald die Frau es begehrt. Auf welchen Grund hin aber urtheilen 
fiet Es wird vorauögefegt, daß der Pfeil auch den Thaͤter dder 
feine Verwandten erreicht hat. Er der gefeßlich nicht den britten 
Hof vorbeigehen darf, ohne fich zu ber That zu befennen, muß 
Kid), fobald ihn der Pfeil erreiht, um freies Geleit zum Ting bes 
werben, welches ihm im Sommer. auf 5, im Winter auf 15 Tage 
geroährt wird. Das Geleit wird nur dann verweigert, wenn bie 
That auf dem Zing gefchehen und der Thäter auf der Flucht ers 
griffen iſt; nicht minder wird es bem auf der That ergriffenen Diebe 
verfagt, ben man, das Geftohlene auf den Rüden gebunden, eins 
bringt. Erſcheint der Ihäter weder felbft, noch durch gültige Vers 
tretung, fo wird er friedlos erklärt, vorausgeſetzt, daß ihn der 
Dfeil erreicht hat. War dad erweislic nicht der Fall, fo wird 
ihm ein anderes Zing gefegt. Was nun dad Verfahren. betrifft, 
wenn der Beklagte erſchienen ift, fo kann es gefchehen, daß er 


laͤugnet, und als zwei Zeugen gegen ihn auftreten, fein Anderss 


1) Diefelbe Bedingung wird bei Sculfaden (f. oben) erfordert, um ſich 
an das Landgeridt wenden zu dürfen. — Bei Tumult im Gildenhauſe giebt 
es ebenfalls die Entfpeidung, wenn am andern Tage der vierte Theil nicht ber 
fümwören will, man habe frichlich getrunfen. Halons des Guten Gefeg, Paus 
1, 16% — Über den ganzen Gegenftand muß die Abthellung von der Ddels- 
Löfung S. 206 — 227. rerglichen werden, 
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100 durch zwoͤlf Mitſchwoͤrer erweist. Hätte felbft der Getöbtete 
vor feinem Ende gegen ihn auögefagt, ex reinigt fid durch den Eid 
von zwölf Männern. Aber der Eid faut wenn nun zwoͤlf Zeugen 
gegen ihn auftreten, bie beſchwoͤren, daß fie bei ber That gegen⸗ 
märtig geweſen find. Iſt er der That gefländig, fo macht das 
vollen Beweis, er wird frieblos freilich, und dadurch feines Ver⸗ 
moͤgens im Allgemeinen verluftig, aber er entgeht der Strafe bed 
Mordes, rettet fein Odelsgut 1), immer vorausgefebt, daß auf 
dem Pfeilting zugleich der Mann erfcheint, der feine Ausſage am 
Zage ber That felbft empfangen hat, Sie muß in der Harte, in 
welcher die That begangen iſt, abgelegt feyn, und zugleich den 
Namen des Thaͤters, feine Harde und fein letztes Nachtlager ent ⸗ 
halten. Sein legtes Nachtlager muß von dem Bauer, bei bem er 
ed gehalten, beſonders bezeugt feyn, imgleichen, melden Namen 
ex ſich dort gegeben. Daß es ihm nicht einfalle, fich Ulf ‚oder 
Biden (Wolf oder Bär) zu nennen, wenn er nicht voirklich fo heißt! _ 
So wird über Toͤdtung und ſchwere Berwundung im Pfeilgericht 
gefprochen, felbft auf Friedloſigkeit erkannt, und nur wenn es kei⸗ 
nen Erben giebt, oder das Pfeilgericht nicht, in den erfigg drei Ta⸗ 
gen ſtatt gefunden hat, tritt fubfidiarifch der Beamte hinzu 2). 
Knüpfen wir noch einen Fall des Pfeilgerichted an, bie fs 
genannte Anklage eines todten Mannes. Es giebt fieben Weiber, 
wenn man einen Mann bei einer von benen auf ber That betrifft, 
darf man ed mit dem Tode rächen, ohne weder dem Könige, noch 
dem Geſchlechte etwas zu buͤßen. Das ift die Frau, die Schwes 
fler, die Tochter, die. Mutter, die Stiefmutter, die Brudersftau, 
die Sohnesfrau. Aber der Ihäter muß dem Erſten, auf den er 
trifft, die Anzeige der That und ihrer Urfache machen. Wenn dann 
der Erbe bed Toten ben Pfeil ſchneidet, fo iſt es gut, fonft ſoll 
der Thaͤter es felber thun, fol auf das Zing gehen, feine Waf— 
D Magnus Get, %, Manfelge 6. 1. J 
2) Man vergleidhe die Stellen im Gefege Hakon Avalteins (Paus I, 14% 
147.), Hatons des Alten (Paus IT, 39 und 63.) und in deſſelben Jarnfida 
(Amefen &. 428 f.) mit dem Gulstingslaug de Magnus, , Manhelge G. 10 
w 41. Diefe Stellen dienen zugleid) yum Beweife, daß Xenıfen S. 433. irre 
gebt, wenn er meint, dad Pfeilting habe am Ende doch nur eine Wonbereir 
tung für die Thätigfeit der anderen Gerihte abgegeben. Armefen zieht öfter 
die neuere Welt in vie alte hinein. 
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fen außerhalb deffelben ablegen, um $rieben bitten und 
bie Zengen aufftellen, denen er gleich fein Begehen erzaͤhlt hal. 
So fällt die Friedloſigkeit auf den Todten, body nicht auf deſſen 
‚Habe. Eben fo wird es gehalten, wenn einer einen Dieb in Au 
nem Haufe töbtet, ober einen Viehdieb im eignen Stalle, damit 

auch davon bie Strafe auf den todten Mann falle). 

Dadurch allein nahm ber Staat Kenntniß von dem Gefhe 
denen, daß auf einem ber großen Landgerichte die Mannbuße bes 
zahlt und die Frieblofigkeit verfündigt ward, bamit jedermann 
wiſſe, vor weſſen Verkehr und Unterflügung er fich bei ſchwern 
Strafe zu hüten habe, Die Mannbufe für den erfchlagenen Haud 
beträgt 18 Mark, für den Eöniglichen Vogt nur 45, aber nad ds 
ner foäteren Berechnung 23 Mark. Für die Beranfchlagung vers 
"Iorener Gliedmaßen, als Hand, Fuß, Auge, wird nach Belhats 
fenheit der Sache ber richterlichen Beflimmung freie Hand gelah 
fen, ‚aber der Daumen allein foll fo viel gelten, als die übrig 
vier Finger zufammen 2). 

Was nun bie Gefegebung des Königs Magnus betrifft, v 
bleibt bimBerechtfamg des Volks, felber ‚für fich Gericht zu her 
gen und aud) in peinlichen Fällen zu erkennen, ungefränkt; des 
Dfeilgericht bleibt in Norwegen bei, und wird fogar in Island eins 
geführt). Wurden fo die wichtigften Fälle des Strafrechted un 
mittelbar von Volksrichtern ber nächften Nähe durch Mehrheit ber 
Stimmen nach wie vor entfchieben, fo erſchwerte Magnus dagegen 
‚ ben Gang an das höchfte Landgericht, und hob, fo viel ich fehe, 
das Fylkesting gänzlich auf. Ganz auf dem Wege feines Waters 
gründete er die richterliche Gewalt des vom König eingefegten Log 
manns, indem er es jedem Kläger freiftellte (mit Ausnahme of 
fenbar ber Pfeilgerichtsſachen), feinen Gegner entweder vor den 
Soffelmann, das heißt, vor das Hardesgericht oder zu des kag⸗ 
mannd Haufe zu laden. Der Lagmann entſchied geringfügige 
Sachen als Einzelrichter, wichtigere mit Mitrichtern, bie er ſelbſt 


1) Haton Malt. Mandelge C. 10. Paus I, 149 f. val. im alten Bier: 
Be-Reäht, Manhelge G. 9. Paus II, 131. 

2) Ebd. 6. 2. 30. 52. 68 — 70. 

3) ©&. vor. Geite Rote 2, 


Google 


Norw. Magn. Log. Gerichtsbarkeit d. kagmanns. Zodedſtrafe. 343 


ernannte!), und feine Entſcheidung ftand von nun an fo unum⸗ 
ſtoͤßlich feft, daß felbft. das höchfte Landgericht nicht befugt war, 
fie anzutaften. Das Landgericht darf die Beſchwerde über den 
Spruch des Lagmannd zwar annehmen und prüfen, aber wenn 
auch, alle Mitglieder den Spruch) ungerecht finden, geht bie Ber 
fugniß des Laugtings doch nicht weiter, als daß es fhriftlich 
an den König berichtet, und bie Entſcheidung in bie Hände des 
Königs und feiner Räthe legt. „Denn er (berfagmann) hat über 
das Gefeg zu fagen 2).” Alſo ward neben ben Volksgerichten eine 
Eönigliche Gerichtsbarkeit errichtet, und ben Lagmann tödten war 
ein Verbrechen, worauf bie Hinrichtung nebft dem Verluſt aller 
Habe mit Inbegriff der Stammgüter ſtand ). 

Hinrichtungen waren im älteren Rechte nur eine Ausnahme, 
ein Todtſchlaͤger, der ſich durch die Flucht zu retten fucht, ein auf 
ber That ertappter Dieb wird hingerichtet, Vogt oder Lehnsmann 
ſollen für den Scharfrichter forgen *). Jetzt aber giebt es eine 
ganze Reihe unbüßbarer Fälle, auf die nebft dem Verluſte aller 
Habe, auch ber Stammgüter, ber Tod flehen fol. Man 
faßt die ſchlimmſten unter dem Namen: ſchaͤndlicher Mord und 
Bubenſtuͤck (nidingsverk) zufammen. Darunter ſteht voran, 
wenn einer feinem Könige Land und Leute verräth. Solchen Lands⸗ 
verrath (landrad) verfolgt der König durch einen von ihm ernann⸗ 
ten Unkläger, ber dem Beklagten ebenbürtig ift. Der König nimmt 
einen Bauernfohn dazu, falls er einen unter feinen Hofleuten hat, 
wenn bie Sache einen wohlgebornen Mann angeht. Für wohl: 


1) Arxeſen ©. 399. Da die Eincihtung in Island ganz neu war, fo 
geht fie diel eutlider aus Zarnfida und Ionebog bervor, als aus dem Ror- 
wegifpen Gefege des Magnus. Arnefen S. 20. 398—400. 455. Wer bei 
dem Saugmann feine Sache verlor, zahlte die Hälfte weniger Brüde, als wer 
daffelbe Sqieſel bei dem Cffelmann hatte, Arneſen S. 20. 

2) Magnus Gul, &, Zingfarard, 6, 9. ben fo ward die Stellung des 
Zelandiſchen Altings gegen Lagmannds Erkenntniſſe geordnet. Arnefen S. 
25 f. 

3) Magnus G. %. Manhelge G. 3. 

4) Hetond ds Guten Mankelge G. 2. Paus I, 145. (ngl. Pau IT, 
35.) Cbendaf. Diebsabfänitt G. 1. p- 198. Auch die Einleitung zu Hafons 
des Alten Zroftegefeg fpriht von ſolchen, die vor dem Schwerte des Königs 
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geboren (arborinn) gilt, wer zu feinem vollen Rechte gefommen 
iR’). Bubenſtuͤch iſt ferner Tödtung eines Mannes von dem, 
der Süuͤhne mit ihm gefchloffen hat, alle heimliche Zödtung, Mord— 
brand, abfichtliche Verſtummelung, Entmannung, nicht minder 
wenn einer ſich felbft töbtet u. f. ww. Zu ben Hinzwichtenden ges 
* hören auch alle Räuber und Diebe zu Waffer und zu Lande, heid>- 
niſche Zauberer, gedungene Mörder, doch mit Ausnahme derjeni⸗ 
gen, bie ber König oder fein Beamter zu Hinrichtungen braucht 
um ber Reinigung des Landes Willen; Räuber und Nothzüchtis 
ger von Frauen und Jungfrauen, Verfälfher des Geldes und ber 
koͤniglichen Briefe und Siegel, endlich Ale, die in des Königs 
‚Hofe töhten ober vollends in des Könige Gegenwart?). Man 
foll aber dem zum Verluſt deö Lebens oder von Gliedmaßen Vers 
urtheilten zuvor einen Priefter fenden®). Zumultuariihe Hinz 
richtungen dürfen nicht flatt finden. Die Bauern fahen den Todt⸗ 
f&läger, bringen ihn gebunden oder gefeflelt dem Syſſelmann. 
Der flellt,ipn vor Gericht. Die Bauern verurtheilen ihn, aber ber 
Syſſelmann alein ift befugt und verpflichtet, ihn hinzurichten. 
Wenn ein Mann den andern beißt, bricht der Syffelmann ihm auf 
bem Zing die Vorderzähne aus. Er felber? Nein, er nimmt je 
mand an zur Vollſtreckung. Wird ihm ein auf der That ertapp⸗ 
ter Dieb, bie geftohlenen Sachen auf den Rüden gebunden zus 
geführt, fo führt er den Verurtheilten vom Ting an die Seeküfte, 
und nimmt einen Mann, der ihn erfhlägt. Nur daß es kein 
Blutsfreund des Verbrechers fey*). Die Bauern find bei Brüche 
pflichtig, den Dieb bis zur Hinrichtung zu geleiten. Alſo Eeine 
heimlichen Hinrichtungen 5). Ein Theil des eingezogenen Vermoͤ⸗ 
gend fol zum Beften der unmindigen Kinder des Hingerichteten 


1) awiſchen 12 und 15 Jahren {ft man Halbrehtsmann, hat nur anf bie 
halbe Buße (Recht) Anfprud. Früher zahlt man weder, no erhält Buße. 
Habons des Guten Manfelge 6. 40. _ 

2) Magnus Gul. 2 Manheige C. 1.3. 4, 

3) Ebendaf. 6. 17. p- 175. 

4) Hirdffran 6. 35. Roch im Jahre 1304 wird eine Unigtihe Verord - 
mung gegen diejenigen erlaffen, melde Blutrade an Bollfiredern gefeglicher 
Etrafen üben. Torfacus Hist.. Norv. IV, 414. 

5) Gbendaf. C. 15. 16. und im Yofdnitte von Dieberei G. 2, 
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verwendet werben!). Auch Gefängniß ald Strafe wird jegt 
eingeführt. Manchmal Fommt ein Todtſchlaͤger mit ber „Dunkeln 
Stube” davon, wie nicht zu bezweifeln, auf dem Wege koͤnigli⸗ 
her Begnabigung; er bißt, dann feine Schuld an beftimmten Ver⸗ 
wahrungspläßen, als Oslo, Kongehelle, Tunsberg u. ſ. w. ab 2). 

Schon Hakon der Alte war darauf bedacht, die vernichtende 
Schwere ber alten Gefeßbußen zu vermindern. Nach dem alten 
Gefege von Frofio fiel an den König die ganze Habe jedes Todts 
flägers mit Ausnahme feines Obdelögutes?), König Hakon erklärte 
fid) mit dem vierten Theile des Vermögens zufrieven*). Im als 
ten Gefege von Gulde Famen in ben aͤußerſten Fällen 40 Mark 
dem Könige zu®), Hakon feste diefe Buße auf ein Drittel, gleich 
13 Mark und 8 Örtugen (2 3 Ören) herab, und Magnus dehnte 
dieſe Borfchrift auf ganz Norwegen aus s), nur die Fälle ſchaͤnd⸗ 
lichen Mordes und die Bubenftüde ausgenommen; berhältniämds 
fig mußten nun auch die anderen Gefegbußen ſinken; fo kam die 
für perfönliche Kraͤnkungen entrichtete Koͤnigsbuße ſchon durch Has 
Ton von 15 Mark auf 5 für den König”), durch Magnus aber 
warb in biefer Region dem richterlichen Ermeffen Vieles anheims 
geftellt. Wenn nehmlich der Richter die Buße des Schuldigen an 
den Beleibigten vermindert, fo fol es ihm auch zuftehen, dieBrüs 
che an ben König herabzufegen, Immer aber fol die Zahlung der 
erfteren der Iegteren vorangehn®). Dadurch daß der König 

1) p. Xvm fe der Vorrede zu der Magnäon. Ausg. von Magnus 
Gulet. Geſebe. 

2) Sirtfkraa G. 35. 

3) Die Bergleihung der Cinfeitung des Frofto - Befehes Hakons des Xle 
ten (Paus II, 4) mit des Magnus Mandelge ð. 2. Anfg. zeigt, daß bei 
‚Hafon dem Alten unter beweglichem Gute (Rosöre) aud) gewöhnliche Ländereien 
begriffen, unter Landaut aber Dbelögut verſtanden wird. In Hakons de Gur 
ten Manheige G. 73. heißt Kaufland was nidt Ddelsgut ift- 

4) Daher, mirerſtandlich freitid, maß in der Borrede der Magndan, Abe 
gabe des Guletingsgefeged p. XV. von Bierteln angeführt wird. 

5) Hatons dıs Guten Manhelge C. 2. 9, 12. 15. 17. und oft ſonſt. 

"Magnus Manhelge G. 2. Anfg. Der Berfafler de Königeſpiegels 
föreibt (p. 253.) na den Sayungen von Gulöe. 

7) Wal. Hakons des Guten Manhılge G. 50. mit der p. KV f. der Bore 
rede der Magndan, Ausg. von Magnus Geſet über deſſen Geſetgebung gege · 
denen Radriät. 

8) Magnus Manhelge G. 20. p- 185 f. 
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won feiner Berechtigung aufgab, gewann er dad Recht, überall zu 
ermäßigen, zum Rechten hinzuleiten. Die Geiſtlichkeit haßte in 
dem Verbrechen die Verfündigung, der König ben Bruch des Fries 
dens, bad Haus bed Gekraͤnkten die Verlegung des Geſchlechtes. 
Von nun an mußte die Rache in den Hintergrund treten; der bürs 
gerliche Krieg, welcher die Gefchlechter verflümmelte und die Ge⸗ 
ſchlechtsmitglieder gewaltig aus einander rüttelte, wird dad Sei 
nige dazu gethan haben; Magnus hebt die Geſchlechts⸗ 
buße gänzlich auf, bloß bem naͤchſten Erben des Erfchlages 
men fol eine jedes Dial von ſechs erwählten Männern nach beftem 
Wiſſen und vor Gott feftzufegende Buße zugefprochen werden, und 
dieſe geht nebft allen gefeglichen Schulden der Koͤnigsbuße voranz 
alle andern Verwandtenbußen fallen in Geben und Empfangen 
weg!). Und ber König darf ſich rühmen, „dieſe Rechtövorfchrifs 
ten allen Männern von Noreg mit dem Rathe und der Zuflims 
mung ber beften Männer des Landes und auf Bitten des Volks” 
gegeben zu haben. 

Einen eben fo großen Sieg Über das Herkommen feiert Mage 
aus, indem er mit gutem Willen der Norweger alle bie vielen 
bisher zur Entfeheibung von Proceffen gebrauchten Eibe abſchafft, 
und in Ermangelung von Zeugen allein den Reinigungseid und 
den Eid bes Anklaͤgers übrig läßt. Ferner ſollen die Eideshelfer 
nicht länger auf den guten Glauben der Partei nachſchwoͤren, fie 
follen, in die Sache eingehend, beſchwoͤren, daß fie in diefer Sache 
nichts Wahreres wiffen?). Es ward der Fortfchritt zu einem 
neuen Ziele der Bildung mit großer Gleihmäßigkeit nach allen 


‘ Richtungen vermittelt. Auch die Strafbeflimmungen gewinnen 


einen anderen Charakter. Früher brachte ein Diebjtahl von nur 
eines Örtugs Werth den Tob>). Jetzt bleibt in Berudfichtigung 
des Nothftandes die Entwendung von Lebensmitteln zur Stilung 
des dringenden Hungers unbeſtraft und erft der vierte Diebftahl 
iſt qualificirt®). Aber freilich bie Haut iſt nicht mehr fiher, und 


1) Magnus Mandelge G. 12. Wal. in der Borrede der Magnäan. Ausg. 
pr XVIF, die fünfte Gefegverbefferung. 

2) Nandeige 6. 26, 

3) Haton der Gute, Tävebalten 6. 1. 

%) Piofa - bolkr G, 1. p. 531 fe 
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wie wuͤrde der Stolz alter Freiheit das Vrandmal an der Wange 
ertragen haben! 

Schon des Königs Vater hatte die Zeit des fortlaufenden Fa⸗ 
milienbefiges, die bazu gehörte, um ein Landftüd in Stammgut 
zu verwandeln, abgekinzt vom ſechsten auf den vierten Befiger 1). 
Dadurch wand mehr Grunbeigentyum an bie Familie geknüpft, als 
kein in eben dem Maße bie Ausfiht, einmal aus der Hand geges 
bened wieder einzulöfen, befhränkt. Magnus nimmt diefe Bes 

ſtimmung in bie allgemeine Gefeggebung auf! Odel ift, was drei 
BVorväter nach einander befefien haben, und das nun in’& vierte 
Glied kommt; aber er flelit eine andere Sagung daneben, welche 
zeigt, daß eine neue Zeit einbricht, bie mit neuem Maße mißt: 
Wenn ein Grundſtuͤck 60 Winter in derfelben Familie geweſen iſt, 
fo wird es Odel für den Beſitzer und das frühere Familienrecht ers 
liſcht ®). 

Das Erbrecht von Alt-Norwegen und bad bes freien Is 
Iand3.2) fommen barin überein, daß im gleichen Grabe der Ver⸗ 
wanbtfchaft ber Mann die Frau vom Erbe ausfchließt; nach altem 
Schwediſchem und Daͤniſchem Rechte erbt Dagegen bie Frau mit dem 
Manne gleiches Grades, aber nur die Hälfte feines Antheils. Dem 
König Magnus gelang die Aufnahme diefer und mehrerer Mildes 
tungen, und fomit die Umgeftaltung eines der wichtigften Theile 
bes Privatrechtes. Das alte Landrecht Fennt Fein Erbrecht der 
Xöchter, wenn Söhne da find, Feine Repräfentation der Enkel; 
bie Tochter und der Sohnesfohn (letzterer immer doch glücklicher 
als in Iöland) fiehen erftin der zweiten Claſſe. Durch die neue 
Sagung aber geht auf den Sohnesfohn das halbe Recht des Bas 
ters über, er empfängt ein Zochtertheil, und von nun an wird bie 
Tochter nicht länger durch Söhne ausgeſchloſſen, zwei Töchter gels 
ten einem Sohne gleich, es wärd denn, baf eine Tochter wegen 

* verlegter Keuſchheit ihr Erbrecht verloͤre. Hinterläßt der Water 
Odelsgut, fo fällt das den Söhnen zu, den Zöchtern bleiben die 
anderen Grundflüde, wenn welche ba find, fonft die bewegliche 

" Habe. Der ältefte Sohn erhält den Haupthof, bie andern bie 
A) Froftetingeioo Part 14. G 4. Paus IL, 18% 
2) Magnus Sul. 2. Landabrigdi G. 2. p- 284. 
3) Soden ©. 256 f. 
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übrigen Obelöhöfe, doch fo, daß jeber gleichviel bekommt, alfo 
Ausgleihung durch Herauszahlung. Der Sohnesfohn fol zu ſei⸗ 
nem Antheile von dem Obelögute empfangen, welches fein Vater, 
wenn er lebte, würde geerbt haben: Was über fein Tochterloos 
hinauögeht, darf er von feinen Waterbrüdern fo einlöfen, daß ihm 
ein Fünftel des Werthes nachgelaffen wird !). Ward nun zwar, 
den unterworfenen Söländern das der Wurzelipres ganzen Daſeyns 
fremdartige Odelsrecht erlaffen, fo begreift es fich doch leicht, wie . 
der Abſchnitt vom Erbrechte dort:*u einer hoͤchſt ſchwierigen, reis 
jährigen Unterhandlung fühn := e*). Schon unter König. Has 
Ton ward der Weg zu einer w. rn Stellung des Weibes ans 
gebahnt; wenn bie Jungfrau Y: at, darf fie zur Ehe nicht 
mehr gezwungen werben). 

An diefen fo folgerecht zum Zw: :_ nilderer Rebendorbnungen 
durchgeführten Reformen erhielten au . Städte ihren Antheil. 
Aus rein zufälligen Urfachen erwuchſen t « ıiten, immer aber für 
des Königs Bedarf. Man ſchuf um Kön:: -a8 und Kirche her 
um, man wußte felbft Anfangs nicht eigen: u. was; erft mit ber 
Zeit begriff man, daß des Lebens Reihthum un. Schmud, Wacht: 
tum an Macht und Einficht in Städten beruhe :; S Fein Landes⸗ 
theil ihrer entbehren duͤrſe. Durch einen Umzug aus bem zerſtoͤr⸗ 
ten, beibmifch= berüchtigten Lade entfland Nidaros, bamit dad 
chriſtliche Koͤnigthum an reiner Stätte aufblühe. Borg und Oslo 
wurden im Süden als interimiftifche Refidenzen gebaut, während 
Krieg mit Schweden und mit Daͤnnemark war. Erſt die vierte 
Stadt Bergen ward von einem friedlichen Könige planmäßig anges 
legt, und Berzn Überflügelte bald an vaterländifcher Bedeutung 
alle bie andern Städte, auch Nidaros, ungeachtet dieſes von der 
Zeit her, da es die einzige Stadt im Reiche war, noch immer 
fortfährt vorzugsweife die Kaufſt adt, ohne weiteren Zuſatz, zu 
beißen *). Die wahre Kaufftabt war aber Bergen, und während 

1) Cbreht, def. 6, 7. 

* 2) Bon 1271 biß 1273. Annales Island, Langebek II, 199. 

3) Ghriftenret zum beitfiviatingelov G. 19 u. 20. Won dem Alter die - 
fe8 Gefeges. ſ. unten In tiefem Kapitel, Im alten Wigenſcen girchenrechte 
Tommt von Ginwiligung der Bräut nod nidts vor. ©. G. 7 u. 17. 

4) TÜ kanpangs fahren, heist nad Rideros fahren, noch zu König 
Everries deit. S. deffen Saga G, 104. Side um 6. 106. 
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der biirgerlichen Kriege vielgefuchter Koͤnigsſitz. Als in König Sver⸗ 
rirs Zagen ein Schiff. vol Dänen, bie mit Kreuzfahrergedanken 
umgingen, nad Bergen Fam, betrachteten tiefe mit Staunen die 
volkreiche Stadt, nicht bloß reich an Mönchen und Nonnen und 
einer uͤbermaͤßigen Menge von gebörrten Fifchen, fondern auch an 
der fogenannten Brüde (dem Kai) Alles voll von Schiffen von Is⸗ 
laͤndern, Grönländern, Engländern, Deutfchen, Dänen, Schwe 
den, Gothländern, darum ftattliche Kleider, Weigen, Honig-im 
Überfluffe feil; aber fie erlebten duch ſchreckliche Ausbrüche der 
Zrunfenheit zwiſchen den Eingeborenen und ben Dänijchen Kauf: 
leuten, und wiewohl fich am Ende herausfand, letztere hätten’eine 
angefehene Frau unehrbar angetaftet, fo ging doch der Fremden 
Meinung dahin: Verbrechen würden hier nur fir Scherz geach⸗ 
tet1). Ungefähr um dieſelbe Zeit brachten die Deutfchen, die hier 
auch unter dem Namen ber Suͤdmaͤnner gehen, eine folche Fuͤlle 
Weins nach Bergen, daß man ihn für benfelben Preis wie Bier 
trank, Die Folge. war eine ſo unfinnige Beraufhung mit Schlä 
gerei und Blutvergießen, daß Sperrir am Ende glaubte, ben Kinos 
ten durchhauen zu müffen. Er berief ein Stabtting und fprach: 
Bir danken für die Anwefenheit aler Englifchen Märmer, bie 
und Weisen und Honig, feines Mehl und Tuch zugeführt haben, 
nicht minder, banken wir allen Männern, bie ung Leinwand und 
Flachs, Wachs und Keffel zuführen. Wir rechnen zu diefen auch 
bie'von den Orkaden und Hialtland (Shetland), von ben Faroͤern 
und Island gefommen find und alle Andern, bie und Dinge in 
biefed Land geführt haben, die die Leute nicht entbehren koͤnnen, 
und bie biefem Sande gut thun. Aber was bie Deutfchen angeht 
(um Pydverska menn), bie hieher in Fuͤlle und mit großen 
- Schiffen gekommen find, und Butter und duͤrre Fifche zur großen 
Veroͤdung und Benachtheiligung des Landes davonführen. wollen, 
wogegen fie Wein feil halten, der Beides von meinen Kriegsleu⸗ 


41186, 


ten und von Stäbtern und Kaufleuten gefucht wird, — aus biefem - 


Handel hat ſich viel Übles ergeben und nichts Gutes. Es haben 
Viele dadurch ihr Leben verloren, Andere ihre Gliedmaßen, An: 
dere tragen Lebenslang Beſchaͤdigungen davon, Andere find ge: 
1) — atque pro joco reputantur ibidem facta criminalia. Anonymus 

de profectione Danorum in terram sanctam c. Il. Langehek V, 353. 
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ſchmaͤht mit Wunden und Schlägen, und Alles das hat bie Wöllerei 
'gethan. Darum fage ih ben Suͤdmaͤnnern vielen Undank für ihr 
Kommen, und dazu, daß, wenn fie Leben und Güter behalten 
wollen, fie ſich bald und auf's ſchnellſte von hier fortmachen; denn 
ihr Treiben gereicht zum Nachteil uns und unferm Reiche 1).” 
Wo der Verkehr fo raſch geht, da treibt Gerechtigkeitäpflege 
und Sorge für öffentliche Sicherheit von felbft hervor, und wir 
finden bereitd zu Anfang des zwölften Jahrhunderts Bergen feſt 
wurzelnd in eigener freier Gerichtsbarkeit, und allem Anfehn nach 
hatten damals ſchon mehrere Städte gefchriebene Stabtrechte 2). 
Im jenem obgedachten Rechtöhandel, bei welchem zwei koͤnigliche 
Brüder Partei nahmen, will König Sigurd ben ihm verhaßten 
Großen bei dem mot von Bergen, das heißt, beider Verfamms 
Yung der dortigen angeſeſſenen Bürgerfchaft, auf Friedloſigkeit bes 
Jangen. Hierauf erwidert König Eyftein: das fey Feine Sache 
für ein mot, fondern für ein Ping, überhaupt aber (denn für ein 
‚ging war auch in Bergen Rath zu ſchaffen) nicht für Stadtrecht 


1) Sverrirs Gaga ©. 103 u. 10% 

2) Das ättefte bisher bekannte Stadtrecht Norwegens ift das fogenannte 
Biarkeyar-rett. Da unter diefem Xustrude ſowodl in Norwegen, als in 
Sqweden Stadtrecht überhaupt verftanden wird, fo empfichtt ſich die Herlei» 
tung deffelben vom Xngeifääftfhen burg oder byrig (Mofenvinge, danfte 
Gagrds=g Gtabteretter S. 815. Bal, zu Snorre III, 257. die Note). 
Aber viel fehlt daran, daß nun das von Paus IT, 225 — 266. im Grundtert 
und in Überfegung herausgegebene Biarköe -rett ein allgemeines Norwegiſches 
Stadtreiht fe, wofür man eb, fo viel ich weiß, ollgemein Hält. Mas vore 
handen, iſt Iediglid) ein Bruhftüd, das ſtoͤdtiſche Strafrecht enthaltend z zwei 
Stellen darin, G; 15 und 20., nehmen Beziehungen auf eine beftimmte Stadt, 
die eine Ghrift und eine Peterskirche hatz es foll am Kirdenpfeiler im Sü- 
den der Peterskirche, rechts vom Eingange gefhworen merden, Unglüdlidper 
Weiſe finden ſich diefe Kirchen ſowohl in Bergen, ald in Nideros weil aber 
überau Im Gefege von kanpang die Ride it, welcher Name an Kivaros daf⸗ 
tete, wie eben gezeigt iſt, fo glaube ih, daß mir in dieſem Brudftüde einen 
Zeil des älteften Trondhjemer Gtodtreihtes befiten. An dem Alter des Werte 
läßt fid übrigens nicht zweifeln. Rict bloß, daß die 40 Marktrüce noch 
Ratt findet, Beine Logmanasinftanz ſich findet, der König nicht die Icpte Inſtarz 
macht, der Zeoningseid nod ftatt hatz mas freilich nur über Magnus und 
Hakon ten Alten hinausfegt : die Städter werden einmal nod Bauern genannt 
die 12 beften Bauern in Kaupang” (6. 29.). Ich fege es in den Anfang des 
irten Jahthunderts. 
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(Biarkeyiar-rett),' fondern für das Landrecht. Immer folgt 
dus der Abficht Sigurds, daß die Stabtgemeinheit ſich im vollen 
Befige der peinlihen Gerichtsbarkeit befand. 

Die Gruͤndung des allgemeinen Landrechtes war im —* 
4274 durch Aufſtellung und Annahme der vier Geſetzbuͤcher auf den 

‚vier Landeötingen vollführt. Das Stadtrecht von Bergen batirt 

vom Jahre 12761). Wer die Änderungen im Sinne hat, weiche 
Magnus in ber allgemeinen Gefehgebung bewirkte, wird fich leicht 
von felber zurechtfinden, wenn ohne weitere Erörterung bier bloß 
bie neue Ordnung nach ihren Hauptverhälmiffen dargelegt wird. 

Bei allen Sachen, groß oder Elein, wovon bet König Bus 
Fen empfängt, bis zu Verweiſungsſachen hinauf, hat man bie 
Wahl, ob man fie vor dem Lagmann (logmadr) ober vor der Betz 
fanmlung (mot) anhängig machen will?). Hinrichtungsſachen 
gehören ſtets vor bie letztere 2). Will man das Erkenntniß des 
Lagmanns nicht, fo verlangt man vom Stabtoogt *) dad Kom 
und laͤßt zur Verſammlung blafen, denn das barf am Tage jeder 
thun; in ber Nacht darf es nur wenn ber Feind kommt oder Feuer 
iſt gefchehen 5), und in biefen beiden Fällen darf Fein Einwohner 
ausbleiben. Zu fonftigen Verſammlungen aber brauchen bloß die 
Männer, bie Haus und Hof haben nebft den Miethern auf laͤn⸗ 
geve Zeit, ſich einzufinden. Beide Theile tragen hier ihre Sache 
vor, Zeugen treten auf und ber Spruch fällt nach dem Geſetze, wie 
es der Lagmann auslegt, vorauögefegt, daß Syffelmann, Stadt: 
vogt und alle Motsmaͤnner damit einverftanden find. Iſt das nicht 


1) Im Driginal zuerft herausgegeben von Fougner - Lund. Stichenp. 
1829. 4. Das Datum des Gefeges p- 96. Das Trondhjemer Stadtrecht, 
tie eb König Magnus gründete, giebt Paus IT, 1107. naq einer älteren 
Überfegung. Denn er fand Fein Driginal vor. Es hat viele Verwandtſchaft 
mit dem Bergenſchen, nimmt aber weit mehr aus der allgemeinen Gefehgebung 
auf, worauf jene& dioß verweist, und ift weit ärmer an policeilidhen Beftim- 
mungen. 

2) Kanpa- bölkr G, 6 u. 10. 

3) Piofa-bölkr 6. 3. 

4) Sein Amtöname ift eientlic Cihageintreiber, Gielkyri. Gielker in 
Dintfyen Stodtrechten. 

5) Das alte Biarföe-Mecht läßt noch den britten Fall zu, daß jemand 
erfälagen iſt. Manpelge G. 16, Paus II, 386 |. 
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der Fall, fo kommt die Sache, die auf dem mot, auch Stadt: 
ting genannt, unentfdieben geblieben ift, an bad Ragting, wel: 
ches jährlich am Tage nad) dem 1äten Weihnachtötage, d. i. den 
Tten Januar im Marid Gildenhauſe eröffnet wird!). Ihm gehören 
alle Mitglieder des Rathes an, den der König ernennt, imgleichen 
42 Männer aus jedem Stadtviertel, welche der Stabtvogt und 
der Syffelmann in einer kurz vor Weihnachten zu berufenden Ber: ® 
fammlung auswählen. Außer dem Stabtvogt und dem Syſſel⸗ 
mann muß, aud) der koͤnigliche Vogt (armadr) und der Biſchof ers 
ſcheinen. Unter dem Geldute der Glocke der Nicolaikicche geht ver 
Lagmann mit dem Gefegbuche zum Lagting. Im Gerichte deffels 
ben (logretta) figen 12 Rathmänner und 12 aus den Mitgliedern 
des Lagting fo ernannte Männer, daß 3 aus jedem Stadtviertel 
zur Stelle find. Wird nun auch hier die Sache nicht abgethan, 
fo geht fie weiter an den König.und bort kommt fie zu Ende, darf 
nicht weiter gehen, „weil bort bie meiften erfahrenen Männer zu: 
ſammenkommen).“ Nach ben Lagting muß allemal cin Stadt: 
ting gehalten werden, um die Städter von den auf dem Lagting 
gefaßten Befchlüffen und Erkenntniffen in Kenntniß zu fegen >). 

Die Stadt Bergen beſchidt weder Guleting, noch gehört fie 

1) Pingskipanar - bollr 6, 1—5. 

2) Kaupa-bolkr €..9 u. 10. Ailſo drei Inftanzen, wenn man diefe Stu⸗ 
fen der Rehtöverfolgung bis zum erlangten Urtpeil überhaupt fo nennen darfı 
Rofenvinge (Rec, von Fouaner + Lunds Ausgabe des Berg. Stadtrechts. Wea⸗ 
meoftrift for. Lit, I7, 322) ninme vier Inftangen an, allein er überfleht die 
oben antwidelte Stelung des Lagmanns, ‚den man freilih vorbeigepen durfte, 
aber über feinen Sprud) durfte man nur bei dem Koöͤnige Beſchwerde führen. 
Eine vierte ſadtiſche Iuftany Fonnte iadeß dadurch erwadjen, daß man im folr 
genden Jahre die Saqhe auf's neue vor das Lagting biachte, was hier chem 
mie bei tem Landetting geftattet war. S. Stadtrecht Pingskip- balkr c. 5. — 
Math went man die Berfommlung des Lagmannd und der Mathmänner (Böar- 
akipan 6. 6.), und wahefeinlidh nahm der Tagmann bei wihtigeren Gröennt« 
niffen Ratmänner zu Hülfe. Daß der König die Rathmänzer einfegt, fommt 
im Stadtrechte nicht auödrüdlid vor. Aber erft 1294 wird der Stadt Bergen 
verliehen, daß in des Königs Abweſenheit Bogt und Lagmann nad dem Ratte 
der Bürger Beränderungen im Magiftrat treffen, die trägen Mitglieder ent 
fernen vürfen. Zugleid werden die Matfmänner vom Kriegödienfte befreit, , 
* & ihren Pfühten ungeftört obliegen können. Thorkelin, Diplomatar. 
u, 147. 

3) Sem. 6. 5. 
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den laͤndlichen Schiffreden an. Sie verfieht ihr Wachtfeuer im 
Stabtgebiete für ſich, hat ihr eigenes Waffenting, ftellt zwei aus: 
gerüftete Zwanzigbaͤnker zu der Kriegsflotte und if, wenn ed dem 
Könige mit feiner beften Männer Rathe gefällt, verbunden noch 
ein Mehreres zu hun). Zu der Kriegsſchatzung (leidangr) tras 
gen auch die Ausländer ‚bei; man zahlt 5 gemwogene Pfennige von 
jeder Mark Vermögens ?), davon nimmt ber König 40 Mark, 
die Stadt behält den Überf uf. Für bie Stabtcaffe wird noch 
durch eine ftädtiihe Abgabe vom Gewerbe, die jeder Meifter mit 
einem Ortug, jeder Lehrling mit der Hälfte erlegt, Sorge ge: 
tragen). 

Der Gewerbe find außerorbentlich viele und ihre Namen zeus 
gen von großer Theilung der Arbeit. Schon Hakon der Alte traf 
die Ordnung, wie fie neben einahber wohnen follten, die Schufter 

- ganz für fi, daneben Böttcher und Faßbinder, dann Gerber, 
weiterhin Goldfehntiede in einftöcigen Buden mit Fußböden von 
Erde (wegen Feuerögefahr), an bie Knochendreher *) und Höcer 
flogend. Bei der Nikolailicche fand man die Lager von Tuch und 
Leinwand, und hier allein durfte in. kleineren Partien bavon vers 
Aauft werden, Die Krämer, Maler und Sattler wohnten bei 
fammen, für ſich die Schneider, beifammen Helmmader, Har⸗ 
niſchmacher, Schildmacher, Schwertfchleifer, wenig von den Schreis 
nern getrennt. Der Markt ift bie Bereinigung aller Waaren, bloß 
Müplfteine, Zimmerholz, Schiffe gehören an den Strand. Hier 
verkauft man Lachs und andere frifche Fifche und Auftern (ostrur) 
aus den Fahrzeugen, fonft aber darf nicht vom Bord gekauft noch 


1) Ebend. Landvarnar - blkr C. 410, (Schade, daß im Trondhiemer 
Stadtrechte ebend. &. 10. das ſtädtiſde Gontingent finnftörend ausgefallen iſt. 
Bor: End om Kongen vit have ftörre Mantal — Paub II, 34. 85.) 

2) Ebend. 6,2. — Dain Norwegen wie in Dännemarf 240 Pfennige 
(= % Ortug) auf die Mark (= 8 Oren) gehen, fo rechnete Idland damals 
feine Hunderte nad) Pfennigen, als ein Großhundert gleih 4 Dren mar. S. 
oben S. 239. Note. Bgl. meinen ®. I, 201. und Belfgows Mitteilungen 
zum Bergener Gtadtrehte S. 103 ſ 

3 Cm. 6.4. 

4) Cigenttich Rummmader, kambare. Aber alle Pomarbeiter heifen fo 
nach Fougner- Lundh a, a. D. ©, 111. Hienach märe oben S. 154. Rote 3. 
zu berichtigen. 

Dapimann Geid. v. Daͤnnemart IL. 23 
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verkauft werben, ed wäre denn für das Königehaus. Alle Wars 
ven müffen zuvor aus ben Schiffen in Häufer außgelaben ſeyn. 
Babftuben, Bäderöfen und Schmieden follen außerhalb der 
Stadt feyn. Das Feuer muß man überall auslöfhen, fobald die 
FZveuerloͤſchungsglocke Läutet. Feuer foll ſtets eingefchloffen in Ge: 
ſchirren von Stein, Eifen oder. Erz gehalten werden. Traͤgt es 
einer unbedeckt, ober Hebt ein Licht an die Wand oder auf einen 
Holzteller und es kommt Brand davon, fo zahlt der Thäter 10 
Mark an jeded Stadtviertel, das Brand erleidet und iff friedlos. 
Eine Tonne mit Waffer muß.in jedem Haufe fliehen, das feinen 
Brunnen hat, auch eine Leiter und in jedem Viertel zwei Feuerha⸗ 
en. Außer den: Straßenwaͤchtern, welchen eine beftimmte Wars 
derung angewiefen ift, hat man eine Thurmwache auf St. Nitos 
laithurm beſtellt, die jeden Abend nachgefehen wird. Die Wäd: 
ter müffen den Feind und den Branb zuerft erblickt und verkuͤndigt 
haben, fonft wird angenommen, daß fie fehliefen. Die Männer 
‚follen zur Brandftätte mit Werkzeugen, die Weiber mit Waſſer 
herbeieilen. Der Hauseigenthümer darf das Einreißen feines Haus 
ſes nicht hindern, wenn es zum Schuge gegen das Feuer gefchieht. 
Bremnt dieſes feinem Haufe noch vorbei, fo bat er auf Entſchaͤdi⸗ 
gung feinen Anfprud. «+ 
An bie alten Häufer ſoll zwar nicht geruͤhrt werben, aber bei 
dem Bau eined neuen Hauſes hat bie Obrigkeit dahin zu fehen,, 
daß es gleich hoch mit den andern und 12 Ellen breit gebaut wers 
be. Der Kai zum Strande darf nicht bei dem einen Haufe höher 
als bei dem andern feyn. Die großen Straßen (allmenningar) 
müffen 8 Ellen, bie Fleinen (veitr) drei Ellen breit feyn. Baut 
jemand zu weit auf den Kai ober die Straße hinaus, und er ändert 
es nicht binnen 5 Tagen nach dem Befehl, fo bläst man zur Vers. 
fammlung und haut ihm ben Überfhuß vom Haufe ab, Wer fein 
‚Haus verkaufen will, foll es zuerft dem Könige anbieten, hierauf 
feinen Nachbarn, dann aber jedem Andern. Ein Hausbefiger, 
ber in bie Fremde will, fol zuvor fic einen Stellvertreter beftels 
„len, ber für ihn in der Verſammlung erfheint, die Straße erhält 
und Wache thut. Werfäumt er das zwei Winter hindurch, fo vers 
feüt fein Haus dem Könige *). 
1) Auskunft über alle diefe Gegenilände filbtIfer Policei giebt die Abe 
theilung Böar-skipan, d. {. Gtadtortnung. k 
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Bu den Aus zeichmmgen, deren Bergen ſich erfreute, gehörte 
auch, die Kroͤnungsſtadt zu ſeyn; es beftand zwar Feine Vorſchrift 
datuͤber, aber man konnte es ein ‚Herfommen nennen, weit jüns 
ger freilich, aber boch ähnlich dem, wodurch Öreting zur Hulbis 
gungsſtaͤtte ward‘). Magnus, Erlings Sohn, und Sverrir bes 
gebrten, um ein mehr ald zweideutiges Recht zu ftüken, , ber Kroͤ⸗ 
zung, und es fügte ſich fo, daß biefe beive Male in Bergen ſich 
begab. Eben dafelbft empfing dann Halon der Alte für fehwere 
Geldopfer an. ben Pabſt die Krone, und ließ, im ſchon befeftigten 
‚Haufe ſtehend, feinen Magnus fie ald Geſchenk der väterlichen 
Güte empfangen. An folhen Tagen flrahlte Bergen von Pracht. 
Die BVebeutung der Handlung ift in den Worten bed Königs 
Magnus enthalten: „Gott hat zwei feiner. Diener als fichtbare Be: 
vollmächtigte geſetzt, ben einen über weltliche, ‚ven andern über 
geifllihe Dinge, ben König und den Bifhof*);” das Refultat ber 
Eintracht Bejder war die Krönung von Biſchofs Hand. 

Kein anderes Land, fpricht Magnus, hat fo viel von faljchen 
Königen gelitten, als biefes. Darum will er die Vererbung der 
‚Stone in das Landrecht bringen. Die Krone warb zwar von jeher 
durch Erbrecht erworben, aber jeder Königsfohn bed Landes hatte 
gleiches Recht darauf, das nannte man die Sagung des heiligen 
Dlaf?). Daher kam ed auf's Gerathewohl an, wie viele Könige 
es gleichzeitig geben werde, und fo lange das glühende Eifen der 
Geiſtlichkeit die Ahnenprobe machte, Forinte jeder Mann in Norwe⸗ 
‚gen fein Gluͤck verfuchen. König Magnus that den. entfcheidenden 
Schritt, um für immer die Staatd-Succeffion von der gemeinen Erb⸗ 
folge zu ſondern. Ohne dem Exbrechte der Weiber an die Privat 
hinterlaſſenſchaft des Königes, bewegliche und unbewegliche, etwas 
zu vergeben, ſchuͤtzte er die Krone und das Krongut*). Nur.ein Dies 
ner Gottes foll König in ganz Norwegen und feinen Schaglanden 
feon. An die Untheilbarkeit des Reiches knüpft er den durchſtehen⸗ 


1) Bon Allem, was hieher gehört, Handelt Werlauffs Dm de Rorfte 
Kongers Selving 09 Kroning u. Mivdelelderen. Kong. Danjte Bidenſt. Selſt. 
Afpptinger. Ste Diet, Kiodf. 1836 

2) Gul. 2, Kristendoms - Bolkr @. 2. 

3) Hatond des Alten Saga G, 4. (V, 10.) und ſonſt. Hirdfkaa ©. 1. 

4) Sukt. % 00 D. E. 7. 

2* 
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den Vorzug der Mannölinie vor ber weiblichen, imgleichen ben Vor⸗ 
zug des Alters bei. gleichem Grade der Verwandtſchaft, endlich drit- 
tend den Vorzug der ehelichen Geburt,‘ der jedoch aufgeopfert wird, 
wenn «3 barauf anfommt, ob der Mann vom Manne, oder ber 
Mann vom Weide König feyn fol. Denn der nächfte Kronerbe iſt 
4) des Königs Ältefter ehelicher Sohn, dann 2) inErmangelung von - 
ehelichen Söhnen fein ältefter ehelicher Enkel vom ehelichen Sohne 
(alfo Primogenitur nach Graden, nicht nad) Linien), in Ermans 
gelung auch von dieſen 3) der ältefte Bruber des Königs von dem⸗ 
felben Vater, 4) ber aͤlteſte Waterbruder von bemfelben Water, 
deffen Vater ehelich geboren ift, 5) des Königs Bruderfohn, eben 
fo; .6) des Königs Vaterbruderfohn, eben fo. Nun tritt aber 7) 
der uneheliche Sohn des Königs ein, nur daß er nicht im Ehe: 
bruche ober in verbotenen Graben erzeugt fey, wenn ber König 
fich zur Vaterſchaft bekannt hat, bie Zeit der Geburt zutrifft und 
die Mutter fich in ihten Ausfagen über den Vater nicht widerſpro⸗ 
chen hat. 8) Des Königs ehelicher Tochterſohn. 9) Des Königs 
ehelicher Schwefterfohn. 10) Derjenige ehelich Geborene und Al⸗ 
tefte, welcher (nach gemeinem Erbrecht) der naͤchſte nad) des Kö: 
nigs Bruderföhnen if. 11) Der ältefte eheliche Sohn ber Baterds 
ſchweſter des Königs. 42) Der ältefte eheliche Sohn der Mutter 
ſchweſter bes Könige. 13) Wenn feiner von allen dieſen vorhan⸗ 
den ift, fo foll der nächfte Erbe nach gemeinem Landrechte König 
von Norwegen feyn, wenn es ein Mann ift und fein 
Weib, und er von dem rechten Föniglichen Gefchlechte ftammt 2), 
„ Wäre aber Fein folder vorhanden, dann follen Herzog und Zarl, 
„wenn e8 beren giebt,” alle Bifhöfe und Äbte, Lehnsmänner 
und Hofleute ſich nordwaͤrts nad) Nidaros zum heiligen König Dlaf 
begeben, um mit dem Erzbifchof zu rathfchlagen. Jeder Bifchof 
foll dann aus feinem Bisthum und jeder Föniglihe Syſſelmann 
aus feinem Amte 12 ber verftänbigiten Männer ermählen, die im 
erften Monat nach des Königs Tode zur Stelle feyn müffen. Wenn 
alle diefe nun. nach Norden (Nidaros) kommen, fo follen ale Laien 
ſchwoͤren, daß fie den geeignetften Mann zum König wählen wol: 
ten, die Bifchöfe ſchwoͤren nicht, aber fie find verantwortlich für 


1) Guletings 2. Ebent, €. 4. Hirdfican G. 2, 
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den Eid, gleich als ob fie geſchworen hätten. Iſt Feine Einſtim⸗ 
migkeit zu erreichen, fo gilt die Mehrheit, infofern der Erzbiſchof 
und die anderen Biſchoͤfe ihr angehören, wodurch diefen ein Veto 
erwaͤchst. Die Reife ſoll jeder auf eigene Koften machen, aber ber 
König giebt allen denen, welche nicht ſchon Koͤnigsgut zu Lehen 
haben, freie Zehrung t). 

Das Veto ber hohen Geiftlichteit für einen wahrfcheinlich fehr 
entfernten Wahlfall, war eine ungemein geringe Vergütung für 
die Aufhebung der Lehnsbarkeit ber Krone von der Kirche und eis 
nes fo gut wie unumfchränkten Rechtes der Bifhöfe, den jedesma⸗ 
ligen Thronfolger zu wählen, Gonceffionen des Magnus, Erlings 
Sohnes, an die Hierarchie, welche freilich niemals in deren Aus⸗ 
übung getreten war, aber niemals auch ihren Anſpruch aufgege⸗ 
ben hatte. Es ift dad Feiner ber geringſten von ben flillen Siegen, 
welche bed Königs Beharrlichkeit erfocht, daß Erzbiſchof Ion laut 
einer früheren Zufage (1273) eine foͤrmliche Verzichtleiftung auf 
beide Prärogativen ausſtellte, ehe fich noch ber heilige Olaf einer 
einzigen eingefandten Bafallenkrone rühmen Tonnte?). Won nun 
an fiel der Hauptgrund weg, bie Krönung nicht in Nidaros vor: 
nehmen zu laffen; auch warb Hakon, ber zweite Sohn und Rache 
folger des Magnus, dort gekrönt und Bergen büßte feinen Vorzug 
ein. Wer den Magnus verunglimpfen möchte, wie bad gewoͤhn⸗ 
lic) gefchieht, weil er der hohen Geifllichkeit in anderen Stüden 
fo viel nachgab, wie er that, der fol vor allen Dingen fich recht 

1) Ebend. G.5.— Sveruit ließ ein Dreting anfagen und durch 12 Män« 
ner aus jedem der 8 olten Thrönder Fylten beſchiken. Dieſe urtheitten ihm 
mit Woffenengreifung dab Königthum zu und ſchworen ihm. Svoerrirs Gaga 
G. 16. Anfg. — Die Lüce, weiche die Gefeggebung bes Magnus LAft, indem 
fie den Zall der, Regentfcraft, die Witthümer und Xpanagen ganz übergeht, 
hat erft fein jüngerer Sohn, König Hakon ausgefüllt, aber ſchwerlich im 
Sinne des Baterk, 

2) Den erften Vergleich vom Jahre 1273, alfo vor der Beendigung der 
allgemeinen Gefeggebung befloffen, beftätigte der Pabſt (Suhm X, 69% ff. 
TIL fe) unter dem Borbehalt, daß jene Lehnsbarkeit des Meihes von der Kits 
&e und die Rönigemahl durch die Bidöfe fogleich wieder in Kraft treten folle, 
fobalb der König oder einer feiner Nafolger den Vergleich verledten. Aber 
in dem Zunöberger Sqhiußverqieiche von 1277, bei Thorkelin, Diplomatar. II, 
66 ff. wird diefe Giaufel auögeloffen. Wgl. Werlauffs drei Abhdl. zu König 
Ghriftions I. Gef. Stand. Eiteraturfelftabs Skriſtet ®. 16. ©. 8. 
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deutlich machen, daß es hier ein bem Norweger uͤberlegenes Prin⸗ 
cip galt, welches uͤber den ganzen Welttheil hinausgewachfen war. 
Denn mit dem Pabſtthum war es nicht befchaffen wie etwa mit 
dem Selaventhum in Norwegen, welches durch bie wachſende 
Keichtigkeit, die Freilaffung zu erwerben, allmählig wie von felber 
in ein freieö Gefindervefen überging, wo es dann hinreichte, ben 
Abſchnitt von den Sclaven im älteren Geſetz nur ſtillſchweigend, 
wie Magnus that, wegzufchneiden und der Vergeffenheit zu über: 
geben *). Die weltliche Herrfchaft ber Päbfte, einmal mit ben 
Siegen des Chriſtenthums über dad Heidenthum verwachſen 
konnte in ihrem dem Staate feindſeligen Prineip wohl beſchraͤnkt, 
aber nicht mit gutem Glauben damals niebergefämpft werben. 
Man braucht durchaus nicht auf dig frieblichen Neigungen bed Koͤ⸗ 
nigs Magnus zuruͤckzugehen, um zu erflären, baß er diefen Kampf 
nicht unternehmen mochte. Er bedurfte der Eintracht mit feinen 
Biſchoͤfen, um da im Achten Sinne chriftliche Friedenswerk feiner 
Geſetzgebung langfem fortfchreitend 2) zu vollenden. Um eine 


1) In vakont des Alten Geſet, Part XT, G. 10— 17. ftrhen bie hier 
gemeinten Sayungen. Unridtig it «&, menn Zalfen,-der übrigens den Mage 
mus nicht nad) feinem Wertge würdigt, IV, 146. ihn als den Xufheber der 
Scioverei betradptet, meil in feinem Gefege ih nichts fiber Sclaven findet. 
Allerdings werden Selaven erwähnt (Landvamar-bölkr c. 3. p. 83.) und 
das gleihgeitige Nirchenrecht dee Erzbifhofb Ion fpriht ihnen C. 17. das Recht 
ab, Teftamente zu mahen, deſſen Weförderung fonft der gebenſuchenden 
Geifttichfeit nicht wenig am Herzen lag (G. 16.). Übrigens- mar feit Diaf 
dem Heiligen angeorbnet, daß jährlid, auf den großen Landebtingen Ein Seler 
freigefnuft warb, und außerbem kauſte jährlich jedes Fylle um Weihnachten eis 
men @xlaven frei (Gatons des Guten Gefep Balt I. G, 3 u. 4.). Diele Frei⸗ 
gegebenen ſcheint das Wigener Kirchenrecht C. 9. zu meinen, und den Geibft- 
gelösten entgegenjufegen, die auf dem Gottebader eine geehrtere Stelle als 
jene hatten. Am Gnde hob man die Freigebungen auf elfgemeine Koften gan; 
auf und vermandte die Aubgabe zur MWegebefferungs gemiß nicht and Harthers 
sigfeit, fonbern weil zu einer Beit, da die Sclaverei ſich von felber Iöete, der 
Aufrand überflüfig ſhien. So kam die Wegebeflerung in's Kirchenrecht. &. 
diefen Theil von Haons der Xiten Froftetingsl. bei Paus I, 244. G. 65. 

2) Lögtekinn Gulaßingsbok 1267. Lögtekin lögbok Upplendinga 
oc Vikveria 1268. Magnus konungr oc Jon erchibiscup voro at Fro- 
stupingi. Pa fek Magnus konungr aampyct allra Frostupingsmanna at 
skipa sna Frostupingsbok um alla Iati‘Pa sem til veralldar heyra oc Ko- 
nungdomsins, sem honnm syndiz’ best bera. (MBermutplid ward die Thren ⸗ 
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fefte Thronfolgeordnung, beren Norwegen dringend bedurfte, grün⸗ 
ben zu koͤnnen, mußte er bie vor gerade einem Jahrhundert von 
der Krone geopferten Rechte der Selbftftändigfeit an die Krone zus 
rudfaufen, und fein Kaufpreis ging im Ganzen genommen nicht 
über das hinaut, was in anderen Staaten laͤngſt zugeftanden war, 
und wad am ſchwerſten fiel, die Befrelung von der Kriegslaft, 
tonnte deßhalb um fo weniger verweigert werben, weil, was auch 
Rom gegen Magnus geltend machte, es in Norwegen Bifchöfe 
und AÄbte gab, die gar Feine Regalien befaßen?). Denn das war 
die Hauptfache, die nun erlangt warb, daß weder Kriegäbienft, 
noch Kriegöfteuer, noch die Verpflichtung, bei dem mühfamen Aufs 
ziehen ber Langſchiffe auf’ Land die geſetzliche Hhlfe zu leiſten, 
auf dem Erzbifhofe und den Biſchoͤfen kaften ſolle, es waͤre denn, 
‚ daß fie in der Gefahr von freien Stücen zuträten, daß ebenfalls 
"400 Mannen des Erzbifhofs und 40 jedes Biſchofs -biefer Bes 
freiung genießen-follen, unb die Vornehmſten von ihnen (seutil< 
aueinar) zugleich zwei von ihrer Dienerfchaft frei befommen, bie 
übrigen aber einen. Eben fo fol jeder Priefter mit zwei Perſonen 
aus feinem Haudftande frei von Kriegsſchatzung und mit einer bea 
liebigen Perfon frei vom Kriegsdienfte feyn. Alle Streitigkeiten 
zwiſchen Geiftlihen, alle Klagen von Weltlichen gegen Geiftliche, 
alle Eheſachen und Fragen, die rechtmäßige Geburt angehend, Strei= 
tigfeiten über Zehenten, Patronatsrechte, Teflamente und Sees 
Iemgaben, Kirchenraub, Meineid, Geldzins, Simonie, Kebes 
ei, Fleiſchesverbrechen gehören fortan allein vor das geiftliche Ge: 
richt, doch mit Vorbehalt der dem Könige etwa herkoͤmmlich oder 
gefeßlich gebührenden Bußen. ‘Keine Einmifhung des Koͤnigs 
‚oder irgend einer weltlichen Macht in die Ernennung der dem Erz: 
biſchofe untergeorbneten Bifchöfe und Äbte; die vom Gapitel ge: 
troffene Wahl wird dem Könige vor der Cerzbifchöflichen 2)) Bei 
foigeorbmung hier zuerft durchgeſeht.) Pa var lögtikit, at Frostuping skul 
iafaan um Rotolfs messu skeid. 1269. Hafdi Magnus konungr palliment. 
(parlamentum) i Biörgyn vid Jon erchibisgup 1271. Annules Island. regi. 
Langebek IIT, 108 f. Und mie vice nachhelfende Arbeiten werten nod nis 
Abi gewefen ſeyn, benor ſich Alles audglih! Und die fhwierige Geſchver⸗ 
handlung mit Joland Läuft fetb dazwiſchen. 
1) Torfacus IV; 356 f. Suhm X, 698. 71. 
2) ante confirmadionem. p. 69. Werlauff (Stand. Seiſt. Strifter B. 
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ftätigung bloß angegeigt und mag fid) der Gewaͤhlte ihm perſoͤnlich 
vorftellen, (Hierin aber hatte bereits Hakon der Alte der allgemeis 
nen Forderung Roms nachgegeben, und in keinem Kirchenrechte 
diefes Jahrhunderts findet fich der Sag mehr: „Biſchof iſt den 
der König will, und der recht gewählt ift1).”) Jedem 
Bifchof fteht in feiner Discefe die Beſetzung aller Priefterftellen zu 
ohne Präfentation oder Genehmigung von weltliher Hand?). Der 
König darf in dem einmal gebilligten und niebergefehriebenen Lanz 
beögefege und in ben Gelnbußen nichts zum Nachtheile der Kirche 

ändern®). Für ſich und feine Nachfolger bedingt der Erzbiſchof 
außerdem die Gerichtöbarkeit über fein Hofgeſinde mit einer (doch 
beferänften) „Ausnahme ber Verftümmelungs= und Zöbtungsfas 
hen und ihrer Bußen, dad Muͤnzrecht, das Recht Falken und 
Sperber zu halten, die Zollfreiheit fire ein Schiff jährlich aus Is⸗ 
land und bie Erlaubnig, wenn es nad; des Erzbilchofs Ermeſſen 
das gute Jahr zuläßt, 30 Laft Mehl nach Island auszuführen. 
Im Allgemeinen ift hiebei nicht außer Acht zu laffen:- Was für die 
Geiſtlichkeit geſchah, geſchah in Norwegen für ein Iebendiges Glied‘ 
des Volkskoͤrpers. Denn Fein verberblicher Cölibat trennte dort 


16. ©.'17.) und nad ihm Münter in der Kitchengeſchihte IT, 70. nehmen 
die päbftlice Gonfirmation der Rorwegiſchen Wifhofsmaplen an; und es 
fegit fürwagr nict an gleichpeitigen Zeifpielen folder pähftliger Veftätigungen 
aus anderen Keichen (Biefeler, Kirchengeſch. IT, 1, 220 f. 2te Aufl.); alkin 
mas Norwegen angeht, fo behauptete ber Crzbiſchof diefes alte Metropotitens 
Reqt. 1297 wird feftgefegt, daß fein Gapitel ihm bei der Wahl ver Dis 
f&fe von Island, Grönland, der Färder und Gäberinfein und bei den con- 
fürmacionibus der anderen Neigebifhöfe, Abte, Abtiſſinnen und Pri - 
ten beirätgig ſeyn fo. Thorkelin, Diplomatar. IT, 194. 

1) Im Heidfioiafichenrechte (aus der zweiten Hälfte des 12ten Jahrhun- 
derts) bei Paus II, 291. 6. 24. findet er fi; keinebwege im Gefege Hatons 
des Alten von Zrofto, wie Münter IT, 1, 68. angiebt, Auch Werlauff a, 
a. D. S. 14. irri hierin. 

2) Srüger ermählten in Wigen die Bauern den Priefter der Hardesfire 
(Wigenfärs Ghriftenregt 6. 8.), während im Orbiete des Gulderehtes der Dis 
f&of alle Stellen an Zpiteö + und Gardetkirchen befepte, die Priefter an ledteren 
mit gutem Willen der Bauern (Hakon der Gute. Ghriftenrcht G, 14.), arch 
wegen Unwiffenheit abſeden durfte, abe nicht beliebig verfegen, mindeftens 
Beinen Priefter darum, weil er begütert worden und fi anfäffig gemacht hat. 
Denn wir wollen unfre Kirchen nicht zu einer Kaufmannfhaft magen.” 

3) gl. darüber Thorkelin, Diplomatar. II, 94. 
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die Geiftlichkeit zur Kafte ab; die Mahnungen Gregors IX. biies 
ben erfolglos. Nicht bloß das weltliche Gefeg fpricht den Geiftfis 
hen und feine Frau vom Kriegödienft und Kriegsſteuer frei, 
auch dad Kirchenrecht dieſes Jahrhunderts verordnet, den Pries 
fier und feine Frau zum Erbbier einzuladen. Er foll im Hodhe. 
fie Plag nehmen und feine Frau neben ihm !). Die menſchliche 
Nähe des Verhoͤlmiſſes fpricht recht einfach) aus den alten Geſetzes⸗ 
vorten: „Das haben wir auch abgefchafft, daß fie (die Priefter) 
mit Hieben und Schlägen verfahren dürfen, weil wir und mit ih⸗ 
nen verfchwägern, und felbft unfre Kinder'zum Priefteramt erzie⸗ 
ben laſſen.“ (Bon feinen Söhnen läßt man fich natürlich nicht 
ſchlagen.) „Die Priefter ſollen baffelbe Wergeld haben, wie jes 
der von und im Lande ).“ 

Wir befigen- ein Hofrecht des Königs Magnus (Hirdſkraa), 
welches reich an Nachrichten und charakteriſtiſchen Zügen iſt, bie 
das wuͤrdige Bild diefes Herrfchers vervollftändigen. Nur follte 
ber Text berichtigter und von willführlihen Deutungen Refens 
befreit vorliegen. \ u 

Wenn ber König einen Herzog ernerinen will, fo foll der⸗ 
ſelbe von Föniglihem Geſchlechte fegn. Der König beftellt 
fich ihn zum Beiftand und zur Ehre. Der Herzog foll fein Ban⸗ 
ner vor fich heführen laſſen, wenn er reitet oder fchifft, außer 
wenn ber König dabei ift. Bier Maͤnner mögen fein Gefolge aus⸗ 
machen, wenn er mit dem Könige ift, nie mehr als ſechs. Er’ 


2 So fteht 6.36. in dem Kircherrechte, welches fic in einer Hantfchrift 
15 Heifioiatingsieo von Magnus Lagabätter, niät minder in einer Handferift 
%e& Giutetingsloo deffeiben Königs (Magndan, Ausg. p. 70. Note 18.) findet, 
und von welder Paus IT, 271 ff. eine Überfegung mit hinzugefügtem Grund» 
tt giebt. Diefes Kir chenrecht ift vor 1247 abgefaßt, weil die in dieſem Jahre 
ehgefibaftte Cifenprobe noch vorfommt (G. 3 u. 7). Mer Erzbifhef, 1152 
eingeführt, kommt vor. Ih fee eb in Hafons des Alten Zeit. Das alte 
Wigenfhe Kirenreät dagegen fÄN vor der Cinführung des Gräftiftes, und 
vermutglich in die Zeit der Brüder Cyſtein und Sigum Iorfalafar, Münters 
Kirpengefihte IT, 1046 f. verwirrt Priefterehe und Goneubinat. Überhaupt 
foite diefeß, nach Vorarbeiten wie Pontoppidan und Finnus Zohannäus ges 
eiftet, doih zu wenig auf den Grund gehende, mandmal feitfam gufammerte 
gewürfelte Bud) längft durch ein tüchtigeres verbrängt ſeyn. 

2) Haton der Gute. Gpriftenreht G. 14. 
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ſoll friebfich ben Landestheil verwalten, welchen ber König ihm 
ertheilt, die Geſebbußen nad) Vorſchrift, doch mit Barmherzigkeit. 
erheben, Fein vom Könige ihm vertrautes Land wegſchenlen, aber 
verlehnen darf er ed auf die Zeit feiner Macht. Er darf kein 
größeres Hofgefinde halten ald ber König, und ald der König ihm 
geſtattet. Wird ed größer, fo werten Ale, bie baran theilhaben, 
für Verraͤther geachtet. Im Kriege foll der Herzog mit aller feis 
ner Mannfchaft dem Könige beiftehen. Wenn der König einen 
Jaxl einfegt, fo fey es allenfalls für bie Orkaden oder fonft eis 
Schatzland, denn in Norwegen ift es beffer, Feinen zu beflellen. 
Nach Herzog und Jarl find die epnsmänner bie hoͤchſten 
Wathgeber des Königs. Sie führen feit biefer Regierung den Zi 
tel Baron (barun), heißen auch Ritter und Herren, wie denn 
ber Ritterfchlag ſchon feit Sverrir oder mindeſtens feit Hafon dem 
Alten ertheilt ward ). Lehnsmaͤnner macht der König Oſtern 
oder Weihnachten oder fonft an einem hohen Feſte vor Zife, wenn 
der Pfalter gefprochen und die Speife gefegnet iſt. Ehe er ſich zu 
Zifche fest, kündigt er feinen Willen an, Idßt dann den Mann 
burch zwei Lehnsleute wor ſich führen. Der König erhebt fich und 
führt ihn an ber Techten Hand zu dem ihm gebührenben Lehnsmanns⸗ 
fite. Zum Lehnömannsrechte gehört ein Veizla von mindeſtens 
15 Mark. Der Lebnsmann darf in feinem Lehn fich keiner vers 
wirkten Güter anmaßen; denn niemand verwirkt fein Gut, außer 
Gotte und dem Könige. Jeder Lehnsmann ift. berechtigt, ſich zum 
Troſt und dem König zur Stärke 40 Mannen, die Hauskerle hei⸗ 
Ben, mehr nicht, zu halten. Verſagt er dem Könige den Kriegs: 
bienft, fo ift das Untreue; doch fol der König im den Spruch 
des Hofgerichteö‘, in welchem 12 Männer entſcheiden, nicht vers 
meigern. Zu ben Lehnsmaͤnnern zählt der Kanzler, ber gewoͤhn⸗ 
lich dem geiſtlichen Stande angehört. Er verwahrt des Königs 
Inſiegel, fertigt die ihm vom Könige dictirten Briefe aus, fieht 
jeden Brief Durch, ehe er befiegelt wird. Er führt ein Verzeich⸗ 
niß von den Krongutern und dem Landgelde, welches ber König 
zu fordern hat. Dafür bezieht er ein Zafelgut (Weizla) von 20 
Mark Einkünften, außer feiner Gebühr von den Ausfertigungen, - 


1) Berlauff a. a. D 8.66 f. 
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Der König wird ermahnt, ſich in der Wahl des Kanzlers, der 

gleichſam fein zweiter Beichtvater (Schriftvater) ſey 1), ja recht 
vorzuſehen. Denn das ſchreibende Zeitalter iſt ja gekommen. Ehe⸗ 
contracte, Kaufcontracte uͤber Gegenſtaͤnde von 10 Mark Werth 
muͤſſen ſchriftlich abgefaßt ſeyn. Zeugen und Siegel duͤrfen kaum 
-fehlen, am beſten obrigkeitliche Siegel; der Beweis durch Urkun⸗ 
den tritt an bie Seite des Zeugenbeweiſes 2). Auch fol ſich dev 
Spffelmann eine fehriftliche Beftalung auffegen, worin er angiebt, 
wann er fein Amt erhalten, bie feften Einnahmen, welche auß ben 
ihm vertrauten Krongüitern dem Könige zukommen, aufzählt mit 
Angabe des Monats und des Ortes der ihm obliegenden Alles 
ferung ®). 

Eine zweite, um etwas tiefer ftehende Claſſe von Hofbeams 
dem ſchließt fi) an die der Lehnsmaͤnner. Ihre Mitglieder find 
nicht Lehnsmaͤnner, aber fie haben deren Wergeld, rangiren mit 
nen, fie. find nicht Barone, aber fie theilen mit den Lehnsmaͤn⸗ 
nern ben Titel: Ritter und Herren). In dieſer Glaffe ſteht der 
Stalfer voran. Er ift offenbar von feinem alten Stande, bee 
ihn zum alter ego des Königs machte, herabgefunfen®). Noch 
immer fol er zwar bie Vorträge, welche ber König aufgiebt, im 
Landesting und im Hofgericht halten °), aber der Kanzler, ben 
wir zuerft bei Philipp, dem Baglerfönig finden, geht ihm weit 
voran. Der Staller wird mit weniger Feierlichkeit in's Amt aufs 
genommen, erhält geringeren Ehrenfold und in baarem Gelbe, 
dazu um Weihnachten zwei Kleider mit Pelzwerk. Sein Haupts 
geſchaͤft ift jegt, wenn der König reist, für ihn und fein Gefolge 


1) Wortfpiel mit skrift, Särift, u. skriftir, Beichte. Hirdſtraa C. 20. 

2) Magnus Lagab. Gut. 2. Berträge G. 11. 

3) Hinffran 6. 35. Punct 2. der 1273 gu Zunsberg mit Sehnämäanern, 
Enffelmännern und Lagmännern der Uplande geflogenen Berhandlungen, 

4) Magpus Noregs konungr gar Lenndum monnum Barona nafn 
oc Herra, en Skutilsveinum Riddara nafn oc Herra, 1277. Annales 
bl. regüi. Lange. II, 115. Bol. I, 19. Fortan murde auh Geinti- 
en Lchnsmannöredt oder bloß Nitterreht ertheit. Suhm XI, 376. Wer⸗ 
uff ©. 67. 

5) ©. oben ©. 123. 125. 133. 

6) So fieht man ihn au im Sögubrot Magnusar konungs V, 391. 
im I. 1274 tpätig. 
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die noͤthigen Pferde zu beforgen. Darum Tann er nicht entbehrt 
werben, und wenn ber ‚König feinen Staller zum Syffehmann 
macht, fo Interläßt er nicht, einen zweiten Staller, der am ‚Hofe 
bleibe, zu beftellen!). Nach dem Staller kommt der Merkid« 
mann. Der König läßt das Hofgefinde zufammenblafen und das 
Banner (merki) an bie Stange binden, wenn er ben Merfismann 
ernennen voll. Der kuͤßt ihm bie Hand, indem er bie Fahne em⸗ 
pfängt, um fie zu verwahren und in Frieden und Unfrieden dem 
Könige vorzutragen. Darum fol er um den König feyn, dem 
Staller beiftchen in Schlihtungen bei dem Hofgefinde, auch in 
demſelben Hofe mit dem Könige ſchlafen, auf demfelben Schiffe 
mit ihm fahren. Auf den Merkismann folgen, berfelben Rangs 
claſſe angehörig, die Shüffeljungen (skutilsreinar) oder. Hof⸗ 
junker, wenn man will. Auf die Anwefenheit der Lehnsmaͤnner 
am Hofe ift nicht. zu rechnen, bei befondern Gelegenheiten dürfen 
fie es zwar an ſich nicht fehlen laffen, am Weihnachtöfefte uͤberneh⸗ 
men fie fogar die Aufwartung, dürfen um fo weniger auöbleiben, 
da dann das Hofrecht, vor Allen, die es angeht, Tag für Tag, 
bis man zu Ende kommt, verlefen wird 2); aber es verträgt ſich 
nicht mit ihren Obliegenheiten ‚. daß ber «Hof ihr dauernder Aufentz 
halt ſey. Den Schüffeljungen ift der Hof die Heimat; je zwei 
von ihnen haben jede Woche den Dienftz fie bedienen den König 
knieend, aber Enieen vor niemand anders, außer wenn es der Koͤ— 
nig befichlt?). Schon bie Form ihrer Annahme, indem fie ein 
Ieeres Gefäß mit beiden Händen umſaſſen, beffen Henkel der Ko— 
nig hält, zeigt, daß fie fich für gewöhnlich der perſoͤnlichen Aufs 
wartung des Königs wibmen,. aber der Krieg ruft fie unter die 
Waffen und die Art ihrer Bewaffnung zeigt, daß fie den Rittern 
und Herren nicht bloß dem Namen nad) angehören. Aus ben 
Schüffeljungen erfieht ſich der König feinen Droft und feinen 
Schenken, denen dem eigentlichen Sinne ihrer Amtönamen ges 


1) Sirdferaa 6. 21 u. 50. Bol. Doimerd Gommentar. 

2) Sirdffran 6. 55. 

3) Magnus, dem fie den höheren Rang verdanken, ſoricht fe aud durch 
eine befondere Beflimmung (Hirdffraa G. 52.) von der gewöhnlichen Kufwar- 
tung über Tafel frei. Nur wenn das Cinſchenken angeht, fol ipr Dienft an- 
fangen, 
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mäß, die wirthſchaftliche Sorge für Speife und Getränf im Hof⸗ 

"halte obliegt. Zu den Rittern und Herren gehören auch die Hirbs 
männer, das find die koͤniglichen Leibwaͤchtet ), die des Königs 
Leben und Leichnam Tag und Nacht bewacheh und beſtaͤndig bei 
dem Könige zu Tafel find. Ihre Annahme gefchah durch Angreis 
fung des Pöniglichen Schwertes, am liebften des Krönungöfchwers 
ies, wenn der König ſchon gekrönt war, und durch den Handkuß. 
Der Beeidigte empfing den Kuß des Königs und alle Lehnämanner 
and höheren Hofleute Füßten ihn. Es wird bei der Annahme auf 
Geburt und Betragen gefehen, und, wiewohl der König fie aus 
„allen Männern” wählen Bann, fragt er doch vorher bei der Ges 
fammtheit der Hirdmänner an, ob gegen den neu Aufzunehmens 
„den etwas einzumenden ſey. 

In eine dritte Claſſe der Hofleute fegen wir die Gäfle (Ge- 
stir); wir würden fie lieber Eönigliche Commiſſarien (missos re- 
gios) nennen. ° Das Hofrecht fagt: „Sie heißen Gäfte, weil fie 
vieler Orten zu Gafte find, wo man ihnen doch Eeinen Dank weiß.“ 
Wirklich waren ihre Geſchaͤfte unangenehmer Art: wo ſie erſchie⸗ 
nen, da galt es Abgaben zu erheben, verwirlie Habe in Befig zu 
nehmen, Verbrecher zu fahen und hinrichten zu laffen®). Wie fie 
nicht Ritter hießen, fo ward aud) Feine Ritterrüftung von ihnen 
begehrt, und außer dem Waffenrode trugen fie von auögezeichnes 
ten Schugwaffen allein die Stahlhaube. Aber fiezichen insgeſammt 
mit dem Könige in den Krieg, ihr Schiff muß fi) zu des Könige 
Schiffe halten. Eben das ift den Kergenjungen (kertisveinar) 
geboten, jungen Leufen von guter Herkunft, die außer der Vers 
pflichtung, an feftlihen Tagen die Kerzen zu halten und bad koͤ— 
nigliche Gefolge bilden zu helfen, ganz der Böniglichen Kriegsmacht 
angehören und gleich den Gäften bewaffnet find. E 

Denn fobald es Krieg gab, verrpanbelte ſich auf einen Schlag 

1) at hirda, custodire, servare. Der jegige hird-madr hich in frü« 
teren Tagen Hausterl. 

2) Angerfen hat außer einem Jus publicam et feudale veteris Norva- 
‚giae (Bafn. 1732), wobei Hirvftran zum Grunde liegt, aud) eine befondere 
Abhandlung Do Hospitibus Norwegiae veteris — Gessir appellatis 1762 


geliefert. Veide finden fi in J. P. Auchersen ‚opusc. minora ed. G. Oel- 
richs. Brem. 1TTä. 4. 


Google 


366 Deitto® Buch. ¶ Sechgehates Kapiteh 


das Hofgefinde in ein ſtehendes Heer. Das Hofrecht weist dar⸗ 
auf bin (C. 84.), daß die Geſetzbuͤcher ven Bauern ihre Waffen 
vorſchreiben, daß aber. diefe auf verfländigen Rath ihre Bewaff⸗ 
nung mit ber Zeit immer mehr vervollftändigt haben. Den Lehnd: 
männern und Syſſelmaͤnnern wird Feine Bewaffnung geradezu 
vorgeſchrieben, indeß große Erwartung wird von ihnen in Betracht 
ihrer hohen Würde erregt. Aber Schuffeljungen und Hirbmäns 
ner follen mit volftändigen Schutzwaffen fehmergerüftet im Felde 
erfcheinen , im Harnifch von Eifenblech, deſſen Border = und Hinz 
tertheil mit Spangen zufammengefänaltt ift, im Waffenrod aus 
dicken Lagen gefteppter und gefchwärzter Leinwand 1), welchen 
‚die erfteren unter, bie zweiten Uber dem Harniſch tragen; an den 
Harmiſch ſchließt fid oben die Haldberge, unten die Panzerhofe 
an, auch bie Armfchienen dürfen nicht fehlen; den Kopf ſchuͤtzt die 
‚Stahlyaube, noch beffer ber auch das Unterhaupt deckende, voll⸗ 
fländige Helm). Neben dem großen ſchweren Schild wird auch 
ein kleines Hanbfchild ®) geführt. Zu dem Schwerte geſellt ſich 
der Spieß und ein Handbogen muß babei feyn, beſſer noch ein 
Schloßbogen mit einem eifernen Bügel am Schafte, in den man 
tritt, um ihn au fpannen, und der mit einem eigenen Spannhafen 
verfehen ift*). Soviel Waffengepäde auf dem ohnehin mit Har⸗ 
niſch und Waffenrode ſchwergeruͤſteten Roffe?°) Daß man nur 
ja nicht aus fübländifcher Angewöhnung ſtets zunächft an den Roß⸗ 
dienft des Mittelalter denke! Dem Norweger war und blieb ber 
Seedienſt das Erſte. Das Roß der Woge trug bequem alle MWafs 

fenſtuͤcke, durch ihren Befig zu Schug und Trug im Seefampfe 
thaten «8 die Kämpfer der Königöfgiffe den Bauernſchiffen zuvor, 
rühmten ſich ritterliher Bewaffnung. Wenn e einmal in feltes 
nen Fällen einen Schlachtenfampf zu Roffe gab, wiewohl ich mich 
‚keines Falles entfinne,. da er den Ausſchlag gegeben hätte; fo ges 
nügte ein einzelner am Halfe haͤngender Schild, hoͤchſtens nahm 


1) Rönigefpiegel p- 376. 

2) Königefpiegel p. 400 f. 407. 

3) Buklara (franz, bouclier). 

4) &. Defireibung, und Abbildung nad nod vorhandenen Gremplaren 
bei Jahn S. 210 f. und Tafel I. 

5) Königefpiegel p. 408 [+ 
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man einen kleinen Bogen mit, um fo lieber aber neben dem Spies 
$e und dem Schwerte am Gurt noch ein Schwert, dad am Sattes 
knopfe hing, nebft. einem Dolde!). Magnus muß das bringen» . 

be Bebürfnig empfunden haben, ben anderen Staaten gegenüber 
die Zahl feiner Schwerbewaffneten zu verftärfen. Ex verhandelt 
im Jahre 1273 zu Tunsberg mit ben verfammelten Lehnsmaͤnnern, 
Spfjelmännern und Lagmaͤnnern von den Uplanden und von Wis 
gen, im nächften Jahre 1274 zu Bergen mit den.Herren im Thröns 
der = und Guletingslag, und erlangt für den Ball,’ daß nad} dene 
Urtheil der verftändigften Männer im Lande, des Königs Ehre und 
bie Landesvertheidigung ed fordern, eine Bewilligung von reichlich 
4000 Mann, theils auf aleinige Koften der Syffelmänner, theils 
fo, daß ber König zufchießt, zu ftellen und Wigen, das die bes 
voͤlkertſten Schiffreden hat, bringt allein 288 Mann auf 2). Auch 
hier iſt feine Rede von Pferden; deren einziges Futter übrigens, 
wie in Island, ber Fräftige Graswuchs des Bodens gewährte, 
und noch in den meiften Landwirthſchaften gewährt. Erſt unter 
der folgenden Regierung führte ein angefehener Norweger, Audun, 
die Fütterung mit Hafer ein und befam den Beinamen Pferbeforn 
«(Hestakorn) davon ®). 

Der König knuͤpft nach feiner edeln Weiſe an jeden Machtge⸗ 
winn eine Berihtigung von Sittigung und Dronung. Man fol 
im Kriege Kirchenfrieden und Frauenfrieden erhalten; wer dem 
bricht, wird nicht in ber Kirche begraben +). Wie viele Schlach⸗ 
den find nicht durch ungezähmte Beutegier verloren gegangen! Von 
nun an wird ed damit fo gehalten. Wenn Sieg und Beute ges 

. wonnen find, fo wird zum Hausting geblafen; fo nehmlich nennt 
man bie Verſammlung aller gerade bei'm König Anweſenden. 
Der Merlismann bringt bie Königsfahne herbei, ftedt einen 
Kreis ab und ftellt fie gerade in die Mitte. Nun heißt ed: Was 

1) Königöfpiegel p. 402—409. von den Waffen, die man pieihmäßig 
m Schiffe und zu Pferde braugt. MWgl. übrigens oben S. 320, 
2) Hirbffraa G. 35 (Rygiar ift hier Aygiarbit) u. 36 
3) Torfaeus IY, 409. Suhm XI, 146. 
4) Hirffran G. 39. Dazu ermahnt fhom Hafon der Kite, in deffen 
dußtapfen der Sohn faft Überall tritt, ald der Sitte der Worfahren gemäß. 
Deffen Saga ©. 208. Anfg. 
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bringft Du zur Stange? Niemand darf etwas zuruͤckhalten und 
jeber muß angeben, wenn er jemand im Heere weiß, ber etwas 
verbirgt. Nun, ernennt ber König. zwoͤlf Anführer, die Alles, 
was zur Stange gebracht if, in die Hälfte, dann in Viertel, dann 
in Achtel theilen. Das Loos entſcheidet über ben Theil, ber auf 
jeden Heerhaufen kommt; die weitere Bertheilung gefchieht dann 
nach Manndzahl. Der Heerestheil, ber etwa zur Bewachung ber 
Flotte zurücgeblieben ift, und nicht an's Land hat gehen dürfen, 
befommt feinen richtigen Antheil. Zur Beute werden nicht ges 
ſchlagen des Königs und der koͤniglichen Mannen Schiffe und 
Kriegäzeug, wenn diefe auch im Kampfe verloren gingen und dem 
Zeinde wieder abgenommen find. Auch hat ber Känig das Vor⸗ 
kaufstecht von allem Kriegögeräthe gegen Erflattung des vollen 
Werthes. Edle Kriegerfitte erlaubt nicht, eine Leiche weiter zu 
plündern als bis auf Hemd und Hoſen z Silber barf man nehmen, 
aber gänzliche Plünderung wird vom Hirdmann mit 1 Mark ges 
büßt, vom Gafte mit 5 Ören, vom Schhffeljungen mit 4, vom 
Krieger der, Schiffrede mit 2, vom Buben mit feiner Haut!). 
In allen Fällen, wo ed auf die Pflichten der Lehnsmaͤnner 
und ber übrigen Hofleute, fo viele ihrer dem Könige, dad Schwerte 
gelübde, oder das Handgelübde geleiftet, gegen ben König und 
unter einander ankommt, erkennt bad Hofgericht. Iſt «3 ein To⸗ 
desurtheil, fo bewacht den Verurtheilten ein Theil feiner Genofs 
fen, und die Genoffen geleiten ihn zur Hinrichtung 2). In Sas 
hen zwifchen ‚Hofleuten und Eöniglichen Beamten entſcheidet ber 
Lagmann nad) dem Rathe der Syſſelmaͤnner. In Streitigkeiten 
über Mein und Dein find Barone, Ritter und Herren und was 
ihnen anhängt, ben Harbeögerichten unterworfen ®). Die Hauss 
kerle der Lehnsmaͤnner, bie unter bem Befehle ihrer Lehnsmaͤnner 
in ben Krieg ziehen und von dem gewöhnlichen Kriegsdienfte aus⸗ 
genommen find, ſtehen durchaus unter den gewöhnlichen Landge⸗ 
sichten 4). 
Zu ben Privilegien der Mitglieder des Hofes fügte ſchon Has 
1) Hiröfkran G. 38. ” 
2) Hirhffraa G. 40 u. Al. 
3) Hirdftraa 6. 33. vgl. G, 54. 
4) Hiröffran 6. 49, 
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ton der Alte hinzu, daß fie von ihren Lehen außer dem Zehenten 
bloß eine-Abgabe von 6 Ören bezahlen; fie gehören zu des Königs 
Zafel, fo Lange fie im Eöniglichen Gefolge find, und erhalten Weihe 
nadhten ein Bullenhorn zum Biertiinfen. Wer im koniglichen 
Dienfte gelähmt wird, Geficht, Gehör einbüßt oder in Gefangene 
ſchaft geräth, dem foll Berforgung und Beiffand werden. Zur 
Auslöfung find die Genoffen verpflichtet, fo daß der König die 
‚Hälfte trägt. Auch fol die Beſtimmung des alten Hoftechtes nicht 
mehr gelten, daß einer, ber fich mit des Königd Urlaub vom Dienfte 
zuruͤckzieht, fein Lehn nur noch 12 Monate behalten darf !). 
Sollen denn die Lehen von nun an für erblich ertheilt gel⸗ 


ten? Hätte Magnus, wieder Schönhaar wollte und wie e& bei . 


den Sübmännern üblich war, den Staat in Lehnöhoheiten aufges 
loͤst, die Gemeinfreiheit mußte biegen ober brechen. Allein nichts 
weniger ald bad. Unter den Regeln der Hoffitte fteht, auätrüd« 
lich: „Denke oft daran, daß Du zu Lehen und nicht zu Gabe und 
Eigen Haft 2).“ Wie der König mit Maß ertheilte, fo hielt auch, 
waß er dagegen verlangte, dad Maß der öffentlichen Gerechtigkeit. 
Getreu den Eidesworten, bie fein Geſetz dem antretenden Könige 
vorſchrieb: „Er wolle treu dem chriſtlichen Gefege bleiben, wel⸗ 
ches ber heilige Dlaf ftiftete und feine Nachfolger mit dem Volk 
des Landes vereinbarten, und e3 nach Vermögen verbeſſern,“ ein 
Gelübde, welches ihn nicht bloß gegen bie auf dem Ting anweſen⸗ 
den Untertbanen, fondern gegen alle, geborene und ungeborene 
verpflichten ſoll °); ift Magnus fo weit entfernt, in thörichter Selbfts 
vergötterung von den erſten Stügen feines Reiches unbebingten 
Gehorfam zu bigehren, daß er vielmehr in den Eid derfelben den 
Eid, der den König felbft verpflichtet, mit aufnimmt. Herzog 
und Jarl, Barone und Hirbmänner ſchwoͤren: „Halten will 
ich alle Eide, die ber König dem Landesvolk geſchwo— 
zen hat*),” und wer von ihnen Gewalt übt, dem Redtöfprus 
he ſich nicht fügen will, der ift vom ‚Hofe auögefloßen, „benn 
er bricht Beides, des Königs und feinen Eid®)." 

1)-Hiraftran €, 49 u. 54. 

D Hirdffran G. 28. 

3) Gul, oo. Kriftendoms Belt C. 8. pirdffraa G. 6. 

9 Sul &. 0 0 ©. 6.9 u. 10. ‚Hicftran 6. 7. 8.30. 


5) Hirdffran &. 33. 
Dahlmann Gef. v. Dännemart IL, 24 
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So ſteht Magnus, von weldem wir vermöge der fehmählichen 
BVerftümmelung feiner Saga!) faft keine Geſchichte befigen, durch 
das redende Zeugniß. feiner Geſetzumbildung ald ein vielleicht eins 
ziges Beiſpiel einer Gerechtigkeitöliebe da, welche niemals von ber 

+4280. Liebe zur Macht befiegt wird. Er ſtarb kaum a2jaͤhrig, nach eis 
Rai 9, ?) ner Regierung von 16 Jahren und beinahe 5 Monaten. 


* Siebzehutes Kapitel 


Norwegen. 


Bon des Magnus Söhnen und ber Union. 
1280 — 1397. 





Seit König Magnus lag der Schwerpunkt der Berfaffung 
nicht mehr im Volk, er Tag im Könige, und es war bad ohne Um⸗ 
wälzung durch ben einfachen Zortfehritt ber Bilbung: gefchehen, 
merkwürdig genug zu einer Zeit, ba überall fonft bie Ariftofratie 
mit der Krone im Kampfe ſtand. Wennin Norwegen ber König 
ſich nur in Acht nahm, nicht in das Bandreght zu greifen, fo war 
Alles gutz der Bauer, beffen alte Standesflammern mit der Ges 
ſchlechtsbuße aus einander wichen, ließ ſich am Rechte genüigen, 
die weltlichen Großen fanden verfaffungsmäßig in bes Königs 
Hand, und Bein jaͤhrlicher allgemeiner Reihetag führte wiein Din: 
nemarf ihre Gefammtheit mit der hohen Geiftlichkeit zu Unterneh⸗ 
mungen im Großen zufammen, ber König hatte unter diefen Um: 
fänden von dem neuen Vorrechte der Prälaten wenig zu fürchten: 

1) En Goder von Sturla Thordſons Wert, 1278 giſchrieden, ward im 
vorigen Jehrhundert von einem Amtmanne in Ieland zu Briefcouverten ver« 
braucht. Suhm X, 814. Im Sten Bde der großen Kop. Kubg. fleht das 
Heine-eraltene Brudftüc. Val. die Borrede p. XV. 

2) Rod) beftimmten Zeugniffen bei Langebek IL, 194.510. VIL, 556. an 
dieſem Tage. Wenn Torfäus IV, 367. den 2Bften Aprit angiebt (worin ihm 
Salfen IV, 163. folgt), fo ift das eine Verwechſelung mit dem Todebtage 
Königs Magnus II., der ein Sohn Paraldb des Harten war. S. oben S. 
132. und, Langebek II, 509. not. v. 
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Den Magnus überlebten zwei Söhne; Erich, 1268 geboren, er: 
hielt den Koͤnigsnamen fechsjährig (4274), zu berfelben Zeit ward 
fein zwei Jahre jüngerer Bruder Hakon Herzog. Erich Fam 1280, 
‚ zwoölfiährig auf ben Thron und ward fogleich zu Bergen gekrönt. Zuli 25. 
Der Erzbifchof Jon ließ bei der Krönung vorforglich den Minder⸗ 
* jährigen bie Freiheiten der Kirche bei Gott und allen ‚Heiligen bes 
ſchwoͤren und eine Acte darüber anfertigen, an welcher noch jetzt 
fieben bifchöfliche Siegel Hängen!). Der Eid war Lateinifh und 
Norwegiſch zu lefen und trug doch Feine Frucht. Schon unter der 
Bormundfchaft begann der Streit und die Volksſtimme ftand den 
Raͤthen des Königs zur Seife. Zwei berfelben ſtarben im bifchöf: 
lichen Banne, wurden nichts deſto weniger in der Kirche zu Ber⸗ 
‚gen feierlich beftattet; denn auch die Geiftlichfeit war getheilt. Da 
im Toͤnsberger Vergleiche Alles fehr feft fand, fo bewegte ſich 
der Streit der Meinung hauptſaͤchlich um Island, wo die vormas 
ligen Großen nichts von Kirchenherrſchaft wiffen wollten, infoweit 
fie in ihre Patronatörechte eingriff. Um fo mehr Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten gegen widerſtrebende Geiflliche fielen vor, und dba der Bann, 
ber barauf fland 2), verachtet ward, flohen ber Erzbiſchof und 
zwei Bifchöfe aus dem Reiche. Päbftlihe Mahnungen waren er: 
folglos, Ion farb im Elend, das Erzſtift blieb ſechs Jahre Lang 
unbeſetzt und der junge König Tonnte fich rühmen, den Erzbifchof 
Joͤrund, deſſen Eintritt er am Ende geflattete, und der hochfah: 1288, 
rend genug auftrat, ſchließlich fo heruntergebracht zu haben, daß 
er am Ende alle errungenen Vortheile aufgab, fich zum Jarl bes 
Königs ernennen ließ, den Huldigungseid leiſtete ). Das hieß 1297, 
fi zur alten Kriegöpfliht wieder befennen, ſich perfönlih dem 
Königlichen Hofgericht unterwerfen, und wenn man folgerecht weis 
ter gehen darf, felbft die Beibehaltung feiner Würde in bes Kö: 
nigs Hand legen. Denn Joͤrund hatte fich thörichter Weiſe mit 
feinem Kapitel über die gegenfeitigen Rechte und bie Vertheilung 
gewiſſer Einfünfte entzweit und fo war dem König Priefterfeind 
gegenüber alle Haltung und Würde dahin. Dergeftalt begab «8 


1) ei Thorkelin, Diplomatar. IT, * = 

2) Suhm X, 811. 

3) Jörundr erchibiscup giordiz Jarl irik konungs oc sdr honom ei- 
da. Annal. Il. reg. a. 1297. Langeb. III, 122. 
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fi), daß in Iöland ber Toͤnsberger Vergleich gar nichtin Kraft 
trat; fo viel auch Bifhof Arnas von Skalholt eiferte, Häufig 
wurden Priefter bort vor das weltliche Gericht citirt und der foges 
nannte Präbenden- Streit nahm eine bedenkliche Wendung. Die 
> Patronatöherren, z. B. die von Odde behaupteten, ihre Vorfah⸗ 
ten hätten zwar bei Stiftung der Kicche diefer gewiſſe Ländereien 
gefchenkt, aber unter dem Beding, daß ben Stiftern und ihren 
Nachkommen die ungeſchmaͤhlerte Verwaltung der Einkünfte, und 
"wenn fr die Ausftattung und Unterhaltung ber Kirche, Befoldung 
der ‚geiftlihen Perfonen und für Almofen dad Genügende gefche: 
hen wäre, auch der Genuß ber Überfchüffe bleibe. Der Biſchof 
dagegen behauptete, nach dem Kirchengefege koͤnne Kirchengut nicht 
ohne Gefahr der Seele in weltlichen Händen bleiben, drang auf ' 
die förmliche Übergabe der Laͤndereien, und erlangte vom Erzbi⸗ 
ſchof Ion leicht eine Entſcheidung gegen Saͤmunds Haus. Das 
geſchah in den Zagen der Eintracht zwifchen Staat und Kirche 
(1275), und bie übrigen Patronatsherren gaben damals im erften 
Schreden von freien Stuͤcken bie ftreitigen Güter heraus!). Al: 
lein unter der neuen Regierung lebte der Streit wieder auf und 
ward erft fpdt durch einen Vergleich dahin entfchieden, daß, wenn 
Weltliche Uber die Hälfte des Kirchenlandes in Händen hatten, fie 
1297, auch bie alleinige Verwaltung behalten durften. Aber bie Beharrs 
lichkeit der Islaͤndiſchen Biſchoͤſe wußte den erlittenen Schaden 
zu verbeffern. Der Patron mußte dem Biſchof Rechenſchaft von 
feiner Bermaltung ablegen; manchmal blieb er der Kirche ſchuldig, 
da ward nur Kirchenland ald gute Zahlung angenommen, fo daß 
am Ende doch die Verwaltung in geiftliche Hände überging?). In 
Norwegen beftand von jegt an die Vorſchrift, daß beguͤterte Bauern 
von gutem Leumund gemeinfam mit dem Priefter das Kirchenver⸗ 
mögen verwalten, und dem Bifchof oder in deſſen Abwefenheit 
dem Kapitel Rechenfchaft ‚ablegen follten®). Alle Streitigkeiten 
wegen Zehenten und fonfligen Abgaben an die Geiſtlichkeit wurden 
wieber nach dem alten Kirchenrecht, das heißt, von den weltlichen 
1) Die Urkunden bei Finnus Joh. eccles, Il. I, 411-414. Mgl, I, 
4 u.7 fund über Jörund I, 447 fi. 


2) Xmefen ©. 531 f. 
3) Finn. Joh. 1. 1. I, 414. 
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Gerichten entſchieden 1). Niemand bezweifelte fortan, daß ber 
König daB Recht habe, der Wahl eines Bifhofs oder Erzbiſchofs 
bie Beftätigung zu verfagen?). Die Mannen der Bifhöfe und 
bie Priefter wurden. ber allgemeinen Kriegslaſt in Dienft und Steuer 
unterworfen ®). Da biefelbe Vorſchrift auch bie koͤniglichen Lehns⸗ 
leute umfaßt, fo ward, wenn wir bei der Duͤrſtigkeit der Nach: 
richten Alles gehörig verftehen, von nun an bie ganze Sermacht 
von Norwegen aus: ben Schiffreden aufgebracht. Wir befigen eis 
nen reichen Vorrath von Urkunden aus biefer Zeit, aber das Aus ⸗ 
bleiben der gemohnten gleichzeitigen Gefchichtfchreibung laͤßt ſich 
nicht. verſchmengen. 
Während Norwegens Eric), von dem Beifalle freier Bauern 
unterftügt, über alle hervorragenden Wipfel hin die Macht der 
= Krone‘ befeftigte, unterlag in Dännema:f Erich Menved faft in 
bem ungleichen Kampfe gegen weltliche und geiſtliche Große. Wie 
glimpflich hatte Magnus, ungeachtet gerechter Klagen, die Daͤni⸗ 
ſchen Verhältniffe behandelt! Es ift zweifelhaft, ob es nur über: 
haupt unter ihm (1277 ober 78) zu Feindſeligkeiten gefommen 
iſt *). Uber Erich, der langen Friedenszeit überdrüffig, knuͤpfte 
alle Fäden des Streited mit dem Auslande, bie ber Vater hatte 
fallen laffen, wieder an, wollte die Süberinfeln nicht miſſen, bie 
deutſchen Kaufleute nicht leiden, an allerwenigften aber feiner 
Mutter Erbgüter aufgeben, und führte um ber letzteren Willen 
einen langjährigen Krieg mit Dännemar?, ber burch feine Dauer 
und mehr noch durch feine Befchaffenheit en mühfam gepflegten 
Anfang ruhigerer Bildung im Norwegiſchen Wolf wieder in Frage 
ſtelite. Denn Norwegens Erfolge wurden durch Unterftügung aufs 
rührerifcher Dänifcher Großer, allgemein befannter, von der Kir: 
he gebannter, vom Kaifer Rüdolf von Habsburg geächteter Rd: 
nigsmoͤrder gewonnen, unb ber Krieg beftand in Kapern, in Kü⸗ 


1) Torfacus Hist. N. IV, 399. Bol. obm &, 359. 

2) Das wird zur Zeit König Chrifticht I in Norwegen als gültiges 
Met anerkannt. 

3) Suo sculu oc handgengner menn, prestar oc biscupsmenn giora 
\itfarar leidängur 00 skipufie sem adrer mean. Fiun. Joh. T, 414, 

4) &. Werlouff in Molbece Nordift Tinfkift U, 493. 529. Bal. meie 
nen ®d. 1, 418. und über ten Dönifäen Krieg Eridb S. 424 f. 
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fienverherrung, Brand von Ortſchaften, Mord und Plünderung,; 
ganz in der Weiſe weiland Haralds des Harten ). So trieb es 

Siit 1284. ſchon vor erflärtem Kriege ber wilde Kaperführer Alf Erlingfon, 
ber fein Ende zulegt auf dem Nabe fand, nicht anders der König, 

Sit 1289. wenn er. felber auszog, nur daß er breitere Spuren der Verwuͤ— 
fung, brennende Städte und veroͤdete Infeln hinter fich lieg, und 
die Feier diefed wilden Thuns am Ofterfefte mit der Stone auf dem 
Haupt triumphirend beging ). Den Biſchof Amas, der einmal 
wiber Willen in bed Königs Gefellfchaft mitmußte, graute vor ber 
Beute; er rührte feine Speife an, als die von Norwegen mitge: 
nommen war®). Die Islaͤnder wurden bamald gegen den In 
balt ihrer Handfefte aufgeboten, alle Männer in ded Königs Hand: 
gelübbe mußten mit und 200 Baunsleute*). Wirklich gelang 
die fehwere Demüthigung bes blutsverwandten Königshaufes in 
dem Grabe, daß ber Daͤniſche König die Mörder feines Waters 
wieder aufnehmen mußte, und ein feftes Infelhen im Kattegat 
und ein anderer fefter Plag in Nordhalland i in der Norweger Haͤn⸗ 
den blieb. Indeß beruhte das Alles nur auf Stillſtaͤnden und bes 
ven Verlängerung, der Kriegszuſtand überlebte den König, der 
ihm unloͤblich herbeigeführt. 

Mit den Daͤniſchen Händeln verfchlang ſich ein Krieg gegen 
die Hanfe der Wendifchen Oſtſeeſtaͤdte. Wir willen, wie Sverrir 
bie Deutfchen Kaufleute ungehalten von Bergen nach Haufe ſchickte; 
allein fie kamen wieder, erhielten durch Magnus 1271 Stapel 
recht in Bergen, fo daß fie zur Sommerszeit, die zwifchen ben 
beiden Kreuzfeften (5. Mai und 14. Sept.) liegt, alle Waaren frei 
ein⸗ und ausführen Durften®), erlangten bald auch die Aufhebung 
des Verbots, ihnen auf länger als ſechs Wochen Wohnung vermie: 
then zu duͤrfen, durften nun auch den Winter bleiben, und gewan- 
nen fo zum Stapel auch das Gontoirdredt, wie man ed nannte. 
Seitdem warb die Brüde von Deutichen bevölkert, bie ihre eiger 


1) Petri Olai Chron. Langebek I, 126. 

2) Torfacus IV, 380. Langebek III, 119. 

3) Ama Biscapr Saga p. 111-117. Im 3. 1820 ald Zortfegung der 
Sturlunga gedrudt, 

4) Langebek III, 118. 

5) Torfaeus IV, 862, 
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nen Haͤnſer hatten, die bürgerlichen Laſten theilten. Zwei Jahre 
mach Gründung des neuen Stadtrechtes wurden ihre Freiheiten 
noch erweitert (1278).. König Erich glaubte die anmaßenben Frem⸗ 
dem entbehren zu koͤnnen, verſchloß ihnen, bie mit Daͤnnemark 
Zreundſchaft hielten, feine Häfen, belegte ihr Gut mit Befchlag, 
AUf Erlingfon brachte Hanſiſche wie Daͤniſche Schiffe auf. Die 1281-85. 
Städte dagegen legten in Einverſtaͤndniß mit: Daͤnnemark ihre Cog · 
gen in den Örefund, ſchnitten ben Norwegen alle Zufuhr aus der 
Dſtſee ab., und ed fand fi, daS die Norweger doch dad Deutfche 
Bier und Getreide und manche andere Waare nicht entbehren 
Tonnten. Der Fifcher in den armen Nordlanden, des beques 
men Abſatzes feiner Faftenfpeife in ben Süben beraubt, war übel 
baran. Bon Hungersnoth, Peft unter Menſchen und Vieh iſt 
viel die Rebe. Wenn das bie Zeit iſt, deren der Eönigliche Brus 
der Hakon fpäter ald König gedenkt, „da wir beiden Brüder krank 
waren," fo. war fie voll von Unordnung und felbft die Leibwaͤch⸗ 
ter mußten ihres Soldes entbehren 1). Erich that felbft die erften 
Schritte zum Vergleiche, unb der Fürft, der ein beengtes Verhaͤlt⸗ 
niß nicht hatte dulden wollen, beflen erfter Grund doc) am Ende 
in dem Reichthum und Gewerbfleiße jener Stäbte, den beſchraͤnk⸗ 
ten Mitteln von Norwegen bei wachfender Neigung zu den. Genüfe 
fen des Südens lag, mußte jegt Güter zurückgeben, Schäben erftat« 
ten, alte Bergenfche Freiheiten beftätigen, neue auögebehntere, in 
allen Reichöhäfen gültig, hinzufügen *). Selbft im Kriegsfalle, 1285. 
wenn fie zum Beifpiel den Dänen helfen wollten, dürfen die Hans 
featen einen Monat vorher ihre Güter wegziehen, oder. nach Gefals 
len auch ficher im Reiche bleiben. Die Stadt Bremen hatte Nors 
wegen während ber Handelöfperre mit Zufuhren unterflügt, und 
warb befhalb von ben Wendifchen Städten Übel angefehen; als 
ſich die Befchwerden häuften, wollte man fie nicht mehr im Bunde 





1) Thorkelin, Ansleta, quibas historia etc. regni Norragic illu- 
strantur. Hafn. 1778. p. 22. 

2) Bergleid; von Galmar 31, Det, 1285. mit den 7 Gtädten Lübek, Mor 
Rod, Wimar, Otralfund, Greifiwald, Riga und den Deutfhen auf Wishe 
bei Gum X, 1028 f. Bel. Gertorius, Hanfeat. Urkunbenbud) &. 144 f. 
und in der Geſch deb Urfprungeb ber panfe den Stan Abfdhnitt der 2ien Ab- 
theitung ©. 192 fi. 
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leiden 1). Erich abet gedachte es ber Stadt in allem Guten, vers. 
lieh ihr Freiheiten, befonbers zum Häringsfange für eine fehr her⸗ 
Abgefegte Abgabe. Das nahmen nicht allein die Dftfeeftäbte, fons 
dern auch die Bürger von Bergen übel auf, es Fam zu einem Auf⸗ 

1294. flande in Bergen, und in Folge davon zu einer neuen: Vereinba⸗ 
zung mit den verbündeten Städten, die ihre Rechte noch erwei⸗ 
terte. Nur nicht noͤrdlich von Bergen, fonft durften fie allenthals 
ben im Reiche Ianden und handeln, der Eingangszoll wird ermaͤ— 
figt und für Schiffe von jeder Größe gleichgeflellt; er beträgt ein 
Schiffpfund des beften Korns, Weigen ausgenommen; auch wers 
den den fremden Seefahrern gewifle Ausnahmen von der Kriegs⸗ 
ſchatzung (leidangr) zugeflanden. Ihre Kiften und. Kaften follen 
nicht unterfucht werben, es muͤßte denn befonderer Grund zum 
Mistrauen feyn. Diefe an ſich unfhägbaren Freiheiten wurden 
nun vollends von ben Empfängern fo ausgelegt, als wären fie 
nicht bloß den genannten Städten, fonbem ihrem Bunde, ber bes 
ſtaͤndig neue Mitglieder aufnahm, verliehen ). 

Eines lag dem Erich fortwährend im Sinne. Durch zwei 
Vermählungen mit Schottifchen Princeffinnen tradjtete er bie 
ſchwer verichmerzte Abtretung der Suͤderinſeln zu vergüten ‚ die 
Krone Schottlands an fein Haus, womöglich an feine Perfon zu 
bringen, Aber unerwartete Todesfäle von Frau und Toter und 
vornehmlich Englands Bemühungen, auf baffelbe Ziel gerichtet, 
traten dazwiſchen. Wenig fehlte, fo hätte Erich, mit Philipp dem 
Schönen verbunden, Rache an England gefucht. 

+ 1299. Eric) Priefterfeind farb im 31ften Lebensjahre. Da ihn als 
Zuni 13*).lein eine zweijährige Tochter zweiter Ehe, Ingeborg, Überlebte*), 
ſo fiel das Reich an feinen Bruder, Herzog Hakon von Gottes 
“ Gnaben, der in Dpslo reſidirte, und feit lange dem brüberlichen 


1) Die förmlide Wiederanfnahme fand 1353 ftatt. 

2) Worüber fpäter große Klage. Hanf. Ur. Buch ©. 695. 

3) Langebek IT, 512. Gin Veinbruß duch einen Sturz vom Pferde 
Tähinte guest feine Tpätigteit, Finn. Joh. 1, 401. 

4) Die erfte Che ward mit der Erbtochter Königs — UL von 
Schottland, Margareta, 1282 geihloffen, dieſe zweite 1293 mit einer Schwer 
fier des (jüngern) Grafen Robert Bruce, Ver im Jahre 1306 die Schotuſche 
Krone bivontrug, 
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Berttauen eine ſolche Fuͤlle von Regierungsrechten verdankte, daß 
man ihn faſt ald Mitregenten betrachten durfte, 

Ein Jahr vor dem Könige ftarb Bifchof Atnas, Thorlaks 
Sohn. Seit der enblihen Annahme feines vielbeſtrittenen Kirs 
chentechtes wurden die Verlöbniffe in Island vom Priefter an drei 
Sortntagen-abgetündigt, und bie priefterliche Einfegnung der Ehe: 
warb gefordert!). Während des Kampfes auf dem Alting um 
Annahme ober Verwerfung mußten die Bauern aus dem Munde 
ber Eöniglichen Beamten häufig hören, was fie Ftänfte, nicht den 
Bauern, lediglich dem Könige-ftehe die Geſetzgebung zu. 

Iegt war. Hakon Hocbein (Haleggr) König. Erbe des 
Krieges mit Dännemark unternahm er gleich einen Verheerungs⸗ 1300. 
zug in Gefelfchaft der Koͤnigsmoͤrder, ſchloß dann Waffenſtillſtand. 

Erbe der auögedehnteften Macht uber das Kirchenweſen erlebte ex 

die Genugthuung, daß fein Jarl, der von feinem Kapitel, von 

Pabft und König bis zur Entfegung gedemüthigte Erzbifchof fich 

ihm gänzlich in die Arme warf, die Entſcheidung feiner unglüds 

feligen ©treitigleiten mit dem Kapitel ohne Vorbehalt ihm vers 
traute. Da zog der König mit großem Gefolge nach Trondhiem, 1301. 
hieß ben Erzbifchof neben feinem Throne Plag nehmen und ftellte 

in einer zahlreichen Verſammlung von Geiftlihen und Weltlichen 

den Mitgliedern des Kapitels und ihrem Anhange die Mahl, ents 

weber das Land gleich zu räumen, oder ben Ergbifchof fußfällig um 
Verzeihung zu bitten. Sie wählten dad Letztere. Aber Joͤrunds 
Anfehn war einmal unieberbringlich verloren. -Wir fehen ihn 

feine legte Zeit in der Zuruͤckgezogenheit eines Heinen Gemaches 

auf einen Koch ımd einen Diener befchränft verbringen, feine 
wenigen Freunde in ſchwerer Bebrängniß, feine Feinde triumphi⸗ 

rend, Nach Joͤrunds Tode hob der König von freien Stüden bie + 1309. 
Huldigung und das Jarlthum der Erzbifchöfe, als ohne Wiffen 

und Erlaubniß des Pabſtes auf Eingebung gewiſſer Räthe von 
feinem Bruder befchloffen, für alle Zukunft auf, kam indeß nicht 

auf den Toͤnsberger Vergleich, fondern auf das alte Herkommen 1310. 
zurd2). Der päbftliche Stuhl aber benugte in ber naͤchſten Zeit 

jede Gelegenheit, um bie höchften geiſtlichen Stellen im Reiche 
"9 Tas eccles. novum s. Annacanum c. 16. 

2) Die Urkunde giebt Thorkelin, Analect. p. 110 f. 
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durth Provifion zu befegen, und. Avignon: ſchickte im Jahre 1581 

ſogar einen Laien und Dänen Nikolaus, einen ganz: unfubirten 
Mann, den Norweger als Erzbiſchof zu 1). 

Der Koͤnig hatte gleich ſeinem verſtorbenen Bruder bloß eine 

cheliche Tochter 2), auch wie. jene Ingeborg geheißen, welche ihm 

1301. Koͤniginn Euphemia, Tochter des Grafen Günther von Rupin ges 

bar. Diefer Umftanb gab dem König Beranlaffung, eine Abwei⸗ 

chung von dem einzigen Grundgefege zu befchließen, welchem ber 

Norweger in Bezug auf die Thronfolge bisher unverbrichlich treu 

geblieben war. Der Norweger foll weiblich Regiment ertragen 

lernen. Gleich als hinge es allein von dem Könige und einigen 

Großen, ben ſchwachen Erzbifchof an der Spige, ab, bie Thron⸗ 

folgeorbnung abzuändern, welche in den vier Landesbuͤchern des 

Magnus. mit Genehmigung des Volks verzeichnet ſtand, trat jetzt 

41502. eine Acte an's Licht, welche zwifchen dem Vaterbrudersſohne bed 

Sept. 16. Königs und des Königs unehelichem Sopne ®) des Königs db 

tefte aͤchte Tochter, Hierauf des Königs Tochterfohn, dann bie 

Zochtertochter u. ſ. w. einfchiebt. Ein anderer Theil derfelben Acte 

ergänzt eine in ber väterlichen Gefeßgebung gelafiene Lüde, indem 

er für den Fall ber Minderjährigfeit bes Königs zwölf beeibigte 

Meichövorfteher einfegt, deren vier, zu welchen ber Kanzler und 

der Merkismann gehören, ihren beftändigen Aufenthalt im Koͤnigs⸗ 

hauſe nehmen ſollen. Diefe vier regieren dad Reich, body dürfen 

fie Feine Standeserhöhungen ertheilen, keine groͤßern Lehen und 

Befoldungen ‚geben als im Hofrechte ſteht, auch nicht ohne aͤußer⸗ 

fie Nothwendigkeit in ber Münze etwas verändern. ZumGold und 

Silber ber Krone follen zwei Schlüffel feyn, wovon bie vier einen, 

den andern zwei Bifchöfe befigen. Mindeſtens einmal im Jahre 

verſammeln fich alle Zwölfe, nebft den zwei Bifchöfen, dann wird 

die Regierung der Biere geprüft, die Schaslammer nachgefeben; 

tie Mehrzahl der Stimmen entfcheidet. Stirbt einer von ben Vie⸗ 


1) Finnus Johann. 1, 464. 

2) Agnes, Hakons unefelihe Tochter, ward vom Könige an Hafthor 
Jons Sohn vermählt (Thorkelin, Analect. p. XXIII. 39 u. 64 f.), und 
von ihr fammte wahrfäeinljä jener oben S. 62. erwähnte Dioſt Halon Ion- 
fon, der zur’ Beit der Möniginn Margareta auf fein Kronrecht verzichtete. 

3) &. oben ©. 356. 
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ven ober wird wegen fohlechter Amtöführung entfegt, fo tritt eis 
ner von ben Achten an bie Stelle und bie Übrigen Sieben ergäns 
zen fi. Hieran knuͤpfen fi noch Beſtimmungen, wie es mit 
des jungen Königs Perfon, wie mit der Vermaͤhlung ber Königes 
tochter, mit der Bewachung ber Föniglichen Wittwe bie erften zehn 
Monte durch angefehene Frauen und im Falle der Wieberverheus 
rathung gehalten werden fol. Die Münbigkeit des Königs tritt 
erſt mit dem zwanzigſten Jahre ein. Allein bie Folge zeigt, dafı 
weber biefe legte Beftimmung, noch bie in ber Thronfolge beabs 
ſichtigte Veraͤndetung zur gefeglichen Gültigkeit gelangt iſt a). Ei- 1808. 
nige Jahre darauf hebt der König die Jarlenwuͤrde und die Rang» Iumi 16. 
elaffe ber Lehnsmaͤnner gänzlich auf, außer was die Koönigsſoͤhne 
und bie Jarle der Orkaden angeht, auch ſollen die jegt einmal vor⸗ 
handenen Lehnsmaͤnner es für ihre Lebenszeit bleiben. Es foll 
aber fin Hochverrath geachtet werben, wenn jemand Eünftig ei⸗ 
nem jungen Könige zur Vermehrung folder Standeserhöhungen 
räth, Das war ein wichtiger Schritt weiter auf altgebahnten We . 
gen, infofern mit ber Winde des Barond und Lehnsmanns fich nur 
au leicht ein Anſpruch auf- die ſüdmaͤnniſche Erblichkeit der Lehen 
verband, allein infofern ging man wieber nach der andern Seite 
ruͤckwaͤrts, ald nun den Syffelmännern, die fidh ald gewiſſenhafte 
Beamte bewähren würden, außer der lebenslaͤnglichen Amtsdauer 
bie Nachfolge ihrer Söhne im Amte verheißen wird. Denn bes 
König will jährlich in die Drittel (Harden) des Reiches, in die 
ex felbft nicht fommen ann, zwei Hofbeamte fenden, zur Unters 
ſuchung ber Amtöführungen. Der Lagmann, der bisher 15 Mark 
vom Könige bezog, foll nun eben fo viel von den Bauern bezichen; 
läßt er ſich beftechen, fo buͤßt er es mit dem Tode, doch das Eds 
nigliche Begnadigungsrecht vorbehalten. Schließlich empfiehlt der . 

König feinen Hofleuten Treue gegen feine Tochter Ingeborg, falls 
er ohme andere Erben flerben folte, und Aufrechthaltung feines 


1) Bielleidt tommt es daher, daß in der Abſchrift, weldhe Zorfäus Tante 
IV, 406 f. die Beränderung in der Thronfolgeorduung ausgelaffen if. Die 
ganze merfwärdige Urkunde giebt: Konga-Erfva oc Ritis Gtiorn 
äive SuccessioRegia et Rogni Administratio. Ex bibliothe- 
ka Sukmiana — publici juris facit Thorkelin. Hafn. 1777. Bgl. Suhn 
x, 21—28. J 
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wegen ber Reichöregierung erlaffenen Patents, in einem Zone, der 
Beſorgniß verraͤth ). Es war Grund genug dazu. Als in eis 
nem wichtigen Falle 1544 Bürger und Bauern von Norwegen ſich 
über bie Thronfolge erklaͤren, iſt lediglich von, einem Succeſſions ⸗ 
rechte der Koͤnigsſohne und davon die Rede, daß es nach dem als 
ten Böniglichen Erbrecht gehen folle 2); Ingeborg if fr ihre Pers 
fonnie in Srage gefommen, bloß ihr Sohn, und ohne Anfloß has 
ben achtzehnjährige Prinzen und jlngere die Regierung uͤber⸗ 
nommen, 

1309, Im nächften Jahre Fam @ endlich zum Frieden zwiſchen Nor⸗ 
Zui 17. wegen und Daͤnnemark. Hakon trug Norbhalland theils als Er⸗ 
flettung feines muͤttetlichen Erbtheils, theils als Daͤniſches Lehr 
davon, ließ e& fich aber gleich im nächften Jahre gefallen, daß bie 
Belehnung mit Norbhalland auf bie Schwedifchen Herzoge, bes 
ten einer fein Schwiegerfohn werben follte, uͤberging. Die viels 
geliebte, vielumworbene Tochter, vielleicht Erbtochter wird nur 
4512. wirklich nach Schweden vermählt. Sie war zuerft dem einzigen 
Knaben des Königs Birger, der Magnus hieß, zugefagt, nachher 
> durch einen: haͤßlichen Wortbruch Birgets Bruder, dem Herzog 
Eric), der mit der Entthronung Birgerd umging. Der britte 
Bruder, Herzog Waldemar, erwarb durch feine Wermählung mit 
ber andern Ingeborg, Hakons Brubertochter, ebenfalls Exbrechte 
auf Noregen. Allein die Schwedifche Geſchichte weiß Davon zu 
erzaͤhlen, wie Untreue durch Untreue geftraft enblich zu dem Ziele 
führte, daß Birger ruchlos feine beiben ruchloſen Brüder ben Hun⸗ 

1518. gertob ſterben ließ und beide Ingeborge zu Wittwen machte. 
+1319. Dos Jahr darauf farb Hakon. Er erneuerte mit Schottland 
Mai 8. ben Tractat von Perth, welchen fein Vater ſchloß. Aber den Hans 
4312. featen fiel er hart. Er beſchwerte fie gleich allen Ausländern mit 
4516, einem Zolltarif nach Beſchaffenheit der eingeführten Waaren, 
flrafte Defraubationen mit Confiscation und Gelbbußen, verlangte 
Einfuhr von Mehl und Malz flatt des Bieres und der Luruswaa⸗ 
zen, verſagte ihnen ben Kleinhandel, wollte auf feften Preifen ih 
4517. rer Waaren in Bergen nach dem Anfag des Syffelmannd und der 
1) Zorfäus IV, 230—33. giebt die K. Verordnung in Lat. Überfer 


bung. Dos Driginal in der Sanesfpraie ft in Therkelns Analecis. 
2) Sum XUT, 113. 
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dazu deputirten Bürger gehalten wiſſen, verbot alles Überwintern 
der Fremden, und duldete fie überhaupt nur wie ehmals in der Zeit 
zwiſchen dem Kreuzſeſte des Frühlings und dem des Herbſtes. 


Wer ſie laͤnger als die geſetzliche Zeit und in verbotenen Zeiten 


hauste, ſollte ſein Haus verwirkt haben. Das war wohl eine 
frohe Botſchaft für die Hanſe, als man vernahm, Sverrirs frafts 
voller Mannsſtamm ſey ploͤtlich ausgegangen und in Schweden 
und Norwegen die Vielherrſchaft vor der Thuͤre. Jetzt gab das 
alte Erbrecht dem kleinen dreijaͤhrigen Prinzen Magnus, dem 
Sohne von Hakons Tochter und dem ‚Herzog Erich die Krone Nor⸗ 
wegens zu der Schwebdiſchen, die er nad) Birgers Vertreibung 
duch Wahl beſaß. Der Schwebifhe Reichsrath ſchloß mit dem 
Reichsrathe von Norwegen, an deſſen Spige der Erzbiſchof 
fland, eine Art Perfonal=Union 1). Aber dad burch den verflors 
. benen König eingefegte Reichöregiment weiß feine Gewalt nicht 
zu behaupten. Es erhebt ſich gegen daffelbe ein Bund der anges 
fehenften Männer, mit ihnen der Erzbifchof und drei Biſchoͤfe (dass 
unter ber von Skalholt) und drei Lagmänner, es find wohl funfe 
zig an ber Zahl, bie jegt das Reich glüdlich machen wollen 2). 
Aber auch deren Stunde kam, wir hören von wachfendem Misver⸗ 
gnügen, die Königinn Mutter bedeutet für Norwegen vollends gar 
nicht8 mehr, feit fie im die zweite Ehe mit Herzog Knud Porfe ges 
treten if. Als Magnus achtzehnjährig die Selbftregierung anz 
trat, fuhr er fort in Schweden zu leben, kam, der ausbrüdtichen 
Beſtimmung der Union zuwider, faft nie nach Norwegen. So 
ſchalteten jene fort, biß der Unmuth ausbrach, zwei von den herr⸗ 
[chenden Bifchdfen gefangen genommen wurden, man ſprach von 
Entfegung des Königs. Vergleicht man den Zuftand beider Reis 
he, fo war aͤußerlich die größefte Ähnlichkeit vorhanden, aber in 
Schweden, wo bisher Bürgerkrieg geweſen war, verföhnten ſich 
die Parteien, die altberechtigte Ariftokratie, im Reichsrathe zuſam⸗ 
mengehalten, verftand den innen Frieden herzuftellen und machte 
fogar die Erwerbung von Schonen auf Koften des am heillofeften 
zerrütteten Daͤnnemarks; in Norwegen, wo biöher innerer Frieden 
war, gab es bIoßBeamte, Feine Große mehr, feinen Reichötag, der 
1) Thorkelin, Ansleota p. 48 — 58. ie 
2) Supm X, 80 f. 
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41327. 
1353. 


4339. 


1332, 


32 Drittes Bach. Etedzntes Kapitel. 


in Abwefenheit des Königs einen Reichsrath hätte fügen mögen, 
und die Macht ging unter fleten Unruhen von einer Hand in bie 
andere. Bei dem Allen blieb ber freie Grund des Volkslebens in 
Bauern und Städten unerfchüttert. 

Magnus, der nun eines dritten Königreiches, des Königreis 
ches Schonen ſich rühmte, ließ für Schweden flatt der bisherigen 
Landfehaftögefege ein allgemeines Landesgeſetz ausarbeiten t), und 
erinnerte in diefer einen Beziehung an feinen Xltervater, ben Ges 
feßverbefferer. Aber fein Charakter ohne alle Würde ließ den Ges 
danken an weitere Ähnlichkeit nicht aufkommen, die heilige Bris 
gitte Hatte Recht, ihn an Verftand ein Kind zu nennen. Verzwei⸗ 
felt ward der Zuftand, als die ſchwatze Peft mit einem Londoner 

1349. Schiffe nach Bergen kam, wo ein Tag 90 Leichen brachte. Die 
Bifchäfe von Bergen und Stavanger und der Erzbiſchof flarben. 
Die Krankheit fällte fon am erſten, ſpaͤteſtens am briften Tage, 
Nur ein Drittel der Bevölkerung von Norwegen fol davongekom⸗ 
men feyn. Im ſolchen Zagen der Bebrängniß wirb eines Königs 
lebendige Gegenwart boppelt erfehnt, und ba es ohnehin Längft 
außgemadt war (feit 1342), daß Schweden und Norwegen fich 
kuͤnftig wieber trennen folten, war eö jegt gewiß an der Zeit, daß 
Magnus feinen jüngeren Sohn Hakon nach Norwegen als König 
1350, fandte, obgleich der Prinz erft zwoͤlf Jahre zählte. Bloß ‚Halos 
galand, Island, die Färder und Shetland nahm der Water aus, 
41559, behielt fie fid) vor. Durch den fruͤhen Tod Erichs, des diteren 
„ Sohnes, wären indeß Schweden und Norwegen wieder zufam: 
mengelommen, bätte nicht Magnus buch die unwütdige Abtres 
tung von Schonen die Schwebifche Krone verwirkt. Auch Hakon 
ward nicht ohne eigene Schuld von ben Schweden verworfen. 
Nichts deſto weniger war er es, ber als König von Norwegen und 
an Schweden erbberechtigt, ohne irgend eine eigenthuͤmliche Be- 
gabung, durch feine Verbindung mit ber Dänifchen Dargareta den 
Srund zu den Verhältnifien legte, aus welchen feine Wittwe die 

Union ber norbifchen Reiche zu entwideln wußte. 


1) Geier 1, 184. * 
(Der Reft des dritten Buches im dritten Bande.) 





Google 


Bei Er. Perthes in Hamburg ift ferner erſchienen: 


Eola di Rienzo.und feine Beit. Beſonders nach ungedrude 
ten Quellen dargeflellt von $. Papencorbt. 


Der Herr Berfaffer, welcher dem gelehrten Publicum ſchon durch feine 
von der parifer Akademie gehränte Preisfhrift über die Geſchichte der vandali- 
fen Herrfgaft in Afritä befannt ift, hatte während einer längeren wiſſen- 
f&aftligen Reife in Deutſchiand und Ztalien Gelegenheit, für die Geſchichte 
Sola’s di Nienzo, ded von Dihtern und Gefäihtfäreibern gefeierten Zribu- 
nen der Stadt Rom, anfer ſämmtlichen gedrudten Hüfsmitteln eine Anzapl 
Hanpferiftiger Quellen zu benuden, modurch niht allein die biß jept befant« 
ten Begebenheiten viclfach erläutert, fondern auch neue Thetſachen und indbr- 
fondere das ausgebildete politiſche und theologiſche Syſtem des Mannes an’s 
Lit gezogen werden, Die Berbindungen det Gela di Rienzo mit Kaifer 
Garl IV. und den wichtigſten Perfonen des kaiſerlichen Hofes geben dem Bude 
für Deutſchland noch ein befonderes Intereffe. Gine Auswahl von 37 ter wich⸗ 
tigften ungebrudten Urkunden und Briefe bes Gola di Mienzo, Petrarda u. I. 
in am Sqhluſſe beigefügt. — 2 Zhlr. 12 Cr. 


Kur Mainz in ber Epoche von 1672 von Dr. H. E. Guhrauer. 
2 Theile. 


In diefer Saqhriſt, welger ein von dem Verſaſer im vorigen Jahre der 
Atademie der moreliſchen und politifhen WBiffenfhaften in Paris vorgelegtes 
und von derſelben mit beifäliger Anerkennung aufgenommene Memoire zu 
Grunde liegt, (öft der Berfaffer eined der augiehendfien und viel befprodenften 
Probleme in der Gefhicte Napcleon's in Bezug auf bie Grpetition gegen 
Aegypten im Jahre 1798, deren wahre Beranlaffing und millicriſchen Plan; — 
indem er zu gleicher Zeit einen aus den franpöfffgen Archiven an's Liht gejp 
genen ganz neuen Beitrag zur Geſchihte von Kur -Mainz und Deutſchlande, 
aber aud der Eudwig XIV. in der denkwürdigen Epodhe von 1672 giebt, 
Dabei berügrt das in diefem Werke behandelte Thema dab in in dieſem Au 
genblice dab vegefte Intereffe der Politif und Givilifation, nämlid die Frage 
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von Aeghpten und deſſen Weltftellung, in den frappanteften Verden. Ales 
- aber ift auf Grund ftrengfter Kritit und diplomatiſcher, größtentpeils im Drie - 
ginale mitgetfeilter Urkunden dargelegt, von denen es genug fen, auf die bi6« 
ber ungedrudten Driginaldenkfäriften von Leibmit über die Groberung von 
Aegypten durch Ftankreich hinzuweiſen. Gewiß wird der deutſche Staatömann 
und Hifsriter dieſet Schrift die Thellnahme niöt verfagen, welche fi, in einer 
vier befränkteren Gfigze, bei der frangöffgen Aademie, durd das Dryan 
ihres berühmten Sekretärs, Herrn Mignet, (vgl. Memoires de P’Acade- 
mie Royale“ des scienoes morales et politiques de Plnstitut.de France, 
T. U. 2. Scrie (Paris 1839), p- LXXVUI— LXXXIU.) ſiq zu erwet- 
ben gemuft hat, 








Prophetifhe Stimmen aus Rom, oder das Chriſt— 
lide im Tacitus und ber typiſch-prophetiſche 
„Charakter feiner Werke in Beziehung auf Roms 
Verhältniß zu Deutſchland. Ein Beitrag zur Philos 
Tophie ber Geſchichte und zur tieferen Würdigung bed Römis 
ſchen Geſchichtſchreibers von Dr. W. Boͤtt icher. Erſter Theil, 
XLVI u. 391 ©. 8v0. Preis 13Thlr. 


Da fein Scriftfteller den eigentlichen Kern und das innerfte Weſen der 
Römifgen und Germanifhen Bolfsthümliäteit mit größerer 
. Treue und Wahrheit darftelt als Tacitusd, Natholicismus und Pros 
teftantismus aber nichts anderes Äft, als auf dieſe Bölter + Znbividualite 
ten gegründetes und zu einer inneren Einheit mit denfelben verwachlenes Gh rir 
ſtenthum, fo liegt die tiefe Bedeutung wohl am Tage, welche der Roöͤmi⸗ 
fe Geſchichtſchreiber, wie für jede, fo namentlid für unfere Beit in 
den Augen aller Patholifhen und proteftantifgen Deutſchen 
haben muß. Der erfte Theil des hier angefündigten, die Aufmerkfamfeit jedes 
wiſſenſcheftlich Gebilbeten in Anforud) nehmenden Werkes enthält Die geſchichtt - 
philoſophiſche Grundlegung auf dem Fundamente des Chriſtenthums. Der zivei« 
te verſpricht die Weltanfhauung des Tacitus felbft und ihre Deutung, und fol, 
mo moglich, fhon zu Migarlis d. J. erſcheinen. 
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Verbefferungen. 


65 3. 5 f drittens I, drittes. 

69 3. 17 f. volle achtzehn I. zwanzig. Mal. oben S. 41. Note 1. 

76 3. 16— 18 Was hier in Bezug auf die Mündigkeit mit achtzehn Jah 
ven gefogt iſt, koͤnnte in Betracht Norwegens unrihtig fheinens 
f. oben &, 41. Note 1). Allein im 17ten Kap. wird ſich zeigen, deß 
man in Normwegen keinckwegs an der Werordnung von 1302 hielt. 

A123. 4. u f. ihrem l. ihren. 

111 3. 12 v, u, f. immer I, Zimmern. 

119 3. 8 f. feinen 1. feinen, 

125 Note 1. 3. 5 f. Mörenzunges I, Wurmzunged, 


Bu S. 132. Die hier 3. 10 — 15 gegebenen Beftimmungen find zum Theil aus 


© 
— 


den ©. 321 f. gegebenen Ausführungen zu berichtigen, 

160 3. 2 f. Korping= Drens L Kyrping» Drmd. 

1743. 7 vu. fe Bauern I. Lagmänner, 

176 3. 16 v. u, f. veranftellen I, voranftellen. 

181 Note 2. fe Biden I. Biden, 

187 3. 6 0.1. f. früher I, früher dem. 

187 3. 5 v. u. fa Dritteld dem I, Drittelt, 

208 Note 3, f. toperchia I, toparchia. 

221 3.2 0. u. f. wie l. wir, 

235 Note 2, und öfter f. Sardala I. Lardéla. 

239 Note ift wegen der Hundert. Silbers unten S. 353. Note 2, zu ver« 
gleichen. 

242 Note 1. f. scaldscapar l. scaldscapar. 

363.3 fehl. ob. 

287 3.1 f. Dveida I, Dreida. 

336 3. 8 f. der Krone I. der Krone zugleich (nämlid aufer der eberride 
terlichen Gewalt). Mol. meinen Bd. I, 453. 454. 456. 


Shendaf. zu Note 2, Die Urkunde, Chriſtians I. Hulbigung in Hedamarken, 


Gubbrandödal etc. betreffend, ſteht bei Jaha, Unionsfongerne, 534. 
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S. 3473. 19 f. Shweiifgem 1. Shwetif -Upländifdem, Das ältefte 
Neht, von dem hier nicht die Dede, fhlop vermutlich überall in 
Etandinavien die Töchter aub, ivenn Göpne vorpanten, 


Aufder Karte: fs Sarpbeog I. Sarpoborg. 
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